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Vorrede. 


Di Mebertragung diejer Gedichte ift die Frucht mander ein 
famen Stunde. Der Berfaffer hat fich damit mehrere Jahre beſchäf⸗ 
tigt; nicht ausſchließlich, aber viel, und immer mit Liebe und einer 
Pingebung, welde um fo natürlicher war, je mehr fie ihren Kohn 
: fig trug. Sie brachte in eine diiftere Gegenwart ven Troft des 
Bergeiiend und in eine laftende Zeit die überwindende Kraft, welche 
aus Allem hervorftromt , was fic) über die Zeit erhebt. 

Dod wozu diefe Bemerkungen hier, und was follen fie fügen? 
Rights Anderes, als dag die Arbeit ein Erzeugniß ernften Einlebens 
in ihren Gegenftand, daß fie eine Herzensarbeit ift, die dem freund: 
lien Refer mit der Bitte entgegentritt, fie in diefem Sinne hinzu⸗ 
nehmen und ibr dann und wann ein foldes Stündchen zu widmen, 
Wo man gern Seele zu Seele jprechen lapt. 

Der Berfaiter ging bei der Bearbeitung von folgenden Geſichts⸗ 
| vunften aus. Die Gedichte follten in Form und Behandlung nichts 
} dremdattiges an fid) tragen und in der Darftellung fo gehalten (en 
1% ob fle urfprünglic in beuticher Sprache geldhrieben waren’, 
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THE MUSES, STILL WITH FREEDOM FOUND, 

SHALL TO THY HAPPY COASTS REPAIR, 

BLEST ISLE! WITH MATCHLESS BEAUTIES CROWN’D 
AND MANLY HEARTS TO GUARD THE FAIR. 


Die Mufen, die der Sreiheit folgen, 
Sie kommen all’ zu dir gefahren, 
Gefegnet Eiland! voll von Wonnen 
Und Mannesherzen, fie zu wahren. 


THOMSON. 
Richt an allen Orten Gluͤcklich, wenn du immer 
Sproffen alle Freuden, Pfluͤckteſt jede Blume, 
Nicht an allen Orten Pflũckteſt jede Freude, 
Alle Blumen auf. Wie der Ort ſie bot. 
Rudert. 


GEOFFREY CHAUCER. 


Born 1328. + 1400. 


Description of the Lady. 
From the Floure and the Leafe. 


And as I stode, and cast aside mine eye, 

I was ware of the fairist medler tre’ . 
That avir yet in all my life I se, 

As ful of blossomis as it might be; 

Therein a goldfinch leping pretily : 

Fro bough to bough, and, as him list, he ete 
Here and there of buddis and flouris swete. 


And to the herbir side was adjoyning 

This fairist tre, of which I have you told, 
And, at the last, the bird began to sing - 
(When he had etin what he etin wold) 

So passing swetely, that, by many fold, 

It was more plesaunt than I couth devise: 
And whan his song was endid in this wise, 


The nightingale, with so mery a note, 

Answerid him, that alle the wode yrong 

So sodainly, that, as it were a sote, 

I stode astonied, and was, with the song, 

Thorow ravishid; that, till late and long, 

I ne wist in what place I was, ne where; . 
And, ayen, methought, she song even by mine ere. 


Geoffrep Chaucer. 


geb. 1328. + 1100. 


Beſchreibung der Cdeldame. 
Aus dem Gediht: Die Blithe und bas Blatt. 


Und wie ich ſtand und wandte das Gefict, 
Ward ich den fhönften Mispelbaum gewahr, 
Ginen fhönern fah ich all mein Lebtag’ nicht, 
Vol Blüthen, wie’s nur immer möglich war, 
Und mitten drin fprang ein Woldfinke gar 
Bon Aft zu Uft und af, wie's ihm gefiel, 
Der fügen Knospelcin und Bliithen viel. 


(8 Rand knapp bei der Laube nebenan 

Der {honfte Baum, von dem ich euch gefagt ; 
Der Vogel fing zulegt zu fingen an, 

(Als er foviel gefhmaust, als ihm behagt) 
Er fang fo füß, ja, tie ihr immer fragt, 
Viel Schöner nod, als ich's befchreiben kann: 
Und als fein Lied zu End’, wad wurde dann ? 


Die Nachtigall gab mit fo hellem Schlag 

Ihm Antwort drauf, daß all der Wald erflang, 

Und, wie verfegt in einen Zauberhag, 

Stand id erftaunt ; ich mar von dem Gefang 

So ganz entzüdt, daß über fury und lang 

Mein Sinnen all und Denken ich verlor ; 

Mir war's, als fang’ ed hart an meinem Chr. 
1* 
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Wherefore I waitid about busily 

On every side, if I hir might se; 

And, at the last, I gan ful well aspy 
Where she sate in a fresh grene lauryr tre, 
On the furthir side, evin right by me, 
That gave so passing a delicious smell, 
According to the eglatere ful well. 


Whereof I had so inly grete plesure, — 
As methought, I surely ravishid was 
Into Paradise, wherein my desire 

Was for to be, and no ferthir pas 

As for that day, and on the sote grass 

I sate me down; for, as for mine entent, 
The birdis song was more convenient, 


And more plesaunt to me by many fold, 
Than mete or drink, or any othir thing. 
Thereto, the herbir was so fresh and cold, 
The wholesome savours eke so comforting, 
That (as I demid) sith the beginning 

Of the worlde, was nevir seen, er than, 

So plesaunt a ground of none erthly man. 


And as I sate, the birdis herkening thus, 
Methought that I herd voicis, sodainly, 
The most swetist, the most delicious 
That evir any wight, I trow trewly, 
Herdin in their life; for the armony 

And swete accord, was in so gode musike, 
That the voicis to angels most were like. 


At the last, out of a grove, evin by, 

(That was right godely and plesaunt to sight) 
I se where there came singing, lustily, 

A world of ladies ; but to tell aright 

Ther beauty grete, lyith not in my might, 

Ne ther array; nevirtheless I shall 

Tell you a part, tho’ I speke not of all. 
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Gie gu erfpahn, war nun mein Swed und Ziel ; 
Ich ſchaut' allfeitd umber im ganzen Naum, 
Bis fie zulegt mir voll ind Auge fiel ; 

Sie faß auf einem grünen Lorbeerbaum, 

Eben recht nah bei mir, am vordern Saum ; 
Und von dem Baum fam folsh ein duftend Wehn, 
Das pafte zu dem Singen gar zu fdon. 


Die Freude drang mir tief in’ Herz hinein ; 
Ich dachte gleih: Cin Paradies ift das, 

Da möcht’ ich all die Weile drinnen fein ! 
Drum ging id diefen Tag nicht mehr fürbaß, 
Und fegte mid) ind weiche grüne Gras, 

Und dat’ : Der Voglein Singen her und hin 
Sft ſchöner dod) und mehr nad meinem Sinn 


Als Speif’ und Trank, auf wobhlbefegtem Tifch, 
Und dies und das und was wem fonft gefällt ; 
Aud) war die Laube fo hübſch kühl und frifch, 
Und von fo heilfamem Haud die Luft geſchwellt, 
Daß, wie mir daudt’, feit Anbeginn der Welt, 
Bon keinem Erdenfind zuvor jemal 

Erfhauet wurde fold ein fines Thal. 


Und wie ih faß und lauſcht' der BVoglein Sang, 
Da drangen plöglih Stimmen mir ind Ohr 
Bon recht entzüdend wunderfügem Klang ; 

So horten’s meiner Treu die Leut' zubor 

Jn ihrem Leben nicht — dad war ein Khor! 
Mccorde, füß und lieb und filberrein ! — 

Man dat’, ed müßten Engelftimmen fein. 


Und endlich, fiehe da! aus einem Hain 

(Der nahebei recht fhon und lieblid) fund) 
Schritt luftiglid Herfür und fingend drein 

Eine Welt vol Damen! Ei, wo war’ der Mund, 
Der all bie Schönheit, all den Bug that’ fund? 
Dod hört ihr gern wohl etwas davon an, 

Wenn ich euch nicht das Ganze fagen Tann. 
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The surcots, white, of velvet well fitting 
They werin clad; and the semis eche one, 

As it were in a mannir garnishing, 

Was set with emeraudis, one and one, 

By and by, but many a riche stone 

Was set on the purfilis, out of dout, 

Of collours, sleves, and trainis, round about; 


As of grete perlis, round and orient, 

And diamondis fine, and rubys red, 

And many othir stone, of which I went 
The namis now; and everich on hire hede 
A rich fret of gold, which, withoutin drede, 
Was ful of stately rich stonys set ; 

And every lady had a chapelet, 


On ther hedis, of braunchis fresh and grene, 
So wele ywrought, and so marvelously, 
That it was a right noble sight to sene; 
Some of laurir, and some full plesauntly, 
Had chapelets of wodebind; and, sadly, 
Some of agnus castus werin also, 

Chaplets fresh, but there were many of tho, 


That dauncid, and, eke, song ful sobirly ; 
But all they yede in manner of compace. 
But one there yede, in mid the company, 
Sole, by herself: but all followed the pace 
That she kept: whose hevinly figured face 
So plesaunt was, and hir wele shape person, 
That of beauty she past them everichone. 


And more richly beseen, by many fold, 
She was also, in every manir thing; 
Upon hir hede, full plesaunt to behold, 
A coron of gold rich for any king ; 

A braunch of agnus castus eke bering 
In hir hand ; and, to my sight, trewily, 
She lady was of all the company. 
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Gewander, weiß, von Sammt, {hin angepaßt, 
Trugen fie all; und jeder Saum darin 

War, gleiswie von Guirlanden, eingefaßt 

Sn lichten Reihen, mit Smaragden grün, 

Und all die Stidereien drüber Hin, 

Der Halsſchmuck, Schleifen und die Gürtel fein 
Erglänzten von viel herrlihem Geftein. 


Es prangten Perlen aus dem Morgenland, _ 
Rubinen roth und Brillianten dran, - 

Und mander andre Stein fid) da nod) fand, 
Def Namen ich nicht einmal nennen kann; 
Und weiter war'n fie foftlid) angethan 

Mit Diademen von Demant und Gold; 

68 trug aud) jede von den Damen hold 


Von friſchem Grün ein Kranglein in dem Haar, 
So ſchön gewunden und geflodten fchier, 

DaK es ein recht ftattlicher Anblid war — 
Bon Lorbeer mande, und die andern hier 
Schienen fo lieb Felangerjelieber mir; 

Ja welche trugen von Agnus castus traun 
Kränzlein, recht frifh, dod traurig anzufchaun. 


Aud tanzten Biel’ und fangen ehrbarlig ; 
Sie gingen rings im Kreife, Paar an Paar, 
Nur Eine blieb inmitten fonderlid, 

Für fih allein ; dod) ſchritt die ganze Schaar, 
Wie fie vorfchritt ; ihr himmliſch Antlig war 
So Holbfelig, fo Herrlich die Geftalt, 

Dat fie an Schönheit Alles überſtrahlt. 
Biel reicher auch gefhmüdet (chien fie mir, 
Und von fehr edlem Wefen, Zug für Zug; 
Eine goldne Kron’ war ihres Hauptes Zier, 
Fein anzufhaun, für Könige gut genug; . 
Und einen Sweig von Agnus castus trug 
Aud) fie in ihrer Hand; mich dünft, fie war 
Die hohe Herrin von der ganzen Schaar. 


THOMAS WYAT. | 


Born 1503. + 1542. 


The lover complainsth the unkindness of his love 


My Lute, awake, perform the last 
Labour that thou and I shall wast: 
And ende that I have now begonne, 
And when this song is song and past, 
My lute, be styll, for I have done. 


As to be heard where eare is none, 

As leade to grave in marble stone, 

My song may pearce her hart as soon! 
Should we then sigh, or sing, or mone, 
No, no, my lute, for I have done. 


The rocks do not so cruelly 
Repulse the waves continually, 

As she my suite and affection: 

So that I am past remedy, 
Whereby my lute and I have done. 


Proude of the spoyle that thou hast gotte, 
Of simple hearts through Love’s shot, 

By whome unkind thou hast them wonne, 
Think not he hath his bow forgott, 
Although my lute and I have done. 


Vengeance shall fall on thy disdayne — 
That makest but game of earnest payne, 
Think not alone under the sunn, 
Unquit to cause thy lovers playne, 
Although my lute-and I have done, 


May chaunce thee lye withred and old 
In winter nights that are so cold, 


Thomas Wpat. 


geb. 1503, + 1542. 


Liebhaber beklagt ſich über die Hirte feiner Geliebten. 


Row einmal, Laute, magft du flingen ; 

Laß und das legte Werk vollbringen, \ 
Und ende, was ich jest begann ; 

Iſt's ausgefungen dann died Singen — 

Still, Laute, fill! Ich hab’ verthan. 


Wie Schall, von taubem Ohr vernommen, 
Wie Rufe, die zu Gräbern fommen, 
. So nimmt fie meine Lieder an! 
Was foll dad Seufzen, Singen frommen? 
Nein, Laute, nein! Ich Hab’ verthan. 


Go hart ſcheucht nicht der Feld die Wellen, 
Die ſtündlich ihm entgegenfchwellen, 

Bie fle mein Flehn und Tiebend Nahn; 
Sie ließ mein Hoffen ganz zerfchellen ; 
Und meine Laute hat verthan. 


Set nicht zu ſtolz in deiner Freude, 

Daf Amor foviel Hergensheute 

Dir, der Unliebenden, gewann ; 

Gr führet fein Geſchoß nod heute, 

Klagt aud mein Lied: ich hab’ verthan. 


Du, die der Liebe Schmerzen laben, 
Die Rache wird dein Spiel begraben ! 
Bähnft unterm weiten Himmelsplan 
Du ftraflod did) allein? Und haben 
Aud meine Laut’ und ich verthan, 


Mußt einft did) welf ind Alter fügen, 
Jn Winternächten einfam liegen, 


10 THOMAS WYAT. 


Playning in vaine unto the moon: 
Thy wishes then dare not be told! 
Care then who list, for-I have done. 


And then may chaunce thee to repent 

‘ The time that thou hust lost and spent, 
To cause thy lovers sighe and swone: 
Then shalt thou know beauty but lent, 
And wish and want as I have done. 


Now cease, my lute, this is the last 
Labour that thou and I shall wast, 

- And ended is that we begonne, 
Now is this song both song and past. 
My lute, be styll, for I have done. 


HENRY HOWARD EARL OF SURREY. * 


Born 1516. + 1547. 


Prisoner in Windsor, he recounteth his pleast 
there passed. 


So cruell prison howe could betyde, alas! 

As proude Windsor: Where I in lust and joye, 
Wyth a kynges sonne, my chyldysh yeres dyd passe, 
In greater feast, than Priam’s sonnes of Troye: 
Where eche swete place returnes a tast full sower: 
The large grene where we were wont to rove, 

Wyth eyes cast up into the Maydens tower, 

And easy sighes, such as folkes draw in Love: 

The stately seates, the ladies brighte of hewe ; 





*) The poet was commander in chief of the army in the year 1544. Heury 
grew suspicious of him, and ordered him to be imprisoned and tried for high trea 
He was beheaded the 21. January 1547. 
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Weinft dann umfonft zum Mond hinan ; 
Wer zählt die Wünfche, die dich tritgen ? 
Wer hört fie dann? Jd) hab’ verthan. 


Nachklagen wirft du dann den Stunden, 
Die an von dir gefchlagnen Wunden 
Mand liebend Herz verbluten fahn ! 
Nachflehn den Neizen, die entfchwunden ! 

— Berfhwendet Flehn! — wie ich gethan. 


Nun, Raute, nun Hor’ auf zu klingen; 
Dies Werk noch mußten wir vollbringen, 
Geendet ift, was ich begann. 

'S ift audgefungen nun died Singen, 
Still, Laute, ftil! Ich hab’ verthan. 


| Henrp Howard Earl of Surrep. * 


geb. 1516. + 1547. 


Der Gefangene zu Windfor berichtet von den frohen dort 
verlebten Tagen. 


Wen hielt. ein härtrer Kerker je umfchloffen, 

Uls mich dies Windfor, wo, beim Königefohn, 

Der Kindheit Jahre froher mir verfloffen, 

Als Priams Söhnen einft in. Ilion? 

Bum Schmerzengborn wird jede Lieblingsftelle : 

Der grüne Plan, drauf wir umhergefhwärmt, 
Aufblidend zu den Frauleinfenftern helle, 

Mit Seufzern, wie fold) Liebesvolk fid) harmt; 

Die Rubeplagden ; — rofiger Mädchen Glühen; — 


9 Der Dichter war ihon im Jahre 1544 Feldmaridhal. Heinrich VII. ward argwöhniſch 
m fn, ließ ihn verhaften, ded Hochverrathe anklagen und am 21. Januar 1547 ent⸗ 
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The daunces short, long tales of greate delight 

Wyth woordes and lookes, that tygers could but rewe. 
Where eche of us dyd pleade the others ryghte. 

The palme play, where despoyled for the game, 
Wyth dazed eyes oft we by gleames of love, 

Have myst the ball, and gote sighte of our dame 

To bayte her eyes, whyche kept the leads above 

The gravel grounde, wyth sleves tyde on the helme 
On foamyng horse, wyth swordes and frendly hartes ; 
Wyth chere as though one should another whelme, 
Where we have fought, and chased oft wyth dartes. 
Wyth silver droppes the meade yet spreade for ruthe, 
In active games of nimbleness and strength, 

Where we dyd strayne trayned wyth swarmes of youthe 
Our tender limmes, that yet shot up in lengthe. 

The secrete groves whyche oft we made resounde, 

Of pleasant playnte, and of our Ladies prayse, 
Recordyng oft what grace eche one had founde, 
What hope of spede, what dreade of long delayes. 
The wylde forrest, the clothed holtes wyth grene, 
Wyth raynes availed and swiftly breathed horse ; 
Wyth cry of houndes and merry blastes betwene, 
Where we did chase the fearful harte of force. 

The wyde vales eke, that harborde us eche nyghte, 
Wherewyth, alas! reviveth in my breste 

The swete accorde, such slepes as yet delyt, 

The pleasant dreames the quyet bed of rest; 

The secret thoughtes imparted wyth such trust, 

The wanton talke, the dyvers chaunge of playe ; 

The friendship sworne, eche promise kept so fast, 
Wherewyth we past the winter nyghte away. 

And wyth thys thoughte, the bloud forsakes the face, 
The teares berayne my cheekes of deadly hewe, 

The whyche as soone as sobbyng sighes, alas! 
Upsupped have, thus I my playnt renewe : 

O place of blisse! renewer of my woes! 

Give me accompt where is my noble fere, 


Henry Howard Earl of Surrey. 


Die, wo wir Tange, Mährchen aufgeführt, 

Wo Wort’ und Blide Feu'r und Flamme fpieen 
Für Freundesfache, Tiger hätt's gerührt, — 

Die, wo wir Spiele halben Herzens fpielten, 

Wo wir, geblendet, Minnereiz nur fahn, 

Bal hin, Ball her, nad unfern Damen fchielten, 
Und ihre Aeuglein, die allein den Plan 
Beherr{dten, bald dann, hod auf wilden Roffen, - 
Am Helm die Farben, und das Schwert zur Hand, 
Berücken wollten; wie wir fodten, fdoffen, 
(Mand filbern Mitleidströpfehen thaut ins Land) 
Und fiegend jauchzten, dod alé Freund’ und Brüder; 
Wie haben wir, von Kampf und Luft befeelt, 
Umringt von frohem Schwarm, die jungen Glieder, 
Die fhwellenden, geftredet und geſtählt! — 

Der ftille Hain, wie oft von fügen Klagen 

Und unfrer Damen Preis erflang er laut! 

Bie mochten wir von jeder Gunft ihm fagen, 

Und Furdt und Hoffnung ward ihm anvertraut ! 
Und dann die wilden Forften, grünen Büfche ! 

Mit Hundebellen, Pferdefhnaufen, Sang 

Und Hörnerklang im fröhlichen Gemifche, 

Und nad dem Hirfd) die tolle Jagd entlang ! — 
Und über Nacht das weite Himmelbette, 

Vom alten Frieden flüftert ed mir zu — 

Ad, daß ich jest nod) diefen Schlummer hatte ! 

So wonnig traumte nod in fanfter Ruh! 

Wie ſchwanden une die langen Winternächte 

Bei frohlidhem Gefprad und munterm Scherz ! 
Wie hielten wir geſchworner Freundfchaft Rechte! 
Wie offen lag dem Freund des Freundes Herz ! 
Und dent’ ich dies, dann flieht das Blut die Wangen, 
Bon Thränen wird mein bleich Gefidt bethaut, 
Dann feufz ich wieder, bis aud) die vergangen, 
Und fo nod einmal wird die Klage laut: 

Du fel’ ger Plag und ew'ger Schmerzendbringer, 
Sieb Kunde von der edlen Seele mir, 
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Whom in thy walles thou doest eche nyghte enclose, 
To other leefe, but unto me most dere: 

Eccho, alas! that doth my sorrow rewe, 

Returns thereto a hollowe sounde of playnt ; 

Thus I alone, where all my freedome grewe, 

In pryson pyne, wyth bondage and restraynt: 

And wyth remembrance of the greater griefe, 

To banish the lesse, I fynd my chief reliefe. 


— — — — 


| GEORGE GASCOIGNE. 


Born 15.. + 1577. 


The Arraignment of a Lover. 


At Beautyes barre as I dyd stande, 

When false suspect accused mee, 

George (quod the Judge) holde up thy hande, 
Thou art arraignde of Flatterye: 

Tell therefore howe thou wylte bee tryde: 
Whose judgment here wylte thou abyde ? 


My Lorde (quod I) this Lady here, 
Whome I esteeme above the rest, 

Doth knowe my guilte if any were: 
Wherefore hir doome shall please me best; 
Let hir bee Judge and Jurour boathe, 

To trye mee guiltlesse by myne oathe. 


Quod Beautye, no, it fitteth not 

A Prince hir selfe to judge the cause: 
Wyll is our Justice well you wot, 
Appointed to discusse our Lawes: 

If you wyll guiltlesse seeme to goe, 
God and your countrey quitte you so. 


Henry Howard Carl of Surrey. | 15 


Die jede Nacht umfangen halt dein Bwinger, 
Die Bielen lied, am allerliebften mir — 

Das Echo nur, das einfam mit mir trauert, 
Giebt einen hohlen Wehruf mir zurud ; 

Der Kerfer, der mich feffelnd nun ummauert, 
War meine Freiheit und mein ganzes Glud. — 
Ih will, um nicht des mindern Weh's zu denken, 
Zum Troft mid in mein tief'res Leid verfenfen. 


George Gascoigne. 
geb. 15... + 1577. 


Der Liebhaber vor dem Gerichtshofe. 


Die Schönheit rief mich zum Verhöre, 

Weil man mir Böſes nachgeſagt. 

Der Richter ſprach: „George Gascoigne, ſchwöre!. 
Du biſt als Schmeichler angeklagt: 

Willſt du did) „ſchuldig“ nun pladiren ? 

Ober der Jury fubmittiren 2” 


„Here Richter”, fprad ich „hoch vor Allen 
Berehr’ ich diefe Dame hier. 

Sie weiß, ob id) der Schuld verfallen, 
Shr Urtheil gilt am meijten mir. 
„Schuldlos“ pladir’ ich und beeid’ es, 
Ridter und Fury — fie fei Beides.” 


„Das Umt des Ridters auszuüben“, 

Sprach Schönheit, „siemet Surften nicht ; 

Du weißt: Mein Ridter, ‘Herr Belieben, 

Halt das gejeplichite Gericht. ‘ 
* Und leugneft du die Schuld mit Ciden, 

Das wird von Gott und Welt dich fcheiden.” 





GEORGE GASCOIGNE. 


Then Crafte, the cryer, call’d a quest, 
Of whome was Falshoode formost feere, 
A pack of pickethankes were the rest, 
Which came false witnesse for to beare, 
The Jurye suche, the Judge unjust, 
Sentence was sayde I should be trust. 


Jelous, the Jayler, bound mee fast, 

To heare the verdite of the byll, 

George (quod the Judge) nowe thou art cast, 
Thou must goe hence to heavie hill, 

And there be hangde all bye the head, 

God rest thy soule when thou art dead. 


Downe fell I then upon my knee, 

All flatte before Dame Beautye's face, 
And cryed, good Ladye, pardon mee, 
Which here appeale unto your grace, 
You knowe if I have beene untrue, 

It was in too much praysing you. 


And though this Judge doe make suche haste, 
To shead with shame my guiltlesse blood : 
Yet let your pittie first bee plaste, 

To save the man that meant you good, 

So shall you shewe your selfe a Queene, 

And I maye bee your servaunt seene. 


(Quod Beautye) well: because I guesse 
What thou dost meane henceforth to bee, 
Although thy faultes deserve no lesse, 
Than Justice here hath judged thee, 
Wylt thou be bounde to stynte all strife, 
And be true prisoner all thy life ? 


Yea, Madame, (quod I) that I shall, 
Loe Fayth and Trueth my sverties 


George Gascoigne. 


Nun machte Sdreter Lift die Lifte, 

Und Herr Betrug fland obenan ; 

Ein ganzer Anäuel Obrwurmgenifte 

Bot fih zu falſchem Zeugniß an. 

Die Jury ſchlecht, der Richter ſchlechter — 
Der Spruch hieß: Bindet den Beradhter ! 


Frohn Eiferfuht band mir die Hände 

Nun feft und führt: mich zum Berdikt ; 

Der Richter ſprach: „George, 's ift dein Ende, 
Du wirft zum Seufjerberg gefchidt : 

Must Hängen dort, bis Du verfdhieden ; 

Gott gebe deiner Seele Frieden !” 


Da warf ich gleich mich auf die Knie, 
Platt vor der Dame Schönheit hin, 
Und rief: „Ach gute Herrin, fiehe 
Mic Hier zu deiner Gnade fliehn ! 
Denn hätt’ ich untreu mich erwiefen, 
Hatt’ ich nur dich zu fehr gepriefen. 


Mag diefer Richter fid) beeilen, 
Schmachvoll zu opfern ſchuldlos Blut, 
Laß deine Huld den Schaden heilen, 
Ich meint’ ed ja mit dir fo gut. 

Du wirft ale Fürftin fo dich zeigen, 
Ich aber bin dir ganz zu eigen. 


Die Schönheit fprad: „I kann befinden, 
Was du von nun an werden will — 
Berdient Hatt’ ft du's nach deinen Sünden, 
Das du den Richterfpruch erfüllt — 

Dod — willft du dich, ohn’ Widerftreben, 
Mir lebenslang gefangen geben 3” 


Ich fagte: „Ia, Madame, fo werd’ ich; 
Und Treu’ und Glauben find Gewähr. — 
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GEORGE GASCOIGNE. 


Why then (quod shee) come when I call, 
I aske no better warrantise. 
Thus am I Beautye’s bounden thrall, 

At hir commaunde when shee doth call. 


PHILIPP SIDNEY. 


Born 1554. + 1586. 


Song. 


O you that heare this voice, 
O you that see this face, 
Say whether of the choice 
Deserves the former place: 
‚Feare not to judge this bate, 
For it is void of hate. 


This side doth beauty take, 
For that doth musike speake, 
Fit oratours to make 

The strongest judgements weake : 
The barre to plead their right | 
Is only true delight. 


Thus doth the voice and face, 
These gentle lawyers wage, - 
Like loving brothers case 

For fathers heritage : 
That each while each contends, 
It selfe to other lends. 


For beautie beautifies, 
With.heavenly hew and grace 
The heavenly harmonies ; 


George Gascoigne. 19 


Sie fprah: „Sei meined Rufs gewartig ! 
Und beſſ'res Pfand ich nicht begehr'.“ 
So ward der Schönheit ich leibeigen, 
Und wenn fie ruft, muß id) mich zeigen. _ 


Philipp Sidnep. 


geb. 1554. + 1586. 


Antlié und Stimme, 


Du haft gefehn died Antlig, 
Gehört der Stimme Klang, 
Nun fage: Wem von beiden 
Gebührt der erfte Rang? 
Kannft- richten ohne Zagen, 
Kein Theil wird fic beklagen. 


Die Schönheit fpricht für jenes, . 
Muſik für diefe ſpricht, 

Zwei Redner, deren Zauber 

Den firengften Richter beftict. 
Die Barre jubiliret, 

Wenn diefes Paar plädiret. 


Für Stimm’ und Untlig ftreiten 
Die edlen Kampen nun, 

Wie zwei einträcht'ge Brüder 
Um Vaters Erbe thun, 

Wo jeder feine Waffen 

Läßt für den andern fhaffen. 


Denn Schönheit, mit Himmelsfarbe 
Und Reig verfhönert fie 
Die himmlifdhen Harmonien; 
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And in this faultlesse face, 
The perfect beauties be 
A perfect harmony. 


Musike more loftly swels 
In speeches nobly placed : 
Beautie as farre excels, 

In action aptly graced: 

A friend each party drawes, 
To countenance his cause : 





Love more affected seemes, 
To beauties lovely light, 
And wonder more esteemes 
Of musikes wondrous might, 
But both to both so bent, 
As both in both are spent. 


Musike doth witnesse call 
The eare his truth to trie: 
Beautie brings to the hall, 
Eye-judgement of the eye. 
Both in their objects such 
As no exceptions touch. 


The common sense, which might 
Be arbiter of this, 

To be forsooth upright, 

To both sides partiall is : 

He layes on this chiefe praise, 
Chiefe praise on-that he layes. 


Then reason princesse try, ° 
Whose throne is in the mind, 

Which musike can in sky 

And hidden beauties find, 

Say whither thou wilt crowne 

With limitlesse renowne. 





Philipp Sidney. 


Und fdonfte Harmonie 
Iſt ſchönſter Schönheit Seele 
Im Antlip ohne Feble. 


Muſik thront auf der Sprache 
Klangvoll befhwingtem Ton, 

Und Schönheit glänzt durd Anmuth 
Bezaubernder Aktion. 

G8 kämpfen in dem Streite 

Mit Freundeshodfinn Beide. 


Die Liebe fchaut begeiftert 

Der Schönheit lieblihe Pract, 
Und mehr nod [habt Bewundrung 
Der Tone Wundermadit. 

Dod beiden nad Beidem verlanget, 
Wie Beides in beiden pranget. 


Es nimmt Mufif dad Ohr fid 
Zum Zeugen der Wahrheit treu, 
Und Schönheit ruft dad Auge 
Zum Augenzeugen herbei: 

Die müflen beide nad Pflichten 
Untadliches berichten. 


Nun wär'ein guter Sdhiedsmann 
Pohl der gefunde Sinn — 

Der hängt, ftatt recht zu richten, 
Rad beiden Seiten Bin: 

Er will die Stimme Trönen, 

Und reiht den Kranz der Schönen. 


Bernunft, o hodfte Herrin, 
Die waltet im Gemüth, 
Berborgne Schönheit Tennet, 
Mufit vom Himmel zieht, 
Du magft mit deinen Ehren 
Die Siegerin verflaren. 





PHILIPP SIDNEY. 


Sonnets. 


Come, Sleep, o Sleep, the certain knot of peace, 
The baiting place of wit, the balm of woe, 

The poor man’s wealth, the prisoners release, 
The indifferent judge between the high and low; 
With shield of proof shield me from out the prease 
Of those fierce darts despair at me doth throw; 

O make in me those civil wars to cease: 

I will good tribute pay if thou do so. 

Take thou of me sweet pillows , sweetest bed; 

A chamber deaf to noise and blind to light ; 

A rosy garland, and a weary head. 

And if these things, as being thine by right, 
Move not thy heavy grace, thou shalt in me, 
Livelier than elsewhere , Stella’s image see. 


Highway, since you my chief Parnassus be; 
And that my Muse, to some ears not unsweet, 
Tempers her words to trampling horses’ feet, 
More soft than to a chamber melody — 

Now blessed You bear onward blessed me 

To Her, where I my heart safe left shall meet, ' 
My Muse and I must you of duty greet 

With thanks and wishes, wishing thankfully. 

Be you still fair, honour’d by public heed, 

By no encroachment wrong’d, nor time forgot, 
Nor blam’d for blood, nor sham’d for sinful deed. ~ 
And that you know, I envy you no lot 

Of highest wish, I wish you so much bliss, 
Hundreds of years you Stella’s feet may kiss. 


Philipp Sidney. 


Sounette. - 


Komm, Schlaf, o Schlaf, du fihre Friedensblüthe, 
Du Einkehr für den Geift, du Troft in Pein, 
Im Elend Glids-, im Kerker Freiheits Mythe, 
Du gleicher Richter zwifchen Grog und Klein 5. 
Mit deinem Schirm und Schild halt’ ab und hüte, 
Laß der Berzweiflung Pfeile nicht herein ; 

Den Streit im Herzen fchlichte mir dein Friede ; 
Mit Hab und Gut will ich dir pflichtig fein. 

Das weichfte Kijjfen nimm, das weidfte Bett; 

Cin Stübchen taub für Lärm und blind für Licht; 
Ein müdes Haupt und Rofenfranje nett. 

Rührt deine träge Gunft dies Alles nicht, 

"Weil dir's zu Necht gebührt, fo zeig’ ich dir 
Treuer wie nirgends Stella's Bild in mir. 


Landſtraße, Het!’ ger mir ald Tempe's Gründe, 
Wo id) zum Lied, dem dod zwei Herzen glühn — 
Rad Roſſeshufſchlag Wortguirlanden winde, 
Weit lieber, ald nady Kammer-Melodien — 

Zu Ihr, wo ich mein Herz gern ließ und finde, 
Glidvolle, trage mich Beglüdten hin, 


Und Gruß und Dank und Wunfd, zum Angebinte, 


Sei dir von mir und meinem Lied verliehn. 
Gemeine Sorge mag dein Lob dir wahren; 
Nicht Zeit, nod bofer Wille fchade dir, 

Nicht Blut, nod) Miffethat magft du befahren. 
D, laß dir fagen, fieh! nicht neid' ich dir 

Das Höchfte, will dich fo geiegnet wiffen : 
Soft Hundert Jahr' noch Stella's Füße küſſen. 
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CHRISTOPHER MARLOWE. 


Born 1562. + 1593. 


Scenes 


Jrom the tragical history of the Life and Death of. 
Faustus. 


(Faustus in his study, runs through the circle of the sciences; and beingsati: 
none of them, determines to addict himself to magic.) 


Faust. 
Settle thy studies, Faustus, and begin 
To sound the depth of that thou wilt profess ; 
Having commenc’d, be a Divine in show, 
Yet level at the end of every art, 
And live and die in Aristotle’s works. 
Sweet Analytics, ’tis thou hast ravish’d me. 
Bene disserere est finis Logices. 
Is, to dispute well, Logic’s chiefest end? 
Affords this art no greater miracle? ~ 
Then read no more; thou hast attain’d that end. 
A greater subject fitteth Faustus wit. 
Bit Oeconomy farewell: and Galen come. 
Be a physician, Faustus, heap up gold, 
And be eterniz’d for some wond’rous cure. 
Summum bonum medicinae sanitas : 
The end of physic is our bodie’s health. 
Why, Faustus, hast thou not attain’d that end ? 
Are not thy bills hung up.as monuments, 
Whereby whole cities have escap’d the plague, 
And divers desperate maladies been cured ? 
Yet art thou still but Faustus, and a man. 
Couldst thou make men but live eternally, 
Or being dead raise men to life again, 
Then this profession were to be esteem’d. 
Physic, farewell! Where is Justinian ? 
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Chriftopher Marlowe. 


geb. 1562, + 1593. 


Scenen 
der tragiſchen Geſchichte vom Leben und Tode des 
Doctor Fauft. . 


if durch dringt in feinem Etudium der Reihe nad alle Wiſſenſchaften; er fühlt fich von feiner 
befriedigt und beichließt, fi der Magie in die Arme gu werfen.) 


Fauſt. 

Fauſtus, vollende nun dein Werk und forſche 
Mehr in den Tiefen deſſen, was du lehrſt; 

— Bleib’ Theolog nach außen, wie du's warſt, 
Allein ergründe jede Wiſſenſchaft 
Und leb' und ſtirb mit Ariſtoteles. 
O, du entzückſt mich, ſchöne Analytik — 
Bene disserere est finis Logices : 
Die Kunft, zu disputiren — das ift Alles? 
Das ift dad Wunderthum der Logica ? 
D, lied nicht mehr, died Ziel Liegt hinter dir. 
Nady grögern Dingen fehnt fih Fauftus Geift. 
Gabr hin, du Organon! Galen mag fommen. 
Studire Phyſika, hauf’ Gold auf Gold, 
Raf Wunderthaten dich unfterblich machen. 
Summum bonum medicinae sanitas. 
Gefundheit ift der Rahm der Medicin. 
Wie, Fauft, bift du fo weit nicht längft gefommen ? 
Denfmalern gleich bewahrt man die Recepte, 
Womit du Städte von der Peft befreiteft, 
Und mand verzweifelt Uebel gründlich Heilteft — 
Dod bift bu Fauft noch und derfelbe Menſch. 
Ja fonnteft Todte du vom Tod erweden 
Und ſchaffen, daß die Leute ewig leben, 
Man würde deine Kunft in Ehren halten. 
Fahr' hin, Phyſik! Sieh da, Guftinian ! 
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Si una eademque res legatur duobus, 

Alter rem, alter valorem rei etc. 

A petty case of paltry legacies. — 

Exhereditare filium non potest pater, nisi etc. 

Such is the subject of the Institute, 

And universal body of the Law. 

This study fits a mercenary drudge, 

Who aims at nothing but external trash, 

Too servile and illiberal for me. 

When all is done, Divinity is best. 

Jerome’s bible, Faustus: view it well. 

Stipendium peccati mors est: ha! Stipendium etc. 

The reward of sin is death : that’s hard. 

Si peccasse negamus, fallimur, et nulla est in nobis verita 

If we say that we have no sin, we deceive ourselves, a 
there is no truth in us. 

Why then belike we must sin, and so consequently die 

Aye, we must die an everlasting death. 

What doctrine call you this? Che sara, sara : 

What will we, shall be. Divinity adieu. 

These Metaphysics of Magicians, 

And necromantic books, are heavenly. 

Lines, Circles, Letters, Characters: 

Aye, these are those that Faustus most desires. 

O what a world of profit and delight, 

Of power, of honour, and omnipotence, 

Is promis’d to the studious artizan! 

All things that move between the quiet poles 

Shall be at my command. Emperors and Kings 

Are but obey’d in their several provinces ; 

But his dominion that exceeds in this, 

Stretcheth as far as doth the mind of man: 

A sound Magician is a Demigod. 

Here tire my brains to gain a deity. 


How am I glutted with conceit of this! 
Shall I make Spirits fetch me what I please ? 
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Si una eademque res legatur duobus, 

Alter rem, alter valorem rei elc. 

D, des armfeligen Legatenftreits ! 
Exhereditare filium non potest pater, nisi ete. 
Das ift der Inftitutionen Summa 

Und das gemeine Corpus des Gefeges. 

Sold Studium ift Tagelöhnerarbeit ! 

Das ganze Ziel ift hier ein aufrer Bult 

Und zu unedel mir und zu fervil. 

So ware doch Theologie das Beſte: 

Nimm, Fauft, den Tert des Hieronymus. 
Stipendium peccali mors est. $a! stipendiam, 
Der Sold der Sünden ift der Tod; 's ift hart. 
Si peocasse negamus, fallimur, et nulla est iu nobis veritas. 


» wir aber fagen, wir haben keine Sünde, fo betrügen wit und felbit, 
und die Wahrheit ift nicht in une. 


Wir müffen fündigen und folglihd — fterben ; 
Ja fterben, fterben einen ew'gen Zod. 

Wie heißt die Xehre? Che sara, sara: 

Was fein muß, muß fein. Fort! Theologie. 
Hier die Metaphyfif der Magifer, ' 

Bücher der Necromantif, die find gettlid. 

Linie und Kreis, Schriftzüge, Charaktere, 

Das iſt's, wornad fid Fauft vor Allem fehnt. 
©, welhe Belt von Schagen und von Wonnen, 
Bon Macht und Ghren und von Algewalt 
Thut dem befliff nen Aünftler hier fid auf ! 
Was zwifchen beiden Polen lebt und webt, 
Col mein nun werden. Konigen und Kaifern 
Bolt man in ihren Reisen wohl Geborfam ; 
Allein die Herrfchaft beg, der Hier gebietet. 
(Erftredt jih bie an ded Gedankens Grenze: 
(Ein tücht' ger Magifer ift halb ein Gott: 

Mein Hirn arbeitet um der Gottheit Preis. 


Geſchãftig ſchwelgt das Herz in ſolchem Sinnen ! 
Was mir behagt, dad ſollen fie mir bringen, 
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Resolve me of all ambiguities ? 

Perform what desperate enterprises I will? 

I'll have them fly to India for gold, 

Ransack the ocean for orient pearl, 

And search all corners of the new-found world 

For pleasant fruits and princely delicates. 

I'll have them read me strange philosophy ; 

And tell the secrets of all foreign kings: 

I'll have them fill the public schools with ekill, 

Wherewith the students shall be bravely clad: 

I'll levy soldiers with the coin they bring, 

And,chase the Prince of Parma from our land, 

And reign sole king of all the provinces: 

Yea stranger engines for the brunt of war, 

Than was the fiery keel at Antwerp bridge, 

Tl make my servile Spirits to invent. 

Come, German Valdes, and Cornelius, 

And make me wise with your sage conference. 

Enter Valdes and Cornelius. 

Faust. 

Valdes, sweet Valdes, and Cornelius, 

Know that your words have won me at the last, 

To practise Magic and concealed Arts. 

Philosophy is odious and obscure : 

Both Law and Physic are for petty wits: 

’Tis Magic, Magic, that hath ravish’d me. 

Then, gentle friends, aid me in this attempt; 

And I that have with subtil syllogisms 

Gravell’d the Pastors of the German Church, 

And made the flowering pride of Wittemberg 

Swarm to my problems, as the infernal Spirits 

On sweet Musaeus when he came to hell, 

Will be as cunning as Agrippa was, 

Whose shadow made all Europe honour him. 
Valdes. .. 

Faustus, these books, thy wit, and our experience, 

Shall make all nations canonize us. 
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Die Geifter; Maren jede Dunkelheit; 

Ausführen den vermeffenften Entſchluß. 

Ausfenden will ich fie nad Indiens Gold; 

Sie follen nad) den Perlen des Orients 

Das Meer durchwühlen und die fernften Enden 

Der neuen Belt nad fürftlihen Geniffen. 

Sie follen feline Wiffenfhaft mich Ichren, 

Erforſchen bad Geheimniß fremder Furften 

Und Weisheit predigen auf hohen Schulen ; 

Was Tüchtiges foll lernen der Student. 

Mit ihrem Golde ſchaff' ih mir Urmeen, 

Den Pring von Parma jag’ ich aus dem Land, 

Gründe mein eignes Reid in den Provinzen; 

Bad Kriegemaſchinen feltenerer Art 

Row als das Feuerſchiff Antwerpens, follen 

Meine dienftbaren Geifter mir erfinden. 

Kommt, Deutfcher Valdes und Cornelius, 

Laßt mid aus eurem Umgang Weisheit fhöpfen. 
Baldes und Cornelius treten ein. 

Kauf. 

Mein theurer Valdes und Gorneliug, 

Wißt, Eurer Rede Kraft gewann mich endlich 

Fur die Magie und die geheime Kunft. 

Philofophie tft dunkel und verdrießlich, 

Recht und Phyſik ift gut für Feine Geifter, 

Magie, Magie nur iſt's, die mich entzüdt. 

Drum helft bei dem BVerfud mir, edle Freunde, 

Und id, der ih mit feinen Syllogtémen 

Gepeinigt hab’ die deutiche Klerifei, 

Der id den Stolz, die Blithe Wittenberge 

Nah Thefen fdwarmen ließ, wie lieb Mufaus, 

Ald er zur Holle fam, des Abgrunde Geifter — 

Gelehrig will ich fein gleich dem Agrippa, 

Def Schatten ganz Europa huldigte. 

Baldes. 


Hier dieſe Bücher, Fauft, dein Geift und unſte Kenntnig — 
Ganonifiren muß und alle Belt ! 
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As Indian Moors obey their Spanish Lords, 

So shall the Spirits of every Element 

Be always serviceable to us three: 

Like Lions shall they guard us when we please; 
Like Almain Rutters with their horsemen’s staves, 
Or Lapland Giants trotting by our sides: 
Sometimes like Women, or unwedded Maids, 
Shadowing more beauty in their airy brows 

Then have the white breasts of the Queen of Love. 


Cornelius. 


The miracles that magic will perform, 

Will make thee vow to study nothing else. 

He that is grounded in astrology, 

Inricht with tongues, well seen in minerals, 
Hath all the principles magic doth require. 


Faust. 


Come show me some demonstrations magical, 
That I may conjure in some bushy grove, 
And have these joys in full possession. 


Valdes. 


Then haste thee to some solitary grove, 

And bear wise Bacon’s and Albanus’ works, 
The Hebrew Psalter, and New Testament, 

And whatsoever else is requisite. 

Whe will inform thee, ere our conference cease. 


Faustus being instructed in the elements of magic by his friends Valdes and Cora 
sells his soul to the devil, to have an Evil Spirit at his command for twenty-four } 
When the years are expired, the devils claim his soul. 


Faustus, the night of his death. Wagner, his serv. 


Faustus. 


Say, Wagner, thou hast perused my Will, 


How dost thou like it? 
0 
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Mie die Indtaner ihren Span'ſchen Herrn, 

So follen aller Elemente Geijter 

Für alle Zeit und Dreien dienftbar fein. 

Nach unfrer Laune follen fie al’ Lowen, 

Als Deutſche Ritter mit den Reiterlangen, 

Als nord'ſche Riefen unfre Leibwacht bilden ; 
Bald aud ald Frau'n und jungfräulihe Mägblein, 
Die ſchöner noch ald Venud weiße Brüfte 

Mit ihren lufligen Gefichtern leuchten. 


Cornelius. 


Magie wird ſolche Wunder dir enthüllen, 
Daß du bald fhmören wirft, nur ihe zu leben. 
Ber von Grund aus Aftrologie verfteht 

Und Sprachen kennt und Mineralogie, 

Der tft für die Magie ganz wohl gerüjtet. 


Fauit. 
Schon, lehre Formeln mid von guter Araft, 
Dag ich im ſchatt'gen Hain mag Geiſter bannen, 
Und voll befigen all die Herrlidfeiten. 


Baldes. 
Daun ſuch des tiefen Forftes Ginfamleit ; 
"Des weifen Bacon und Albanus Schriften, 
Den Pfalter und das Neue Teftament 
Nimm mit; und was du nod) betarfit, foll fund 
Dir werden, eh’ wir von einander fcheiden. 


bem Fant in deu Aufangögrinten der Magie durch felne Freunde Valdes und Gomelins 
Widlet worten it, verfauft er feine Seele dem Teufel, woſur ihm ein böſer Bein vier und 
usig Jahre fang gu Trenften Neben fol, Rach Ablanf der Frit fordern die Teufel ſeine Seele. 


Fauſt in der Nacht feines Todes. Wagner, fein Famulus. 


Fauſt. 


Wagner, du haft mein Teſtament geleſen, 
Dit du zufrieden 7 
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Wagner. 
Sir, so wondrous well, 
As in all humble duty I do yield 
My life and lasting service for your love. 


Exit. 
Three Scholars enter. 


Faust. Gramercy, Wagner. Welcome Gen 

First Scholar. Now worthy Faustus, met! 
looks are chang’d. ' 

Faust. Oh, Gentlemen. 

Sec. Scholar. What ails Faustus ? 

‚ Faust. Ah my sweet chamber-fellow, had I 
thee, then had I lived still, but now must die 
Look, Sirs, comes he not ? comes he not? 

First Scholar. O my dear Faustus, wh: 
this fear? . 

Sec. Scholar. Is all our pleasure turn’d 
choly ? 

ThirdScholar. He is not well with being ov: 

Sec. Scholar. If it be so, we will have 1 
and Faustus shall be cured. 

Third Scholar. ’Tis but a surfeit, Sir; fes 

Faust. A surfeit of a deadly sin that hath de 
body and soul. 

Sec. Scholar. Yet, Faustus, look up to hı 
remember mercy is infinite. 

Faust. But Faustus’ offence can ne’er be 
The serpent that tempted Eve may be saved, bu 
stus. O Gentlemen, bear me with patience, and t: 
at my speeches. Though my heart pant and qu 
member that I have been a student here these th 
O would I had ne’er seen Wittenberg, never read 
what wonders I have done, all Germany can witn« 
the world: for which, Faustus hath lost both Ge: 
the world,. yea heaven itself, heaven the seat of 
throne of the blessed, the kingdom of joy, and m 
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Wagner. . 
Herr, fo ganz ausnehmend, 
Daß ich in fhuld'ger Treu’ für Eure Liebe 
Cud meinen Dienft und all mein Leben weihe. 


Tritt ab. 


Drei Sdholaren treten ein. 


Fauſt. Dank, Wagner. — Seid willfommen, ihe Herren. 

_ Erfter Scholar. Ehrwürd'ger Herr, id) find’ Euch fehr vers 
andert, wenn mein Auge mid) nicht trügt. 

Fauft. Ach, liebe Herren ! 

' Biweite r Sholar. Was fehlt unferm Fauft? 

Faufl. Mein alter, guter Stubenburfche, war’ id) bei dir geblie- 
ben, ih fonnte Langer leben ; fo aber muß id) fterben — in alle Emigfeit. 
Ih Herren, feht ihr nichts? Kommt er nicht? kommt er nicht ? 

Erfter Scholar. Befter Fauft, was fol diefe Angft bedeuten ? 

‚ Bmweiter Scholar. Sft all Eure frohe Qaune in Trübfinn um: 
GGlagen ? 

Dritter Scholar. Er ift frank, denn er ift zu traurig. 

Zweiter Scholar. So laßt und Aerzte rufen und Hilfe ſchaffen. 

Dritter Scholar. C8 ift nichts weiter als eine Ueberladung, 
Sete; Habt feine Sorge. 

Fauft. Eine Ucherladung mit einer Todfiinde, und fie hat Beides, 
Xib und Seele, in die Berdammniß gebradt. 

weiter Scholar. Nichte deinen Blid nad oben, Fauft, und 
gedente, daß des Herrn Gnade ohn’ Ende ift. 

Fa uſt. Nein, ded Kauft Sünde wird nimmer vergeben. Die 
Schlange, von der Eva verfucht ward, mag felig werden, aber Fauft 
nicht. Freunde, tragt Geduld; zittert nicht bei meinen Reden: wenn 
mein Herz bangt und bebt in der Erinnerung an die dreißig Jahre, die 
iG bier zugebracht habe beim Studium. O, daß id) Wittenberg nimmer 
geſehen, nimmer ein Buch gelefen hatte! Und Wunder habe id gethan ! 
Gan; Deutfchland, die ganze Welt bezeugt fie. Dafür hat Fauft Deutſch⸗ 
fand verloren , und die Welt verloren, und den Himmel aud) verloren, 
wo Gott iff und der Thron des Gebenedeiten, und dad Reid; der Herr- 
lichkeit — und hat errungen die Hölle für alle Gmigteil. Gout Hölle! 
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in hell for ever. Hell, o hell, for ever. Sweet friends, what 
shall become of Faustus being in hell for ever? 

Sec. Scholar. Yet Faustus, call on God, 

Faust. On God whom Faustus hath abjured ? on God 
whom Faustus hath blasphemed? O my God, I.would weep 
but the devil draws in my tears. Gush forth blood instead 
of tears, yea life and soul. O, he stays my tongue: I would 
lift up my bands, but see, they hold ’em, they hold ’ “em. 

Scholars. Who, Faustus? 

Faustus. Why, Lucifer and Mephistophiles. O gen- 
tlemen, I gave them my soul for cunning. 

Scholars. O God forbid! 

Faust. God forbid it indeed, but Faustus hath done 
it: for the vain pleasure of four and twenty years hath Fau- 
stug lost eternal joy and felicity. I writ them, a bill with 
mine own blood, the date is expired : this is the time, and 
he will fetch me. 

First Scholar. Why did not Faustus tell us of this 
before, that Divines might have prayed for thee? _ 

Feust..Oft have I thought to have done so; but the 
devil threatened to tear me in pieces if I named God; to 
fetch me body and soul if I once gave ear to divinity ; and 
now it is too late. Gentlemen, away, lest you perish with me. 

Sec. Scholar. O what may we do to save Faustus ? 

Faust. Talk not of me but save yourselves and depart. 

Third Scholar. God will strengthen me, I will stay 
with Faustus. 

FirstScholar. Tempt not God, sweet friend, but 
let us into the next room and pray for him. 

Faust. Aye, pray for me, pray for me; and what noise 
koever you hear, come not unto me, for nothing can rescue me. 

Sec. Scholar. Pray thou, and we will pray, that God 
may have mercy upon thee. 

Faust. Gentlemen, farewell; if I live till morning, I'll 
yisit you: if not, Faustus is gone to hell. 

Scholars. Faustus, farewell. 


a 
i 
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für alle Ewigkeit ! Freunde, was foll aus dem Fauft werden in der Hölle, 
für alle Ewigkeit 2 
Zweiter Scholar. Fauft, bete zu Gott! © 
Fauft. Zu Gott? Den Fauft abgefhworen? Zu Gott, den Fauft 
geläftert hat? O Gott, ich wollte weinen, aber ber Teufel treibt mix die 
Thrinen wieder hinein. Ströme aus, Blut, flatt der Thränen, ja Leib 
und Seele! O, er macht mir die Zunge ftill: ich möchte meine Hände 


» Aufsehen, aber fehet, fie Halten fie feft, fie Halten fie feft! 


nme... 


Sdholaren. Wer, Fauft? 

Fauft. Wer? Lucifer und Mephiftopkeles. Ad, ihr Herren, um 
Zauberkunft hab’ id ihnen meine Seele verfauft. 

Sdholaren. Gott behüte. 

Fauft. Gott behüte; freilich! aber Fauft hat ed doch gethan. Für 
ein (gales Vergnügen von vier und zwanzig Jahren hat Fauft ewige 
Freude und Seligkeit dahingegeben. Ich habe mid ihm verfchrieben mit 
Meinem eigenen Blute; die Frift ift abgelaufen, die Zeit ift gefommen, 
und er wird mid holen. 

Erfter Scholar. Warum haft du uns das nicht guvor gefagt, 
Bout? So würden dod fromme Priefter für dich haben beten Tonnen. 

Fauft. Ih habe oft alfo thun wollen, aber der Teufel drohte mich 
tm Stüde zu zerreißen, wenn id) den Namen Gottes ausfpreden würde; 
Leit und Seele wollte er mir verderben, wenn ich den Prieftern Gehör 
ſchenkte; und nun iſt es zu ſpät. Fort, ihr Herren! damit ihr nicht mit 
mir zu Grunde geht! 

Zweiter Scholar. O, was ſollen wir thun, um Fauſt zu retten? 

Fauſt. Sprecht nicht von mir, rettet Euch ſelbſt, flieht! 

Dritter Scholar. Gott ſtärke mid; id will beim Faust bleiben. 

Erſter Scholar. Mein Freund, verfude den Herrn nicht! Aber 
laßt uns in der Nähe bleiben und für ihn beten. 

Fauſt. Ja, betet für mich! betet für mich! Und was ihr aud 
Immer hören mögt, fommt nicht zu mir, denn nichts fann mich retten. 
Zweiter Scholar. Bete du, und wir wollen mit dir beten, daß 
Bott dir gnadig fei. 
_ Faust. Lebt wohl, ihr Herren, wenn id) den Morgen erlebe, fo 
Will ih euch heimfuchen ; wenn nicht, fo ift Fauft zur Hölle gefahren. 
Sholaren. eb wohl, Fauft. " ya 
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Faustus alone. The Clock strikes Eleven 


Faust. O Faustus, 
Now hast thou but one bare hour to live, 
And then thou must be damn’d perpetually. 
Stand still you ever moving spheres of heaven, 
That time may cease and midnight never come. 
Fair nature’s Eye, rise, rise again, ard make 
Perpetual day: or let this hour be but 
A year, a month, a week, a natural day, 
That Faustus may repent and save his soul. 
O, lente, lente currite nochs equs! . 
The stars move still, time runs, the clock will strike, 
The devil will come, and Faustus must be damn’d. 
O I will leap to heaven: who pulls me down ? 
See where Christ’s blood streams in the firmament: 
One drop of blood will save me: Oh, my Christ! 
Rend not, my heart, for naming of my Christ! 
Yet will I call on him: O spare.me, Lucifer! 
Where is it now? ’tis gone; 
And see, a threat’ning arm, and angry brow. 
Mountains and hills come, come and fall on me, 
And hide me from the heavy wrath of heaven! 
No? then will I headlong run into the earth: 
Gape, earth! O no, it will not harbour me. 
You stars that reign’d at my nativity, 
Whose influence have allotted death and hell, 
Now draw up Faustus like a foggy mist 
Into the entrails of yon labouring cloud, 
That when you vomit forth into the air, 
My limbs ‘may issue from your smoaky mouths, 
But let my soul mount and ascend to heaven! 


The watch strikes. 
O half the hour is past: ’twill all be past anon. 
O if my soul must suffer for my sin, 
Impose some end to my incessant pain. 
Let Faustus live in hell a thousand years, 
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Fauſt allein. Die Glode fdlagt eilf. 


Fauſt. O, Fauft! 
Mod eine cing’ ge dürft’ge Stunde Leben, 
Und dann verdammt in alle Ewigteit ! 
Steht fill, ihr raſtlos rollenden Himmelstugeln, 
Und hemmt die Zeit, dag Mitternacht nicht komme! 
Du ſchönes Auge der Natur, empor! 
Empor nod einmal! Mache ew'gen Tag ! 
Ud, fen? Ein Jahr nod, Monden, Wochen, Einen 
Tag nur dem Fauft zur Rew’ und Seligwerdung. 
0, lente , lente currite noctis equi! 
Der Stern freift fort, Zeit rollt, bie Glode fHlagt, 
Der Bofe fommt, und Fauft finkt in Verdammniß. 
Zum Himmel fpring’ id hinan, wer flürzt mich nieder ? 
Sieh, Chrifti Blut! dort firsmt’s am Firmament ! 
Cin Tropfen Bluté erlöft mid: O, mein Chriftud ! 
Ach, brid nicht, brid) nicht, Herz, beim Namen shrift ! 
Sh ruf’ ihn dennoch: Lucifer, laß ab! 
Wo i's nun hin? ’s ift fort — — 
Und fieh ! ein dräun’der Arm, ein wild Geſicht! 
Ihr Berg’ und Hügel, fommt und det mich zu ! 
Berbergt mid vor bem fchweren Zorn des Himmel ! 
Nicht? Erde, fpalte did), ich will Topfüber 
Mid in dich fürzen! Nein, fie birgt mich nicht. 
hr Sterne, unter denen ich geboren, 
Die ihr mein Qoos auf Holl’ und Tod geftellt, 
Hebt nun den Fauft, gleid trübem Nebel, auf 
Zum Sdoos der Wolke, die fih mühfam fortwalst, 
Dag mein Gebein, wenn ihr die Quft erfhüttert, 
Aus Flammenraden werde ausgefpien ; 
Dod meine Seele laft gen Himmel fteigen ! 


Es [hlägt.- 
Halb ift die Stunde hin, und bald wird fie vollenden. 
Muß meine Seele büßen meine Schuld, 
D, fegt ein Ende nur ber langen Qual! 
Gebt taufend Jahre lang dem Fauft Verdammniß 
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A hundred thousand, and at the last be saved: 
No end is limited to damned souls. 
Why wert thou not a creature wanting soul ? 
Or why is this immortal that thou hast ? 
Uh Pythagoras’ Metempsychosis , were that true, 
This soul should fly from me, and I be chang’ d 
Into some brutish beast. 
All beasts are happy, for when they die, 
Their souls are soon dissolv’d in elements: 
But mine must live still to be plagued in hell. 
Curst be the parents that engender’d me: 
No, Faustus, curse thyself, curse Lucifer, 
That hath depriv’d thee of the joys of heaven. 
The clock strikes twelve. 
It strikes, it strikes; now, body, turn to air, 
Or Lucifer will bear thee quick to hell. ~ 
O soul, be chang’d into small water drops , 
And fall into the ocean ; ne’er be found. 
Thunder, and enter the devils. 
O.mercy, heaven, look not so fierce on me! 
Adders and serpents ,-let me breathe awhile: 
Ugly hell, gape not; come not Lucifer: 
Il burn my books: Oh Mephistophiles ! 
Enter Scholars. 
First Scholar. 
Come, Gentlemen, let us go visit Faustus, 
For such a dreadful night was never seen 
Since first the world’s creation did begin ; 
Such fearful shrieks and cries were never heard. 
Pray heaven the Doctor have escaped the danger. 
Sec. Scholar. 
O help us, heavens! see here are Faustus’ limbs, 
All torn asunder by the hand of death. 


Third Scholar. 
The devil whom Faustus serv’d hath torn him thus: 
For ’twixt the hours of twelve and one, methought, 
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Und Hunderttaufend, nur gulegt nod Heil. 
Nein, für Verdammte hat die Zeit fein Maag. 
Barum wardſt du Tein Wefen ohne Seele? - 
Barum ift die unfterblich, die du haft? 
Die Seelenwandrung des Pythagoras, 
D, war’ fie wahr, dann flöge meine Seele 
Bon mir, und in ein Thier würd’ id) verwandelt. 
Die Thiere, die find glücklich: wenn fie ftetben, 
Gehn ihre Seelen auf in Clemente ; 
Meine lebt fort und fort — für Höllengüalen. 
D, Flud den Eltern, die die Kind erzeugten : 
Nein, Fauft, nur dich verflude und den Bofen, 
Der dir geraubt des Himmels Seligfeit. 
Die Glode ſchlägt zwölf. 
Ge Schlägt, es ſchlägt; nun, Leib, nun werde Luft; 
Sonft führt did Lucifer im Nu zur Holle. . ; 
©, -Seele, wandle did in Waffertropfen 
Und fink’ ins Weltmeer, daß dich Niemand finde. 
Donner. Die bofen Geifter fommen. 
D, Himmel, Gnade! Schau fo wild nicht drein! 
Rattern und Schlangen, laßt mid) athmen nod ! 
Raff nicht fo, Hölle! Komm’ nicht, Lucifer! 
Die Bücher follen brennen: Teufel! Teufel ! 
“Die Sholaren treten ein. 
Erfter Scholar. 
Shr Herren, fommt, laßt nad) dem Fauft und fehen: 
Sold) eine Schreckensnacht hat's nicht gegeben 
Bom allererften Anbeginn der Welt, 
Und nimmer ward fo graufer. Lärm gehört. 
Gott gebe, daß dem Doctor nichts gefchehn ift. 
weiter Scholar. 
Silf Gott! Hilf! Sehet da des Fauft Gebeine ! 
Furchtbar zerriffen von der Hand des Todes. 


Dritter Sholar. 


Dee Teufel that's, dam fid) der Fauft verfchrieben. 
Mir iſt's, ale hätt’ ich zwifchen Zwölf und Eins - 
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I heard him shriek, and call aloud for help; 
At which same time the house seem’d all on fire 
With dreadful horror of these damned fiends. 


Sec. Scholar. 
Well, Gentlemen, though Faustus’ end be auch 
As every Christian heart laments to think on: 
Yet, for he was a Scholar once admired 
For wondrous knowledge in our German schools, 
We'll give his mangled limbs due burial : 
And all the scholars, cloth’d in mourning black, - 
Shall wait upon his heavy funeral. 


Chorus. 
Cut is the branch that might have grown full strait, 
And burned is Apollo’s laurel bough 
That sometime grew within this learned man: 
Faustus is gone. Regard his hellish fall, _ 
Whose fiendful fortune may exhort the wise 
Only to wonder at unlawful things: 
Whose deepness doth entice such forward wits 
To practise more than heavenly power permits. 


ROBERT SOUTHWELL.* 


Born 1560. + 1595. 


Love's Servile Lot. 


Love, mistresse is of many minds , 
Yet few know whom they serve; ' 

They reckon least how little Love 
Their service doth deserve. 


*) Southwell repaired in 1576 to Rome, turned Jesuit, and came back to | 
land, as missioner, to counteract the Réformation. In 1592 he was imprisoned , 
was pretended, for conspiracy, and after a three years’ detention in the Tower, 
after having been tortured several times, he was beheaded for high treason 
20. February 1595. . 


N 
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Ihn ſchreien Hören und um Hilfe rufen, 
Und wie im Feuer fland das ganze Haus 
Borm graufen Schredniß diefer Höllengeifter. 
Zweiter Säholar. 
Hört, Freunde, ging's mit Fauft aud) fo zu Ende, 
Daf es ein Hriftlich Herz mit Jammer füllt, " 
Er war dod einft sin Meifter, vielbelobt 
Ob feltuer Kenntnif in den deutfchen Schulen: 
So laßt ung den zerriff'nen Leib begraben ; 
Und jeglicher Scholar, im Trauerkleide, 
Erſcheine zu der düfteren Beftattung. 
; Chor: 
Da liegt zerknict der Zweig, der reiches Wahsthum 
Berhieß, verbrannt Apollo's Lorbeerreis, 
Das einft in diefem weifen Meifter grünte. 
Fauſtus ift Hin. Laßt feine Höllenfahrt, 
Sein teuflihes Gefhid euch weislich mahnen, 
Stil anzuftaunen nur bad Wunderbare, 
Aus deifen Tiefen fede Geifter rauben, 
Mehr, als die Himmelésmadte und erlauben. 


Robert Sonthwell.* 


geb. 1560. + 1595. 


Da8 Joch der Ninne. 


An vielen Herzen herrfht die Minne, . 
Und Niemand fennt fie dod ; 
Und Niemand glaubt, daß durch die Minne 
Er trag’ unwürd'ges Jor. 
— — 

) Sounthwell ging im Sabre 1576 nad Rom, wurde Jefult und kehrte alé Mifflondr nad 
lead zurüd, um der Reformation entgegen zu arbeiten. Im Jahre 1502 wurde er, angeblich 
en verichwoͤrung, eingeferfert, drei Jahre im Tower feftgebalten , wiederholt auf die Bolter 
dant, und am 20. Februar 1505 wegen Hodverraths hingerichtet. 


| 
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The will shee robbeth from the wit, 
The sence from reason’s lore; 

Shee is delightful in the rynde, 
Corrupted in the core. 


Shee shroudeth vice in vertue’s veil, 
Pretending good in ill; 

Shee offereth joy, affordeth griefe, 
A kiss where shee doth kill. 


A honie - showre raines from her lips, 
Sweet lights shine in her face; 

Shee hath the blush of virgin minde , 
The minde of viper’s race.: 


Shee makes thee seeke, yet fear to finde ; 
To finde, but not enjoy: 

In many frownes some gliding smiles 
Shee yeelds to more annoy. 


Shee wooes thee to come neere her fire, 
Yet doth she draw it from thee ; 

Farre off she makes thy heart to fry, 
And yet to freeze within thee. 


Shee letteth fall some luring baits 
For fooles to gather up; 

To sweet, to sowre, to everie taste 
Shee tempereth. her cup. 


Soft soules she binds in tender twist, 
Small flyes in spinner’s webbe ; 

Shee sets afloate some luring streames, 
But makes them soone to ebbe. 


Her watrie eyes have burning-force ; 
Her floods and flames conspire : 

Teares kindle sparkes, sobs fuell are, 
And sighs doe blow her fire. 
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Durd fie erliegt Verftand dem Willen, 
Bernunft dem Sinnenfturm ; 

Sie beut Entzüden in der Schale 
Und, trägt im Kern den Wurm. 


Sie Hilt die Schuld ing Mleid der Tugend, 
Sie wafdht die Sünde rein; 

Sie lädt mit Luft zum Weh, mit Küffen 
Qadt fie zum Tod dich ein. 


Wie Honig trauft’s von ihren Lippen ; 
Hell ſtrahlt durch’ 8 Antlig Hin 

Der Schimmer eined reinen Herzens — 
Und Nattern haufen drin. 


Sie nabret Wunſch und Furcht — zu finden; 
Läßt finden ohne Genuß; 

Sie grollt fo oft, daß felbft ihr Sägen 
Nur mehret den Berdruß. 


Mit ihrer Flamme lodend, ziehet 
Sie did herum im Kreis ; 

Sie läßt dein Herz weitaus erglühen, 
Und macht es drin zu Cis. 


Sie läßt der Neize Köder fpielen, 
Fangt Thoren frei und frank ; 
Für jeden Gaumen, füß und fauer, 

Rift fie den Liebestranl. 


Für Sanfte hat fie Gammt ; für leichte 
Fliegen ein Spinngewed’ ; 

- Ste rührt mit herber Flut und tröftet 

Alsbald mit fuger hb’. 


The feuchtes Auge fchimmert feurig, - 
WVerſchwor'n find Flamm’ und Flut, 
Die Thran'’ ift's Fünkchen, Schluchzen Zunpder, 

- Und Seufzen facht die Glut. 
6 
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May never was the month of love, 
For May is full of flowres ; 

But rather April, wet by kind, 
For love'is full of showres. 


Like tyrant cruell wounds shee gives, 

Like surgeon, salve shee lends ; 
But salve and sore have equall force, 
_ For death is both their ends. 


With soothing words inthralled soules 
Shee chaines in servile bands; 

Her eye in silence hath a speech. 
Which eye best understands: 


Her little sweet has many sowres, 
Short hap immortall harmes ; 

Her loving lookes are murdring darts, 
Her songs bewitching charmes. 


Like winter rose and summer ice 

_ Her joyes are still untimely ; 

Before her Hope, behind Remorse : 
Faire first, in fine unseemely. 


Moodes, passions, fancies, jealous fits, 
Attend upon her traine: 

Shee yeeldeth rest without repose, 
And heaven in hellish paine. 


Her house is sloth, her doore Deceit, 
And slipperie. Hope her staires, 

Unbashfull Boldnesse bids her guests, 
And everie vice repaires. 


Her dyet is of such delights 
As please till they, be past; 
But then the poyson kills the heart 
That did intice the taste. 
t 
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Der Mai ift nicht der Mond der Minne — 
Er ift fo blüthenreich; 

'S ift der April der wettermend’fche, 

Minn’ ift an Schauern reid. 


Ob al’ Tyrann fie grauf’ge Wunden, 
Als Arzt, dir Balfam bot — 

Gleichviel, Balfam und Wunden wirken 
Das Nämliche, den Tod. 


Ihe Wort umfoft die Seele, bis fie 
In Knechtſchaft untergeht ; 

Shr Bli€ hat eine ftumme Sprache, 
Die jedes Auge verfteht. - 


Ihr Bishen Süß hat Viel des Sauren, 
Kurz Glid, unfterblihe Qual ; 

Ihe Schmeichelblick iſt Todedwaffe, - 
Fhe Lied verzaubernder Schall. 


Ungeitig ift, gleid) Winterrofen 
Und Sommereis, ihr Genuß; 

Erft Hoffnung, Reue dann; erft Schönes, 
Dann Haflides zum Schluß. 


Zorn, Qaunen, Giferfuht und Grillen, 
Die bilden ihr Geleit ; 

Sie führt zur Rube fonder Frieden, ” 
Bum Himmel voll Höllenleid. j 


Shr Haus ift Trägheit, Lift die Pforte, 
Hoffnung die ſchwanke Trepp’, 

Und Chrendame Freie Sitte 
Tragt jedem Lafter die Schlepp'. 


Mit Koft, die lieblich ift, fo Tang du 
Dran zehrft, halt fie did aus; 

Dann dringt das Gift zum Herzen, das fid 
Berloden ließ vom Schmauß. 
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Her sleep in sinne doth end in wrath , 
Remorse rings her awake ; 

Death calls her up, Shame drives her out, 
Despaires her upshot make. 


Plow not the seas, sowe not the sands, 
Leave off your idle paine ; 

Seeke other mistresse for your mindes, 
Love’s service is in vaine. 


— — — — — 


EDWARD SPENSER. 


Born 1553. + 1598. 


From the Faerie Queene. 


Much wondred Guyon at the fayre aspect 

Of that sweet place, yet suffred no delight 

To sincke into his sence, nor mind affect ; 

But passed forth, and lookt still forward right, 
Brydling his will and maystering his might : 

Till that he came unto another gate ; 

No gate, but like one, being goodly dight 

With bowes and braunches, which did broad dilate 


Their clasping armes in wanton wreathings intricate: 


So fashioned a porch with rare device 

Archt over head with an embracing vine , 

Whose bounches hanging downe seem’d to entice 
All passers - by to taste their lushious wine, 

And did themselves into their hands incline, 

As freely offering to be gathered ; 

Some deep empurpled as the hyacine, 

Some as the rubine laughing aweetely red, 


Some like faire emeraudes , not yet Well Hyencds 
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Ihr Schlaf vol Schuld ſchlägt aus gum Zorne , 
Die Reue läutet fie wad; 

Der Tod klopft an, die Scham verftört jie, 
Berzweiflung ſchleicht ihr nad. 


Sa’ nidt in Sand, pfliig’ niht im Meere, 
Laß ab von eiteln Mühn! 
Die Minn’ ift Wahn; laf einer andern 
Herrin dein Herz erglühn. 
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geb. 1553. + 1598. 


Aus der Feentönigin. 


Verwundert überfhauten Guyons Augen 

Den fhonen Plag; die Quft, die fie empfanden, 
Durft” aber nicht hinab zum Herzen tauchen. 

Der Wünſche Lodung hat er feft beftanden, 

Daß immer vorwärts fi die Schritte wandten, 

Bis er zu einem andern Thor gelangte, 

Zwar Thor nidt, dod ihm glei, da mit Guirlanden 
Bon reihem Grün mand weiter Bogen prangte, 

Die all fo üppiglich verfhlungner Bug umrantte. 


So war mit feltner Kunft die Saulenballe 

Geformt und überwolbt mit Nebgewinden, 

Ben Trauben ſchwer, die, niederhangend alle,. 

Den Kommenden zum Koften wohl entzunden ; 

Da war fein Suchen nothig, fie zu finden, 

Sie boten felbft fih an, dem Galt zu dienen, 

Hier purpurtief,gefärbt, wie Hyacinthen 

Dort Jiebli roth, wie ladende Rubinen, 

More nog nicht ganz reif, dag fie Smaragden {Hienen. 
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And them amongst some were of burnisht gold, 
So made by art to beautify the rest, 
Which did themselves amongst the leaves enfold, 
As lurking from the vew of covetous guest, 
That the weake boughes with so rich load opprest 
Did bow adowne as overburdened. 
Under that porch a comely dame did rest, 
Clad in fayre weedes but fowle disordered, 
And garments loose that seem’d unmeet for womanhes 


In her left hand a cup of gold she held, 
And with her right the riper fruit did reach, 
Whose sappy liquor, that with fulnesse swel’d, 
Into her cup she scruz’d with daintie breach 
Of her fine fingers , without fowle empeach, 
That so faire Winepresse made the wine more swee™ 
Thereof she us’d to give to drinke to each, 
Whom passing by she happened to meet: 

It was her guise all straungers goodly so to greet. 


So she to Guyon offred it to tast ; 
Who, taking it out of her tender hand, 
The cup to ground did violently cast, 
That all in peeces it was broken fond, 
And with the liquor stained all the land: 
Whereat Excesse exceedingly was wroth, 
Yet no’te the same amend, ne yet withstond, 
But suffered him to passe, all were she loth ; 
Who, nought regarding her displeasure , forward go” 


There the most daintie paradise on ground 

Itselfe doth offer to his sober eye, - 

In which all pleasures plenteously abownd, 

And none doth other’s happinesse envye ; - 

The painted flowres ; the trees upshooting hye ; 
The dales for shade ; the hilles for breathing space” 
The trembling groves ; the christall running by; 
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Aud künſtliche von (on polirtem Gold 

War'n angebradt, um Alles recht zu ſchmücken; 

Die ftahlen durch die Blüthen fi gar hold, 

Und wer ed fah, fah mit ſchnſücht' gen Bliden 

Die ſchwanken Zweige fi) danieder biden, . 

Beladen von fo ſchwerer, reicher Laft. 

Hier faß ein Fraulein, lieblih gum Entzücken, 

Jn fhönen Kleidern, dod) unzüchtig faft, 
So 108 und frei, wie ſich's für Frauen gar nicht paßt. 


In ihrer linken Hand hielt fie ein Glas, 

Und mit der rechten zog fie fi heran 

Die reiffte Frucht und preßt das ſüße Naf 

Bloß durch den Drud der zarten Finger dann; 

Bon denen gleich ind Glad ed ntederrana ; 

Solch fhöne Preffe muß den Wein verfügen: 

Und von dem Bein bot fie zu trinken an, 

Wer nur vorbeifam ; mit fo liebem Grüßen - 
Dat jedem Frembling fie holdfelig ſich erwieſen. 


So hat fie’s aud dem Guyon angeboten: 

Der nahm das Glas aus ihrer fhönen Hand 

Und ſchleudert' es fo heftig auf den Boden, 

Dah man’s zerfchellt in viele Stüde fand; 

Der Traubenfaft benegte rings Das Land: . 

Drob Fraulein Schwelgerin wol höchlich grollte, 

Dok ſchalt fie nicht, that aud nicht Widerftand, 

Und lief den Ritter gehn, wie fehr fie ſchmollte, 
Der ruhig weiter ſchritt und teinen Bli ihr sollte. 


Hier follte nun das fhonfte Paradies 
Sis feinem nitdhtern-ernften Blick erfdliefen, 
Das aller Wonnen vollftes Maaß verhieß, 
Und wo all’ ohne Neid ihr Glück genießen. 
Rings Blumen bunt! Wie reid die Baume fprießen! 
Hier [hatt'ge Thaler, dort friſch duft'ge Hohn, 
Es raufcht der Hain, tryftallne Bache fließen, 
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And, that which all faire workes doth most aggrace 
The art, which all that wrought appeared in no place 


One would have thought (so cunningly the rude 
And scorned partes were mingled with the fine), 
That Nature had for wantonesse ensude 

Art, and that Art at Nature did repine ; 

So striving each th’ other to undermine, 

Kach did the other’s worke more beauti 

So diffring both in willes agreed in fine ; 

So all agreed, through sweet diversity , 

This gardin to adorne with all variety. 


And in the midst of all a fountaine stood, 

Of richest substance that on Earth might bee, 

So pure and shiny that the silver flood 

Through every channell ‚running one might see; 

Most goodly it with curious ymageree 

Was over- wrought, and shapes of naked boyes, 

Of which some seem’d with lively jollitee 

To fly about, playing their wanton toyes, 
Whylest others did themselves embay in liquid j joyes 


And over all of purest gold was spred 

A trayle of yvie in his native hew: 

For the rich metall was so coloured, 

That wight, who did not well avis’d it vew, 

Would surely deeme it to be yvie trew; 

Low his lascivious arms adown did creepe, 

That themselves dipping in the silver dew 

Their fleecy flowres they fearefully did steepe , 
Which drops of christall seem’d for wantonesse to wee 


Infinit streames continually did well 

Out of this fountaine , sweet and faire to see, 
The which into an ample laver fell, 

And shortly grew to so great quantitie, 
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Und — was dad Schone formet doppelt [on : 
Allwaͤrts herrſcht Kunft, dod fo, daß fie faft nicht zu febn. 


Gs könnte (Heinen, wenn man drüber finnet, 
(Sp lauft die Kunft durch ſchöner Wildnig Hüllen), . 
Us hatte Kunft um die Natur geminnt, - 
Und diefe es verfchmäht, die Glut zu flillen. 
Dod beide, fo im Widerftreit, erfüllen 
Sid gegenfeitig nur mit größ’xer Schöne, 

Hierin gufammenfommend wider Billen ; 
So mannidfader Wedel ſchmückt die Scene, 

Daß jedem Reig zur Luft die Pracht ded Gartens fröhne. 


Und in der Mitte ftand ein Springbrunn gut, 

So reid) von Stoff, wie Leiner nod auf Crden, 

So rein und licht, es fann die Silberfluth 

Jn jedem Röhrchen Mar gefehen werden. 

Und wunderlieblihe Gebilde mehrten 

Die Pracht; Geftalten nadter Knaben fliegen 

Umber mit fo lebendigen Geberden, 

Als (ah man fie in Kuft und Scherz fi wiegen. 
Indeß fi) andere hinein Ind Wafer fhmiegen. 


Und drüber Hin zog fid) von Gold getrieben 

Ein Epheuſtück, def Farb’ ift ganz genau 

Im Erze der Natur getreu geblieben, 

Man hielt es leicht wol, bei nur flict’ ger Schau, 

Fur ein natürliches Epheugehau ; 

Und, wuchernd, tief big zu dem Boden rainte 

Das Uftwerk, negend fid im Silberthau, 

Mit dem die woll’ ge Bluth’ ſich fchüchtern einte, 
Als ob fie voller Luft tryftallne Thranen weinte. 


Reich war die Fluth, die die Fontain’ ergoß, 
Unjzahl’ ge Strome waren hier im Bunde; 

Sie fielen in ein Beden weit und groß, 

Und fhwollen an und wudfen in der under . 
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That like a little lake it seem’d to bee, 
Whose depth exceeded not three cubits hight, 
That through the waves one might the bottom see, 
All pav’d beneath with jaspar shining bright, 
That seem’d the fountaine in that sea did saylé upright. 


And all the margent round about was sett 
With shady laurell trees, thence to defend 
The sunny beames which on the billowes bett, 
And those which therein bathed mote offend. 


— — — — — — — — —— 


“ 


EDWARD VERE. 


Born 1534. + 1604. 


Fancy and Desire. 


Come hither, shepherd’s swayne: 
», Sir, what do you require?“ 

I praye thee, shewe to me thy name. 
», My name is Fond Desire.‘ 


When wert thou borne, Desire ? 
‚„, In pompe and pryme of May.“ 

By whom, sweet boy, wert thou begot ? 
», By fond Conceit men say.‘ 


Tell me who was thy nurse? 
„Fresh Youth in sugred joy.‘ 
What was thy meate and dayly foode? 
,, Sad sighes with great annoy.‘ 
What hadst thou then to drinke ? 
», Unsavoury lovers’ teares.‘‘ 
What cradle wert thou rocked in? 
», In hope devoyde of feares.‘‘ 
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Das Beden ward ein Heiner See zur Stunde. 
Doe tiefer nicht ale fünfthalb Fuß ed war; 
Drum fah man burd die Wellen bis zum Srunde, 
Der war belegt mit Jaspis licht und Mar ; 
Es ſchien, alé ſchwämm' im See der Brunnen wunderbar. 


Aud flanden um den Rand in dichter Kette 
Biel ſchatt' ge Qorbeerbaum’, um aufjufangen 
Die Sonnenftrahlen, daß gum Wellenbette 
Und zu den Badenden fie nicht gelangen. 


Eduard Vere. 


geb. 1534. + 1604, 


Verftand und Sinnenlnft. 


Komm her, du Hirtenfind : 
Was willft du, Here Verftand 3” 
Ich bitte, fag’, wie nennt man did ? 
„Bin Sinnenluft genannt.” 


Wann kamſt du auf die Welt? 
„Im Maien hold und lieb.” 
Wer zeugte did), du füges Kind? 
„Wie's heißt, dev blinde Trieb.” 
Wer hat did) groß gefaugt ? 
„Die Jugend im Vollgenuß.” 
Was war deine Speif’ und taglid) Brod? 
„Biel Seufzer und Verdruß.“ 


Und mas war dein Getränt? 
„Salsfluth der Leidenſchaft.“ 
Und fhaufelnd an deiner Wiege ſaß? 
. „Koffnung in Lerhtfinne Haft.” 
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What lulld thee then asleepe? 

», Sweete speech, which likes me best.‘ 
Tell me, where is thy dwelling place ? 

», In gentle hartes I rest.‘ 


What thing doth please thee most? 
», Lo gaze on beautye stille.‘‘ 
Whom dost thou thinke to be thy foe? 
», Disdayn of my good wille.* 


Doth companye displease ? 
», Yea, surelye, many one.‘ 
Where doth Desire delight to live? 
,, He loves to live alone.“ 


Doth either tyme or age 
_ Bringe him unto decaye ? 
», No, no, Desire both lives and dyes 
Ten thousand times a daye.‘ 


Then , fond Desire, farewelle, 
Thou art no mate for mee, 

I sholde be lothe, methinks, to dwelle 
With suoh a one as thee. 


WILLIAM SHAKSPEARE. 


Born 1564. + 1616. 


Sonnets. 


XXIX. 


When in disgrace with fortune and men’s eyes, 
I all alone beweep my outcast state, 

And trouble deaf heaven with my bootless cries, 
And look upon myself, and curse my fate, 
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Wer Iullte did) fanft zur Ruh? 
„Worte voll Wonn' und Luft.“ 

Wo fhlugft du deine Heimath auf? 
„In mancher zarten Bruſt.“ 


Was freuet dich zumeift ? 
Wenn Schoͤnheit fehn fic läßt.” 
Und was verdricht vor Allem did? 

„Wenn man mid von fih ftößt.“ 


Mipfalt dir aud) die Welt? 
„Doch Mancher, der drin lebt.“ 
Wo lebt am liebften Sinnenluft ? 
„Bo fie für fih nur lebt.” 


Und bringen Alter wohl 
Und Beit did) in Verfall ? 

„Nein, Sinnenluft, fie lebt und ftirdt 
Des Tagd zehntaufendmal.” 


Gi, Sinnenluft, fahr hin ! 
. Laß mid allwarté in Ruh’! 
Das wäre fhon, gut Freund zu fein 
Mit folder Urt, wie du! 


William Shakfpeare. 


geb. 1564. + 1616. 


Sounette. 


XXIX. 


Wenn id, von Menſchen uud vom Glück verftogen, 
Am Thor ded Himmels unnüg fragend fteh’, 
Gebannt ind trübfte von den Erdenloofen, 
Berwünfchend, weinend auf mein Elend feh’, 


WILLIAM SHAKSPEARE. 


Wishing me like to one more rich in hope, 

Featur’d like him, like him with friends possess’d , 
Desiring this man’s art, and that man’s scope, 

With what I most enjoy contented least; 

Yet in these thoughts myself almost despising, 

Haply I think on thee, — and then my state 

( Like to the lark at break of day arising 

From sulling earth) sings hymns at heavens gate ; 

For thy sweet love, remember’d , such wealth brings .— 
That then I scorn to change my state with kings. 


XXXIX. 
O how thy worth with manners may I sing, 
When thou art all the better part of me! 
What can mine own praise to mine own self bring? 
And what is’t but mine own, when I praise thee ? 
Even for this let us divided live, 
And our dear love lose name of single one, 
That by this separation I may give 
That due to thee, which thou deserv’st alone. 
O absence, what a torment would’st thou prove, 
Were it not thy sour leisure gave sweet leave 
To entertain the time with thoughts of love, 
( Which time and thoughts so sweetly doth deceive)» 
And that thou teachest how to make one twain, 
By praising him here, who doth hence remain. 


LXVI. 
Tired with all these, for restful death I cry, — 
As, to behold desert a beggar born, 
And needy nothing trimm’d in jollity, 
And purest faith unhappily forsworn , 
And gilded honour sRamefully misplac’d, 
And maiden virtue rudely strumpeted, 
And right perfection wrongfully disgrac’d , 
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Benn id) fo gern möcht' diefem Hoffnungsreichen, 
Shon von Geftalt, umringt vom Freundeskreis, 
Dem Künftler hier, Dem dort am Ziele, gleichen ; 
Benn, was id hab’, ich nicht zu fchägen weiß; 
Benn ich, aufgebend mich, mich felbft mir raube — 
Da denf id dein — und, wie die Lerche dann, 

Die mit Dem Tag auffteigt aus Erdenftaude, 

Eingt meine Seele Hymnen himmelan: 

In deiner Lieb’ ift mir fold Heil befchieden, 

Ih taufchte nicht mit Königen hienieden. 


XXXIX. 
Wie fang' ich's an, dein Lob recht zu beſingen, 
Wenn du mein eignes beſſ'res Selbſt mir biſt? 
Mag ich nicht mir dann Preis und Ehre bringen, 
Penn durch mein Lied dein Ruhm verherrlicht ift? 
So laß, Geliebte, denn getrennt uns leben, 
Und unſre Liebe heiße nicht mehr eins, 
Dann kann ich in der Trennung das dir geben, 
Was dir gebührt, all dein Verdienſt, nur deins. 
O Trennung, deine Trübſal war’ zu tribe; 
Par’ deinem Weh die Luft nicht beigefügt, 
Die Zeit zu formen mit dem Herz der Liebe, 
(Die Herz und Zeit fo fanft in Schlummer wiegt), 
Und lehrte nicht dein Auseinanderbringen 
Das Eine hier vom Einen dort zu fingen. 


LXVI. 


Hab’ 3 herzlich fatt — o, könnt’ im Grab’ ih run! — 


Zu fehn : zum Bettler dad Berdienft geboren, 
Armfel'ge Nichtigkeiten wichtig thun, 

Die reinfte Treue unheilvoll verfchworen, 
Ehr' übergoldet und in Schimpf verkehrt, 
Durch rohe Quft die Unfhuld Hingerichtet, 
Den rechten Werth entwirdigt und entehrt, , 
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And strength by limping sway disabeled, 

And art made tongue-ty’d by authority, 

And folly ¢ doctor -like ) controlling skill, 

And simple truth miscall’d simplicity , 

And captive Good attending captain Il: 

Tir’d with all these, from these would I be gone, 
Save that, to die, I leave my love alone. 


LXXVI. 
Why is my verse so barren of new pride ? 
So far from variation or quick change ? 
Why, with the time, do I not glance aside 
To new-found methods and to compounds strange ? 
Why write I still all one, ever the same, 
And keep invention in a noted weed, 
_ That every word doth almost tell my name, 
Showing their birth and where they did proceed P 
O know, sweet love, I always write of you, 
And you and love are still my argument ; 
So all my best is dressing old words new, 
Spending again what is already spent: 
For as the sun is daily new and old, 
So is my love still telling what is told. 


— — 





CV. - 
Let not my love be call’d idolatry, 
Nor my beloved as an idle show, 
Since all alike my songs and praises be, 
To one, of one, still such, and ever so. 
Kind is my love to-day, to-morrow kind, 
Still constant in a wondrous excellence ; 
Therefore my verse in constancy confin’d, 
One thing expressing, leaves out difference. 
Fair, kind, and true, is all my argument, 
Fair, kind, and true, varying to other words ; 
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Die edle Kraft durch Uebermacht vernichtet, 

Die Mufen zungenlahm durchs Recht der Macht, 
Thorheit Doctorlich Weisheit controlirend, 
Aufrichtigkeit als Cinfalt ausgelacht, 

Gefangnen Gut dem Hauptmann Bos hofirend — 
Hab’8 herzlich fatt, möcht’ Hingegangen fein, 
Lief’, wenn ich geh’, ich nicht mein Lieb allein. 


e LXXVI °: 
Was macht mein Lied fo arm an neuem Glanje ? 
An ſchönem Wedfel, buntem Allerlei? 
Barum nicht bringt ed mit Terzin’ und Stange 
Und neuen Formen neuen Reiz herbei? 
Barum ift immerdar all Cind mein Dichten ? 
Pie fommt's, daß allen Sang ein Kleid umfchliegt ? 
Daß jedes Wort von mir weiß zu berichten, 
Sein Heimathséfdein und fein Geburtsbrief iſt? 
Geliebte, fieh ! von dir nur fing’ ich immer, 
Und all mein Stoff ift meine Lieb' und du; 
Das ift nun meine Kunft: mit neuem Schimmer 
De’ id) das taufendmal Gefagte zu. 
Wie alt und neu die Sonn’ ift alle Tage, 
Spricht unf’re Lieb’ aufs Neu’ die alte Sprade. 


CV. 
Nicht mogt ihr's liebende BVergott’ rung heißen, 
Rod treib’ ih mit der Liebften eitled Spiel, 
Wenn meinen Liedern ward und meinen Weifen 
Bon ihr zu ihr das ewig gleiche Ziel. 
Denn gut ift, heut und morgen, meine Schöne, 
Ausdauernd treu, in feltner Trefflichkeit, 
Drum tont aud treu mein Lied diefelben Tone, 
Das Eine nur, nichts Andres, allegeit. . 
Schön, gut und treu, das ift ber Tert der Lieder ; 
Schön, gut und treu, ein jedes Wort für euch! 
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And in this change is my invention spent, 

Three themes in one, which wondrous scope affords. 
Fair, kind, and true, have often liv’d alone, 
Which three, till now, never kept seat in one. , 





CXVI. 

Let me not to the marriage of true minds 
Admit impediments. Love is not love 
Which alters when it alteration finds, 
Or bends with the remover to remove : 
O no! it is an ever- fixed mark 
That looks on tempests , and is never shaken; — 
It is the star to every wandering bark, - 
Whose worth’s unknown, although his height be taken. 
Love’s not Time’s fool, though rosy lips and cheeks 
Within his bending sickle’s compass come ; 
Love alters not with his brief hours and weeks, 
But bears it out even to the edge of doom. 
If this be error, and upon-me prov’d, 
I never writ, nor no man ever lov’d. - 

CXXVIII. 
How oft, when thou, my music , music play’st, ‘ 
Upon that blessed wood whose motion sounds 
With thy sweet fingers , when thou gently sway’st 
The wiry concord that mine ear confounds, 
Do I envy those jacks, that nimble leap 
To kiss the tender inward of thy hand, 
Whilst my poor lips, which should that harvest reap, 
At the woods boldness by thee blushing stand! 
To be so tickled , they would change their state 
And situation with those dancing chips, 
O’er whom thy fingers walk with gentle gait, 
Making dead wood more bless’d than living lips. 
Since saucy jacks so happy are in this, _ 
Give them thy fingers, me thy lips to kiss. 
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Co flingen’s alle Variationen wieder, 

Drei Themen in dem Einen wunderreid. 

Sdhon, gut und treu, vereinzelt oft gefunden — 
Jn dir zuerft find fie in Eins verbunden. 


CXVI. 
D, fagt mir nit, daß treue Hergensehen 
Bon Chehaften je etwas gefannt, 
Lieb' ift nicht Qiebe, die im Sturmeswehen 
Zugleich verweht, und die ein Bannftrahl bannt. 
D nein! Sie ift der Fels, die Wettermarfe, 
Grundfeft im Wogenfturm, der. fie ummallt, 
Sie ift der Stern für jede Pilgerbarke, . 
Def Hdh’. the fennt, dod nimmer den Gehalt. 
Und bleicht aud Rofenlippen, Rofenwangen 
Der Hauch der Zeit, Lieb' ift ihr Spielzeug nit: 
Sie bleibt, wenn Tag’ um Tage hingegangen, 
Bis Richter Tod der Beit das Urtheil fpridt: 
Und wer es leugnet, der weiß nidts vom Lieben, 
Für den find diefe Dinge nicht gefchrieben. 


CXXVIII. 
Du — felbjt Muſik mir — wenn du muficireft, 
Wenn deine Fingerlein das Holz beglüden, 
Das bebend tönt; wenn gierlid) du regiereft 
Der Drathe Harmonien, die mid entzüden ; 
Bie neid’ id dann der Taften flinkes Nippen, 
Die deiner Händchen weiches Innre küſſen, 
Indeß, vom Mahl fern, meine armen Lippen 
Dem Schmauß ded Holzes [hmachtend zufeh'n müffen. 
Um ſolches Kipeln fei der Taufch geboten, 
Nah Plag und Stellung, jedem Wichtchen eben, 
Das deine Finger ftreicheln, die dem todten 
Holz ftatt Tebend’gen Lippen Wonne geben. 
Dod wenn's die frehen Klöplein haben müf f en, 
Laß fie die Finger, mid die Lippen füflen. 
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From ” The Passionate Pilgrim.” 


VI. \ 
If music and sweet poetry agree, 
As they must needs, the sister and the brother, 
Then must the love be great ’twixt thee and me, 
Because thou lov’st the one, and I the other. 
Dowland to thee is dear, whose heavenly. touch 
Upon the lute doth ravish human sense ; - 
Spenser to me, whose deep canceit is such, 
As passing all conceit, needs no defence. 
Thou lov’st to hear the sweet melodious sound, 
That Phoebus’ lute, the queen of music makes, 
And I in deep delight am chiefly drown’d, 
Whenas himself to singing he betakes. 
One god is god of both, as poets feign; 
One knight loves both, and both in thee remain. 


Scene 
Jrom Measure for Measure. 


A Room in the Prison. 
Duke, habited like a friar. Claudio. 
(Act III. Scene 1.) 


‚, Duke. 

Be absolute for death ; either death or life, 

Shall thereby be the sweeter. Reason thus with life, — 

If I do lose thee, I do lose a thing 

That none but fools would keep: a breath thou art, 

(Servile to all the skyey influences), 

That dost this habitation , where thou keep’st, 

Hourly afflict; merely , thou art death’s fool ; 
mr him thou labour’st by thy flight to shun, 


William Shatfpeare. 


Aus: „Der betrübte Pilger.” 


VI. 
Sind Poefie, Mufif, im trauten Bund, 
Wie fie als Schweſtern durd bas Leben wandern, 
Dann thut die Lieb’ in uns fic) herrlid) fund, 
Denn einer huldigft du, und ich der andern. 
Du glühft für Dowland, deffen Harmonien 
Zur Erdenwelt vom Himmel her gefloffen ; 
Für Spenfer ich, def einzig tiefem Sinn 
Eid) mehr ald jedem andern Sinn erfäloffen. 
Tont Phobus Lei'r, der Tone Königin, 
Wie raufhen dir die feligen Accorde! — 
Durch meine Seele ftrömt Entzüden hin, 
Lauſch' ich des Gottesfanges ew'geni Worte. 
Gin Gott ift Beider Gott, wie Dichter meinen, 
Ein Lieb Tiebt Beide, die Beid’ in dir ſich einen. 


Scene 
aus: Gleiches mit Gleidem. 


Eine Gefängnißzelte. 


Der Herzog, als Mönch verkleidet. Claudio. 


(Act III. Scene 1.) 


Herzog. 
Bereite dich gum Tod. Ob Tod, ob Leben, 
Nimm Eins wie's Undere. Sprich fo zum Leben: 
Fährft du dahin, fo fährt ein Ding dahin, 
Das Thoren nur berüdt; du bift ein Dampf, 
Der jedem Haud des Himmels dienftbar ift, 
Und füllt die Heimath, die du dir gefchaffen, — 
Stindlid) mit Qual. Du bift des Todes Spielzeug, 
Beil du, auf ew’ ger Flucht vor ihm, doch ewig 
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And vet run’st toward him stil: Thou art not noble: 
For all the accommodations that thou bear'st, 

Are nurs’d by baseness: Thou art by no means valiant; 
For thou dost fear the soft and tender fork 

Of a poor worm: Thy best of rest is sleep, 

And that thou oft provok’st ; yet grossly fear’st 

Thy death, which is no more. Thou art not thyself; 
For thou exist’st on many a thousand grains, 

Taat issue out of dust: Happy thou art not: 

For what thou hast not, still thou striv’st to get; 
And what thou hast, forget’st: Thou art not certain; 
For thy complexion shifts to strange effects 

After the moon: If thou art rich ; thou art poor; 

For, like an ass, whose back with ingots bows, 
Thou bearst thy heavy riches but a journey, 

And death unloads thee: Friends hast thou none; 
For thine own bowels , which do call thee sire, 

The mere effusion of thy proper loins, 

Do curse the gout, serpigo, and the rheum 

For ending thee no sooner: Thou hast nor youth norage 
But, as it were, an after- dinner’s sleep 

Dreaming on both: for all thy blessed youth 
Becomes as aged, and doth beg the alms 

Of palsied eld; and when thou art old and rich, 
Thou hast neither heat, affection, limb, nor beauty, 
To make thy riches pleasant. What’s yet in this, 
That bears the name of life? Yet in this life 

Lie hid more thousand deaths: yet death we fear, 
That makes these odds all even. 


Claudio. 


I humbly thank you. 
To sue to live, I find, I seek to die; 
And, seeking death, find life: Let it come on. 


William Shalfpeare. 


Tom nur entgegenjagft. Du bift nicht edel; 
Denn all die Güter, die du trägft im Schoofe, 
Zieht die Gemeinheit groß. Du bift nicht muthig, 
Denn eines armen Würmchend weicher Mund 
Sept di in Furcht. Dein Labfal ift der Schlaf; 
Mad dem du oft verlangft; — und fheuft den Tod, 
Der aud nicht mehr ift. Du bift nicht du felbft ; 
Denn du beftehft aus vielen taufend Kornden, 
Die Staub erzeugte. Glücklich bift du nicht; 
Denn was du nicht haft, darnach ftrebft du, was 
Du Haft, vergiffeft du. Du bift-nidt fet;  ° 
Denn, mit dem Monde wedfelnd, ändert feltfam 
Dein Wefen fih. Arm bift du, wenn du reich bift; 
Denn, gleich dem goldbeladnen Cfel tragft 
Du deines Reidthums Bürden einen Tag lang, 
Bis did) der Tod entlaftet. Du bift freundlos ; 
Dein Zleifh und Bein felbit, das did) Vater nennt, 
Bildungen deiner eigenen Organe, 
Berwünfchen Fieber, Gicht und Schwulſt, daß fie's 
Nicht enden-wollen. Jugend haft du nicht, 
Nok Alter ; beides ift ein kurzer Traum 
Im Mittagsſchlaf; troß aller Jugend Tommft 
Du in die Jahre dod, Almofen bettelnd 
Vom fteifen Alter; wardft du alt und reich, 
So fehlt dir Luft und Feuer, Kraft und Schönheit, 
Um deinen Schag zu nügen. Was nun iſt's, 
Das Leben heißt? Im diefem Leben liegt 
Viel taufendfacher Tod, und dod) erfchredt und 
Der Tod, der Alles ausgleicht. 


Claudio. 


Ich dank’ euch Herzlich. 


Du, lodend eben, tragft den Tod in dir; 
Du, Tod, dad Neben: Sei willfommen mir, 
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Scene 
Jrom Romeo and Juliet. 


(Act II. Scene 3.) 
Friar Laurence, with a basket. 
Friar. 
The grey -ey’d morn smiles on the frowning night, | 
_ Checkering the eastern clouds with streaks of light; 
And flecked darkness like a drunkard reels 
From forth day’s pathway, made by Titan’s wheels: 
Now ere the sun advance his burning eye, 
The day to cheer, and night’s dank dew to dry, 
I must up- fill this osier cage of ours, 
With baleful weeds , and precious - juiced flowers. 
The earth, that’s nature’s mother, is her tomb; 
What is her burying grave, that is her womb: 
And from her womb children of divers kind 
We sucking on her natural bosom find ; 
Many for many virtues excellent, 
None but for some, and yet all different. 
O, mickle is the powerful grace, that lies 
In herbs, plants, stones, and their true qualities : 
For nought so vile that on the earth doth live, 
But to the earth some special good doth give; 
Nor aught so good, but, strain’d from that fair use, 
Revolts from true birth, stumbling on abuse: 
Virtue itself turns vice, being misapplied ; 
And vice sometime’s by action dignified. 
Within the infant rind of that small flower 
Poison hath residence, and med’cine power : 
For this, being smelt, with that part cheers each part; 
Being tasted slays all senses with the heart. 
Two such opposed foes encamp them still 
In men as well as herbs 1 grace , and rude will; 
And, where the worser is predominant, 
Full soon the canker death eats up that plant. 


— — 
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Scene 
aus: Romeo und Julie. 


Act IL. Scene 3. 
Per Mind Laurentius mit einem Korbe. 


Mond. 
Grauaugiger Morgen nedt die diftre Nacht 
Und zieht Vidtitreifen durch des Oftené Wolfe ; 
Auf Tagd-Zußpfad, den Sonnenfpur gemacht, 
Haspeln Halbdunfel fort, gleih trunfnem Bolfe : 
Eh' nun der Sonne brennend Auge blintt, 
Den Tag beglüdt, den feuchten Nachtthau trinkt, . 
Laß ich in meinen Käfig hier von Weiden 
So gift’ges Kraut, wie Balfamblütgen gleiten. 
Erde, die Mutter der Natur, ihr Sarg, 
Ihr Sarg ift aud die Mutter, die fie barg: 
Und all die Kinder, die fie mocht' gebären, 
Sehn wir an ihrer Mutterbruft fid) nabren. 
In vielen fließt viel feltmer Werth fich ein, 
In allen etwas, alle find verſchieden; 
Groß ift der Segen, den Gras, Pflanze, Stein, 
In ihres echten Wefens Kraft dir bieten. 
Nichts fo Geringes mag auf Erden leben, 
G8 muß der Erde fein Theil Gutes geben ; 
Nichts Trefflides, das, wenn Verwendung irtt, 
Richt aus der Art fhlägt und zum Mißbrauch wird. 
Thorheit fann gute Kraft in bofe wandeln ; 
Und bofe bringt zu Ehren weifes Handeln. 
Gift refidirt, und Medicin bat Kraft 
In dieſes Blumdens neugebornem Schaft: 
Niehft du daran, dies Gut ift allwegs gut ; 
Iß es, du wirft den Tod and Herz dir legen. 
Im Pflangenthume, wie im Menfden, ruht 
Ein Doppelftern im Zwiefpalt: Flud und Segen; 
Und wo vorwaltend herrfcht des Bofen Stern, 
Frift fhon Tob Krebs an diefer Pflanze Kern. 
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Scene 
from Hamlet. 
(Act III. Scene 1.) 


Hamlet. 


To be, or not to be, that is the question: — — 
Whether ’tis nobler in the mind, to suffer 

The sting and arrows of outrageous fortune ; 

Or to take arms against a sea of troubles, 

And, by opposing, end them ? — To die, —-to sleep, — 
No more; — and, by a sleep, to say we end 

The heart-ach, and the thousand natural shocks 
That flesh is heir to, ’tis a consummation 

Devoutly to be wish’d. To die; — to sleep; — 

To sleep! perchance to dream ; — ay, there’s the rule 
For in that sleep of death what dreams may come, 
When we have shuffled off this mortal coil, 

Must give us pause: there’s the respect, 

That makes calamity of so long life: 

For who would bear the whips and scorns of time, 
The oppressor’s wrong, the proud man’s contumely, 
The pangs of despis’d love , the law’s delay, 

The insolence of office, and the spurns 

That patient merit of the unworthy takes, 

When he himself might his quietus make 

With a bare bodkin ? who would fardels bear, 

To grunt and sweat under a weary life; 

But that the dread of something after death, — 
The undiscover’d country, from whose bourn 

No traveller returns , — puzzles the will; 

And makes us rather bear those ills we have, 

Then fly to others that we know not of? 

Thus conscience doth make cowards of us all; 

And thus the native hue of resolution 

Is sicklied o’er with the pale cast of thought ; 


» And enterprizes of great pith and moment, 


William Shakſpeare. 


Scene 
aus Hamlet. 


‘Met I, Scene 1. 


Hamlet, 
Sein oder Nichtfein ift die Frage: Ob es 
Erhabner fei gedacht, bes harten Schickſals 
Beleidigenden Haß zu dulden, oder 
Die Fauft zu brauchen und ein Meer von Uebeln 
Durch Widerftand zu enden? Sterben — Schlafen — 
Nicht mehr — und fo durch einen Schlaf zu enden 
Das Herzleid, taufend Plagen der Natur, 
Des Fleifhes Erbtheil, o! das ift ein Abſchluß, 
Boll Andacht zu erfehnen. Sterben — Schlafen — 


Schlafen! wol träumen aud); — da fommt der Anfto§ : 


Die Traume, die der Zodtenichlaf mag bringen, 
Wenn wir heraus find aus dem Erdentrödel, 
Die geben und zu denten, find der Born, 

Aus dem das Elend langes eben faugt. 

Denn wer ertrüge Spott und Hohn der Beit, 
Schmah vom Bedrüder, Schimpf vom Uebermuthe, 
Betrogner Liebe Weh, Gefegesfäumniß, 
Beamtenunbill und Veradhtung, die 

Geduldiges Verdienſt vom Unwerth hinnimmt, 
Menn er fih felbft mit einem Stückchen Eifen 
Sein: Requiem mag fohreiben? Wer ertrüge 
Schwipend und ftohnend müden Lebens Laft, 
Denn Furdht nicht vor dem Etwas nad dem Tode — 
Das unentdedte Land, aus deffen Marken 

Kein Wanderer rückkehrt, den Willen lähmte? 
Uns tragen ließe das vorhand'ne eh, 

Statt hingufliehn zu dem, ‚dad wir nicht Tennen ? 
So macht zu Feiglingen uns die Betrachtung ; 
So kommt's, daß die Urfarbe des Entſchluſſes 
Hinftirdt im bleichen Aufguß der Gedanten, 
Und dag Entwürfe, groß in Stoff und Ziel, 
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With this regard , their currents turn awry, 
And lose the name of action. ; 


JOHN DAVIES. 


Born 1570. + 1616. 


From the Immortality of the Soul. 


What is this knowledge? but the sky -stoln fire, 
For which the thief still chain’d in ice doth sit ? 
And which the poor rude Satyr did admire, . 
And needs would kiss, but burnt his lips with it. 


What is it? but the cloud of empty rain, 

Which when Jove’s guest embrac’d, he monsters got? 
Or the false pails , which oft being fill’d with pain, 
Receiv’d the water, but retain’d it not P 


In fine, what is it? but the fiery coach 

Which the youth sought, and sought his death withal ? 
Or the boy’s wings which, when he did approach 

The sun’s hot beams, did melt and let him fall ? 


And yet, alas! when all our lamps are burn’d, 
Our bodies wasted , and our spirits spent, 

When we have all the learned volumes turn’d 
Which yield men’s wits both help and ornament: 


What can we know, or what can we discern, 
When error clouds the windows of the mind ? 
The divers forms of things , how can we learn, 
That have been ever from our birth - day bind? 


William Shalfpeare. 


Zum Quell rückſtrömend in verfehrter Richtung, 
Den Namen: That — verlieren. 


John Davies. 
geb. 1570. + 1616. 


Aus dem Gedicht: Die Unſterblichkeit der Seele. 


Biffen — was if!’ 8? Geftohlnes Himmelsfeuer, 
Bofür der Dieb nun liegt in Eis gebannt ! 

Die Flamme, der entzüdt der rauhe Freier 

Zu glühem Kuß genaht und fid verbrannt! 


Bas iſt's? Das neblige Gewölk, dad leere, 
Das Ungeheu'r gebar des Donn’ rers Gast! 
Das Truggefäß, mit welchem aus dem Meere 
Die Mühſal (Hopft und nimmer etwas fapt ! 


Bas endlich ift's? Der Strahl vom Feuerwagen, 
Der tödtlich fih dem Jugendfeu'r erwies! 

Die Schwinge, die den War emporgetragen 

Und, in der Sonne fhmelzend, finken lief ! 


Ja, ob all unfre Lampen niederbrannten, 

Der Leib verfiedht ift, und der Geift verroft't, 
Ob um und um den Bücherfhag wir wandten, 
Der und gefüllt mit leicht und fhwerer Koſt: 


Bas können wir nur wiffen und ergründen, 
Wir, deren Geiftesfenfter Nacht bededit ? 

Wie können wit, die von Geburt an Blinden, 
Die Form durchfchauen, die den Kern verftedt ? 
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When reason’s lamp, which (like the sun in sky) 
Throughout man’s little world her beams did spread, 
Is now become a sparkle, which does lie 

Under the ashes, half extinct, and dead: 


How can we hope, that through the eye and ear, 
This dying sparkle, in this cloudy place, 

Can recollect these beams of knowledge clear, 
Which were infus’d in the first minds by grace? 


So might the heir, whose father hath, in play, 
Wasted a thousand pounds of ancient rent, 

By painful earning of one groat a day, 

Hope to restore the patrimony spent. 


If ought can teach us ought, affliction’s looks 
(Making us pry into ourselves so near) 

Teach us to know ourselves , beyond all books 
Or all the learned schools that ever were. 


This mistress lately pluck’d me by the ear, 
And many a golden lesson hath me taught ; 
Hath made my senses quick, and reason clear; 
Reform’d my will, and rectify’d my thought. 


So do the winds and thunders cleanse the air: 
So working seas settle and purge the wine: 
So lopp’d and pruned trees do flourish fair: 
So doth the fire the drossy gold refine. 


Neither Minerva, nor the learned Muse, 

Nor rules of art, nor precepts of the wise, 

Could in my brain those beams of skill infuse, 
“ As but the glance of this dame’s angry eyes. 


She within lists my ranging mind hath brought, 
That now beyond myself I will not go; 

Myself am centre of my circling thought, 

Only myself I study, learn, and know. 
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Benn das Bernunftlicht, das der Heinen Sphäre 
Der Menfden, fonnengleih, fonft Helle gab, 
Faft auslifht unter der Verdunklungsſcheere, 

Ein fterbend Fiunkdhen, tief im Ufchengrad : 


Wer Hofft dann, daß, trop Aug’ und Ohr zufammen, 
In folder Nacht died matte Funflein taugt, 

Um in den Bahrheitöftrahlen aufzuflammen, 

Die Gott den erften Geiftern eingehaudt? 


Bird wohl der Sohn, wenn eine alte Rente 

Bon taufend Pfund des Vaters Spiel verthut, 
Vom Grofhen-Taglohn, dem Verdienft der Hände, 
Erwerben wieder das verlorne Gut? 


Benn wir von etwas etwas lernen können, 

So iſt's die Trübfal, die zur Selbſtſchau bringt, | 
Und die und fo lehrt unfer Selbft erfennen, 

Bie Büchern ed und Schulen nist gelingt. 


Die Dame hat mich jüngft beim Ohr genommen : 

Und fieh ! mit ihren goldnen Lehren war f 
Ein fefter Wil! und frifher Sinn gefommen, 

Das Herz ward lauter, die Bernunft ward far. 


So fegen Wetter in des Aethers Raumen, 

So Härt der Wogenſchlag des Meers den Wein, 
So wadft der Trieb den abgefoppten Baumen, 

So macht die Gluth das Gold von Schladen rein. 


Nicht Wiffenfhaft und nicht Kathederlehren, 

Minerva nidt und nicht der Mufen Rath ° ; 
Bermodten fo den Geift mir aufzuklären, . : 
Wie's diefer Dame naffes Auge that. 


Ste z0g dem Fluge der Ideen Schranken: / 
Ich ſchweife nicht mehr über mich hinaus, 

Das Centrum meiner kreiſenden Gedanken 

Bin ich mir ſelbſt, das macht mein Studium aus. 
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I know my body’s of so frail a kind, 

- As force without, fevers within can kill; 
I know the heavenly nature of my mind, 
But ’tis corrupted both in wit and will: 


I know my soul has power to know all things, 
Yet is she blind and ignorant in all: 

I know I’m one of Nature’s little kings, 

Yet to the least and vilest things am thrall. 


I know my life’s a pain, and but a span; 

I know my sense is mock’d in ev’ry thing: 
And to conclude, I know myself a man, — 
Which is a proud, and yet a wretched thing. 


WALTER RALEIGH. * 


Born 1552. + 1618. 


‚The Lye. 


Goe, soule, the bodies guest, 
Upon a thankelesse arrant ; 
Feare not to touche the best, 
The truth shall be thy warrant: 
Goe , since I needs must dye, 
And give the world the lye. 


Goe, tell the court it glowes 
And shines like rotten wood; 


bd ‘Raleigh took part in stäte-affairs ‘and in the command of the ar 
government of Elisabeth. He assisted in the destruction of the Armada 
nization of Virginia. James I hated him, and ordered him to be impriso 
demned to die, for vile reasons. This sentence, at first, was changed i 
Raleigh languished for twelve years in the Tower. Then he was set a: 
entrusted with the lead of an expedition to Guiana. In this he failed, bi 
could be charged with an offence; yet he was arrested, and, by virtus 
sentence of death, beheaded the 24. October 1618. 
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Ich weiß: es ift mein Leib der Schwachhelt Tempel, 

Ein Stoß, ein Fieber bringt ihm Untergang; ( 
Jd weiß,: es trägt mein Geift der Gottheit Stempel, 

Dod ift fein Wollen und Erfennen Trank. 


Ich weiß: ed Tann mein Geift an Alles reichen 

Und ift unwiffend, bfind in Allem dod, N 
Ein bischen Weltherrſchaft ift ihm zu eigen, 

Und jede Kleinigkeit beugt ihn ins Joch. 


Ih weiß: "ne Spanne Mühfal ift mein Leben, 

Und meiner Sinne fpottet jeglih Ding ; 

Zum Schluß: Ich weiß, dag ih ein Menſch bin eben, 
Ein ſtolzes und doch ein erbärmlich Ding. 


Walter Raleigh.* 


geb. 1552. + 1618. 


Die Lüge, 


Geift, Gaft des Leibe, laf weihen 
Danklofem Werk dich Heut’; 
Magft dich vor Keinem ſcheuen: 
Wahrheit ift dein Geleit. 

Den Tod muß ich erliegen : 

Go ftrafe die Welt noch Lügen. 


Sch’, fage dem Hof, er gleife 

Wie faulen Holzes Licht; 
— — x 

) Raleigh war Staatemann und Feldhere unter Elifabeth , nahm Theil an der Serftdrung 

Met Armada und colonifirte Birginien. Jakob I. babte ihn und lies ihn wegen nichliger Gründe 
um Lode verdammen. Das Urtheil wurde anfänglich in Kerterftrafe venvandelt, und Raleigh 
pmadtete podlf Jahre im Tower. Endlich erhielt er die Freiheit wieder, mit dem Auftrag, eine 
prevition nad Guiana zu führen. Dieſe mißglädte, er wurde verhaftet und, da man tom wegen 
ned Betragens bei dieier Egpedition nichts zur Raft legen konnte, noc in Kraft des früheren 
pedurtgei(s, am 24. October 1618 enthauptet. 
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Goe tell the church it showes 
What's good, and doth not good; 
If church and court reply, 

Then give them both the lye. 


Tell potentates they live 


Acting by others’ actions; 
Not lov’d unlesse they give, 
Not strong but by their factions ; 
If potentates reply, 

Give potentates the lye. 


Tell men of high condition 
That rule affairs of state, 
Their purpose is ambition, 
Their practise only hate; 
And if they once reply, 
Then give them all the lye. 


Tell them that brave it most, 
They beg for more by spending, 
Who in their greatest cost 

Seek nothing but commending; 
And if they make reply, 

Spare not to give the lye. 


Tell zeale, it lacks devotion ; 
Tell love, it is but lust, 

Tell time, it is but motion; 
Tell flesh, it is but dust; 
And wish them not reply, 
For thou must give the lye. 


Tell age, it daily wasteth ; 
Tell honour , how it alters ; 
Tell beauty , how she blasteth ; 
Tell favour , how she falters ; 
And as they shall reply, 

Give each of them the lye. 


Walter Raleigh. 


Geh’, fage der Kirche, fie heiße 
Gutes, und thu’ es nicht; 

Und fam’s, daß fie nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie beide Lügen. 


Den Fürften fage, fie leben 

Durd Andrer That allein ; 

Geliebt nur, wenn fie geben, 

Stark nur durd die Parthei'n; 

Und wenn die Fürften nicht ſchwiegen, 
Go ftrafe die Fürften Lügen. 


Staatémannern, hochbedachten, 
Und Würbdenträgern fag’, 
Hoffarth fei all’ ihr Trachten, 
Und ihre Prarid Schmach; 

Und wenn fie fil nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie alle Lügen. 


Den Prahlern fag’: Ihr fpendet, 
Zu betteln anderswo, 

Und mas ihr auch verwendet, 

Für euch nur thut ihr fo; 

Und fam’s, daß fie nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie ernftlich Zügen. 


Gag’: Tugend fehlt dem Eifer; 
Die Lieb’ ift leere Luft; 

Die Zeit ein Scheinverfäufer; 
Und alles Fleifh nur Duft; 

O, daß fie ftill dann ſchwiegen! 
Gonft ftrafteft du fie Lügen. 


Gag’: Alter, wankt am Stabe ; 
Sag’: Ehre, wechſelſt bald; 
Gag’: Schönheit, gehft zu Grabe; 
Gag’: Gunft, wirft nimmer alt; 
Und fam’s, daß fie nicht ſchwiegen, 
Go ftrafe fie Alle Lügen. 
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Tell wit, how much it wrangles 
In tickle pointe of nicenesse ; 
Tell wisedome , she entangles 
Herselfe in over- wisenesse ; 
And if they do reply, 

Straight give them both the lye. 


Tell physicke of her boldnesse ; 
Tell skill, it is pretension ; 

Tell charity of coldnesse ; 

Tell law, it is contention ; 

And as they yield reply, 

So give them still the lye. 


Tell fortune of her blindnesse ; 
Tell Nature of decay ; 

Tell friendship of unkindnesse ; 
Tell justice of delay ; 

And if they dare reply, 

Then give them all the lye. 


Tell arts, they have no soundnesse, 
But vary by esteeming ; 

Tell schooles they want profoundnesse, 
And stand too much on seeming ; 

If arts and schooles reply, 

Give arts and schooles the lye. 


Tell faith , it’s fled the citie; 
Tell how the country erreth ; 
Tell, manhood shakes off pitie ; 
Tell, virtue least preferreth ; 
And, if they do reply, 

Spare not to give the lye. 


So, when thou hast , asl 
Commanded thee, done blabbing, 


Walter Raleigh. 


Dem Wig fag’, er geberde 

Sid allzufeiht und fed; 

Der Klugheit fag’, fie werde 
Durd Ueberflugheit led; 

Und fam's, daß fie nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie beide Rügen. 


Die Kenntnig ſchilt vermeffen ; 
Die Medicin zu dreift ; 

Die Rachftenliebe vergeffen ; 
Das Recht ftreitfüchtig zumeiſt; 
Und woll'n fie fid nicht fügen, 
Go ftrafe fie Alle Lügen. 


Wirf Blindheit vor dem Glide ; 
Der Schöpfung welfen Flor ; 

Wirf der Juſtiz die Krüde, 

Der Freundfchaft Kälte vor; 

Und käm's, daß fie nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie Alle Lügen. 


Sage der Runft, fie buble 

Um Augenblided Gunft ; 

Und fag’, es Lehre die Schule 

Anftatt des Wefens Dunft ; 

Wenn Kunft und Schule nicht fhwiegen, 
So ftrafe fie beide Lügen. 


Sag’, daß unglaubig die Städte; 

Und abergläubig das Land; 

Daf Macht tein Mitleid hatte ; 

Und Tugend fei verbannt ; 

Und wenn die Leute nicht ſchwiegen, 
So ftrafe fie Alle Qigen. 


Wenn nun, was ich geboten, 
Du thateft ehrenbaft — 
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Although to give the lye 
Deserves no less than stabbing, 
Yet stab at thee who will, 

No stab the soule can kill. 


SAMUEL DANIEL. 


Born 1562. + 1619. 


To Henry Wriothesly , Earle of Southampton 


He who hath never warr’d with miserie, 

Nor ever tugg’d with fortune and distresse, 
‘Hath had n’occasion nor no field to trie 

The strength and forces of his worthinesse : 
Those parts of judgement which felicitie 

Keepes as conceal’d, affliction must expresse ; 
And onely men shew their abilities, - 
And what they are, in their extremities. 


The world had never taken so full note ' 

Of what thou art, hadst thou not beene undone, 
And onely thy affliction hath begot .- 

More fame, then thy best fortunes could have done 
For ever, by adversitie are wrought 

The greatest workes of admiration. 

And all the fair examples of renowne 

Out of distresse and miserie are growne. 


Mutius the fire, the tortures Regulus, 
Did make the miracles of faith and zeale ; 
Exile renown’d, and grac’d Rutilius ; 
Imprisonment and poyson did reveale 


Balter Raleigh. 


Ob Schwert und Feuer drohten, 
Dem, der da Lügen ftraft — 
Laß fommen alle Rothen, 

Den Geift fann Niemand todten. 


Samuel Daniel. ’ 
geb. 1562. + 1619. 


An Heinrich Wriothesly Grafen von Sonthampton. 


Wer nie Stand halten mußt’ im Schidfaldtoben, 
Wer nie gefämpft mit Unglüf und mit Web, 
Dem fehlten Raum und Stunde, zu erproben, 
Ob aud fein Werth in Kraft und Treu’ befteh’ ? 
Es zeigt, ob hier zu tadeln, ob zu Toben, 

Sich in der Noth, nicht auf des Glüdes Hoh’: 
Was Manner find und Tonnen, offenbaren 

Wird ſich's, wenn fie dad Aeußerfte befahren. 


Gab dih das Schickſal Preis nicht tem Verderben, 
So hätte nimmer dich die Welt erfannt ; 

Nicht deines Glücks fryftallner Kelch, die Scherben, 
Die Trümmer waren’s, drauf dein Name ftand. 
Zu Thaten, werth, Bewunderung zu erben, 

Barf allzeit Samen aus der Trübfal Hand: 

Im Unglidsboden und im Land der Leiden 
Gedeihn des Ruhmes größte Herrlidfeiten. 


Das Feuer war's, dad groß den Mucius machte, 
Und Qual fhuf Ruhm dem treuen Regulus ; 
Kerker und Gift war's, dad die Weihe brachte 
Dem Werth des Socrates; Rutilius 
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The worth of Socrates; Fabritius 

With povertie did grace that common - weale 
More then all Syllaes riches got with strife ; 
And Catoes death did vie with Caesar’s life. 


Not to b’unhappy is unhappynesse ; 

And miserie not t’have knowne miserie ; 

For the best way unto discretion, is 

The way that leades us by adversitie ; 

And men are better shew’d what is amisse, 

By th’expert finger of calamitie , 

Then they can be with all that fortune brings, 
Who never shewes them the true face of things. 


How could we know that thou could’st have indur’d, 
With a reposed cheere, wrong and disgrace ; 

And with a heart and countenance assur’d 

Have lookt sterne Death and horror in the face! 
How should we know thy soule had beene secur’d 
In honest counsels and in way unbase! 

Hadst thou not stood to shew us what thou wert, 
By thy affliction , that descri’d thy heart. 


It is not but the tempest that doth show 

The sea- man’s cunning; but the field that tries 
The captaine’s courage: and we come to know 
Best what men are, in their worst jeoperdies : 

For, lo, how many have we seene to grow 

To high renowne from lowest miseries, 

Out of the hands of death, and many a one 

T’have beene undone, had they not beene undone - 


He that indures for what his conscience knowes 
Not to be ill, doth from a patience hie 

Looke onely on the cause whereto he owes 
Those sufferings , not on his miserie : 
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Strahlt’ im Eril; das Heil ded Staats bedachte 
Beit mehr der darbende Fabricius, 

Ale Sylla, des erfampften Reichthums Hüter; 
Und Cato’s Tod wiegt Cafar’s Leben nieder. 


Gin Sammer iſt's, den Jammer nicht zu fennen, 
Und Unglud iſt's, bift du unglidlid nicht ; 

Der befte Weg, die Wahrheit zu erkennen, 

ft der, wo fie ein Dornenktanz umflidt ; 

Und beffer wird, was Uebel fei, und nennen 
Der weile Mund, durch den das Unglüd fpricht, 
Als wir's im Weisheitsheft des Glüdes lefen, 
Das nie und lehrt der Dinge wahres Wefen. 


Verborgen war's geblieben, wie du trugeft 
Unreht und Schmad fo heiter und gefaßt, 

Nicht vor dem Tod das Auge niederfchlugeft, 
Ihm frill und feft ins ftarre Antlig fahft ; 

Wie du nad dem, was ehrenwerth, nur frugeft, 
Die Seele ftahlteft nad dem Maaß der aft; 
Denn nidt die Zrübfal, der bu Stand gehalten, 
Enthüllt une hätte deines Herzens Kalten. 


Die Stürme nur find’s, die zu Ehren bringen 
Des Seemanns Kunſt; der Kampf macht offenbar 
Des Krieger? Muth ; das Größte lehrt vollbringen 
Den Wagenden die äuferfte Gefahr. 

Bol Manden fehen wir empor fich ringen 

Zum hodften Ruhm, der ganz am Abgrund war, 
Empor aus Todes Hand; und Mander ware 
Berfunten, wenn er nicht verfunfen ware. 


Der nad dem Spruch des Hergensheiligthumes, 

‘Ber, im”Gewiffen ſchuldlos, duldet, flebt 

Mit Hoher Ruh’ auf feines Martyrthumes 

Grund nur, nicht auf die Qual, die es beſchied; 
6% 
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The more h’endures, the more his glory growes, ' 
Which never growes from imbecillitie : 

Onely the best compos’d and worthiest hearts 

God sets to act the hardest and constent’st parts. 


FRANCIS BEAUMONT and JOHN FLETCHER . 
Born 1585. + 1616. Born 1576. + 1625. 


Caratach , Prince of the Britons, With his Nephew Hengo asleep. 


Caratach. Sleep still, sleep sweetly, child; ’tis all thou 
feed’st on: 
No gentle Briton near, no valiant charity 
To bring thee food. Poor knave, thou’rt sick, extreme sick 
Almost grown wild for meat, and yet thy goodness 
Will not confess or show it. All the woods 
Are double lined with soldiers , no way left us 
To make a noble ’scape. I'll sit down by thee, 
And when thou wakest either get meat to save thee, 
Or lose my life i’the purchase. Good gods comfort thee! 


Enter Caratach and Hengo on the rock. 


Caratach. Courage, my boy, I’ve found meat: look, Heng% 
Look , where some blessed Briton, to preserve thee, 
Has hung a little food and drink. Cheer up boy! 
Do not forsake me now. 

Hengo. Oh! uncle, uncle, 

I feel I cannot stay long; yet I'll fetch it 
To keep your noble life. Uncle, I’m heart whole, 
And would live. 
Caratach. Thou shalt, long, I hope. 
Hengo. But — my head, uncle — 
Methinks the rock goes round. 


> Enter Macer and Judas. Romans. 
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Je mehr er uberfteht, je mehr des Rubmes, 
Der von der Schwäche nimmer Nahrung zieht: 
Den würdigften und beftverfaßten Geiftern 
Regt Gott ed auf, das Harte zu bemeiftern. 


Stancis Beaumont und John Fletcher. 
geb. 1585. + 1616, geb. 1576. + 1625. 


Caratach, Fuͤrſt der Briten. Neben ihm ſein Neffe Hengo ſchlummernd. 
Caratach. Schlaf’ ſtill, ſchlaf ſanft, mein Kind, das iſt dein Brod: 


Fern ſind die edlen Briten, fern die Liebe, 
Die Nahrung brächte. Krank, heißhungrig krank 
Biſt du, du armer Schelm, und doch ſo gut, 
Daß du's nicht ſagſt, noch zeigſt. Der ganze Wald 
Iſt doppelt mit Soldaten rings umſtellt, 
Kein Ausweg offen! — Bis der Knabe wad wird, 
Bleib’ ih; dann hol ich Rettungsſpeiſe oder 
Bezahl' fie mit dem Leben. Götter, ftarkt ifn ! 
Caratad und Hengo zeigen fich auf dem Felfen. 
Caratach. Muth, Muth, mein Junge! Hengo, ſieh den Fund! 
Dort hängt — geſegnet ſei der Brite, der's 
Beſcheerte — Speif und Trank! Nun Halt’ dich wacker! 
Nur jest nod bleib’ mir feft ! 
Sengo. Ah! Onkel, Ontel, 
G8 wird mir ſchwer; dod hol’ id's, um dein Leben 
Zu retten. Onkel, mir ift wohl im Herzen, 
Aud ich möcht! leben. 
Catatach. Und lang nocd wirft du's, hoff ich. 
dengo. Aber — Onkel, 
Mein Kopf — der Fels Hier geht mir rund herum. 


Die beiden Römer, Marer und Judas, treten auf. 
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Macer. Mark ’em well, Judas. 
Judas. Peace, as you love your life. 
Hengo. Do not you hear 
The noise of bells ? 
Caratach. Of bells, boy? ’tis thy fancy. 
Alas! thy body’s full of wind. 
Hengo. Methinks, sir, 
They ring a strange sad knell, a preparation 
To some near funeral of state. Nay, weep not. 
Caratach. Oh! my poor chicken. 
Hengo. Fye, faint-hearted uncle ; 
Come, tie me in your belt, and let me down. 
Caratach. I'll go myself, boy. 
Hengo. No; as you love me, uncle, 
I will not eat it if I do not fetch it, 
The danger only I desire; pray tie me. 
Caratach. I will, and all my care hang o’er thee. Com 
child, 
My valiant child. 
Hengo. Let me down apace, uncle, 
And you shall see how like a daw I'll whip it 
From all their policies; for ’tis most certain 
A Roman train. And you must hold me sure too, 
You'll spail all else. When I have brought it, uncle, 
We'll be as merry — — 
Caratach. Goi’ the name of heav’n, boy. 
Hengo. Quick, quick, uncle, I have it. Oh! 
(Judas shoots Hengo. ) 
Caratach. What ail’st thou? 
Hengo. O! my best uncle, I am slain. 
Caratach. I see you — 
( Kills Judas with a stone. ) 
And heav’n direct my hand! Destruction 
Go with thy coward soul! How dost thou boy ? 
Oh! villain — — — 
Hengo. Oh! uncle, uncle! 
Oh ! how it pricks me; extremely pricks me. 


"Francis Beaumont und John Flet der. 


Raser. Gaff’ fle wohl ing Auge, Judas. 
Judas. Schweig' ftill, fo lieb dir's Leben ift. 
Hengo. War das 
Nicht Glodenflang ? 
Caratach. Kind, Glodentlang? Du träumft. 
Ud deine Bruft Klingt Hohl. 
Hengo. Mir ift es, Ontel, 
Als hort’ ich Trauergloden ſchallen, wie 
Bon nahem Grabgelaut’. Rein, weine nit. 
Caratad. Mein armer Junge ! 
Hengo. Ei, du weicher Ontel! 
Bind’ mid am Gürtel fet und lag mich nieder. 
Caratach. Laß mid gehn, Rind. 
Hengo. Nein, nein, wenn du mid) lieb haft; 
Ich mag's nicht effen, wenn ich mir's nicht Hole. 
Gefahr ift Luft; o bitte, bind’ mich felt! 
Ceratad. So fomm’, und all mein Sorgen bite dich, 
Mein tapfrer Knabe. 
Hengo. Schnell nun! Laß mid nieder ! 
Wie eine Doble ſtehl' ich's ihnen weg, 
Trog aller Späheraugen ; denn ganz ficher 
Iſt's Nomertrug. Dod halt’ mid feft, ja feft, 
Sonft wird's nicht gut. Und, Onkel, hab ich's erft, 
Dann find wir luftig — — 
Caratach. Geh’, in des Himmeld Namen! 
dengo. Schnell, Onkel, ſchnell! Ich hab’ es! — O! 
(Judas fchießt Hengo’n.) 
Caratadh. Was fehlt dir? 
Hengo. ©, befter Onkel, o, das traf! 
Caratach. Ich ſeh' eu! 
(Er ſchleudert einen Stein nad Judas.) 
Der Himmel lenke meine Hand! Vernichtung 
Dir, feigen Sdhurkenfeele! — Kind, wie ijt dir? 
Der Elende — — 
dengo. Ach, Onkel, Ontel! 
Ud, wie das flicht, wie das entfeglich fticht ! 
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Moonlight walks, when all the fowls 

Are warmly hous’d save bats and owls; 

A midnight bell , a parting groan, 

These are the sounds we feed upon: 

Then stretch our bones in a still gloomy valley; 
Nothiny so dainty sweet as lovely Melancholy. 


An Honest Man’s Fortune. 
By Fletcher. 


Oh, man! thou image of thy Maker’s good, 

What canst thou fear, when breath’d into thy blood 
His Spirit is that built thee? What dull sense 
Makes thee suspect, in need, that Providence 
Who made the morning, and who plac’d the light 
Guide to thy labours; who call’d up the night, 
And bid her fall upon thee like sweet showers 
In hollow murmurs to lock up thy powers. 


FULKE GREVILLE, LORD BROOKE. 


Born 1554. + 162s, 


Scene 
from Mustapha. 


A Tragedy. 
(Rossa, wife to Solsman the Turkish Emperor, persuades her husband, thal it 
stapha, his son by a former marriage, and heir to his crown, seeks his life: Ib 
she make way, by the death of Mustapha, for the advancement of her own chiddre 
Zanger and Camena. — Camens, the virtuous daughter of Rossa, defends ii 
innocence of Mustapha in a conference which she halds with the Emperor.) 


Camena. Solvman. 
Camena. They that from youth do suck at fortune’ s breas 
And nurse their empty hearts with seeking higher, 
Like dropsy - fed , their thirst doth never reet, 
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Catatach. Der feige Bube! 
Den Hunden foll fein Fleifch zur Beute werden ! 
dengo. Ad, ich blute fehr. — Ich werde ohnmadtig — Pfut, pfui 
über das! Wie übel wird mir! Der elende Schurke, Onkel! 
Caratach. Sieh, Rnabe, fieh, ih Hab’ ihn voll bezahlt. 
dengo. Haft ihm den Schädel eingefehlagen ? 
Catata ch. Gr ſteht nie wieder auf. Rind, faſſe Muth! 


ftngo, Galt’ mir die Seite fet! — Rap! Rap! O, weh! — 


Mußt's fo gefchteden fein? 's wird fchlimmer, Onkel. 
Ctratad. O Himmel, ſchirme du died edle Sind! 
| dinge. Ich Hoffte einft, zu leben, 
Um diefen blut'gen Römern mit dem Schwert 
Zu ftehn, zu rächen meinen Vater, fie 
Zu ſchlagen — halt’ mich feft, feft — aber, Onkel — 


Caratach. Du wirſt's, id hofft es. — Soll id ihn herausziehn? 


Pengo. Du ziehft die Seele mit heraus. Ich hätte 
Bern nod gelebt (Hilf, Himmel!), nur um dir 
Zu danken deine Xiebe, guter Onkel. 
O, guter Ontel, weine nicht ! 
Varata h. Mein Herzensfind, 
Mein Liebling ! Was verlier’ ich ! 
dengo. Was? Ein Kind, 
Das, wenn nicht fo, am Fieber oder Hunger 
Geftorben war’. Ich war zum Tod geboren. 
Carata ch. Dod, Kind, fo in der Knospe nod 2 
Deng 0, Geraber 
Führt diefe Straße zu den Göttern. Glaub’ mir 
Ich will did) fennen, Onkel, wenn du kommſt. 
aratach. Ja, mein Junge. 
Sengo. Und id hoffe, 
Bir werden foldhe Seligteit zufammen 
Genießen, wie du mir’s gefagt. 
Caratach. Ganz gewiß, mein Kind. 
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For still, by getting, they beget desire: 

Till thoughts, like wood, while they maintain the fle 
Of high desires , grow ashes in the same. 

But virtue! those that can behold thy beauties, 
Those that suck, from their youth, thy milk of goodr 
Their minds grow strong against the storms of fortun 
And stand, like rocks in winter - gusts , unshaken; 
Not with the blindness of desire mistaken. 

O virtue therefore! whose thrall I think fortune, 
Thou who despisest not the sex of women, 

Help me out of these riddles of my fortune, 

Wherein (methinks) you with yourself do pose me: 
Let fates go on: sweet virtue! do not lose me. 

My mother and my husband have conspired, 

For brother’s good, the ruin of my brother: 

My father by my mother is inspired, 

For one child to seek ruin of another. 

I that to help by nature am required, 

While I do help, must needs still hurt a brother. 
While I see who conspire, I seem conspired 

Against a husband, father, and a mother. 

Truth bids me run, by truth I am retired ; 

Shame leads me both the one way and the other. 

In what a labyrinth is honour cast, 

Drawn divers ways with sex, with time, with state, 
In all which, error’s course is infinite, 

By hope, by fear, by spite, by love, by hate; 

And but one only way unto the right, 

A thorny way, where pain must be the guide, 
Danger the light, offence of power the praise : 

Such are the golden hopes of iron days. 

Yet, virtue, I am thine, for thy sake grieved 

(Since basest thoughts, for their ill - plac’d desires, 
In shame, in danger, death, and torment glory), 
That I cannot with more pains write the story. 
Chance, therefore, if thou scornest those that scorn th 
Fame, if thou hatest those that force thy trumpet 


Gulle Greville, Qord Broovte. 


— Bie nidts den Durft des Wafferfüht'gen Hilt — 
Bis die Gedanken, drin die Flammen fprühen, 

Gleich dürrem Holz in fid zu Aſche glühen. 

Dod wer fid deiner Schönheit zugewandt, 

Zugend, und wen die Liebe groß gezogen, 

Dem wadhft der Muth in des Gefchides Wogen, 

Er fteht ein Fels, von einem Sturm gebogen, 

Und wehrt dem blinden Trieb mit fefter Hand. 

Rugend, die du das Glück zum Sklaven machteft, 

Die das Geflecht der Frau'n du nicht verachteft, 

D, Hilf aus diefen Wirren mir heraus, 

In die du felbft mich durch did) felber brachteft ; 

Das Schickſal malte: Halte du nur aus! 

Der Gatte und die Mutter find verfchworen, 

Des Bruders Macht durd) Bruders Tod zu gründen, 

Die Mutter wußt' den Bater zu entzünden, 

Dem Kind zulieb giebt er das Kind verloren. 

Zur Helferin hat mid Natur erforen, 

Dod) Bruders Rettung ift des Bruders Fall; 

Die Kenntniß der Verſchwörung macht verfdworen 

Mids gegen Vater, Mutter und Gemapl. 

Pflicht legt mir Feſſeln an, Pflicht giebt mir Schwingen, 
Und Scheu gebeut und läßt mich's nicht vollbringen. 
Zeit, Staat, Geflecht, ein jedes zeigt nad Pfaden 
Verſchiedner Richtung in dem Labyrinth, 

Das um die Ehre fih, Frrthumbeladen, 

Aus Hoffnung, Furdt, Sdmad, Haß und Liebe fpinnt. 
Und nur Ein Weg des Rechts, den Dornen fronen, 
Wo Führer Schmerz ift, Leuchte die Gefahr, 

Erzürnte Macht der Lohn: das find die ſchönen 
Hoffnungen, die die ehrne Beit gebar. 

Dod), Tugend, ja, dein will ich fein und bleiben, N) 
Und modt’ (da Sünden felbjt mit ihren Lüften 

In Sdmad, Qual, Noth und Tod fid) glänzend brüften) 
Mit nod mehr Weh von dir Gefchichte ſchreiben. 
Zufall, wenn du die ſchmähſt, die did) verachten, 

Ruf, wenn du haffeit, die did) tönen machten 
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To sound aloud, and yet despise thy sounding ; 
Laws, if you love not those that be examples 

Of nature’s laws, whence you are fall’n corupted; 
Conspire that I, against you all conspired, 

Joined with tyrant virtue, as you call her, 

That I, by your revenges may be named, 

For virtue, to be ruin’d, and defamed. 

My-mother oft and diversly I warned, 

What fortunes were upon such courses builded: 
That fortune still must be with ill maintained, 
Which at the first with any ill is gained. 

I Rosten warn’d, that man’s self-loving thought 
Still creepeth to the rude- embracing might 

Of princes’ grace: a lease of glories let, 

Which shining burns; beeds serenes when ’tis set. 
And, by this creature of my mother’s making, 

This messenger, I Mustapha have warn’d, - 
That innocence is not enough to save , 

Where good and greatness fear and envy have. 

Till now, in reverence I have forborn 

To ask, or to presume to guess, or know 

My father’s thoughts; whcreof he might think acorn: 
For dreadful is that power that all may do; 

Yet they, that all men fear, are fearful too. 

Lo, where he sits! Virtue, work thou in me, 

That what thou seekest may accomplish’d be. 
Solyman. Ah death! is not thyself sufficient anguish, 
But thou must borrow fear, that threatning glass, 
Which, while it goodness hides, and mischief shows, 
Doth lighten wit to honour’s overthrows ? 

But hush! methinks away Camena steals ; 

Murther, belike, in me itself reveals. 

Camena! whither now? Why haste vou from me? 

Is it so strange a thing to be a father? 

Or is it I that am so strange a father? 

Camena. My Lord, methought, ney, sure [saw you busy: 
Your child presumes , uncal\'d, that comes unto you. 
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Mit Iautem Horn, dich dod verfpottend nur; 

Befeg, wenn du, verleugnend die Natur, 

Die nimmer liebit, die fie gum Vorbild nahmen; 
Steht wider mich, die Begnerin. zufammen: 

Ih, treu ter Tugend — ihr heißt fie Tyrannin — 
Gin Opfer eurer Rache, fei gerichtet, 

Um Tugend willen ehrlos und vernichtet. 

Ich habe meine Mutter oft gemarnt 

Vor einem Glück, auf folhen Grund gegriuntet, 
Vor einem Sid, dem Bofen fteté verbündet, 

Weil diefes Boje fhon den Keim umgarnt. 

Ih warnte Roften vor der Selbſtſucht Wabnen, 

Die nachkriecht roh umarmender Gewalt 

Der Fürftengunft — ein Diethling?-Strahlentrans, 
Der fcheinend flammt und untergebt mit Thranen. 
Und durch den Schmeihler, meiner Mutter Machwerk, 
Dur diefen Sendling warnt‘ ich Muftapha. 

Dag Unfhuld nimmer gnüge, da zu retten, 

Mo Neid und Furcht an Glück und Mache fic fetten. 
Bis jept hab’ ich aus Ehrfurcht ed vermieden, 

Zu fragen, anzudeuten und au ferjchen 

Im Herz des Baters, wad ihn möcht‘ verlegen. 
Furchtbar ift Deifen Macht, der Alles kann, 

Dod Der, den Alle fürchten, fürchter auch. 

Sieh da! Hier ft er. Tugend, gieb mir Schwingen 
Und laf mich dag, was du gebeutit, wollbringen. 
liman. ©, Tod! bift du nicht felbjt der Angft genug? 
Borgſt nod die Furcht, den Spiegel voller Trug, 
Der, wie er Hulb ſcheucht und mit Unglück blendet, 
Dem Rathſchluß leuchtet, Der die (ihre fchändet ? 
Dod fill! Gamena, dunkt mich, ftieblt fi weg: 

Ob wohl der Mord in mir fi felbft verrath 2 
Wohin, Camena? Warum eilt du von mir? 

Iſt'e ein gleihgultig Ding, ein Bater fein? 

Ober bin id ein fo gleihgült'ger Vater? 

meng, Mich dünfte, Herr, ja, ich fah Sud befchäftigt, 
Anmaßung war ed, fam’ ich ungecufen. 
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Solyman. Who may presume with fathers, but their ow 

Whom nature’s law hath ever in protection, 

And gilds in good belief of dear affection ? 

Camena. Nay, reverence, Sir, so children’s worth do 
- hide, 

As of the fathers it is least espy’d. 

Solyman. I think ’tis true, who know their children leas 

Have greatest reason to esteem them best. 

Camena. How so, my Lord, since love in knowledge live 

Which unto strangers therefore no man gives. 
Solyman. The life we gave them soon they do forget, 

While they think our lives do their fortunes let. 
Camena. The tenderness of life it is so great, 

As any sign of death we hate too much ; 

And unto parents soys, perchance, are such. 

Yet nature meant her strongest unity 

Twixt sons and fathers; making parents cause 

Unto the sons, of their humanity; 

And children pledge of their eternity. 

Fathers should lovejthis image in their sons. 
Solyman. But streams back to their springs do never rut 
Camena. Pardon, my Lord, doubt is suecession’s foe: 

Let not her mists poor children overthrow. 

Though streams from springs do seem to run away, 

’Tis nature leads them to their mother sea. 

Solyman. Doth nature teach them, in ambition’s strife, 

To seek his death, by whom they have their life P 
Camena. Things easy, to desire impossible do seem: 

Why should fear make impossible seem easy ? 
Solyman. Monsters yet be, and being are believed. 
Camena. Incredible hath some inordinate progression : 

Blood, doctrine, age, corrupting liberty, 

Do all concur , where men such monsters be. 

Pardon me, Sir, if duty do seem angry: 

Affection must breathe out afflicted breath, 

Where imputation hath such easy faith. 

Solyman. Mustapha is he that hath defil’d his nest; 
bh 
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Coliman. Wer fisht dem Vater näher, als die Kinder, 

Die durch den Schugbrief der Natur beglaubigt, 

Bor ihm gefchmüdt find mit Vertrau'n und Liebe? 

Tanena. m Ehrfurcht Hillt fih fo der Kinder Werth, 
3: . 


Sir, daß die Väter ihn zuletzt erfennen. 
Sliman. Nein, fo iſt's wahr: Fe weniger die Kinder 
Wir fennen, defto mehr Grund, fie gu (Hagen. 
Rena. Wie fo, mein Herr? Im Kennen lebt die Liebe, 
Bie man dem Fremden nimmer Liebe zollt. 
Soliman. Doch fie verfennen’3 bald, durch wen fie leben, . 
Beil unftr Leben ihrem Glid im Weg fteht. 
Cantna. So groß ift umfrt Liebe zu dem eben, 
Dak Todeswinke.wir zu fehr wol haſſen, 
Vielleicht find Söhne Vätern folhe Winke. 
Doch die Natur hat zwifchen Sohn und Vater 
Der Einheit fhonftes Band gelnüpft ; vom Bater 
Erwarb der Sohn die Menſchheit in der Zeit, 
Der Sohn verbürgt dem Vater Ewigkeit: 
. Died Zeichen ſollt' im Sohn der Vater lieben. 
Soliman. Dod nimmer fließt der Strom zurüd zum Quell. 


Laßt feine Nacht Fein armes Kind’ umfloren! 
Bohl raufcht der Strom weg von des Urfprungs Hoh’, 
Natur iſt's, die ihn führt zur Mutter See. 
Soliman, Rehrt aud Natur den Sohn, der Macht nachjagend, 
Dep Tod zu fudjen, der ihm Leben gab? 
Camena. Begier läßt Leichtes oft unmaglid {deinen : 
x. Naht Furcht Unmögliches auch leicht erfcheinen ? 
Soliman. 'S ‘gibt Ungeheuer, und man glaubt daran. 
(Mena. Fortſchreitend nur wählt Schuld ind Unerhörte: . 
Blut, Lodung, Ulter, wüfter Sinn thun all 
Ihr Theil, wenn Menfchen Ungeheuer werden. 
WVerzeiht, wenn id) im Drang der Pflicht verlege — 
Es weht ein franfer Hauch der Leidenſchaft, 
Wo der Verdadtiguag zu leicht geglaubt wird. 


Soliman, Im eignen Leibe wüthet Muftapha; 
. 4 * 
Las mi): 
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Canena. Vergebt, Herr! Der Thronfolge Feind iſt Argwohn; 
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The wrong the greater, for I loved him best. 
He hath devised that all at once should die: 
Rosten, and Rossa, Zanger, thou, and I. 
Camena. Fall none but angels suddenly to hell.? 
Are kind and order grown precipitate ? e 
- Did ever any other man but he 
In instant lose the use of doing well? 
Sir, these be mjsts of greatness. Look again: 
For kings that, in their fearful icy state, 
Behold their children as their winding - sheet, 
Do easily doubt ; and what they doubt, they hate. 
Solyman. Camena! thy sweet youth, that knows no ill, 
Cannot believe thy elders, when they say, 
That good belief is great estates’ decay. 
Let it suffice, that I, and Rossa too, 
Are privy what your brother means to do. 
Camena. Sir, pardon me, and nobly as a father, 
What I shall say, and say of holy mother: 
Know , I shall say it but to right a brother. 
My mother is your wife: duty in her 
Is love: she loves: which not well govern’d, beurs 
The evil angel of misgiving fears ; 
Whose many eyes, whilst but itself they sce, 
Still make the worst of possibility: 
Out of this fear she Mustapha accuseth : 
Unto this fear, perchance, she joins the love 
Which doth in mothers for their children move. 
Perchance, when fear hath shew’d her yours must fall, 
In love she sces that hers must rise withall. 
Sir, fear a frailty is, and must have grace, 
And over-care of you cannot be blamed ; 
Care of our own in nature hath a place: 
Passions are oft mistaken and misnamed : 
Things simply good grow evil with misplacing. 
Though laws cut off, and do not care to fashion, 
Humanity of error hath compassion. 
Yet God forbid , that either fear, or cere 
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Se mehr ich ihn geliebt, je mehr ded Frevels. 
‘Bir follten al’ an einem Tage fterben, 
Roften und Roffa, Banger, du’ und id. 
tna. Thun Engel nur fo jahen Sturz zur Holle? 
Und kehrten Ordnung und Natur fih um? 
Iſt er's allein von Allen, dem entſchwand 
Urplöglich die Gewohnheit, recht zu handeln? 
Das find die Nebel, Sir, der Macht. Blickt ſchärfer durd : 
Tenn Fürften, in dem eis’ gen Staat der Furcht, 
Sie jehn ihr Sterbetud in ihren Kindern 
Und zweifeln leicht und haffen, wo fie zweifeln. 
man. Kind, deine Jugend, die von Schuld nichts weiß, 
Die glaubt ed wohl den eltern nicht, daß oft - 
Der größte Staat'am guten Glauben fcheitert. 
Laß dir genügen dran, daß ich und Noffa 
Die Pläne deines Bruders gründlich fennen. 
na. Herr, hort mit Vatergrofmuth, was ich fage; 
Ich fag’ ed von der Mutter, die mir heilig, 
Sag’ 8 für den Bruder, für dad Recht der Unſchuld. 
Die Mutter, fie ift Euer Weib und liebt Gud ; . 
Und Lieb’ ift ihre Pflicht; doch, falſch geleitet, 
Tragt Lieb’ in fic) des Urgwohns böſen Damon, 
Der das Entfeglichfte für möglich halt, 
Weil er mit taufend Augen nur ſich ſelbſt fieht.- 
So flagt aus Urgwohn fie den Bruder an, 
Und mit dem Argwohn ift vielleicht im Bunde 
Die Mutterliebe für die eignen Kinder. 
Mocht' Argwohn ihr den Fall des Euren zeigen, 
Sieht fie in Liebe wohl die ihren fteigen. 
Argwohn ift Schwäche, Herr, die man entfchuldigt ; 
Und zuviel Angft um Cuch ift nicht zu tadeln. 
Natur lehrt und, und um ung felbft zu forgen; 
Migdeutet und verfannt wird mand Gefühl; 
Und gute Dinge, falfch gebraucht, thun Schaden. 
Benn blind das Schwert muß dem Gefeg gehorchen, 
Mag Menfchlichkeit den Irrthum mild verfhonen. 
Dod Gott fei für, dag Urgwohn nicht, nod) Sorge 
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Should ruin those that true and faultless are, 
Solyman. Is it no fault, or fault I may forgive, 

For son to seek the father should not live ? 
Camena. Is it a fault, or fault for you to know, 

My mother doubts a thing that is not so? 

These ugly works of monstrous parricide, 

Mark, from what hearts they,rise, and where they bide; ; 

Violent , despair’d, where Honor broken i 18 5 

Fear lord, time’ death ; where hope is misery ; 

Doubt having stopt call honest ways to bliss ; 

And custom shut the windows up of shame 

That craft may take upon her wisdom’s name. 

Compare now Mustapha with this despair : 

Sweet youth, sure hopes, honor, a father’s love, ° 

No infamy to move, or banish fear, © | 

Honor to stay, hazard to hasten fate: 

Can horrors work in such a child’s estate ? 

Besides, the gods, whom kings should imitate, 

Have placed you high to rule , not overthrow ; 

Por us, not for yourselves , is your estate: 

Mercy must hand in hand with power go. 

Your sceptre should not strike with-arms of fear, 

Which fathoms all men’s imbecility, . 

And mischief doth, lest it should mischief bear. - 

As reason deals within with frailty, 

Which kills not passions that rebellious are, 

But adds, subtracts, keeps down ambitious spirits, 

So must power form, not ruin instruments; | 

For flesh and blood, the means ’twixt heav’n and hell, 

Unto extremes extremely racked be ; 

Which kings in art of government should Bea: 

Else they, which circle in themselves with death, 

Poison the air wherein they draw their breath. 

Pardon, my Lord, pity becomes niy sex : 

Grace with delay grows weak, and fury wise. 

Remember Theseus’ wish, and Neptune’s haste, 

Kill’d innocence, and left succession waste. 
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Unfhuld und Treue mit Verderben lohnen. 
liman. Iſt's keine Schuld, it's Schuld, wo Gnade möglich, 
Benn Sohn’ an Vätern woll'n zu Mördern werden? 
imena. Iſt's Schuld, ift's eine Schuld für Eud, wenn Fhe 
Erkennt, daß grundlos ift der Mutter Argmohn ? 
Das Sinnen über grauf'gen Vatermord, 
In welchen Herzen denn verfangt’s und zündet's? 
Gebrodne Ehre, Wuth, Verzweiflung wohnt drin ! 
Shred ift ihe Gott, Zeit Tod! Qual ihre Hoffnung, 
Ge fteht fein Chrenweg zum Glid mehr offen, 
Und die Gewohnheit fchloß der Scham das Fenfter, 
So dag die Hinterlift fi Weisheit nennet. 
Solche Berfunfenheit und Muftapha ! 
Der jugendfrohe, hoffnungsreich geehrte, 
Geliebt vom Bater, fremd der Furcht und Schande, 
Benn Harren ehrenvoll, Vorgreifen Wagnig : 
IR Plag für jene Grau'l in foldem Kinde? 
Gott, den ihr Könige nahahmen folltet, 
Gab eud die Macht zur Ordnung, nicht zum Umfturz ; 
Für uns, nicht für euch felber ift der Staat: 
Milde muß Hand in Hand gehn mit der Madt. 
D, braudt das Scepter nicht zum Bann der Furdt, 
Die in der Menfhen Schwachheit wudernd murzelt 
Und Unglüd zeugt, anftatt ed zu vertilgen. 
Wie mit den Sinnen die Vernunft gebart, 
Die nicht abtodtet den rebell’ (chen Trieb, 
Nur mindert, mehrt und frankes Streben meijtert ; 
Muß Macht die Kräfte formen, nicht zerftören, 
Beil Fleifh und Blut, inmitten Holl” und Himmel, 
Dem Heußerften find außerft unterworfen. 
So follten Fürften ihre Kunft verftehen ; 
Die denn die, die fih rings mit Tod umfchließen, 
Die Luft vergiften, die fie athmen müffen. 
Verzeiht, Herr, Mitleid ſchickt fih für das Weib: 
Gnade verliert im Auffhub, Zorn wird weife ; 
Bedenkt, des Thefeus Wunſh, Pofeidons Hige, 
Bradt’ Tod der Unfhuld, Flud dem Königsſitze. 
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Solyman. If what were best for them that do offend, 

Laws did enquire, the answer must be grace. 

If mercy be so large, where’s justice’s place ? 

Camena. Where love despairs, and where God’s promise 
„ ends. 

For mercy is the highest reach of wit, 

A safety unto them that save with it, 

Born out of God, and unto human eyes, 

Like God, not seen, till fleshly passion dies. 

Solyman. God may forgive, whose being, and whose 
harms 

Are far removed from reach of fleshly arms ; 

But if God equals or successors had, 

Even God of safe revenges would be glad. 

Camena. While he is yet alive, he may be slain; 

But from the dead no flesh comes back again. 
Solyman. While he remains alive, I live in fear. 
Camena. Though he were dead, that doubt still living 

were. 
Sol yman. None hath the power to end what he begun. 
Camena. The same occasion follows every son. 
Solyman. Their greatness, or their worth, is not so 
much. 
Camena. And shall the best be slain for being such? 
Solyman. Thy mother, or thy brother, are amiss; 

I am betrayed, and one of them it is. 

Camena. My mother if she errs, errs virtuously ; 

And let her err, ere Mustapha should die. 
Solyman. Kings for their safety must not blame mistrust. 
Camena. Nor for surmises sacrifice the just. 
Solyman. Well, dear Camena, kecp this secretly: 

I will be well advised before he die. 
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Eoliman. Fragt dag Gefes, was für den Uebertreter 
Das Beſte fei, dann ift die Antwort: Gnade: 
Herrſcht diefe ſo, wo bleibt Gerechtigkeit? 

Gamena. Wo Lieb’ aufhört und die Verheißung Gottes. 


Verzeihung ift das höchfte Gut der Seele, 

Heilbringend dem, der Durch fie Heil gebracht, 

Aus Gott entftammend und dem Menfchenauge 

Gleich Gott unfihtbar, bid das Niedre farb. 
Soliman, Gott mag verzeihen, weil fein Wohl und Wehe 


Dem Urm des Crdgebornen weit entrüdt ift; . 

Dod hatt’ er Seinesgleihen oder Erben, 

So würd’ auch Gott der Radhe fich getroften. 
Samena. Den Sohn, den lebenden, du kannſt ihn tödten ; 

Dod kehrt fein Sterblicher vom Tod zurüd. 
Soliman. Go lang er lebt, fo lang leb' ich in Furdt. 
Camena. Und ſtürb' er, Diefer Zweifel blieb am Leben.’ 


Soliman.” Niemand vermag, was et begann, zu enden. 
‚Samena. Gin jeder Sohn tritt in die gleiche Lage. 
Soliman, Dod keiner gleihet ihm an Werth und Größe. 


Samena. Und foll der Befte fterben, weil er fo ijt? 
Soliman, Dein Bruder, oder deine Mutter, fei 
Gr der Verräther, oder fie, muß fallen. 
Samena, Wenn meine Mutter irrt, iſt's ohne Schuld; 
So laßt fie irr'n, dag Muftapha nicht fterbe. 

Oliman. Dienfttreucd Mißtraun darf der Fürft nicht tadeln. 
Somena, Dod nimmer dem Verdacht die Unfchuld opfern. 
“oliman. Wohl, theuere Gamena, fei verfchiviegen : 

Ich will forgfaltig prüfen, eh’ er ftirbt. 
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Ideas. 


Since there’s no help, come, let us kisse and part, 
Nay, I have done, you get no more of me; 
And I am glad, yea, glad with all my heart, 
That thus so cleanly I myselfe can free ; 
Shake hands for ever, cancell all our vowes ; 
And when we meet at any time againe, 
Be it not seen in either of our browes 
That we one jot of former love retaine. 
Now at the last gaspe of Love’s latest breath, 
When his pulse failing, passion speechlesse lies, 
When Faith is kneeling by his bed of death, 
And Innoeence is closing up his eyes, __ 
Now, if thou would’st, when all have given him ov 
From death to life thou might’st him yet recover. 


Love banish’d heaven, in earth was held in scorne, 
Wand’ring abroad in need and beggery ; 
And wanting friends, though of a goddess borne, 
Yet crav’d the almes of such as passed by: - 
I, like a man devout and charitable, 
Clothed the naked, lodg’d this wand’ring guest, 
With sighes and teares still furnishing his table, 
With what might make the miserable blest ; 
But this ungratefull, for my good desert, 
Intic’d my thoughts against me to conspire, 
Who gave consent to steale- away my heart, 
And set my breast , his lodging, on a fire. 
Well, well, my friends, when beggers grow thus bo 
No marvell then though charity grow cold. 


= 
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ur Cinfaille. 


Und muß es fein, fo laß uns küſſend fheiden ; 
'S ift aus; erwarte nun nidts mehr von mir; 
Ja id) mag gern, von Herzen gern ed leiden, 
Daß ich fo ganz und gar bin frei von dir. 
- eb’ wohl auf ewig! Schwüre, feid vergeffen ! 
Und wenn mal Eins das Andre wieder fieht, 
Jn keiner Dtiene dann darf man ef lefen, 
Daf nod ein Fünkchen Lieb’ im Herzen glist. 
Penn fo dem Liebeshort der Odem fliehet, 
Sein Pulsſchlag ftodt, die Heiße Zunge (dhweigt, 
. Bei feinem Todtenbett die Treue fnict, 
Die Unſchuld ftill den Blid zu Boden neigt; 
Sieh, wenn ihn Alle haben aufgegeben, 
Du fonnt' ft ihn weden dod vom Tod zum Leben. 





Berbannt vom Himmel, fremd auf Erden, 308 
$n Noth und Schmad umber der Liebedgott ; 
Er, einer Göttin Sohn, und freundlos dod), 
Erbettelt fid am Weg fein taglid) Brod. 
Ich menfhenfreundlicher und frommer Mann 
Kleidet’ den Nadten und herbergt’ den Gaft, 
Führt’ ihn zu meinem Tifd und nabrt’ ihn dran, 
Mit Seufzern, Thränen, wie's nur für ihn paßt. 
Dod treulos macht’ er mir, zum Lohn dafür, 
. Mit meinem eignen Innern bofes Spiel; 
Mit thm im Bunde flahl mein Herz er mir, 
Und ſetzt' in Glut den Bufen, fein Aſyl: 
Ja Freunde, wenn es fo die Bettler treiben, 
Kein Wunder dann, daß hart die Herzen bleiben. 


- — ee 
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An Ode written in the Peake. 


This while we are abroad, 
Shall we not touch our lyre ? 
Shall we not sing an Ode? 
And shall that holy fire, 

In us that strongly. glow’d, 
In this cold ayre expire? 


Long since the summer layd 

Her lusty brav’ry downe, 

The autumne halfe is way’d, 

And Boreas ’gins to frowne, 
Since now I did behold 

Great Brute’s first builded towne. 


Though in the utmost Peake 

A while we do remaine, © 
Amongst the mountains bleake 
Expos’d to sleet and raine, 

No sport our hours shall breake 
To exercise our vaine. 


What though bright Phoebus’ beames 
Refresh the southerne ground, 

And though the princely Thames 
With beauteous nymphs abound, 


-And by old Camber’s streames 


Be many wonders found ; 


Yet many rivers cleare 

Here glide in silver swathes, 

And what of all most deare, - 
Buckston’s delicious bathes, 
Strong ale and noble eheare, 
T’asswage breeme winter’s scathes. 


Michael Drayton. 


Cin Lied im Gebirge. - 


Soll ich des Wegs entlang 
Nicht rühren meine eier 2 
Soll tönen fein Gefang 4 
Und foll dad heil’ ge Feuer, 
Das in mir glubt, vergehen, 
Weil kalt die Winde wehen? 


Sept, wo der Sommer frei 
Herauspupt feine Kinder, 

St Halb der Herbft vorbei, 
Und mürrifch droht der Winter, 
Seit id) die erften Baue ' 

Des großen Brutus ſchaue. 


Dod mag id) aud) dabier 

Hod im Gebirge haufen, 

Wo Schnee und Regen ſchier 
Durch ſchwarze Felfen faufen, 
Und wd für mig’ ge Stunden 
Biel Spaß nicht wird gefunden; 


Mag Phobus wonniglid 

Aufs Land im Süden bliden, 
Die Themfe fürstlich fid 

Mit ſchönſten Nymphen fhmüden 
Und bei alt Cambers Gründen 
Sich mandes Wunder finden; 


Rinnt hier doch rein und flar 
Der Bahlein Silbergeader, 

Und einzig offenbar 

Sind Buckſton's wonn' ge Bäder; 
Und gutes Bier und Cffen 
Läßt Winters Grimm vergeffen. 
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Those grim and horrid caves, 
Whose lookes affright the day, 
Wherein nice Nature saves 
What she would not bewray, 
Our better leisure craves, 

And doth invite our lay. 


In places farre or neare, 

Or famous, or obscure, 
Where wholesome is the ayre, 
Or where the most impure , 
Alle times, and every - where, 
The muse is still in ure. 


JOHN DONNE. 


Born 1573. + 1631. 


The Storm. 


The south and west winds joyn’d, and, as they blew, 

Waves like a rowling trench before them threw. — 

Sooner than you read this line did the gale, - 

Like shot, not fear’d till felt, our sailes assaile ; 

And what at first was call’d a gust, the same 

Hath now a storm’s, anon a tempest’s name. 

Jonas! I pity thee and curse those men 

Who, when the storm rag’d most, did wake thee then. 

Sleep is pain’s easiest salve, and doth fulfill 

All offices of death, except to kill. 

But when I wak’d, I saw that I saw not; 

I and the sunne, which should teach me, had forgot 
East, west, day, night; and I could only sey, 

: If the world had lasted , now it had been day. 
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Kann ich auf graufiger Spur 
Dod hier tagfcheue Höhlen, 
Die grimmig der Natur 
Geheimnifle erzählen, 

So recht mit Luft durchdringen 
Und laut mein Liedchen fingen. 


Jn Orten groß und Hein, 

Und fern und nah, in Rüften 
Gefund und frifh und rein, 

In Höhlen und in Griiften : 
Allzeit, wann und wo immer — 
Die Mufe ſchweiget nimmer. 


John Donne. 
geb. 1573, + 1631. 


Der Sturm. 


Die Windsbraut nahm von Süd und Weft den Lauf 
Und brach dad Meer, ein rollend Schanzwerf, auf; 
Schnell wie ein Schuß, der, eh’ er ſchreckt, dich trifft, 
Und fhneller ale du Liefeft diefe Schrift, 

duhr fie ind Segel; fhon nennt Jedermann 

Den Windſtoß Sturm und wieder fhon Orkan. 
Jonas! Du dau’rft mid ! Weh dem Menfchenkind, 
Das did) aufwedte bei dem großen Wind ! 

Schlaf ift der befte Balfam ; jede Pflicht 

Des Todes übt er, aber todtet nicht. 

Ah! wachend fah ich, daß ich gar nichts fab, 

Mir und der Sonne, die zum Leuchten da, 

Berging Oft, Weft, Tag, Nacht; ich fonnt’ nur fagen: 
Benn jept die Welt noch ftünde, müßt’ es tagen. 
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Thousands our noyses were, yct we ’mongst all 
Could none by his right name but thunder call; 
Lightning was all our light, and it rain’d more 

Than if the sunne had drunke the sea before. 

Some coffin’d in their cabins lye, equally 

Griev’d that they are not dead, and yet must dye; 
And as sin- burd’ned soules from grave will creepe 
At the last day, some forth their cabins peepe. 

And, tremblingly, aske what newes ? and doe hear so 
As jealous husbands, what they would not know. 
Some, sitting on the hatches, would seeme there, 
With hideous gazing, to feare away Feare : 

There note they the ship’s sicknesses , the mast 
Shak’d with an ague,, and the hold and waist 

With a salt dropsie clog’d, and our tacklings 
Snapping, like too high- stretched treble strings , 
And from our totter’d sailes raggs drop downe so 

As from one hang’d in chaines a yeere ago: 

Even our ordinance, plac’d for our defence , 

Strive to breake loose, and ’scape away from thence: 
Pumping hath tir’d our men, and what’s the gaine? 
Seas into seas throwne we suck in againe: 

Hearing hath deaf'd our saylors; and if they 

Knew how to heare, there’s none knowes what to say. 
Compar’d to these stormes, death is but a qualme, 
Hell somewhat lightsome , the Bermuda calme. 
Darknesse, Light’s eldest brother, his birth- right 
Claim'd o’er this world, and to heaven hath chas’d lig] 
All things are one; and that one none can be, 

Since all formes uniforme deformity 

Doth cover; so that we, except God say 

Another Fiat, shall have no more day: 

So violent and long these furies bee ,. 

That though thine absence sterve mee I wish not thee. 
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Bir larmten, frien und hatten fort und fort 
Dod für den Donner nur das rechte Wort. 

Licht fam vom Blig nur, Regen fiel fo ſchwer, 
Als hatt’ die Sonn’ getrunfen alles Meer; 
Mander, im Sarge feiner Coje, grollt’, 

Daf er nidt todt war’ und dod fterben follt’; 
Und wie der Sünder aus dem Grab fich ſtiehlt 
Am jüngften Tag, fo aus der Coje fhielt 
Ein Andrer, bebt und fragt und harret dann 

Der Antwort wie ein eiferfücht'ger Mann; 
Mod Andre grimmig durch die Luken fchaun, 
Ws galt’ es, zu verfheuchen Graun durd Graun. 
Wie ijt das Schiff fo krank! C8 fhau'rt der Maft 
Sm Fieber; Ded und Kielraum berften faft 
Bon falz'ger Wafferfudt ; das Tafel fpannt 
Wie überfiimmte Saiten vom Diskant; 

Die Segel fallen ab, entzwei gefprengt, 

Wie ein Gehängter, der feit Jahren hängt; 

Und dad Gefhüg, zum Schug und Trug an Bord, 
Ge Halt nist Stand und rollt vom Plage fort. 
Das Volk pumpt fi zu Tod, was frommt die Pein? 
Wir faugen Meer in Meer gefchüttet ein. 

Das Bolt ift taub vor Lärm, und, wenn es hort, 
Weiß Keiner, was zu fagen fich gehört. 

Der Tod ift gegen folden Sturmes Wuth 

Wie Nichts, die Holle hell, ftill der Bermud ; 

Die Altre Schwefter, Nacht, beherrfcht die Welt, 
Und treibt das Licht zurüd zum Himmelözelt ; 
Alles ift Eins, und Eins, das Nichts doch ift, 
Denn einform ge Unformigfeit umfchließt 

Jedwede Form, und nimmer wird drin Licht, 
Denn nicht der Herr ein andres „Werde !” fpricht. 
So graufig tobt der Himmel und das Meer: 

Bor Sehnfucht fterbend — wünſch' ich bid nicht her. 
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GEORGE HERBERT. 
Born 1593. + 1632. 


Virtue. 


Sweet day, so cool, so calm, so bright, 

The bridall of the earth and skie, 

The dew shall weep thy fall to-night; 
For thou must die. 


Sweet rose, whose hew angry and brave 
Bids the rash gazer wipe his eye, 
Thy root is ever in its grave, 

And thou must die. 


Sweet spring, full of sweet dayes and roses, 

A box where sweets compacted lie, 

Thy musick shows ye have your closes, 
And all must die. 


Only a sweet and virtuous soul, 

Like season’d timber, never gives ; 

But, though the whole world turn to coal, 
Then chiefly lives. 


RICHARD CORBET. 


Born 1582. + 1635. — 


To his Son. 


What I shall leave thee none can tell, 
But all shall say I wish thee well: 

I wish thee, son, before all wealth, 
Both bodily and ghostly health; 


George Herbert. 


geb. 1593. + 1632. 


Tugend. 


Liebholder Tag, zur Hochzeit einend 

Himmel und Erd’, fo kühl, ſtill, ſchön — 

Thau, falle nieder, feinen Fall beweinend; 
Denn er muß untergehn. 


Liebholde Rofe, dein Verdüften 

Kann felbft die Luft mit Schmerz nur fehn ; 

Deine Wurzeln ftehn in ihren Grüften, 
Und du mußt untergehn. 


Liebholder Lenz, voll füßer Tage 

Und Rofen, Fullhorn füß und fon, 

Mit allen Liedern ſcheidend, fage : 
Alles muß untergehn. 


Rur ein liebtugendfam Gemüthe 

Wirft, gleich verfohltem Holz, fic nicht, 

Und wenn die Welt zu Kohle verglühte, 
Dann lebt's im Licht. 


-——— — 


Richard Corbet. 


geb. 1582. + 1635, 


An feinen Sohn. 


Mein Sohn, und erbft du nichte von mir, 
So wünfh’ id) Heil und Segen dir: 
Statt Gold und Silber allermeift 
Gefunden, frohen Leib und Geift ; 
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RICHARD CORBET. 


Nor too much wealth, nor wit come to thee, 
So much of either may undo thee. 

I wish thee learning , not for show, 
Enough for to instruct, and know; 
Not such as gentlemen require 

To prate at table, or at fire. 

I wish thee all thy mother’s graces, 
Thy father’s fortunes, and his places. 
I wish thee friends, and one at court 
Not to build on, but to support; 

To keep thee, not in doing many 
Oppressions , but from suffering any. 
I wish thee peace in all thy ways, 
Nor lazy nor contentious days ; 

And, when thy soul and body part, 
As innocent as now thou art. 


BEN JONSON. 


Born 1574. + 1637. 


To Penshurst. 


Thou art not, Penshurst, built to envious show, 
Of touch, or marble; nor canst boast a row 

Of polish’d pillars, or a roofe of gold: 

Thou hast no lantherne, whereof tales are told; 
Or stayre, or courts; but stand’st an ancient pile, 
And these, grudg’d at, are reverenc’d the wile. 
Thou joy’st in better markes, of soyle, of ayre, 
Of wood, of water: therein thou art faire. 

Thou hast thy walkes for health as well as sport: 
Thy Mount, to which the Dryads doe resort, 


Ridhard Corbet. 


Von Weltwig und von ird’fhem Gut 
Nicht foviel, daß dir's Schaden thut; 
Gelehrfamkeit, doch nicht zur Schau, 
Nein, die dich aufflar’ und erbau’, 
Richt, wie fie große Herrn verlangen, 
Am Heerd und Tijd) damit zu prangen ; 
Der Mutter Huld und füße Zierden, 
So wie des Vaters Amt und Würden; 
Und Freunde, Einen aud dabei 

Am Hof, der Hort, nicht Gönner, fei, 
Did nicht im Drüden unterftüße, 
Jedod vor Unterdrüdung ſchütze; 
Allzeit den Frieden zum Geleit ; - 

Nicht fhläfrige, noch wilde Seit; 

Und daß du feift an der Markſcheide 
Bon Leib und Seel’ fchuldlos wie heute. 


Ben Fonfon. 
geb. 1574. + 1637. 


Penshurft. 


Du, Penshorft, ftehft nicht da zu neid’ fher Schau ; 
Nicht Marmor und nicht Bildwerk zeigt dein Bau; 
Haft glatte Säulen, goldne Deden nicht, 

Nod) Warten, draus die graue Sage fpricht, 

Rod) Gallerien ; du bift ein alt Gebau — 

Ob andre mit bewunderndem Geſchrei . 

Der Neider rühmt — dir follt’ es beffer glüden : 
Haft Wief und Wald, Luft, Wafer zum Entzüden, 
Gefundheit, Freude wallt auf deinen Pfaden, 

Auf deinen Bergen wohnen die Dryaden, 
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Where Pan and Bacchus their high feasts have made, 
Beneath the broad beech, and the chestnut shade ; 
That taller tree, which of a nut was set, 

At his great birth , where all the Muses met. 

There, in the writhed barke, are cut the names 

Of many a Sylvane, taken with his flames. 

And thence the ruddy Satyres oft provoke 

The lighter Faunes, to reach thy Ladies oke. 

Thy copps, too, nam’d of Gamage, thou hast there, 
That never failes to serve thee season’d deere , 
When thou would’st feast or exercise thy friends. 
The lower land, that to the river bends, . 

Thy sheepe, thy bullocks, kine, and calves doth feed = 
The middle grounds thy mares and horses breed. 
Each banke doth yeeld thee coneyes; and the topps, 
Fertile of wood, Ashore, and Sydney’s copps , 

To crowne thy open table, doe provide 

The purpled pheasant, with the speckled side: 

The painted partrich lyes in every field, 

And, for thy messe, is willing to be kill’d. 

And if the high swolne Medway faile thy dish, 

Thou hast thy ponds, that pay thee tribute fish , 
Fat, aged carps, that runne into thy net, 

And pikes, now weary their owne kinde to eat, 

As loth, the second draught, or cast to stay, 
Officiously, at first, themselves betray. 

Bright eeles, that emulate them, and leape on land, 
Before the fisher, or into his hand. 

Then hath thy orchard fruit, thy garden flowers, 
Fresh as the ayre, and new as are the houres. 

The earely cherry , with the later plum, 

Fig, grape, and quince, each in his time doth come: 
The blushing apricot, and woolly peach 

Hang on thy walls, that every child may reach. 

And, though thy walls be of the countrey stone, 
They’re rear’d with no man’s ruine, no. man’s grone, 
There’s none that dwell about them wish them downe 3; 


Ben Fonfon. 


Und Pan und Bachus jubeln dort im Schatten, 
Bo Bude und Kaftanienbaum fich gatten, 

Der große Baum, zu dem den Keim fie legten 

Bei def Geburt, den alle Mufen pflegten. 

Wohl manden Faun nennt feine rauhe Rinde, 
Den man dort traf mit einem ſchönen Minde ; 

Und mancher derbe Satyr rief von dort 

Die flinfern Saunen zur „Lady’3-Eiche” fort. 
Aud fehlt ed nicht an tücht'gen Jagdgehegen, 
Zum Schmud der Tafel mit des Wildprets Segen, 
Benn Freunde nahn zum Waidwerk oder Feft ; 
Der tiefre Grund, vom Haren Fluß benäßt, 

Giebt deinen Lämmern, Farr'n und Kalben Weide, 
Und Hengft und Füllen grafen an der Leyde. 
Kaninchen heat das Ufer; und die Höhn, 

Wo die Aſhore's und Sydney's Gruppen ftehn, 
Erziehn, zu deiner offnen Tafel Zier, 

Die goldgefprentelten Fafanen dir ; 

In allen Furden liegt das Feldhuhn bunt, 

Für deine Tafel ftets ein will’ ger Fund; 

Und fehlt ded hochgeſchwollnen Medway Fifch, 
Sorgt pflihtig mancher Teich für deinen Tifch. 
Mie ſchwer an alten, fetten Karpfen zieht 

Das Neg! Die Hechte, nun des Mordens mid’, 
Erwarten nicht den zweiten Zug und Fang 

Und ftellen dienlich fic) beim erften Gang. 

Der glatte Hal macht's nad und fpringt and Rand, 
Gleich vor dem Fifcher, recht ihm in die Hand. 
Des Gartens Blumen blühn, die Früchte runden, 
Grif wie die Luft und neu ftets wie die Stunden. 
Erft fommen Kirfhen, Pflaumen, Quitten dann 
Und Feigen, Trauben nacheinander an; , 

Roth Aprikofe, Pfirſſch, mit Sammetrüden, 
Hängt am Spalier, ein Kindlein Tann fie pflüden. 
Aus rohem Stein hob deine Mauer fid, 

Dod Niemand feufzte und verdarh um did ; 

Kein Herz, dad dir nicht wünfchte feſte Dauer ! 
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But all come in, the farmer and the clowne, 

And no one empty - handed , to salute 

Thy lord and lady, though they have no suite. 

Some bring a capon, some a rurall cake, 

Some nuts, some apples; some that think they make 
The better cheeses bring’hem; or else send 

By their ripe daughters, whom they would commend 
This way to husbands ; and whose baskets beare 

An embleme of themselves, in plum or peare. 

But what can this (more than expresse their love) 
Adde to thy free provisions, farre above 

The neede of such ? whose liberall board doth flow 
With all that hospitalitie doth know ! 

Where comes no guest, but is allow’d to eate, 
Without his feare, and of thy lord’s own meate : 
Where the same beere, and bread, and self- same wine, 
That is his Lordships, shall be also mine. 

And I not faine to sit (as some, this day, 

At great men’s tables) and yet dine away. 

Here no man tells my cups; nor, standing by, 

A waiter doth my gluttony envy: 

But gives me what I call, and lets me eate, 

He knows, below he shall finde plentie of meate, 
Thy tables hoard not up for the next day ; 

Nor, when I take my lodging, need I pray 

For fire, or lights, or liverie: all is there; 

As if thou, then , wert mine, or I reign’d here; 
There’s nothing I can wish , for which I stay. 

That found King James, when, hunting late this way, 
With his brave sonne, the prince, they saw thy fires 
Shine bright on every harth as the desires — 

Of thy Penates had beene set on flame, 
To.entertayne them ; or the countrey came, - 

With all their zeale , to warme their welcome here. 
What (great, I will not say, but) sodayne cheare 
Didst thou, then, make ’hem! and what praise was; ‘heap d 
On thy good lady, then! wha, therein, reg ' 
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Sie fommen all’, der Padter und der Bauer, 
Dem Herrn, der Frau vom Haufe bringend Gaben, 
Sum Gruß, ob fie auch nichts zu fuchen haben: 
Kapaunen diefe, jene Bauerluhen, 

Und, die den Ruhm im beften Kafe fuchen, 

Die bringen den, fammt Yepfeln, Ruffen; fenden 
Aud reife Töchter, daß auf fie fid) wenden 

Der Manner Blide, wenn die vollen Schalen 

Ihr Ehenbild in Pflaum’ und Birnen malen. 
Dod) wozu — war's nicht um der Liebe willen — 
Rod mehr die reihen Borrathéfammern füllen, 
Die übernoll find? unter deren Segen 

Die allzeit gaftfreundlichen Tafeln brechen ? 

Ber immer naht, erfreut fic) ihrer Gaben, 

Mag ohne Scheu am Herrentifch fid) laben; 

Sei's Bier und Brod, und ſei's der goldne Wein, 
Wie fie dem Herrn es bieten, fo iſt's mein; 

Aud fig’ ih nicht auf Kohlen, wie man jegt 

An großer Herren Tafeln oft fich fest ; 

Hier ift fein Wächter, der aufs Glas mir fieht, 
Kein Späher neidet meinen Appetit, 

Der Diener giebt mir, was ih will, und laßt 
Mich effen; unten hat aud er fein Feft, 

Es fpart dein Tifd nicht für den andern Tag. 

Und nahm dein Heerd mid auf, dann nimmer mag 
Ih forgen mid um Feuer, Licht und Pflege, 

68 ift, als ob du mein warjt allerwege, 

Als ob ich Here war’; mas ih will, ift da. 

Der Konig Jacob, mit dem Prinzen, jah 

Jüngſt auf der Jagd fo deinen Heerd in Flammen, 
Als fhirten deine Laren all zufammen, 

Entgegen Harrend dem erfehnten Gaft, 

Die Glut; alé hätt’ ein Sturm das Volk erfaßt, 
Zu huld' gen Hier vor feinem Angeſicht: 

Bie haft du da fo fchnell, wenn pradhtvoll nicht, 
Das Mahl befchidt, und wie viel Lob und Ruhm 
Ob ihrem trefflihen Hausfrauenthum 
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The just reward of her high huswifery ; 

To have her linnen , plate, and all things nigh, 
When she was farre: and not a roome, but drest 
As if it had expected such a guest ! 

These, Penshurst , are thy praise, and yet not all. 
Thy lady’ s noble, fruitfull, chaste withall. 

His children thy great lord may call his owne: 
A fortune, in this age, but rarely knowne. 

They are, and have been taught religion: thence 
Their gentler spirits have suck’d innocence. 
Each morne and even they are taught to pray, - 
With the whole household, and may, every day, 
Reade, in their vertuous parents’ noble parts, 
The mysteries of manners , armes, and arts. 


Now, Penshurst, they that will proportion thee 
With other edifices , when they see 

Those proud, ambitious heaps, and nothing else, 
May say, their lords have built, but thy lord dwells. 


HENRY WOTTON. 


Born 1568 + 1639. 


The Character of a happy Life. 


How happy is he born and taught 
That serveth not another’s will! 
Whose armour is his honest thought, 
And simple truth his utmost skill! 


Whose passions not his masters are, 
Whose soul is still prepar’d for death ; 
Untied unto the world by care 

Of publick fame , or private breath. 


Ben Jonſon. 


Sollt' deine brave Herrin da beſtehn! 

Ihr Haus⸗ und Tiſchgeräth — fo un verfehn.— 
So wo hl verfehn und ſchmud war's aller Orten, 
Als ware folder Gaft erwartet worden.  ı 
Preis dir, Penshurjt! und Preis der Herrin dein! 
Die edel ift und fruchtbar, feufh und rein: - 
Sein mag der Bater feine Kinder nennen, 

Ein Glad, das heutzutage Wen' ge kennen. 

Ihr zart Gemüth Hat Tugend eingefogen, 

Beil Religion fie zieht und hat erzogen ; 
Morgens und Abends beten fie zum Herrn, 
Wie's ganze Haus, und werden, täglich gern 
Sich fpiegelnd in der Eitern Zrefflichkeit, 

In Waffen, Kunft und Sitte eingeweiht. 


Wenn wir nun PBenshurft andern woll'n vergleichen, 
So fagen wir, wenn wir die madt’ gen, reichen 
Steinhaufen fehn, wo Stolz, und fonft nidté, thront: 
Die Herren bauten, Dein Herr, Penshurft, wohnt. 


Fenrp Wotton. 


geb. 1565. + 1639. 


Bild eines glüdlihen Lebens. 


Beglüdt ift durd Geburt und Lehre, 
Der, frei von Herren- Pflicht und Gunft, 
Edle Gefinnung führt, als Wehre, 

Und Wahrheit übt, ala höchſte Kunft ; 


Dem feine Triebe nicht gebieten, 

Der gern den Blid ind Grab verfentt, 
Dem feine Welt im Haufe Frieden, 
Am Markt des Lebens Rube ſchenkt, 
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Who envies none that chance doth raise, 
Nor vice hath ever understood , 

How deepest wounds are giv’n by praise, 
Nor rules of state, but rules of good. 


Who hath his life from rumours freed, . 
Whose conscience is his strong retreat : 
Whose state can neither flatterers feed, 
Nor ruin make oppressors great. 


Who God doth late and early pray, 
More of his grace than gifts to lend: 
And entertains the harmless day 
With a well-chosen book, or friend. 


This man is freed from servile bands, 
Of hope to rise, or fear to falls 

Lord of himself, though not of lands; 
And having nothing, yet hath all. 


THOMAS CAREW. 


Born 1589. + 1639. 


Song. 


Ask me no more where Jove bestows, 
When June is past , the fading rose: 
For in your beauties orient deep 
These flow’rs , as in their cases, sleep. 


Ask me no more, whither doe stray . 
The golden atomes of-the day; 

For, in pure love, heaven did prepare 
Those powders to inrich your hair. 


Henry Wotton. 


Der Keinem citle Größe neidet ; 

Der fid nicht unterthan gemacht 

Dem Ruhm, den ſtets das Web begleitet; 
Der Macht nicht kennt — nur Tugendmadt ; 


Dem fern blieb der Berlaumber Tide ; 
Dem fein Gewiſſen fein Aſyl; 
Def Haus nüht Schmeidhler lodt im Glüde, 
Noch Rauber reid) macht, wenn es fiel; 


Der allzeit nur um geift'ge Gaben 

Gott bittet früh und fpat zumal; 

Und den den ftillen Tag lang laben 

Ein Bud, ein Freund nad feiner Wahl: 


Der ift nicht Furdht- nod) Hoffnungs-Beuse 
Um diefer Welt Ungunft und Gunft, 
Beherrſchet fi hd — nicht Land und Leute, 
Hat Alles — nur nit blauen Dunft. 


Thomas Carew. 
geb. 1589. + 1639. 


Lied. 


D, frag’ nicht, wo, wenn Suni ſchied, 
Die hingeftorbne Rofe blüht ; 

Die Hülle, drin die Blume rubt, 

Sft deiner Schönheit Morgenglut. 


D, frag’ nicht, wo der Tag läßt hin 
Die goldnen Gonnenftaubdhen ziehn ; 
Der Himmel, rein aus Liebe zu Dir, 
Warf Dir ing Haar die goldne Bier. 
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THOMAS CAREW. 


Ask me no more, whither doth haste 
The nightingale, when May is past; 
For in your sweet dividing throat 

She winters, and keeps warm her note. 


Ask me no more, where those stars light, 
That downwards fall in dead of night ; 
For in your eyes they sit, and there. 
Fixed become, as in their sphere. 


Ask me no more, if east or west, 
The phoenix builds her spicy nest ; 
For unto you at last she flies, _ 
And in your fragrant bosom dies. 


The Primrose. 


‘ Ask me why I send you here 


This firstling of the infant year ; 

Ask me why I send to you 

This primrose all be- pearl’d with dew ; 

I straight will whisper in your ears , 

The sweets of love are wash’d with tears : 


Ask me why this flow’r doth show 
So yellow, green, and sickly too; 
Ask me why the stalk is weak, 

And bending, yet it doth not break ; 
I must tell you, these discover 

What doubts and fears are in a lover. 


Thomas Carew, 


D, frag’ nicht, wo wohl nad, dem May 
Die Nachtigall verborgen fet; 

Sie wintert mit allem Liederſchwarm 
Jn Deiner Kehle füß und warm. 


D, frag’ nicht, wo die Sternlein wall'n, 
Die in die Nacht herunterfall’n ; 

In Deinen Augen figen fie, 

Sind Sonnen dein voll Harmonie. 


D, frag’ nicht, ob in Off, in Weft, 
Der Phoniz baut fein würz'ges Neft ; 
Gr fand bei Dir ein Flammengras, 
Das ibm Dein duft’'ger Bufen gab. 


Das Primelden. 


Frage mid, warum ich bracht’ dir dar 
Diefen Erftling von dem jungen Jahr; | 
Frage mid), warum ih Dir gefchentt 
Diefed Primelhen, mit Thau getrantt ; 


Bil Dir’s heimlich fagen, follft eö Hören: 


Liebeswonnen baden fid in Babren. 


Stage mid, warum dies Blümchen traut 
Gelblid, grünlich und fo kränklich [haut ; 
Stage mid), warum der Stiel fo ſchwach 
Und fo biegfam ift und dod nicht brad; 
Kunde geb’ id) Dir vom tiefern Sinne : 
Alſo bangt und sagt ein Herz in Minne. 
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JOHN SUCKLING. 


Born 1609. + 1641. 


Detraction execrated. 


Thou vermin slander, bred in abject minds, 

- Of thoughts impure, by vile tongues animate, 
Canker of conversation! could’st thou find 
Nought but our leve, whereon to show thy hate? 


Thou never wert, when we two were alone ; 

What canst thou witness then ? thy base dull aid 
Was useless in our-conversation, 

Where each meant more than could by both be said. 


Whence hadst thou thy intelligence ? from earth? 
That part of us ne’er knew that we did love ; 

Or from the air? Our gentle sighs had birth 
From such sweet raptures as to joy did move; 


Our thoughts, as pure as the chaste morning’s breat 
When from the night’s cold arms it creeps away, 
Were cloath’d in words; and maiden’s blush not hatl 
More purity, more innocence than they. 


Nor from the water could’st thou have this tale, 
No briny tear has furrow’d her smooth cheek ; 
And I was pleas’d, I pray what should he ail 
That had her love, for what else could he seek? 


We short’ned days to moments by Love’s art, 
Whilst our two souls in am’rous ecstasy 
Perceiv’d no passing time, as if'a part 

Our love had been of still eternity. 


> 
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John Suckling. 


geb. 1609. + 1641. 


Verlenmdung. 


Berleumdung, Sdlangenbrut verworfner Seelen. 
Und fhmug’gen Sinns, von bofer Bung’ gefaugt, 
Krebs der Geſellſchaft! fonnteft du nichts wählen 
Als unfre Lieb’, an der dein Haß fic zeigt ? 


Rie warft du, wo allein wir beiden waren, 

Bie fannft du zeugen? Sdmug gen Zoll von dir 
Wußt' unfer Seelenaustaufd dir zu (paren: 
Mehr als wir jemals fagten, fühlten wir. 


Wer gab dir Nachricht von uns? War's die Erde? 
Dies Theil von uns blieb unfrer Liebe bar. 

War es die Luft? Entzüden nur gewährte 

Der Wonnefeufzer, den das Gli gebar. 


Keufd, wie der Morgen wegſchwebt von der oden 
Nacht, war das Wort, bas den Gedanken lich 

Das Außre Kleid, und wie Fungfraun-Errothen 

So rein, fo ganz unfhuldig waren bie. 

Das Water aud, es lonnt' dir nichts erzählen ; 
Nie furchten Thranen ihrer Wangen Glanz; 

Und mir? Sie liebte mid ! Was konnt’ mir fehlen? 
Was konnt’ ich wünjchen noch, befeligt gang? 


Bir fürzten unfre Tage zu Minuten 

Durch Liebesmacht und mußten nichts von Zeit, 
Und wenn entzüdt wir in der Liebe rubten, 
Bard fie ein Theil der ftillen Ewigkeit. 
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Much less could’st have it from the purer fire, 
Our heat exhaled no vapour from coarse sense, 
Such as are hopes, or fears , or fond desire; 
Our mutual love itself did recompense : 


Thou hast no correspondence had in heav’n, 

And th’elemental world, thou see’st, is free: 
Whence hadst thou then this talking monster? even 
From hell, a harbour fit for it, and thee. 


Curst be th’ officious tongue that did address 
Thee to her ears, to ruin my content: 

May it one minute taste such happiness, 
Deserving loos’d unpitied it lament! 


I must forbear the sight, and so repay, 

In grief, those hours joy short’ned to a dream: 
Each minute I will lengthen to a day, 

And in one year outlive Methusalem. 


FRANCIS QUARLES. 


Born 1592. + 1644. 


From Divine Emblems. 


Oh! whither shall I fly ? what path untrod 
Shall I seek out to ’scape the flaming rod 
Of my offended, of my angry God? 


Where shall I sojourn? what kind sea will hide 
My head from thunder? where shall I abide, 
Until his flames be quench’d or laid aside ? 
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Bom reinern Feuer fonnt' ft du gar nichts hören; 
Bas in und flammte. war nicht Sinnenglut, 
Nicht Hoffnung, Furcht, nod thörichte® Begehren, 
Bir liebten: das war unfer höchſtes Gut. 


Im Himmel haft du keine Botenftelle ; 

Und, fieh, die Erde gab dir nicht Beſcheid; 

Bo haft du nun dies Zungenfdeufal her? Der Hölle 
Entftammt's, in der ihr beide heimiſch feid. 


Beh’ der geichäft' gen Zunge, die gewonnen 

Der Theuren Ohr und all mein Glid mir ftabl! 
Sie fofte für Minuten gleihe Wonnen 

Und darbe dann in mitleidlofer Qual, 


Ich flieh’ hinweg, einlöfend nun mit Klagen 
Jedwede Stund’, die fel’gen Traum gebar : 
So zieh’ ih die Minuten hin zu Tagen, 
Werd' ein Methufalem in Einem Jahr. 


—— — — — 


Srancis Quarles. 
geb. 1592. + 1644, 


Aus den ,frommen Gemälden”. 


Wo foll id Hingehn? Wo, mit welchem Muthe 
Berberg’ ich mich, der ich gehöhnt das Gute, 
Bor des erzürnten Gottes Flammenruthe ? 


Wo fol id) bleiben? Weld ein gnad ges Meer 
Befdhirmt mein Haupt vor feiner Blige Heer, 
Bis es verlöſcht, bis ed vorüber war’ ? 

gr 
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What if my feet should take their hasty flight, 
And seek protection in the shades of nightP ~ 
‚Alas! no shades can blind the God of light. 


What if my soul should take the wings of day, 
And find some desert? if she springs away, 
The wings of Vengeance clip as fast as they. 


What if some solid rock should entertain 
My frighted soul? can solid rocks restrain 
The stroke of Justice and not cleave in twain? 


Nor sea, nor shade, nor shield, nor rock, nor cave, 
Nor silent deserts, nor the.sullen grave, 
Where flame - eyed Fury means to smite, can save. 


The seas will part, groves open, rocks will split; 
The shield will cleave ; the frighted shadows flit : 
Where Justice aims, her fiery darts must hit. 


No, no, if stern - brow’d vengeance means to thunder, 
There is no place above, beneath,. or under, 
So close, but will unlock, or rive in sunder. 


’Tis vain to flee, ’tis neither here nor there 
Can ’scape that hand, until that hand forbear ; 
Ah me! where is he not, that’s everywhere ? 


’Tis vain to flee, till gentle mercy show . 
Her better eye; the further off we go, 
The swing of Justice deals the mightier blow. 


Th’ingenuous child, corrected, doth not fly 
His angry mother’s hand; but clings more. nigh, 
And quenches with his tears her flaming eye. 


Shadows are faithless, and the rocks are false, 
No trust in brass, no trust in marble walls; 
Poor cots are ev’n as safe as princes’ halls. 


Francis Quarles. 


Soll ich zu wilder Fludt die Schritte kehren, 
Ob Naht and Finfternif mir Schup gewähren? 
Dem Gott des Lichts muß Nacht zum Tag fich Haren. 


Bie, wenn die Seele Schwingen nähm' vom Tag 
Und flög’ ind Oede? Flog’ fie, wie fie mag, 
Gleich ſchnell iff der Vergeltung Flügelſchlag. 


Bie, wenn id barge unter ftarken Felfen 
Mein zitternd Haupt? Und werden ftarke Felfen 
Im Wetter des Gerichte® nicht zerſchmelzen? 


Nicht Meer und Nacht, Schild, Feld auf Feld gethirmt, 
Der Wüfte Schweigen nicht, das Grab nicht ſchirmt, 
Wo bes Bergelters Flammenleudte ftürmt. 


Auf thut fid) Meer und Wald, die Felfen fplittern, 
Die Schilde fpalten fic, die Schatten zittern, 
Der Ridtiprud fallt, und die Geſchoſſe wittern. 


Nein, wenn Vergeltung fireng in Donnern ſpricht, 
Kein Plag ift dann, nicht droben, drunten nicht, 
Nicht Hier, fo feft, er öffnet fih und bricht. 


Du fliehft umfonft! Die hier und dort Gefloh'nen 
Entfliehn ihm nicht, er wolle felbft denn ſchonen. 
Der allwarts ift, wo follte der nicht thronen ? 


Du fliehft umfonft ! Bau’ auf der Gnade Pfand! 
Es trifft, je weiter du did) abgewandt, 
Did um fo ftärker deines Richters Hand. 


Sieh! wenn die Mutter zümt und ftraft, verfriechen 
Sid gute, fromme Kinder nicht, fie fhmiegen 
Sih an, den Zorn mit Thranen zu befiegen. 


Die Finfterniß deckt nicht, der Fels zerfchellt, 
Kein Shug und Trug aus Erz und Marmor halt, 
Die Hütte, wie das Fürftenfhloß, zerfällt. 
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Great God! there is no safety here below; 
Thou art my fortress, thou that seem’st my foe, 
Tis thou, that strik’st the stroke, must guard the | 


Thou art my God! by thee I fall or stand ; 
Thy grace has giv’n me courage to withstand 
All tortures but my conscience, and thy hand. 


I know thy justice is thyself; I know, 
Just God, thy very self is mercy too; 
If not to thee, where, whither shall I go? 


Then work thy will; if passion bid me flee, 
My reason shall obey; my wings shall be 
Stretch’d out no further than from thee to thee. 


WILLIAM BROWNE. 


Born 1590. + 1645. 


From Britannia’s Pastorals. 


Shall I tell you whom I love? 
Hearken then a while to me; 
And if such a woman move, 

_ As I now shall versifie : 
‚Be assur’d, ’tis she, or none 
That I love, and love alone. 


Nature did her so much right 
As she scornes the help of art. 
In as many virtues dight 

As ere yet imbrac’d a heart. 
So much good so truely tride, 
Some for less were deifide. 


Francis Quarles. 


D, großer Gott! Nichts Sichres ift hienieden ; 
Du bift mein Hort! Du, der mir Weh befchiäden, 
Du, der die Schläge ſchlägt, du mußt mich hüten ! 


Du bift mein Gott! Ich fal” und ſteh' durch did! 
Du hilfft, bei keiner Qual will zagen id, 
Nur dir und dem Gewiffen beug’ ich mid. 


Dein Urfein, Gott, es ift, daß Rect es übe; 
Allein, dein Urfein, Gott, es ift auch Liebe! 
Bo blieb’ ich fonft, wenn ich in dir nicht bliebe? 


So walte du! Und will der Bahn mich jagen, 
Soll die Bernunft vorfahr'n den Fligelwagen, 
Und nur von dir zu dir foll er mich tragen. 


William Brown. 
geb. 1590. + 1645. 


Aus „Britannia Hirtenliedern.“ 


Fragt ihr, wen mein Herze liebt? 
Run fo horet und feid frill ; 

Und wenn es ein Weib wo gibt, 
Wie ich's jest befingen will : 
Glaubt mir, fie ift's oder Leine, 
Die ich Lieb’ und Lieb’ alleine. 


Bon Natur ward ihr ein Theil, 

DaK fie braucht der Kunft nicht groß, 
Und an Tugend foviel Heil, 

Bie ein Herz je in fi fchloß, 

Zreu bewährt ; vergotternd ehrte 
Biele man von niederm Werthe. 


136 


WILLIAM BROWN. 


Wit she hath without desire 
To Make knowne how much she hath; 
And her anger flames no higher 

Than may fitly sweeten wrath. 

Full of pity as may be, 

Though perhaps not so to me. 


Reason masters every sense, 
And her virtues grace her birth ; 
Lovely as all exeellence, 
Modest in her most of mirth: 

_ Likelihood enough to prove, 
Onely worth could kindle love. 


Such she is: and if you know 
Such a one as [ have sung; 

Be she browne, or fair, or so, 
That she be but somewhile young; 
Be assur’d, ’tis she, or none 

That I love, and love alone. 


WILLIAM DRUMMOND. 


Born 1585. + 1649. 


The Instability of Mortal Glory. 


Triumphing chariots, statues, crowns of bayes, 
Skie -threatning arches, the rewards of worth, 
Books, heavenly wise in sweet harmonious layes, 
Which men divine unto the world set forth: 
States which ambitious minds in blood do raise, 
From frozen Tanais unto sun-burnt Gange, 


‘ Gigantall frames, held wonders rarely strange, 


Like spiders’ webs are made the sport of daies, 
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Geift befigt fie, aber nie 

Kramt fie aus, wieviel fie hat; 
Wenn fie zürnt, entfaltet fie 

Höher ihrer Reize Staat; _ 

Huld und Mitleid darf nicht fehlen, 
Mir nur wird ſich's wohl verhehlen. 


Die Bernunft beherrfcht ihr Herz, 
Tugendwiirde ftrahlt ihr Geift, 
Sittfam ift fie aud im Scherz, 
Liebenswirdig allermeift : 

Drum verfteht fih’s, daß in Minne 
Nur der Werth ihr Herz gewinne 


Alfo: wißt ihr eine Frau'n 
Wie mein Lied es ſich bedung, 
Ob fie blond fei oder braun 
Oder anders, wenn nur jung: 
Glaubt mir, fie iſt's oder Teine, 
Die ich lieb’ und lieb’ alleine. 


William Drummond. 
geb. 1585. + 1649. 


Die Uubeftdudigtcit irdifchen Ruhms. 


Triumphgepräng', Bildfaulen, Lorbeerpreife, 

Und Chrenbogen, himmelan geftellt, 

Schriftwerke, mildharmonifh, himmliſch weife, 
Bon Meiftern ausgefät für eine Welt; 
Blut⸗Reiche, toller Ehrſucht Uusgeburten, 

Bom glühen Ganges bis zum eis’ gen Don, 
Gigant’fche Baue, einft Weltwunder — wurden 
Gleich Spinngeweb’ der Zeit ein Spott und Hohn. 
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Nothing is constant but in constant change, 

What’s done still is undone, and, when undone, 

Into some other fashion doth it range ; 

Thus goes the floting world beneath the moone; 
Wherefore, my mind, above time, motion, place » 
Rise up, and steps unknown to nature trace. 


Sonnets. 


1. 


I know that all beneath the Moon decaies, 

And what by mortalls in this world is brought, 
In Time’s great periods shall returne to noughte ; 
That fairest states have fatall nights and daies. 


I know that all the Muses’ heavenly layes, 

With toyle of spright which are so dearely bought, 
As idle sounds, of few, or none are sought, 

That there is nothing lighter than vaine praise. 


I know fraile beauty like the purple floure, 
To which one morne oft birth and death affords, 
That love a jarring is of mind’s accords, 
Where sense and will bring under Reason’s power: 
Know what I list, all this cannot me move, 
But that, (alas!) I both must write, and love. 


2. 


Sleep, silence’ child, sweet father of soft rest,. 
Prince whose approach peace to all mortalls brings, 
Indifferent host to shepherds. and to kings, 

noo comforter of minds which are oppreet 4, 
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Nichts ift von Währung als des Wechfeld Währung; 
Was wefet, das verweft; und, wenn verweft, 

HR 5 Stoff für neue Form aus der Zerftorung. 
Dies ift der Kauf der Welt, auf den man ftößt; 
Drum flüchte dich aud Zeitgetrieb und Staat, 

Mein Geift, auf der Natur verborgnen Pfad. 


Sonnette. 
1. 


Ich weiß, dag Ales unter'm Mond der gleiche 
Verfall trifft; daß, im Zeitenftrom begraben, 
Der Menihen Berk verfintt ; daß fchönfte Reiche 
Berhangnifivolle Tag’ und Nächte haben; 


Ich weiß, daß all der Muſen Himmelsgaben, 
Um die der Geift gelämpft und viel befahren, 
Ald leerer Schall gilt (Niemand will fie haben) ; 
Daß eitler Ruhm die eitelfte der Waaren ; 


Ih weiß, dag Schönheit gleicht der Purpurblüthe, 

Die oft Gin Tag entfalten fann und todten ; 

Daß Lieb’ ift Kampf in Liebender Gemithe, 

Bo Sinn und Bille die Vernunft befehden — 
Run hort den Schluß: Trog aller diefer Dinge, 
Ich Tann’ 8 nicht laffen dod, ich lieb’ und finge. 


2. 


Schlaf, Bater fanfter Ruh’ und Kind der Stille, 
Blei treuer Birth den Königen und Hirten, 
Du einz'ger Troſt ben Herzen voller Bürden, 
Du Hort ber Sterblichen und Friedensfülle ; 
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Loe, by thy charming rod, all breathing things 
Lie slumb‘ring, with forgetfulnesse possest, 
And yet o’re me to swing thy drowsie wings 
Thou spar’st, (alas!) who cannot be thy guest: 


Since I am thine, O come, but with that face 
To inward light which thou art wont to show, 
With faigned solace ease a true - felt woe ; 
Or if, deafe god, thou do deny that grace, 
Come as thou wilt, and what thou wilt bequeath, 
I long to kisse the image of my death. 


3. 


My lute, be as thou wert when thou did grow 
With thy green mother in some shady grove, 
When immelodious winds but made thee move, 
And birds their ramage did on thee bestow. 


Since that deare voice which did thy sounds approve. 
Which wont in such harmonious straines to flow, 

Is reft from earth to tune those spheares above, 
What art thou but a harbinger of woe ? 


Thy pleasing notes be pleasing notes no more, 
But orphans’ wailings to the fainting eare, 
Each stroke a sigh, each sound-draws forth a teare, 
For which be silent as in woods before: 
Or if that any hand to touch thee daigne, 
Like widow’d turtle, still her losse complaine. 


4, 


Thrice happy he, who by some shady grove, 

Far from the clamorous world, doth live his own, 
Though solitary, who is not alone, 

But doth converse with that eternall love: . 
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Dein Bauberftab, ſieh! Wen follt’ er frommen, 
Cie ſhlafen und vergeffen — mir nur bringen 


Cie Troſt nicht deine fhlummerfhweren Schwingen, 


Rue mich haft du zum Gaft nicht angenommen ; 


Und bin dod dein! o, fomm, mit der Erfcheinung 

Fürs inne Aug’, mit der du pflegft zu fommen, 

Cin Scheintroſt Adtem Weh, und dod willfommen ! - 

Un finnft du graufam folder Gunft Berneinung — 
Komm’, wie bu willft, bring’, was du willft; Verlangen 


Hab’ ih, das Bild des Todes zu umfangen. 


3. 


Sei, Qaute, was du warft, ald du nod lebteft 
Mit deiner Mutter grün am Waldeshang, 
Als du vom unmelod’fchen Wind erbebteft, 
Als nod der Böglein Lied von dir erlang. 


Seitdem die liebe Stimme, die dein Klingen 
Gelobt, die fo harmoniſch ſich ergoß, 

Die Erde floh, um Himmeldfang zu fingen, 

Seitdem bift du ein Schmerzendherold bloß. 


Feftfreude ift dir nicht mehr Feftesfreude, 

Du töneft Waiſenklag' ind matte Ohr; 

Dein Klang wedt Thranen, Seufzer jede Saite, 

Drum ſchweige lieber, wie im Wald zuvor. 
Rur ihren Tod magft du, wenn je gefchlagen, 
Berwaifter Turteltaube gleich, beflagen. 


4 


Dreimal beglidt, wer, fern dem Weltgewühle, 
Am fhatt'gen Wald auf eignem Grunde lebt, 
Ginfam, doch nicht allein in dem Afyle, 

Beil er zur ew' gen Liebe fi erhebt. 
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O how more sweet is bird’s harmonious moane, 

Or the hoarse sobbings of the widow’d dove, 

Than those smooth whisperings neer a prince’s throne. 
Which good make doubtfull, do the ill approve ! 


O how more sweet is zephyre’s wholesome breath, _ 
And sighs embalm’d, which new-born flow’rs unfold, 
Than that applause vaine honour doth bequeath ! 
How sweet are streames to payson drunke in gold! 
The world is full of horrours, troubles, slights ; 
Woods’ harmlesse shades have only true delights. 


5. 


Sweet bird, that sing’st away the early houres 

Of winters past, or coming, void of care, - 

Well pleased‘ with delights which present are, 

Fair seasons, budding spraies, sweet-smelling flow’rs | 


To rocks, to springs, to rills, from leavy bow’rs, 
Thou thy Creator’s goodnesse dost declare, 
And what deare gifts on thee he did not spare, 
A staine to humane sense in sin that low’rs. 


What soule can be so sick, which by thy songs 

(Attir’d in sweetnesse) sweetly is not driven 

Quite to forget earth’s turmoiles, spights and wrongs, 

And lift a reverend eye and thought to heaven ? 
Sweet, artlesse songster, thou my mind doest raise 
To ayres of spheares, yes, and to angels’ layes. 


6. 


Sweet Spring, thou com’st with all thy goodly traine, 
Thy head with flames, thy mantle bright with flow'rs, 
The zephyrs curl the green locks of the plaine, 

The clouds for joy in pearls weepe down their show’rs. 


Billiam Drummond. 


D, wie wiel füßer doch des Vogleins Klage, 
Der Taubenwittwe heifred Gurren if, 

AS nab dem Firftenthrone jene Sprache, 
Die Recht vergallt und Unrecht überfüßt ! 


D, wie viel füßer ift der Hauch im Freien, 

Der wohl’ ge, dem die Blithe Balfam zollt, 

Us ettle Ehren, eitled Beifallfchreien ! 

Bie füß der Quell — vor gift'gem Trank in Gold! 
Die Welt iff voller Noth und Graus und Tid’, 
Im ftillen Waldesſchatten nur ift Glück. 


5. 


Voglein, bu Sänger, forglos und zufrieden, 
Vor⸗ und Nachwinters früh, aus voller Bruft, 
Geniefend froh des Augenblides. Luf, 
Den blauen Himmel, Knospen, duft'ge Blüthen, 


Laffeft du deine Lieder es erzählen, 

Daf Fels und Quell und Murmelbach es hört, 
Bie gut dein Gott, wie viel er dir befcheert; 
Alſo beſchämend find’ ge Menfchenfeelen. 


D, gibt’s ein Herz, fo frank, daß es dein Singen, 
Das ganz Holdfel'ge, nicht in Seligkeit 
Bergeffen ließe alles Erdenleid, 
Daf Aug’ und Seele fromm zum Himmel dringen ? 
Kunfilofer, füßer Sanger, fieh ! ich fteige 
Mit dir zum Engelsjang in Sphärenreiche. 


6. 


Gi! Holder Lenz, du kommſt im Prachtgefchmeibe, 
Im Flammentopfpug, Blumenmantel bunt ; 
Bephyre krãuſeln Rafenloden rund, 

Und Wolfen ſchauern Perl'n herab vor Freude; 
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Sweet Spring, thou com’st — but, ah! my pleasant I 
And happy days with thee come not againe; 

The sad memorials only of my paine 

Do with thee come, which turn my sweets to sours 


Thou art the same which still thou wert before, 
Delicious, lusty, amiable, fair ; 
But she whose breath embalm’d thy wholesome air 
Is gone; nor gold, nor gems can her restore. 
Neglected virtue, seasons go and come, 
When thine forgot lie closed in a tomb. 


— 


7. 


A good that never satisfies the mind, 

A beauty, fading like the Aprill flow’rs, 

A sweet with floods of gall that runs combin’d, 
A pleasure, passing ere in thought made ours, 


A honour that more fickle is than wind, 

A glory at opinion’s frown that low’rs, 

A treasury which bankrupt time devoures, 

A knowledge than grave ignorance more blind ; 


A vaine delight our equalls to command, 

A stile of greatnesse, in effect a dreame, 

A swelling thought of holding sea and land, 

A servile lot, deck’t with a pompous name ; 
Are the strange ends we toyle for here below, 
Till wisest death make us our errours know. 


8. 


Look how the flow’r, which ling’ringly doth fade, 

The morning’s darling late, the summer’s queen, . 
Spoyl’d of that juyce which kept it fresh and green 
As high as it did raise, bows low the head :° J 
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‘Gi! Holder Lenz, du fommft, dod meine Tage 
Rol Glid und Freude fommen nicht mit dir; 
Das Vittre, ftatt des Süßen, bringft du mir, 
Die düſtre Rew’, die ich im Herzen trage. 


Bie du zupor gewefen, kommſt du wieder, 
Entzückend, lockend, lieblich ſchön herbei, 

Doch ſie, die Duft dir gab und Heil und Weih', 
Iſt hin, kein Gold, kein Demant bringt ſie wieder. 
Geſchmähte Tugend, Lenze kommen, düften: 
Wenn dein vergeſſend, liegen ſie in Grüften. 


4. 
Ein Gut, das nimmer doch dem Herzen gnüget, 
Ein Schmuck, der welkt. gleich Blumen im April, 
Cin Honigtheil, drin gleidviel Galle lieget, 
Ein Glid, dag fhmwindet, wenn man’s greifen will, 


Cin Ruhm, der yor der Meinung Launen flüchtet, 
Ein’ Ehre, trüglicher nod) als der Wind, 

Ein Shag, den bankerotte Zeit vernichtet, 

Cin Wiffen, mehr nod als Nidtwiffen blind, 


Ein Rigel, zu beherrfchen feines Gleichen, 

Ein Größenftandpuntt, in der That ein Traum, 

Ein Stolz, zu haben Land und Meer zu eigen, 

Ein Sflavenloos, verhüllt in Namenfdaum : 
Das find die Wunder, die wir hier umfreifen, 
Bis wir gewigigt find von Tod, dem Weifen. 


Gee. whe 8. 
Die Blume ich! Ses Sommers Königin, 
Des Morgens Luft riod) jüngft, wie fie, getränket 
Nicht mehr vom Lebensſaft, nun welkt Dahimir..  .r.. 
So hod das Haupt fie trug, fo tief ſie's fente 
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Right so the pleasures of my life being dead, 

Or in their contraries but only seen, 

With swifter speed declines than erst it spread, 
And, blasted, scarce now shows what it hath been. 


Therefore, as doth the pilgrim, whom the night 
Hastes darkly to imprison on his way, 
Thinke on thy home, my soule, and thinke aright 
Of what’s yet left thee of life’s wasting day : 
Thy sun posts westward, passed is thy morne, 
And twice it is not given thee to be borne. 


— — — — — 


PHINEAS FLETCHER. 


Born 1594. + 1650. 


The Shepherd's Home. 
From the Purple - Island. 


Thrice, oh, thrice happie shepherd’s life and state, 
When courts are happinesse, unhappie pawns! 

His cottage low, and safely humble gate, 

Shuts out proud Fortune,- with her scorns and faw 
No feared treason breaks his quiet sleep: 

Singing all day, his flocks he learns to keep; 
Himself as innocent as are his simple sheep. 


No Serian worms he knows, that with their threed 
Draw out their silken lives : — nor silken pride: 
His lambes’ warm fleece well fits his little need; 
Not in that proud Sidonian tincture di’d: 

No emptie hopes, no courtly fears him fright ; 

No begging wants his middle fortunes bite: 


— sweet content exiles both miserie and spite. 
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So fhwindet, feit mir alle Freuden tobt, 

— Die nur nod dem Contrafte fid verbünden — 
Im Mittag fdneller ale im Morgenroth, 

Mein Leben hin ; fann, was ed war, faum finden. 


Drum, gleid dem Pilger, den die düſtre Nacht 

Zu feffeln droht inmitten feined Strebens, 

Denf an die Heimath, Seele! Gib wohl Acht, 

Bas du nod Haft vom flücht'gen Tag des Qebens: 
Beftwarté zieht deine Sonn’, dein Morgen ſchwand, 
Nicht zweimal reicht bas Leben dir die Hand. 


Phineas Sletcher. 


geb. 1584. + 1650. 


Des Hirten Heimathland. 
Aus der Purpur - Fnfel. 


Wenn Bauern elend, Hofherrn glüdlich heißen, 
Dann dreimal gludlid ift der Hirtenftand ! 
Fortuna's Stolz, fammt ihrem Spott und Gleifen, 
Bleibt von des Hirten niederm Thor verbannt; 


Kein Späher laufcht, der ihn im Schlafe ftorte, \, 


Froh fingt er zu des Tagewerls Beſchwerde, 
Und Unfdhuld fhmüdet ihn wie feine fromme Heerde. 


Nicht Lennt den Ser’fhen Wurm er, der fein Leben 
Ausſpinnt im Seidgefpinnft, nod feidne Pract; 

Der Qammer Bließe, die ihm Hüllen geben, 

Sind nit in Sidons Farben bunt gemadt ; 

Nicht fret ihn eitles Hoffen, höfiſch Bangen, 

Bei maf’ gem Glück qualt ihn fein wild Verlangen, 
Zufriedenheit halt fern wie Noth fo eitles Brangen. 

()* 
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Instead of music and base flattering tongues, 
Which wait to first-salute my lord’s uprise, 
The cheerfull lark wakes him with early songs, 
And birds’ sweet whistling notes unlock his eyes. 
In countrey playes is all the strife he uses; 
Or sing, or dance, unto the rurall Muses ; 

And, but in music’s sports, all difference refuses. 


His certain life, that never can deceive him, 
Is full of thousand sweets, and rich content: 
The smooth -leav’d beeches in the field receive him 
With coolest shades, till noon - tide’s rage is spent: 
His life is neither tost in boist’rous seas 
Of troublous world, nor lost in slothfull ease ; 

Pleas’d and full blest he lives, when he his God can pleas 


His bed of wool yeelds safe and quiet sleeps, . 

While by his side his faithfull spouse hath place: 

His little sonne into his bosome creeps, 

The lively picture of his father’s face: 

Never his humble house or state torment him; 

Lesse he could like, if lesse his God had sent him; 
And, when he dies, green turfs with grassie tombe conte 

him. 


The-.world’s great Light his lowly state hath blest, 
And left his Heav’n, to be a shepherd base: 
Thousand sweet songs he to his pipe addrest : 
Swift rivers stood, beasts, trees, stones ranne apace, 
And serpents flew, to heare his softest strains: 
He fed his flock where rolling Jordan reignes ; 
There took our rags, gave us his robes, and bore our pair 


* * * 


Fond man, that looks on Earth for happinesse, 
And here long seeks’what here is never found! 
For all our good we hold from Heav’n by lease, 
With many forfeits and conditions bound ; 
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Statt raufchender Mufit und gift’ger Zungen, 
Bobei dex Lord beginnt den Tageslauf, 
Iſt ihm ein frühes Lerchenlied erflungen, 
“Som Zwitfhern luft'ger Voglein wacht er auf. 
Im Feſtſpiel nur fann fich fein Ehrgeiz zeigen, 
Schalmeienklang lodt unter grünen Zweigen 
Zu Sang und Tanz und Scherz, und alle Hader ſchweigen. 


Sein Xeben, ficher, fern von allem Truge, 
Iſt taufendfache Luſt und filles Glid; 
Breitblättrig det ihn im Gefild die Buche 
Mit kühlſtem Schatten vor der Sonne Bli€; 
Sein Leben treibt nicht auf dem wilden Meere 
Drangvoller Welt, nocd ift ed müß'ge Leere, 

Er lebt vergnügt, beglüdt, gibt er nur Gott die Ehre. 


Er fchläft gefund und fü im wollnen Bette, 

In das mit ihm fein treues Weib fid Tegt, 

Das Söhnchen auch Friecht in die warme Stätte, 

Das jeden Zug von ihm im Antlig trägt. 

Sein Heiner Hausftand macht ihm nimmer Sorgen, 

Gab’ Gott nod wen’ ger, würd’ er gern gehorden, 
Und, wenn er ftirbt, ruht er im Nafengrab geborgen. 


Das Weltlicht ift des Hirtenftandes Zierbe: 
‘ Er fam vom Himmel, niedrer Hirt zu fein, 
Mit feinen taufend füßen Liedern rührte 
Er Wild und Wald, es lauſchten Flug und Stein 
Dem milden Klang, und Schlangen (ah man gleiten: 
An Jordans Ufern waren feine Weiden, 
Gr tauſcht' mit und fein Kleid und trug der Menfchheit Leiden. 


* + * 


D, Thoren, bie um Erdenglüd fic) mühen ! 
Hier fuchend, was hier nimmer wird gewährt ; 


Denn alles Gut, vom Himmel und verlichen, © 
Mit manchem Fall und Neukauf ift’s beſchwert. 
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Nor can we pay the fine and rentage due: 
Tho’ now but writ, and seal’d, and giv’n anew, 


Yet daily we it break, then daily must renew. 


Why should’st thou here look for perpetuall good, 
At ev’ry losse against Heav’n’s face repining ? 

Do but behold where glorious cities stood, 

With gilded tops and silver turrets shining ; 
There now the hart, fearlesse of greyhound, feeds, 
And loving pelican in safety breeds ; 


There shrieking satyres fill the people’s emptie steads. 


Where is th’ Assyrian lion’s golden hide, 

That all the east once graspt in lordly paw? 

Where that great Persian beare, whose swelling pride 
The lion’s self tore out with ravenous jaw? 

Or he which, ’twixt a lion and a pard, © 

Thro’ all the world with nimble pineons far’d, 


And to his greedy whelps his conquer’d kingdomes shar’ 


Hardly the place of such antiquitie, 


. Or note of these’ great monarchies we finde: 


Onely a fading verball memorie, 

And empty name in writ is left behinde : 

But when this second life and glory fades, 
And sinks at length in time’s obscurer shades, 


A second fall succeeds, and double death invades. 


That monstrous beast, which, nurst in Tiber’s fenne, | 
Did all the world with hideous shape affray ; 

That fill’d with costly spoil his gaping denne, 

And trode down all the rest to dust and clay: 

His batt’ring horns, pull’d out by civil hands 

And iron teeth, lie scatter’d on the sands; 


Backt, bridled by a monk, with sev’n heads yoked stands 


And that black vulture, which, with deathfull wing, 
Oreshadows half the Earth, whose dismall sight 
Frighted the Muses from their native spring, 
Allready stoops, and flagges with weary flight: 
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Bir bleiben ftets in Schuld mit Pflicht und Buße: 
Berbrieft, verfiegelt Wort nach neuem Fuße-— 
Bir brechen’ d täglich neu und fommen nie zum Schluffe. 


Bas sahlft du auf ein dauernd Gut hienieden 

Und blidft gen Himmel beim Verluft mit Grol ? 

Sieh’ hin! wo einft die Wunderftädte blühten, 

Silberner Thirm’ und golbner Kuppeln voll : 

Sieh’ dort den Hirſch, von Leinem Hund ermiddet, 

Sieh’, wie der Pelifan in Ruh’ dort brütet, 
Bie. wüſten Völkerfig der Affe kreiſchend hitet. 


Bo ift die Goldhaut des Affyr'fhen Löwen, 
Def Konigstage den Orient erſchlug? 
Bo Perfiens großer Bär, der felbit den Qowen 
Im gier'gen Raden ftolz als Beute trug? 
Wo der, der ziwifchen Leun und Leoparden . 
Die Belt durchzog mit fliegenden Standarfen 
Und auf der Reiche Raub die junge Brut ließ warten ? 


Bir wiffen faum von all den Königreichen; 
Kaum dag den Schauplag ihres Nuhms man kennt; 
Kaum daß von ihnen dunkle Sagen zeugen 
Und Namen, leer, auf altem Pergament: 
Benn nun dies zweite Bischen Ruhm und Leben 
Der Zeiten tiefre Schatten einft umfdweben, 

So find fie zweitem Fall und Tob dahingegeben. 


Wo ift dad Thier vom Tiberfumpf, das wilde, 
Def graus' ger Schemen aller Welt gedroht? 
Das mit foftbarem Raub den Raden füllte, 
Und Alles niedertrat in Staub und Koth ? 
Die Hörner, die fein eigner Troß entwandte, 
Die Eifenzähne find zerftreut im Sande, 
Vorm Mind, der ihm ind Joch die fieben Häupter fpannte. 


Der ſchwarze Gei'r, dep Todesſchwing' ſich zeigte 
Dem halben Erdenrund, def Bild entfept 

Aus ihrem Heimathoſitz die Mufen feuchte, 

Er wendet ſchlaff zu müder Flucht fic jept. 
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Who then shall look for happinesse beneath? - 
Where each new day proclaims chance, change, and 
And life itself’s as flit as is the aire we breathe. 


WILLIAM HABINGTON. 


Born 1605. + 1654. 


The Description of Castara. 


‘Like the violet which alone 
Prospers in some happy shade, 
My Castara lives unknowne, 

To no looser eye betray’d, 
For she’s to herself untrue, 
Who delights i’ th’ public view. 


Such is her beauty, as no arts 
Have enriched with borrowed grace. 
Her high birth no pride imparts, 
For she blushes in her place. 
Folly boasts a glorious blood, 
She is noblest being good. 


Cautious she knew never yet 
What a wanton courtship meant ; 
Nor speaks loud to boast her wit, 
In her silence eloquent. 
Of herself survey she takes, 
But ’tween men no difference makes. 


She obeyes with speedy will 
Her grave parents’ wise commands: 
And so innocent, that ill, 
She nor acts, nor understands. 
Women’s feet run still astray 
If once to ill they know the way. 
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Tod und Berfall bringt jede neue Stunde, 
Das Leben gleicht dem Hauch aus unferm Munde, 
Ber baut hienieden nun fein Glück auf fiherm Grunde ? 


William Habington. 


geb. 1605. + 1654. 


Caftara. 


‚Beifchen gleich, die mild im Schatten 
Haben ftill beglüdten Stand, 
- Keinem lofen Aug’ verrathen, 
Lebt Caftara unbefannt : 
Denn ſich felbft nicht treu find Frau'n, 
Die fid) gerne laffen ſchau'n. 


Ihre SchonHeit ohne, Tadel 
Haft erborgten RA; der Kunft, 
Keinen Hodmuth fennt ihr Adel, 
Sie erröthet ob der Gunft. 
Narren rühmen glorreid) Blut, 
Aber fie ift glorreich gut. . 


Und fie fennt, nod) unbefangen, 
Hoflingshublereien nicht ; 
Will nicht laut mit Wien prangen, 
Ihr beredtes Schweigen jpricht ; 
Strenger Citte unterthan, 
Hört fie Jeden huldvoll an. 


Wie ſich's ziemet frommem Kinde, 
Ehrt fie wird ger Eltern Hut; 
Unfhuld ſchützt fie, daß fie Sünde 
Meder fennt, noch Sünde thut: 
Trauenfuß fommt leicht vom Gleis, 
Wenn den Weg zur Sind’ er weiß. 
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She sails by that rock, the court, 
Where oft honour splits her mast: _ 
And retir’dness thinks the port ~ 
Where her fame may anchor cast, 
‘ Virtue safely cannot sit, 
Where vice is enthron’d for wit. 


She holds that day’s pleasure best, 
' Where sin waits not on delight ; 
Without mask, or ball, or feast 
Sweetly spends a winter’s night. 
U’re that darkness whence is thrust, 
Prayer and sleepe oft governs lust. 


She her throne makes reason climb 
While wild passions captive lie ; 
And each article of time . 
Her pure thoughts to heaven flie: 
All her vows religious be, 
And her love she vows to me. 


RICHARD LOVELACE. 


:Born 1618. +.1658. 


To Althaea. — From Prison. 


When love with unconfined wings 
Hovers within my gates ; 

And my divine Althea brings 
To whisper at the grates: 

When I lye tangled in her haire, 
And fetter’d to her eye; 

The gods that wanton in the aire 
Know no such libertie. 


William Habington. 


Segelnd fern dem Hof, dem Riffe, 
Bo der Ehre Maft oft fintt, 
Ankert fie mit fiherm Schiffe, 
Bo ein ftiller Hafen wintt : 
Rie bleibt Tugend unverfchont, 
‘Bo als Wig dag Later thront. 


Ihren Tag verlebt fie felig, 
So dag Schuld nicht figt beim Mahl, 
Und den Winterabend fröhlich, 
Ohne Maske, Feft und Ball. 
Wenn die Nacht in Luft. vergeht, 
Fliehen Schlummer und Gebet. 


Die Vernunft, die in ihr fieget, 
Hält die Leidenſchaft in Bann, 
Und ihr reiner Geift erflieget 
Gern und oft des Himmels Bahn ; 
> hr Geliibde für und für 
Weiht fie ihm, ihr Lieben mir. 


Richard Lovelace. 


geb. 1618. + 1658. 


An Althia. — Ans dem Gefängniß. 


Wenn Liebe, feffellos beſchwingt, 
Im Kerker mich umfahet, 

Wenn Liebchen traut, das fie mir bringt, 
Dem Gitter flüfternd nahet, 

Wenn mid umfettet Halt ihr Haar, 
Mid) ihre Augen binden: 

Wird man beim Sylph, dem Luft’ gen Yar, 
Nicht ſolche Freiheit finden. 


J 
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When flowing cups run swiftly round 
With no allaying Thames, 
Our careless heads with roses bound, 
Our hearts with loyall flames: 
When thirsty griefe in wine we steepe, 
When healths and draughts go free, 
Fishes that tipple in the deepe 
Know no such libertie. 


When (like committed linnets) I 
With shriller throat shall sing 

The sweetness, mercy, majesty, 
And. glories of my King; 

When I shall voyce aloud, how good 
He is, how great should be; _~ 
Enlarged winds that curle the.flood 

Know no such libertie. 


Stone walls do not a prison make, 
Nor iron bars a cage ; 

Minds innocent and quiet take 
That for an hermitage ; 

If I have freedome in my love, 
And in my soule am free; » 

Angels alone that soar above 
Injoy such libertie. 


ROBERT HERRICK. 


Born 1591. + 1660. 


Corinna going a Maying. 


Get up, get up for shame; the blodéming morne 
Upon her wings presents the God unshorne: 
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Benn Becher kreiſen, weinesreich, 
Mit Themfe nicht legiret, 
Die heitre Stirn ein Rofenzmweig, 
Den Bufen Treue zieret; 
Benn durft' ger Gram im Wein entfchlief, 
Und Trunk und Sprud fi binden : 
Bird man beim Fifch, dem Zecher tief, 
Nicht folche Freiheit finden. 


Kann id, gefangnem Hanfling gleich, 
Mit um jo hellerm Klingen, 
Des Könige Hoheit, anmuthreid, 
Und Huld und Glorie fingen, 
Bie gut er ift, und wie fo werth 
Der Größe, laut verfinden = 
Wird man beim Wind, der's Meer durchfährt, 
Nicht folche Freiheit finden. 


Den Käfig macht das Gitter nicht, 
Den Kerker nicht die Schelle, 

Ber rubig, ſchuldlos, drinnen liegt, 
Nimmt's für des Klausners Zelle ; 

Kann frei der Geift dem Zmange fid, 
Und Liebe, frei, entwinden : 

Wird bei den Engeln droben fich 
Nur ſolche Freiheit finden. 


Robert Herric. 


geb. 1591. + 1660. 


Corinna foll maien. 


Steh" auf! Gi, ei! Steh’ auf! Der blüh'nde Morgen 
Dalt fon den Sonnengott nicht. mehr verborgen, 
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See how Aurora throwes her faire 
Fresh - quilted colours through the aire: 
Get up, sweet slug-a- bed, and see ° 
The dew bespangling herbe and tree: 
Each flower has wept, and bow’d toward the east, 
Above an houre since; yet you are not drest; 
Nay, not so,much as out of bed; 
When all the birds have mattens said, ° 
And sung their thankfull hymnes; ’tis sin, 
Nay, profanation, to keep in; 
Whenas a thousand virgins, on this day, 
Spring sooner than the lark to fetch in May! 


Rise, and put on your foliage, and be seene 
To come forth like the spring-time, fresh and greene, 
And sweet as Flora. Take no care 
For jewels for your gowne,,or haire: 
Feare not, the leaves will strew 
Gems in abundance upon you: - 
Besides, the childhood of the day has kept, 
Against you come, some orient pearl unwept : 
Come, and receive them while the light . 
Hangs on the dew - locks of the night: 
And Titan on the eastern hill 
Retires himself, or else stands still 
Till you come forth. Wash, dresse, be briefe in pray 
Few beads are best, when once we goe a Maying! 


Come, my Corinna, come, and, coming, marke 

How each field turns a street, each street a parke, 
Made green, and trimm’d with trees ; see how 
Devötion gives each house a bough, 
Or branch ; each porch, each doore, ere this 
Anark, a tabernacle i is, 

Made up of whitethorn, neatly interwove, 

As if here were those cooler shades of love. 
Can such delights be in the street 
And open fields, and we not see’t? 

=. 
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Aurora faumt mit frifchen Farben 
Den Himmel und mit Flammengarben : 

Steh’ auf! Du traut Schlaflieb, und ſchau', 
Schau Gras und. Baum beperlt mit Than ; 
Sieh’! jedes Blümlein weint, nad) Oft gebogen, 

Seit Stunden, und du biſt nicht angezogen, 

Ei, ei! biſt nod nicht aud dem Bette, 

Und jedes Böglein fang fhon Mette, 

Und fang fein Danklied; gottlos ift, 

Wer no daheim zu diefer Frift, 
Heut’, wo viel taufend Mädchen langft im Freien 
Den Lerchen es guvorgethan im Maien. 


Steh’ auf! Sieh’ an den Blithenftaat und glanje, 
Sein blank und frifch vortretend, gleich dem Lenze, 
Und Tieblich, gleich der Flora; fpare 
Suwelen für Gewand und Haare: 
Sorg’ nicht, die Blüthenzweige ftreun 
Auf did herab viel Cdelftein’, 
Aud hob der junge Tag dir auf zur Spende 
Nod ungeweinte Perlen vom Oriente. 
Komm, nimm fie dir, fo lang das Licht 
Im Thaugelod der Nacht fich bricht ; 
Noch glühet um des Oftens Höhen 
Die Sonn’ und bleibt am Ende ftehen, 
Bis du nun kommſt; wach’, kleid' did, bet’ im Reihen 
. Drei Berlchen nur; fo frommt e8, wenn wir maien. 


Corinna, fomm! Sieh’! jede Feldesmarke 
Ward Straße, jede Straße ward zum Parke ; 
Man fdmidt fie grün mit Baumen aus ; 

Ein Sweiglein weihet jedes Haus; 
Und Thür und Thore, Hallen, Bogen, 
Mit Weifdorn freundlich überzogen, 
Bu grünen Lauben wurden all die Steine, 
US wären's lauter ſchatt' ge Liebeshaine. 
Und ſolch ein Luſt⸗ und Feſtgeſicht 
Bon Stadt und Land, wit ſäh'n e8 nicht ? 
’ . 


er . 
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Come, we'll abroad ; and let’s obey 

The proclamation made for May, 
And sin no more, as we have done, by staying; 
But, my Corinna, come, let’s goe a Maying! 


There’s not a budding boy or girle this. day 
But is got up; and gone to bring in May: 
A deale of youth, ere this, is come 
Back, and with whitethorne laden home: 
Some have dispatch’d their cakes and creame, 
Before that we have left to dreame;; 
And some have wept, and woo’d.and plighted troth, 
And chose their priest, ere we can cast off sloth: 
Many a green gown has been given; 
Many a kisse, both odde and even: 
Many a glance too has been sent 
From out the eye, love’s firmament ; 
Many a jest told of the keyes betraying 
This night, and locks pick’d; yet w’are not a ‚Mayin 


Come, let us goe, while we are in our prime, 
And take the harmlesse follie of the time : 
We shall grow old apace, and die 
Before we know our liberty : 
Our life is short, and our dayes run 
As fast away as dos the sunne. 
And, as a vapour, or a drop of raine 
Once lost, can ne’r be found againe, 
So when or you, or I, are made 
A fable, song, or fleeting shade, 
All love, all liking, all delight - 
Lies drown’d with us in endlesse night. 
Then, while time serves, and we are but decaying, 
Come, my Corinna, come, let’s goe a Maying. 


Robert Herrid. 


Drum laf hinaus, hinaus ung eilen, 

Dem Mairuf folgen ohn’ Verweilen, 
Def man nicht größ'rer Schuld und möge zeihen ; 
Rein, Lieb’ Corinna, fomm, und laf und maien. 


Da if tein Burſch und Madden zu erfragen, 
Die nicht ſchon fort-war'n, Maien einzutragen: 

Biel junges Bolt fam ſchon vom Schmauß, 

Mit Weißdorn reich bepadt, nach Haus 

Und lief fih Mile und Kuchen fehmeden, 

Dieweil wir nod im Traum und ftreden ; 
Mand Brautpaar ward vom Pfarın zu treuem Lieben 
Geweiht, ald wir und noch die Augen rieben; 

Aud Hat's manch grünes Kleid gegeben 

Und manches Küßchen, frumm und eben, 

Und mander Blid ward ausgefend't, 

Bom Aug’, dem Liebesfirmament, 
Aud mander Scherz erzählt vom Schlüffelfeyen, 
Heut’ Nacht; und wir! wir waren nod) nicht maien ! 


Komm, laß uns gehn ! nod grünt und jung bas Reben, 
Harmlofer Feftesluft und hinzugeben ; 

Das Alter lommt, und wir erblaffen, 

Eh’ wir das Leben recht erfaffen: 

Es ift fo kurz, die Tage fliehn 

Go ſchnell, der Sonne glei, dahin, 
Und, wie ein Hauch, wie Regentropfden ſchwinden, 
Rann die verlornen Riemand wieder finden. 

‘Drum tyurdeft du, ward ich zumal 

Zum leefen Schatten, Hall und Schall, 

Dann find aud Liebe, Luft und Wonnen 

In endlos dunkle Naht zerronnen ! 
Ud bald vergehn wir! Nod ift's Zeit zum Freuen ! 
Komm, lieb’ Corinna, fomm, und laß und maien ! 
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JAMES SHIRLEY. 


. Born 1594. + 1666. 


Victorious men of Earth. 


Victorious men of earth, no more 

Proclaim how wide your empires are; 

Though you binde in every shore, 

And your triumphs reach as far 

As night or day; 

Yet you, proud monarchs, must obey, 
And mingle with forgotten ashes, when 
Death calls yee to the croud of common men. 


Devouring famine, plague, and war, 

Each able to undo mankind, 

Death’s servile emissaries are: 

Nor to these alone confin’d, 

He hath at will 

More quaint and subtle wayes to kill; 
A smile, or kiss, as he will use the art, - 
Shall have the cunning skill to break a heart. 


Melancholy converted. 


Welcom, welcom again to thy wits, 
This is a’holy-day; 

Wee’ll have no plots, nor melancholy fits, 
‘ But merrily passe the time away, 
They are mad 
That are sad ; 
Be rul’d by me, 

— And never were two so merry as we. 


James Shirlep. 


geb. 1594. + 1666, 


Die Sieger anf Groen. 


She Erdenfieger, nimmer brüften 

Mit euren Reichen mogt ihr euch ! 

Und ob ihr hertſcht an allen Küſten, 

Und ob ihr an Triumphen reid) 

Im Aufgang und im Niedergang : 
Ihr ſtolzen Herrfcher liegt doch überlang 
In Staub und an vergeiinen Staub gefettet, 
Benn euch der Tod zum großen Haufen bettet. 


Bernichtend ziehn durch alle Lande, 
Zum Werl gefhidt, Krieg, Hunger, Peft, 
Des Tobes treue Propagande : 
Dod nicht allein auf fie verläßt 
Er fic ; zum Todten ftehn dem Tod 
Biel andre, feine Mittel zu Gebot: 
Ein Kuß, ein Läheln, wie ex's will gebrauchen, 
Sind aud) gefdhidt, ein Leben auszuhauchen, 


Die befehrte Melandolie. 


Heraus mit deinen Lebensgeiftern ! 
Heut’ ift ein Feiertag. 
Nicht Grübelei, niht Schwermuth foll und meijtern, 
Wir halten ein frohlid) Gelag. 
Wer fih dem Gram verſchworen, 
Der hat den Kopf verloren, 
Komm, folge nur mir, 
Und nie gab’s zwei Leute fo glücklich ale wir! . 
11 
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The kitchen shall catch cold no more, 
Wee’ll have no key to the buttry dore, 
The fiddlers shall sing, 
The house shall ring, 

And the world shall see 
What a merry couple we will be. 





Upon his mistress sad. 


Melancholy hence, and get 

Some peece of earth to be thy seat, 
Here the ayre and nimble fire 
Would shoot up to meet desire ; 
Sullen humor leave her blood, 
Mixe not with the purer flood, 

But let pleasures, swelling here, 
Make a spring - tide all the yeer. 


Love, a thousand sweets distilling, 

And with pleasure bosoms filling, 

Charm all eyes, that none may find us, | 
Be above, before, behind us; | 
And while we thy raptures taste, 

Compel time itself to stay, 

Or by forelock hold him fast, 

Least occasion slip away. 


GEORGE WITHER. 
Born 1588. + 1667. 
A Sonnet upon a stolen Kiss. 


Now gentle sleep hath closed up those eyes, 
Which, waking, kept my boldest thoughts in awe, 
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Der Küche foll bad Fröfteln vergehen, 
Die Speifelammer foll offen ſtehen, 
Im ganzen Haufe foll’s klingen 
Vom Geigen und Singen, 
» Und. fehen follen’é aller Leute Kind, 
Bas für ein glüdliches Paar wir find. 


- Auf feine betrübte Gattin. 


Anderswo, Melandolie, 

Laß dich nieder, fern von bie; 
Frifche Luft und feine Flammen 
Lodern hier zur Luft zufammen. 
Unmuth, weich‘ aus ihrem Blut, 
Trübe nicht die reine Flut, 

Laß die Haren, vollen Wellen 
Tag für Tag in Bonne ſchwellen. 


Liebe, Herzbeglüderin, 

Taufendfahe Zauberin, 

Zaubre ! laß fein Aug’ ung finden, 
Schirm’ und oben, vorn und hinten; 
Lade, während wir und freun, 

Aud die Zeit zum Stillftand ein, 
Oder Halt’ fie bei den Haaren, 

Daf den Augenblid wir wahren. 


George Wither. 


geb. 1588. +1667. _ 


Auf einen geftohlnen Mnf. 


‘ Der liebe Schlaf hat nun das Aug’ umfangen, 
Das wad) den kühnſten Wunſch in Schranken hielt, 
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And free access, unto that sweet lip, lies, 

From whence I long the rosie breath to draw. 

Methinks, no wrong it were, if I should steal 

From those two melting rubies one poor kiss ; 

None sees the theft that would the thief reveal, 

Nor rob I her of ought which she can miss: 

Nay, should I twenty kisses take away, 

There would be little sign I had done so; 

Why then should I this robbery delay ? 

Oh! she may wake, and therewith angry grow! 
Well, if she do, I’ll back restore that one, 
And twenty hundred thousand more for loan. 


The Shepheard’s Resolution. 


Shall I, wasting in despaire, 
Dye, because a woman’s faire? 
Or make pale my cheeks with care, 
’Cause another’s rosie are? 
Be she fairer than the day, 
Or the flow’ry meads in May; 

If she be not so to me, 

What care I how faire she be? 


Shall my foolish heart be pin’d, 
’Cause I see a woman kind ? 
Or a well-disposed nature 
Joined with a lovely feature? 
Be she meeker, kinder than 
The Turtle-Dove, or Pelican: 
If she be not so to me, 
What care I how kinde she be? 


Shall a woman’s virtue move 
Me to perish for her love? 
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Zum ſüßen Munde fann ich frei gelangen, 

Def rof’gen Hauch zu ſchlürfen ich gewillt ; 

Bon diefen beiden ſchmelzenden Rubinen 

Ein Küchen ftehlen, Tann nit Sünde fein; 

Da's Niemand fieht, fann zum Verrath nichts dienen, _ 
Und fie buft bei dem kleinen Raub nichts ein. 

Ja, nähm’ ich zwanzig Küffe weg, ich glaube, 

Man fühe wirklich keine Spur davon: 

Barum nur zögern mit des Küßchens Raube? 
Site konnt’ erwachen, und ihr Born mir drohn! 
Gut! wacht fie auf, geb’ ich es wieder ber, 

Und für den Borg nod zwei Millionen mehr. 


— 





Des Schäfers Entſchluß. 


Soll ich troſtlos untergehn, 
Sterben, weil ein Weib iſt ſchön? 
Sollen meine Wangen bleichen, 
Weil ſich andre roſig zeigen? 
Wär’ fle ſchöner wie der Tag, 

Wie im Mai der Blumenhag : 
Iſt's für einen andern Mann — 
Sei fie fhon, was gehts mid an? 


Soll id leiden Herzeweh, 

Weil ein holdes Weib ich feh’ ? 
Ober Formen, reich entfaltet, 

Und ein Antlig, wohl geftaltet ? 
War’ fie hold und fanft und weid. 
Pelikan und Taubden gleich : 
Iſt's für einen andern Mann — 
Sei fie hold, was geht’s mid an? 


Denn ein Weib ift tugendfam, 
Soll ich fterben drum vor Gram ? 
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Or her well- deservings knowne, 
Make me quite forget mine owne ? 
Be she with that goodnesse blest, 
Which may merit name of Best; 
If she be not such to me, 
What care I how good she be ? 


"Cause her fortune seems too high, 
Shall I play the foole and dye? 
Those that beare a noble minde, , 
Where they want of riches ‘finde, 
Thinke what with them they wood doe 
That without them dare to wooe; 
And unlesse that minde I see, 
What care I how great she be? 


Great, or good, or kinde, or faire, 
I will ne’er the more despaire ; 
If she love me, this beleeve, 
I will dye ere she shall grieve, 
If she slight me when I wooe, 
I can scorne and let her goe: 
If she be not fit for me, 
What care I for whom she be? 


. 
From fair Virtue. 


Hail, thou fairest of all creatures 

Upon whom the sun doth shine: 

Model of all rarest features, 

And perfections most divine, 
Thrice all-hail: and blessed be 
Those that love and honour thee. 


» 


George Wither. 


Halt man ihe Berdienft in Ehren, 
Soll's mid meing vergeffen lehren? 
Wenn fie trefflich noch fo fehr, 

Ja, die allerbefte war’: 

Iſt's für einen andern Mann — 
Sei fie gut, was opt‘ mid an? 


Goll ih, weil fie feof und reich, 


Närrifc werden, erben gleih? - 7 


Rein! es denken able Seelen, 

Wenn fie arme Meier wählen: 
„Kühne Minner/d h ne Gold, 

Ei! was müßtÄhr fein be i Gold!” 
Wenn fie fo nicht denken kann — 
Sei fie reich, was geht's mid an? 


Reid und gut und Hold und ſchön — 
Niemand foll mid) troftlos fehn ! 
Traun, id wollt’, wenn fie mich liebte, 
Sterben, eh’ ich fie betrübte. 

Dod, will fie mein Lieben fhmähn — 
Bin id ſtolz und lag fie gehn. 

Men fie mich nicht lieben Tann, 

Was geht mich ihr Lieben an? 


Anf die ſchöne Tugend. 


Heil dir, Herrlidfte vor Allen, 
Die der Sonne Licht befcheint, 
Der das Schönfte zugefallen, 
Die das Hodfte in fi eint! 
Heil dir, Heil! Gefegnet feien, 
Die dir Preis und Ehre meihen ! 
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This, thy picture, therefore shew I 
Naked unto every eye, 
Yet no fear of rival know I, 
Neither touch of jealousie ; 
For, the more make love to thee, 
I the more shall pleased be. 


I am no Italian lover, 
That will mewe thee in a jayle; 
But thy beautie I discover, 
English- like, without a vail ; 
If thou mayst be won away, 
Win and wear thee he that may. 


Yet, in this thou mayst believe me: 
(So indifferent tho’ I seem) 
Death with tortures would not grieve me, 
More than loss of thy esteem ; 
For, if virtue ‘me forsake, 
All a scorn of me will make. 


Then, as I, on thee relying, 

Doe no changing feare in thee: 

So, by my defects supplying, 

From all changing keep thou me, 
That, unmatched, we may prove — 
Thou, for beautie; I, for love. 


ABRAHAM COWLEY. 


Born 1618. + 1667. 


. Resolved to love. 


I wonder what the grave and wise 
Think of all us that love; 
Whether our pretty fooleries 
Their mirth, or anger move ; 


George Wither. 


Unverhüllt, der Welt zu Frommen, 
Mal ich deine Reize Hier, 
Nebenbuhler mögen fommen, 
Ciferfudt ift fern von mir, 

Und, je Mehre du beglüdeft, 

Defto mehr du mich entzüdeft. 


Bil nicht welfhem Minner gleichen, 
Der did Hinter Gittern wahrt, 
Deine Schönheit will id zeigen, 
Deffentlid, nad Englands Art; 
Wer nur will, mag um did minnen, 
Did heimführen und gewinnen. 


Aber ich will, dieſes glaube, 

Lieber (ob ich kalt auch fchein') 
Martervollem Tod zum Raube, 

Mls von dir verachtet fein. 

Denn follt’ Tugend von mir gehen, 
Würden fie mid) Alle fhmähen. 


Wie zu dir, die ohne Wanken, 
Meine Zuverficht ich hab’, 

Hilf du mir von allem Schwantfen, 
Halt’ es treulich von mir ab; 

Laß uns eins fein, und nichtd trübe 
Deine Schöne, meine Liebe. 


Abraham Cowlep. 


geb. 1618. + 1667. 


Lieben will id, id) will lieben. 


Was wohl der. Weisheit Zunftgenoffen 
Bon unfrer Liebe denken? 

Ob-fie bei unfern fügen Poffen 

Sid) freuen oder franfen ? 


-_* 
nl 
mn 
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They understand not breath that words doe want; 
Our sighs to them are insignificant. . 


One of them saw me th’other day, 

Touch the dear hand which I admire, 

My soul was melting strait away, ' 

And dropt before the fire. 

This silly wise man who pretends to know, 
Ask’d, why I look’d so pale, and trembled so? 


Another from my mistress’ dore 

Saw me with eyes all watry come, 

Nor could the hidden cause explore, 

But thought some smoak was in the room: 

Such ign’rance from unwounded Learning came, 
He knew tears made by smoak, but not by flame. 


If learn’d in other things you be, 

And have in love no skill, 

For God’s sake keep your arts from. me, 

For I'll be ignorant still. 

Study, or action others may embrace ; 

My love’s my business, and my books her face. 


These are but trifles, I confess, 

Which me, weak mortal! move; 

Nor is your busy. seriousness 

Less trifling than my love: 

The wisest king who, from his sacred breast, 
Pronounc’d all vanity chose it for the best. 


WILLIAM DAVENANT. . 
Born 1605. + 1688. 
Song. | 


The lark now leaves his wat’ry nest, | 
And, climbing, shakes his dewy wings ; 
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Sie, die den Hauch, den Lettern nicht umfchließen, 
Den Seufzer, nicht zu commentiren willen ! 


Die wonn’ge Hand, die all mein Reben, 

Sah Einer jüngft mid finden 

Und, wie im feligen Erbeben, 

Mir alle Sinne fhwinden ; 

Da ftellt der weife Mann die weife Frage : 
Bas mid fo bleich, was mid fo ziftern made? 


Ein Andrer traf vor Liebchens Thüre 

Mid mit verweintem Auge, 

Und daß er rechten Grund erführe, 

So fragt er: wo's denn rauche ? 

D, der Gelehrfamteit Harmlofes Wähnen ! 

Richt von der Glut, vom Raude Tommen Thranen. 


Seid ihr in allen Dingen weife 

Und wollt von Lieb’ nichts wiſſen, 

Eo wahr! mid Gott vor eurem Fleiße, 

Rann eure Künfte miffen. 

Mag Andre Wiffens-, Thaten-Drang beſchwicht' gen : 
Rein Fah — mein Lieb’! Mein Studium — thr Gefichtchen ! 
Und ift, ich Aermfter wills nicht ftreiten, 

Iſt eitel fold) Beginnen, 

Sind eure emf’ gen Widhtigkeiten 

Nod eitler ald mein Minnen, 

Das Salomo, der Alles eitel nannte, 

Der weife Mann, für's Befte nod erkannte. 


William Davenant. 
geb. 1605. + 1668. 


Ried. 


Die Lerche flieht ihr feuchtes Neft und ſchwingt, 
Den Thau vom Flügel fhüttelnd, fid) empor, 
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Born 1615. + 166%. 


Description of the Thames, 


My eye, descending from the Hill, surveys 
Where Thames among the wanton vallies strays. 

all the Ocean’s sons 

aces runs, 

o the sea, 

mnity ; 

he no resemblance hold, 

their gravel gold: 

y wealth t’ explore, 

survey his shore, 

is his spacious wing, 

ensuing spring: 

»o fond a stay, 

ıfants overlay: 

etuous wave, 

5 the wealth he gave, 

spoil 
The mower's hopes, or mock the ploughman's toil; 
But, God-like, his unweary’d bounty flows ; 
First loves to do, then loves the good he does. 
Nor are his blessings to his banks confin’d, 
But free, and common as the sea, or wind; 
When he, to boast, or to disperse his stores, 
Full of the tributes of his grateful shores, 
Visite the world, and, in his flying tow'rs. 
Brings home to us, and makes both Indies ours; 
Finds wealth where tis, bestows it where it wants. 
in deserts, woods in cities, Plants; 
So that to us no thing, no place, is strenge, 
While his fair bosom is the world’s exchange. 














John Denham. 


geb. 1615. + 1668. 


Die Themie. 


Vom Berge blickt mein Wug’ herab und weidet 
Sid, wo durch's üpp’ge Thal die Themſe gleitet; 
Die Themfe, liebfted Kind im Kinderſchwarm 
Des alten Meergotts, eilt in feinen Arm, 
Um ihren Zoll dem Ocean zu geben, 
Bie fi in's Ew' ge ſenkt ein fterblich Leben. 
Zwar tft fie nicht ein Strom, der Gold, ftatt Sand, 
Und duft'gen Bernftein fhäumet an den Strand: 
Rein, ihre adten, minder fhuld'gen Güter 
Zeigt nicht ihr Grund, das Ufer ftrahlt fie wieder, 
Das freundlich fie mit breitem Flügel dedt, 
Dem fie im Lenz fruchtbare Fülle wet. 
Und nie gerftort fie durch zu lang Umftriden, 
Wie Mütter ihre Kinder oft erdrüden ; 
Sie nimmt, zu ſchnell aufflutend, nie ihr Glüd, 
Verſchwenderiſchen Fürſten gleich, zurück; 
Will nie mit unverhofftem Ueberſtrömen 
Des Pflügers Werk, des Mähers Hoffnung lähmen: 
Der Huld nie müde, die ſie himmliſch übt, 
Gibt fie erſt gern und liebt dann, was fie gibt. 
Dod nicht gebannt and Ufer ift ihr Segen, 
Er ftromt, wie Wind und Meer, frei allerwegen, 
Benn fie, im Schooß des fchönen Landes Zoll, 
Bon Schäpen, die fie austheilt, herrlich voll, 
Die Welt durchzieht mit ihren fahr'nden Veften 
Und beide Indien heimbringt und zum Beften, 
Dort fanrinelt, Hier vertheilt die reiche Fracht, 
Den Wald zur Stadt, die Stadt zum Walde madt. 
Kein Ding, fein Plag ijt, der nicht und geborte, 
Ihr ſchöner Bufen ift der Markt der Erde. 
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O could I flow like thee! and make thy stream 
My great example, as it is my theme; . 

Though deep, yet clear, though gentle, yet not dull; 
Strong without rage, without o’erflowing full. 
Heav’n her Eridanus no more shall boast, 
Whose fame in thine, like lesser current, ’s lost: 
Thy nobler streams shall visit Jove’s abodes, 

To shine among the stars, and bathe the gods. 
Here Nature, whether more intent to please 

Us, or herself, with strange varieties, 

(For things of wonder give no less delight 

To the wise Maker's than beholder’s sight ; 
Though these delights from several causes move, 
For so our children, thus our friends, we love) 
Wisely she knew the harmony of things, 

As well as that of sounds, from discord springs: 
Such was the discord which did first disperse 
Form, order, beauty, through the universe; 
While dryness moisture, coldness heat resists, 
All that we have, and that we are, subsists ; 
While the steep horrid roughness of the wood 
Strives with the gentle calmness of the flood, 
Such huge extremes when Nature doth unite, 
Wonder from thence results, from thence delight. 
The stream is so transparent, pure, and clear, 
That, had the self-enamour’d youth gaz’d here, 
So fatally decciv’d he had not been, 

While he the bottom, not his face, had seen. 
But his proud head the airy mountain hides 
Among the clouds; his shoulders and his sides 
A shady mantle clothes ; his curled brows 
Frown on the gentle stream, which calmly flows, j 
While winds and storms his lofty forehead beat ; 
The common fate of all that’s high or great. 
Low at his foot a spacious plain is plac’d, 
Between the mountain and the stream exnlbrec’d, 
Which shade and shelter from the HIN deren, 
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©, tonnt’ id) wallen, wie dein Strom befdwingt, 
©, glich” ic dir, wie did) mein Lied befingt : 

Zief und dod Har; nicht träg, dod fanft gehoben; 
Vol und nicht übervoll ; ſtark ohne Toben. 

Nicht brüft’ Slyfium mit Ervdanus 

Sid länger, dein Ruhm fteht auf fefterm Fug. 
Naf fpiegein deine Flut in Jovis Hallen, 

Im Sternenglanz, ein Bad den Göttern allen! 
Hier hat Natur viel feltnen Reiz verftreut, 

Wer weiß, ob und, ob mehr fich felbft zur Freud’! 
(Denn wundervolle Schöpfungen entzüden 

Den Schöpfer, wie fie Sterbliche beglüden, 

Nur daß die Gründe nicht diefelben find, 

Wie wir verfchieden lieben Freund und Kind) 

Ste wußte, daß die Harmonie der Dinge, 

Wie die der Tone, durch Contraft entfpringe; 

Der Gegenfag war's, der von Anbeginn 

Form, Ordnung, Schönheit goß durch's Weltall hin; 
Daf Troden, Naf, Kalt, Warm, fic) widerftreben, 
Darauf berubt al unfer Sein und Leben; 

Daß hier der Forften fteile, rauhe Hohn 

Der milden Ruh’ der Flut entgegenftehn, 

Das bringt, durch mächtiger Ertreme Cinung, 

Das Wunderbare, Schöne, zur Erfcheinung. 

Der Strom ift fo durhfichtig, Har und rein — 
Das von fich felbft bethorte Kind, hinein 

In diefe Flut fonnt’ ungeftraft es fpähen, 

Es Hatt’ den Grund, nicht fein Geficht, gefehen. 
Der luft’ge Berg trägt ftolz den Wolfenhut, 

Bie paßt um Hift’ und Sdultern ihm fo gut 

Der Schattenmantel ; wie fie niederfchauen 

Zum Strom; der fanft hinwallt, die mürr’fchen Brauen, 
Benn Wind und Sturm die ftolze Stirn umwehn — 
Gemeinfam Loos der Größen und der Höhn. 

Tief zieht das Thal fid) hin an feinem Fuß, 

Es det die Ebne zwifchen Berg und Fluß, 

Bom Strom läßt ed fih Schönheit, reiches Arhen, 
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While the kind river wealth and beauty gives ; 
And in the mixture of all these appears 
Variety, which all the rest endears. 


JOHN MILTON. 


Born 1608. + 1674. 


On his blindness. * 


When I consider how my light is spent 
Ere half my days in this dark world and wide, 
And that one talent which is death to hide 
Lodg’d with me useless, though my soul more bent 


To serve therewith my Maker, and present 
My true account, lest he, returning, chide ; 
Doth God exact day labour, light denied ? 

I fondly ask: But patience, to prevent 


That murmur, soon replies: God doth not need 
Either man’s work, or his own gifts; who best 
Bear his mild yoke, they serve him best: his stat: 


Is kingly ; thousands at his bidding speed 
And post o’er land and ocean, without rest; 
They also serve who only stand, and wait. 


From a discourse between Adam and Eva. 
(Paradise lost, Book IV.) 


That day I oft remember, when from sleep 
I first awak’d, and found myself repos’d 


*) Milton became blind in the year 1652. 
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Und von den Hügeln Schirm und Schatten geben, ‘ 
Indeß, verflärend, Mannidfaltigheit 
Auf dad Gemifd all ihren Zauber ftreut. 


John Milton. 


geb. 1608. + 1674. 


Auf feine Blindheit. * 


Benn ich bedenke, daß auf halben Wegen 

Jn diefer dunkeln Welt erlofch mein Licht, 

Daß fid mein Pfund vergrabt, und dag id nicht 
Die Wucherpfunde fann dem Herrn erlegen, 


Mag fih der Drang darnady aud) doppelt regen ; 
Und wenn dann meine Seele thoridt ſpricht: 
Bil Gott ein Tagwerf und verfagt das Kicht? 

Dann tritt Geduld dem Murren fo entgegen: 


Niemandes Werk, nocd feinen eignen Segen 
Bedarf der Herr; am beften dient ihm, wer 
Gein mildes Joch am beiten trägt; fein Braud 


Iſt fürſtlich; er gebeut: in feinen Wegen 
Ziehn Taufende hin über Land und Meer; 
Und, die nur ftehn und harren, dienen aud. 


Aus einem Geſpräche zwifchen Adam und Eva. 
(Berlorenes Paradies, Buch 4.) 


Des Tags gedenf’ ich oft, da ich, zuerit 
Bom Schlaf erwacht, mich unter Blumen fand 


) Nitto, erblindete im Jahre 1652. 
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My other half! — With that thy gentle hand 
Seiz’d mine; I yielded, and from that time see 
How beauty is excell’d by manly grace 

And wisdom, which alone is truly fair. 


L’Allegro. 


Hence, loathed Melancholy, 

Of Cerberus and blackest Midnight born, 
In Stygian cave forlorn, 

’Mongst horrid shapes, and shrieks, and sights unhol 
Find out some uncouth cell, 

Where brooding Darkness spreads his jealous wings, 
And the night raven sings; 

There, under ebon shades, and low brow’d rocks, 
As ragged as thy locks, 

In dark Cimmerian desert ever dwell. 


But come, thou Goddess fair and free, 

. In Heav’n yclep’d Euphrosyne, 

And by men, heart-easing Mirth, 
Whom lovely Venus, at a birth 

With two sister Graces more, 

To ivy-crowned Bacchus bore ; 

Or whether (as some sager sing) 

The frolic wind that breathes the spring, 
Zephyr, with Aurora playing, 

As he met her once a- maying, 

There on beds of violets blue, 

And fresh - blown roses, wash’t in dew, 
Fill’d her with thee, a daughter fair, 

So buxom, blithe and debonair. 

Haste thee, Nymph, and bring with thee 
Jest and youthful Jollity, 

Quips’ and cranks, and wanton wiles, 


John Milton. 


Mein andre Selbſt! — Und deine liebe Hand 
Ergriff die meine; und ich blieb und fab, 

Daf mehr als Schönheit ift des Manned Anmuth 
Und Weisheit; diefe nur ift wahrhaft ſchön. 


LAllegro, 


Melancholie, du grauſe, 

Vom Cerberus und ſchwarzer Nacht geboren, 
Hinweg! Im Styr verloren, 

Bei Schreckgebilden, Seufzern, Spukgeſtalten, 
Such' dir die düſtre Klauſe, 

Wo Raben ſchrein, wo Dunkel brütend walten 
Und Argwohnsflügel heben: 

Dort, unter Schatten ſchwarz und Selfenbroden, 
So wild wie deine Loden, 

Magſt in Cimmerſchem Graus du ewig leben! 


Komm bu, o Göttin, frei und ſchön, 
Cuphrofyne der Himmlifden, 

Der Menſchen Herzenslabjal, Freude! 
Die Venus hold, im füßen Geleite 
Bon ihrem Grazienſchweſtern⸗Paar, 
Dem epheugriinen Baccus gebar — 
Benn dich nicht, wie die Dichter fingen, 

. Der fröhliche Gott, der auf den Schwingen 
Den Lenz trägt, wenn nicht Zephyr did) zeugte, 
Als er fid) zu Auroren neigte, 

Im Maibett, auf der Veildenaue, 

Bei frifchen Nofen, naß vom Thaue, 
Bon wannen du famft, ein Töchterlein, 
So luftig, lebendig und fein. 

Komm, o Göttin, fomm im Fluge, 
Bringe mit im muntern Zuge 

Scherz und Luft und Lift und Wige, 
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Nods and becks, and wreathed smiles, 
(Such as hang on Hebe’s cheek, 

And love to live in dimple sleek) ; 
Sport that wrinkled Care derides, 
And Laughter holding both his sides. 
Come, and trip it as you go 

On the light fantastic toe ; 

And in thy right hand lead with thee 
The mountain nymph, sweet Liberty ; 
And if I give thee honour due, 

Mirth, admit me of thy crew, 

To live with her, and live with thee, 
In unreproved pleasures free; 

To hear the lark begin his flight, 
And, singing, startle the dull night, 
From his watch- tower in the skies, 
Till the dappled dawn doth rise ; 
Then to come in spite of sorrow, 

And at my window bid good - morrow, 
Through the sweet -briar, or the vine, 
Or the twisted eglantine: 

While the cock with lively din 
Scatters the rear of darkness thin, 
And to the stack, or the barn - door, 
Stoutly struts his dames before ; 

Oft list’ning how the hounds and horn 
Cheerly rouse the slumb’ring morn, 
From the side of some hoar hill, 
Through the high wood echoing shrill : 
Sometimes walking, not unseen, 

By hedge-row elms, on hillocks green, 
Right against the eastern gate, 
Where the great Sun begins his state, 
Rob’d in flames, and amber light, 

The clouds in thousand liveries dight, 
While the plowman, near at hand, 
Whistles o’er the furrow’d land, 


Sohn Milton. 


Binke, Schwanke, Lachelnéblige, 

(Wie fle hangen auf Hebe's Wangen 
Und in weihen Grübchen ſich fangen) ; 
Muntern Spaß, den Sorgenverachter, 
Und baucherſchũtterndes Gelächter. 
Komm und auf phantaftifcher Zehe 
Flint und leicht geflügelt gehe; 

Komm, führ’ an deiner rechten Hand 
Die Bergeégottin, Freiheit genannt, 
Und laß mich bei der Gefellfchaft fein, 
Ich will dir volle Ehre weihn, 

Daf ich mit ihr und dir mag leben 

Und frank und frei in Wonne fchweben : 
Im erften Flug die Lerchen zu hören, 
Die fingend die träge Nacht verftoren, 
Bon ihrem Wartthurm in Himmelshöhn, 
Bis fie die flammige Dammrung fehn ; 
Dann verfcheuchend alle Sorgen 

Am Fenfter rufen Guten Morgen 


Durch Geländ von Geißblatt und Wein 


Und verfchlungne Hagroslein. 

Indeß der Hahn mit lautem Krahn 
Erzählt, dag er den Tag gefehn, 

Und flolz den Damen (dreitet vor 
Zum RKornfeim oder Scheunenthor; — 
Benn vom grauen Bergeshange 

Meut’ und Horn mit hellem Klange 
Wedt den Tag, und Echos raufchen 


Durd den Hodwald — laf mich laufhen, — 


Oft aud offnen Auges ziehn 

Durch Ulmenheden und Hügel grün, 
Graden Wegs des Oſtens Pade, 

Bo die Sonne fommt im Staate, 
Wolfen taujendfarbig fid) malen, 
Slammend in ambrofifhen Strahlen. 
Der Pflüger aud ift fhon zur Hand, 
Zieht pfeifend durchs gefurdte Land; 
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And the milkmaid singeth blithe, 

And the mower whets his scythe, 

And every shepherd tells his tale 

Under the hawthorn in the dale. 
Straight mine eye hath caught new ple 

Whilst the landskip round it measures ; 

Russet lawns, and fallows gray, 

Where the nibbling flocks do stray ; 

Mountains on whose barren breast 

The labouring clouds do often rest: 

Meadows trim with daisies pied; 

Shallow brooks, and rivers wide. 

Towers and battlements it sees 

Bosom’d high in tufted trees, 

Where perhaps some beauty lies, 

The Cynosure of neighb’ring eyes. 

Hard by, a cottage chimney smokes, 

From betwixt two aged oaks ; 

Where Corydon and Thyrsis, met, 

Are on their savoury dinner set 

Of. herbs, and other country messes, 

Which the neat-handed Phyllis dresses ; 

And then in haste her bower she leaves, 

With Thestylis to bind the sheaves; 

Or, if the earlier season lead, 

To the tann’d haycock in the mead. « 

Sometimes, with secure delight, - 

The upland hamlets will invite, 

When the merry bells ring round, 

And the jocond rebecks sound 

To many a youth, and many a maid, 

Dancing in the chequer’d shade; 

And young and old come forth to play 

On a sunshine holiday, 

Till the live -long daylight fail ; 

Then to the spicy nut - brown ale, 

With stories told of many a feat, 
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Die Mildmagd fommt mit hellem Sang, 
Der Maher wept die Senfe blank, 

Und unterm Beifdornftraud am Hage 
Weiß jeder Schäfer feine Sage. 

Neu wird dann dad Aug’ entzüdt, 
Wenn's die Randfchaft iberblict, 

Golbne Felder, graue Rafen, 

Wo zerftreute Heerden grafen, 

Berg’, an deren Felfenbruft 

Dft die Wolke taften must’, 

Wieſen, von Maasliebchen lit, 

Große Strom’ und Bächlein ſchlicht, 
Ihürm’ und Mauern fieht es Liegen, 

Die fid) fanft im Laube wiegen, 

Ruht woh! dort ein ſchönes Mädchen," 
Der Polarftern für das Städtchen. 

Hod fleigt der Rauch vom Bauergut 

In zweier alten Eichen Hut, 

Bo Corydon die Thyrfis freite : 

Beim Träft'gen Mahle figen Beide, 

Bei fügem Kraut und Gartenfpenden, 
Die Phyllis pugt mit zarten Händen; 
Dod ſchon den Garten fie verlich 

Zum Garbenbinden mit Theftylis, 
Bielleiht aud, um am Wiefenftreifen 
Das bräunlichgrüne Heu zu haufen. — 
Manchmal, ficher zu erfreun, 

Lädt ein Hochlandsdörfchen ein, 

Wenn die Glodlein rings verhaflen, 
Wenn die luft’'gen Geigen fdallen, 
Wenn, wo Schatten zitternd webt, 
Mander Burſch' fein Mädchen dreht; - 
Am Feiertag, im Sonnenſchein, 

Stellt Alt und Fung zum Spiel fid ein, 
Bis, wenn das liebe Tagslicht ſchwindet, 
Man plaudernd fic) zufammenfindet 
Beim würz'gen Braunbier und viel ſchwätzt; 
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How faery Mab the junkets eat, 

She was pincht and pull’d, she said, 

And by the friar’s lantern led; 

Tells how the drudging goblin swet, 

To earn his cream - bowl duly set, 

When in one night, ere glimpse of morn, 

His shadowy flail hath thresh’d the corn, 

That ten day -labourers could not end; 

Then lies him down the lubbar fiend, 

And strech’d out all the chimney’s length, 

Basks at the fire his hairy strength ; 

And crop- full out of doors he flings, 

Ere the first cock his matin rings. 

Thus done the tales, to bed they creep, 

By whisp’ring winds soon lull’d asleep. — 

Tower’d cities please us then, 

And the busy hum of men, 

Where throngs of knights and barons bold, 

In weeds of peace, high triumphs hold, 

With store of ladies, whose bright eyes 

Rain influence, and judge the prize 

Of wit, or arms, while both contend 

To win her grace, whom all commend. 

There let Hymen oft appear 

In saffron robe, with taper clear, 

And Pomp, and Feast, and Revelry, 

With Mask and antique Pageantry ; 

Such sjghts as youthful poets dream 

On summer eves by haunted stream. 

Then to the well-trod stage anon, 

If Jonson’s learned sock be on, 

Or sweetest Shakespeare, Fancy’s child, 

Warble his native wood - notes wild. 
And ever, against eating cares, 

Lap me in soft Lydian airs, 

Married to immortal verse, 

Such as the meeting soul may pierce, - 
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Wie fich die Fee am Zuderbrod legt, 
Wie Manche gefneipt ward und gedridet, 
Und Manche vom Mondhslictlein berüdet; 
Aud wie Ancht Kobold fic) ahgehept 
Für's Schüflein Rahm, ihm hingefest. 
Wenn mit gefpenft' gem Fligelfdhlage 
Er audgedrofchen lang vor Tage, 
Bas ihrer Zehn nicht hatten gekonnt; 
Dann, wie der bofe Feind gefommen, 
Den ganzen Schornftein durdhgeflommen, 
Am Feuer den Haar gen Leib gefonnt, 
Und vor dem erften Hahnenfchreie 
Zufrieden fortgefauft ind Freie; 
So ſchwatzt's; darauf ing Bett gefchmiegt, 
Schläft's bald fid ein, vom Wind gewiegt. — 
Fröhlich ſehn wird Leben dann 
In gethirmten Städten an, 
Wo Sdhwarme von Rittern und Baronen 
Im Sriedensihmude jiegreih thronen, 
Am Hof der Damen, die mit fchönen 
Aeuglein gebieten und Die fronen, 
Die um fo hodgeprief ne Gunft 
Geminnt mit Arms und Geiftes Kunft. 
Dort laf Hymen oft ericheinen 
Im Safranftaat, mit Kerzen, reinen, 
Mit Pomp und Prunf und Feſtesglanz, e 
Mit Masten und mit Mummenſchanz, 
Wie's junge Dichter traumend fchauen, 
Mittjommernadté in Zauberauen. 
Und nun zur wird’ gen Breterwelt, 
Wenn Jonfon's Soccus gelehrt jich ftellt, 
Und Chafefpeare lieb, des Phantafus Kind, 
Sein eignes frifches Waldlied beginnt! 

Du magft mir jeden Gram verjöhnen 
Allzeit in weichen Lydiſchen Tönen, 
. Bermaglet mit unfterblihem Lied, 
Wie'e das begegnende Herz durdgieht, 
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In notes , with many a winding bout 
Of linked sweetness long drawn out, 
With wanton heed, and giddy cunning, 
The melting voice through mazes running, 
Untwisting all the chains that tie 

The hidden soul of harmony ; 

That Orpheus’ self may heave his head 
From golden slumber on a bed 

Of heap’d Elysian flow’rs, and hear 
Such strains as would have won the ear 
Of Pluto, to have quite set free 

His half-regain’d Euridice. 

These delights, if thou canst give, 
Mirth, with thee I mean to live. 


ANDREW MARVELL. 
Born 1620. + 1678. 


Bermudas. 


Where the remote Bermudas ride, 

In the ocean’s bosom unespied, 

From a small boat, that row’d along, 
The list’ning winds receiv’d this song. 


What should we do but sing his praise, 
That led us through the wat’ry maze, 
Unto an isle so long unknown, 

And yet far kinder than our own? 


Where he the huge sea-monsters wracks, 
That lift the deep upon their backs, 

He- lands us on a grassy stage, ; 
Safe from the storms, and prelate’s rage. 


Hohn Milton. 


In Ianggebaltnen Toneéwellen, 

Die mild von füßer Rundung fchwellen ; 

Da ſchmilzt die Stimme funftvoll tiga 

Durd glühende Labyrinthe hin, - 

Daß feffelfrei fich ihr vermähle 

Der Harmonie verborgne Seele; . 
Daf Orpheus aus goldenem Schlummer fon, 
Auf Eliſäiſchem Blumenbette, 

Das Haupt nod Hebe, zu hören den Ton, 

Der felbft den Pluto beftochen hätte, 

Ganz wieder zu geben ber lichten Hoh’ 

Die Halb erlöfte Eurydice. 

Und fannft du folhe Wonnen geben, 

Dann, Freude, will ich mit dir leben. 


Andreas Marvell. . 
geb. 1620. + 1678. 


Die Vermudas. 


Wo die Bermudas fern ſich wiegen, 
Im Meeresſchooß verborgen liegen, 
Da ſchifft' ein Meines Boot entlang 
Und gab den Winden diefen Sang. 


„Ber finge Dem nicht Preis und Chre, 
Der und den Pfad im wirren Meere’ 
Zur Infel wies, die, faum begrüßt, 
Biel güt’ger als die Heimath ift? 


Gr, der gebeut: den Ungeheuern, 

Die baumend in der Tiefe fteuern, 

Gab und im Grünen fidre Hut 

Bor Stürmen und Pralatentouth ; 13 
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He gave us this eternal spring, 
Which here enamels every thing; 


“ And sends the fowls to us in care, 


On daily visits thro’ the air. 


He hangs in shades the orange bright, 
Like golden lamps in a green night; 
And does in the pomegranates close 
Jewels more rich than Ormus shows; 


He makes the figs our mouths to meet, 
And throws the melons at our feet; 
But apples plants of such a price, 

No tree could ever bear them twice. 


With cedars, chosen by his hand, 
From Lebanon, he stores the land; 
And makes the hollow seas, that roar, 
Proclaim the ambergrease on shore. 


He cast (of which we rather boast) 
The gospel’s pearl upon our coast; 
And in these rocks for us did frame 
A temple, where to sound his name. 


Oh! let our voice his praise exalt, 
Till it arrive at Heaven’s vault: 


Which, thence (perhaps) rebounding, may 


Echo beyond the Mexique Bay. 


Thus sung they in the English boat, © 
An holy and a chearful note ; 

And all the way, to guide their chime, 
With falling oars they kept the time. 


Andreas Marvell. 


Hat und den ew'gen Leng befcheeret, 
Def Schmelz ein jeglid Ting verfläret, 
Beforgt und durd der Lufte Zug 

Der Vogel täglichen Befud. 


Er ſchmückt mit mehr denn Ormus Staate, 
Mit Fruct-Juwelen, die Granate ; 

Er hangt ind Laub Orangenpradt, 
Goldlampen durch die grüne Nacht; 


Er läßt uns durch Melonen wallen, 
Raft Feigen in den Mund uns fallen, 
Reift Aepfel uns von foldhem Preis, 
So gut trägt fie fein andres Reis; - 


Gr läßt der Cedern Menge ragen, 
Bom Libanon herangetragen, 

Er peitſcht die See, daß hohl fie geht 
Und Ambra an das Ufer weht. 


Er gründete (und das iſt's Befte) 
Im Land des Evangeliums Befte, 
In Felfen bat er uns gefrönt 

Den Tempel, wo fein Lob ertönt. 


O! laßt uns feinen Namen preifen ! 
Singt himmelan die frommen Weifen ! 
Vielleicht trägt fie dad Echo frei 
Senfeits der Mexikan'ſchen Bay.” 


So warm und innig iſt's erflungen, 
Das Lied, im englifchen Boot gefungen ; 
Sie fdlugen all die Fahrt entlang 

Im Takt die Ruder zum Gefang. 


13* 
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Born 1612 + 1680. 


From Hudibras. 
Description of Hudibras. 


A wight he was, whose very sight would 
Entitle him Mirror of Knighthood, 
That never bow’d his stubborn knee ° 
To any thing but Chivalry, 
Nor put up blow, but that which laid 
Right Worshipful on shoulder-blade ; 
Chief of domestic knights and errant, 
Either for chartel, or for warrant ; 
Great on the bench, great in the saddle, 
That could as well bind o’er. as swaddle 
Mighty he was at both of these, 
And styled of War as well as Peace. 
(So some rats, of amphibious nature, 
Are either for the land or water.) 
But here our authors make a.doubt 
Whether he were more wise or stout: 
Some hold the one, and some the other, 
But, howsoe’er they make a pother, 
The difference was so small, his brain 
Outweigh’d his rage but half a grain. 

* * 

* 

We grant, although he had much wit, 
H’ was very shy of using it, 
As being loth to wear it out, 
And therefore bore’ it not about; 
Unless on holy-days, or so, 
As. men their best apparel do. 
Beside ’tis known he could speak Greek 


~> As naturally as pigs squeak ; 


Samuel Butler. 


geb. 1612. + 1680. 


Aus Hudribras. 


| Beichreibung des Hudibras. 


Auf ſeiner Stirn trug er das Siegel 
Des Ruhms, ein echter Ritterſpiegel. 
Nie anders ald in Chevalerie 

Hat er gebeugt fein ftolzed Knie; 

Nie anders Schläge hingenommen, 
Als die er ritterlich befommen ; 
Berühmt daheim und auf der Reife: 
Als Ritter fe, als Richter weife ; 
Groß auf der Bank, groß auf dem Rog, 
Titirt und fuchtelt er den Trog ; 

In Beidem war ihm Macht befchieden, 


Er fchrieb fih Here von Krieg und Frieden. - 


(Wie's Ratten gibt amphib’fcher Art, 

Zu Land und Wafer gleich bewahrt.) | 
Was größer war, fein Leib? fein Geift? 
Das ift beftritten allermeift : | 

Man gibt bald dem, bald dem die Ehren; 
Dod laffen wir den Lärm, den leeren, — 


Wiegt Hirn und Mark von unferm Mann: 


Der Unterfhied madt feinen Gran. 
ey * 

Gewiß, er hatte viel Verftand, 

Dod made’ er ihn nicht gern befannt; 

Er fürchtete, ihn abzunügen, 

Und Tieg ihn nur nad außen bligen, 

Wie dann und wann an Feiertagen 

Die Leute ihren Zeftfhmud tragen. 

Das Griech'ſche ging fo leicht ihm ein, 

Wie jungen Ferfelhen dad Schrein; 
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That Latin was no more difficile, 
Than to a blackbird ’tis to whistle: 
Being rich in both, he never scanted. 
His bounty unto such as wanted); 
But much of either would afford 
To many that had not one word. ‘ 
For Hebrew roots, although they ’re found 
To flourish most in barren ground, 
He had such plenty, as sufficed 
To make some think him circumcised. 
Ä * * * 
For his religion, it was fit 
To match his learning and his wit: 
’Twas Presbyterian true blue; _ 
For he was of that stubborn crew 
Of errant saints, whom all men grant 
To be the true Church Militant; 
Such as do build their faith upon 
The holy text of pike and gun; 
Decide all controversies by 
- Infallible artillery ; 
And prove their doctrine orthodox 
By apostolic blows and knocks. 
* F * 
Thus was he gifted and accoutred, 
We meän on th’ inside, not the outward: 
That next of all we shall discuss ; ; 
Then listen, Sirs, it follows thus. 
His tawny beard was th’equal grace 
Both of his wisdom and his face ;' 
In cut and dye so like a tile, 
As sudden view it would beguile; 
The upper part-whereof was whey, 
The nether orange, mix’d with grey. 


* * * 


Gamuel Butler. 


Und bas Latein fprach er fo frifch, 

Die Amfeln fchlagen im Gebifd. 

Den Scag, den er befaß, verhehlte 

Gr nie vor Einem, dem er fehlte; 

Und wo fein Wort von folden Lehren 
Man wußt', ließ ex fich freudig hören. 
Oebra fre Wurzeln aud, die fein 

Sonjt nur auf trodnem Grund gedeihn, 
Die war'n fo wohl bei ihm gelitten, — 


Daf Mander dacht', er war befchnitten. - 


* * 


Sehr ftark, wie feines Geiftes Waffen, 
War feine Religion befchaffen, 

Bon echt presbyterian (dem Blau: 

Er hielt fid gu dem Cifendau 
Heerfahe'nder Heil’ gen, die den Namen 
„Streitkirche“ würbiglich befamen ; 

Die auf den heil' gen Tert von Flinten 
Und Spießen ihren Glauben gründen ; 
Die durch Geſchütz vom beften Schlage 
Entſcheiden jede ftreit'ge Frage; 

Und als rechtgläubig ihre Kehren 

Durch apoftol fde Knacks bewähren. 

* + * 

So war der Ritter ausftaffirt 

(Bon innen namlid) und geziert; 

Nun fommt das Aeußre dran, ihr Herrn, 
Drum, aufgepaßt! id fag’ Euch's gern, 
Lohbräunlich, Geift und Angefidt 
Verklärend, ftand der Bart ihm dicht, 
In Farb’ und Schnitt der ächte Spiegel 
Bon einem frifhen Mauerziegel, 

Nad oben molfig und nad unten 
Drangengelb mit Grau verbunden. 


* * * 


199 


200 


SAMUEL BUTLER. 


The hairy meteor did denounce 
The fall of scepters and of crowns: 
With grisly type did represent 
Declining age of government, 

And tell, with hieroglyphic spade, 
Its own grave, and the state’s, were made. 
Like Samson’s heart-breakers, it grew 
In time to make a nation rue; 
Though it contributed its own fall, 
To wait upon the public downfall. 


\ 


* & * 


His back, or rather burden, show’d 
As if it stoop’d with, its own load: 

For as Aeneas bore his sire 

Upon his sboulders through the fire, 
Our Knight did bear no less a pack 
Of his own buttocks on his back ; 
Which now had almost got the upper- 
Hand of his head for want of crupper: 
To poise this equally, he bore 

A paunch of the same bulk before, ' 
Which still he had a special care 

To keep well cramm’d with thrifty fare; 
As white-pot, buttermilk, and curds, 
Such as a country house affords; 

With other victuals, which anon 

We farther shall dilate upon, 

When of his hose we come to treat, | 
The cupboard where he kept his meat. 


His doublet was of sturdy buff, 

And though not sword, yet cudgel-proof, 
Whereby ’twas fitter for his use, 

Who fear’d no blows but such as bruise. 


Samuel Butler. 


Dies Haar'ge Meteor, es zeigt, 

Daf mander Thron zum Fall fid neigt, 
G8 ift ein gräßlich Bild vom bald’gen 
Herunterfinfen der Gemwalt’gen 

Und malt hieroglyphifh ab . 

. Sein eigen und ded Staated Grab. 

Es wächſt gleih Simſon's Lodenringen, 
Um alles Volk in Noth zu bringen 

Und in den eigenen Ruin 

Das ganze Reid Hinabzuziehn. 


* * * 


Sein Rücken, beſſer Buckel, neigte 
Sich vor der Bürde, die ihn beugte; 
Denn, wie Aeneas durch das Feuer 
Den trug, der ihm vor Allen theuer, 
Mußt' unſer Held, vom Kreuz zum Kragen, 
An ſeiner eignen Laſt ſich tragen, 
Die ihm, weil aller Schranken bar, 
Faſt übern Kopf gewachſen war. 
Beim Bauch ſah er auf gleiche Maſſe. 
Daß Beides zu einander paſſe, 
Und machte ſich's zum höchſten Streben, 
Ihm allzeit gute Koſt zu geben: 
Quark, Buttermilch und Eierkuchen, 
So, wie wir's auf dem Lande ſuchen; 
Daneben auch noch manch Gericht, 
Von denen unſer Epos ſpricht, 
Wenn wir zu ſeinen Hoſen kommen, 
Die er zum Speiſeſchrank genommen. 


Sein Koller war von Büffelhaut, 

Nicht ſchwert-⸗ dod prügelfeſt gebaut; 
Für ihn gang paffend, denn er ſcheute 
Nur foldes Schlagen, das ihn bläute, 
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His breeches were of rugged woollen, 
And had'been at the siege of Bullen; 
To old King Harry so well known, 
Some writers held they were his own: 
Through they were lined with many a piece 
Of ammunition bread and cheese, 
And fat black puddings, proper food‘ 
For warriors that delight in blood: 
For, as we said, he always chose 
To carry victuals in his hose, 
That often tempted rats and mice 
The ammunition to surprise ; 
And when he put a hand but in 
The one or the other magazine, 
They stoutly in defence on’t stood, 
And from the wounded foe drew blood, 
And till th’ were storm’d and beaten out, 
Ne’er left the fortified redoubt: 
And though knights-errant, as some think, 
Of old did neither eat nor drink, 
Because when thorough deserts vast, 
And regions desolate, they past, _ 
Where belly-timber above ground, 
Or under, was not to be found, 
Unless they graz’d, there’s not one word 
Of their provision on record ; 
Which made some confidently write, 
_ They had no stomachs but to fight: 
’Tis false ; for Arthur wore in hall 
Round table, like a farthingal, 
On which, with shirt pull’d out behind, 
And eke before, his good knights din’d ; 
Though ’twas no table, some suppose, 
But a huge pair of round trunk hose, 
In which he carried as much meat, 
As he and all the knights could eat, 
When laying by their swords and trundneons 
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Die Hofen, rauh von Wollenhaaren, 
Die fhon beim Sturm von Bullen waren, 
Hat Konig Heinrich fo geehrt, 
Als Hätten fle thm felbjt gehört: 
Gefirttert find fie ſtets gewefen 
Mit Kriegsvorrath von Brod und Rafen : 
Aud fehlt’ es nie an rothen Würften, 
Beil Krieger ſehr nad Blute dürften: 
Kurz, wie gefagt, die Hofen. waren - 
Sein Vorrathshaus, drum gab es Schaaren 
Bon Ratten aud und Mäufen drin; 
Und wenn in feinem Magazin, 
Wohin died Volk der Köder führte, 
Er mit den Händen vifitirte, 
So fepte fih der Feind zur Wehre 
Und nahm ihn blutig in die Scheere , 
Hielt aud die Feftung, bis er hart 
Mit Sturm Hinausgefdlagen ward. 
Zwar fonnte man fid faft vermeffen, 
DaG irr'nde Ritter niemals effen ; 
Denn, wenn fie bald durch Wüſten Hin, 
Bald burd verlaff'ne Plage ziehn, “ 
Bo weder auf, nod in der Erde . 
Ein Biffen wächſt, der Ritter nährte, 
So weiß (wenn fie nicht grafen follen) 
Kein Menſch, wovon fie leben wollen ; 
Ja Manche ſchreiben im Vertraun, 
Ste könnten nichts als Streit verdaun. 
Dod nicht fo: Arthur trug im Reid 
Die runde Tafel reifrodgleich, 
Und og ringsum das Hemd heraus, 
Dray hielt die Ritterfhaft den Schmauß ; 
Nad Andrer Meinung aber war 
Die Tafel ein Bumphofenpaar 
Und trug der Koft genug im Bunde 
* Für bie gefammte Tafelrunde, 
Benn Schwert und Spieß zue Rube tam, 
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They took their breakfasts, or their luncheons 


But let that pass, at present, lest 

We should forget where we digrest,’. 
As learned authors use, to whom- . 
We leave it, and to th’ purpose come. 
His puissant sword unto his side, 

Near his undaunted heart, was tied, 
With basket-hilt that would hold broth, 
And serve for fight and dinner both ; 
In it he melted lead for bullets 

To shoot at foes, and sometimes pullets, 
To whom he bore so fell a grutch, 

He ne’er gave quarter to any such. 

The trenchant blade, Toledo trusty, 
For want of fighting, was grown rusty, 
And ate into itself, for lack . 

Of somebody to hew and hack: 

The peaceful scabbard, where it dwelt, 
The rancour of its edge had felt; 

For of the lower end two handful 

It had devoured, ’twas so manful; 

And so much scorn’d to lurk in case, 
As if it durst not show its face. 

In many desperate attempts 

Of warrants, exigents, contempts, 

It had appear’d with courage bolder 
Than Serjeant Bum invading shoulder: 
Oft had it ta’en possession, 

And prisoners too, or made them run. 


This sword a dagger had, his page, . 
That was but little for his age, 

And therefore waited on him so, 

As dwarfs upon knights-errant do: 

It was a serviceable dudgeon, 

Either for fighting, or for drudging: 
When it had stabb’d, or broke a head, 
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Und Seder feinen Imbiß nahm. 

Dod damit gut, daß unterdeffen . 

Wir unfer Thema nicht vergeffen, 

Bie die Gelehrten, die am Ort N 
Hier find; wir aber fahren fort. 

Sein madt' ge? Schwert hing mit dem Knauf 
Jhm bis zum tapfern Herz hinauf; 

Der Korb am Griff fonnt’ Brühe halten, 

So Kampf: wie Schüffeldienft_vermwalten : 
Der Held goß Kugeln, zum Verladen, 

Und fhmorte Küchlein drin, zum Braten, 
Auf diefe Haft’ er's fo gezielt, 

Daß nimmer eins Bardon erhielt. 

Das Blatt, der Stolz der ſpan'ſchen Klingen, 
Berroftet ob zu feltnem Schwingen, 

Fraß in fich ſelbſt Hinein, aus Groll, 

Daß ed nichts Andres haden fol ; 

Die Scheide aber mußt’ es büßen: 

Ganz ließ dad Schwert fid nicht umfchließen, 
Zwei Hände breit am untern Rande 

Hatt’ es hinweggetilgt, vor Schande, 

Im Futterale drin zu fteden, 

Als müßt’ es fein Geficht verdeden : 

Und wußte dod) in Krieg und Halle, 

In mandem defperaten Falle, 

Dereinft weit Fühnern Muth zu zeigen 

Als Sergeant Bum mit feinen Streichen, 
Nahm oft Beſitz von Stadt und Land 
Und fing, was nicht davon gerannt. 


Als Page ſteckt dem Schwert zur Seit' 
Ein Dolch, ſo klein für ſeine Zeit, 
Daß er dem Schwert zu Dienſten ſteht, 
Wie's Zwerglein mit dem Ritter geht. 
Es war ein Dolch, um alle Sachen 
Im Feld und Haus damit zu machen: 
Er ſtach den Feind, ſtieß Schädel ein, 
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It would scrape trenchers, or chip bread: 
Toast cheese, or bacon; though it were 

To bait a mouse-trap, ’twould not care: 
’Twould make clean shoes, and in the earth 
Set leeks and onions, and so forth; 

It had been ’prentice to a brewer, 

Where this and more it did endure, 

But left the trade, as many more 

Have lately done on the same score. 


In th’ holsters, at his saddle-bow, 

Two aged pistols he did stowy 

Among the surplus of such meat 

As in his hose he could not get; 

These would inveigle rats with th’ scent, 
To forage when the cocks were bent, 
And sometimes catch them with a snap, 
As cleverly as th’ ablest trap: 

They were upon hard duty still, 

And every night stood sentinel, 

To guard the magazine i’ th’ hose 

From two-legg’d, and from four-legg’d foes. 


JOHN WILMOT ROCHESTER. 


Born 1647. + 1080. 


Constancy. 


I cannot change, as others do, 
Though you unjustly scorn ; 

Since the poor swain, thet eighs for you, 
For you alone waa born. 
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Schnitt Brod und fhabte Teller rein, 
Briet Sped und ſcheute fidy mit Midten, 
Selbſt Maufefallen einzurichten. 

Er pugte Schuhe, pflanzte Lauch 

Und Bwiebeln, that viel Undres aud : 
Bei einem Brauer in der Lehr’ 

Lernt' er Dies Alles und nod mehr; 
Dod endlich war er ihm entlaufen, 
Pie's oft gefhteht zu ganzen Haufen. 


Zwei altlide Piftolen ruhten 

Im Holfternpaare, fammt den guten 
Berichten all, die in den runden 
Pumphofen nicht mehr Raum gefunden. 
Die Hahne der Piftolen hingen 

Boll Köder, und viel Ratten fingen 
Sid, wie in. Fallen, drin, ertappt, 
Benn jene plöplich zugefchnappt. 

Die beiden haben viel vollbracht, 

Sie ftanden Schildwach' alle Nadt, 

Um vor zwei- und vierbein' gen Schaaren 
Die Hofenwirthfchaft zu bewahren. 


Zohn Wilmot Rodefter. 


geb. 1647, + 1680. 


Treue. 


Ob hart verftoßen, nicht fann ich, 
Oleic Andern, treulos werden ; 

Der Arme, der ſich Hoarding did, 
Lebt nur für dich aufeeedm. 


208 


JOHN WILMOT ROCHESTER. 


No, Phillis, no, your heart to move, 
A surer way I'll try; 
And, to revenge my slighted love, 
Will still love on, will still love on, and < 


When, kill’d with grief, Amyntas lies, 
And you to mind shall call 

The sighs that now unpitied rise, 
The tears that vainly fall: 

The welcome hour, that ends this smart, 
Will then begin your pain; 

For such a faithful tender heart 

Can never break, can never break jn vain. 


EDMUND WALLER. 
Born 1605. + 1687. 


Song. 


Go, lovely rose, 

‚ Tell her that wastes her time, and me, 
That now she knows, 

"When I resemble her to thee; 

How sweet and fair she seems to be. 


Tell herthat’s young, 

And shuhft to have her graces spy’d, 
That, hadst thou sprung 

In deggrés, where no men abide, 
Thou must have uncommended dy’d. 


Small is the worth 

Of beauty from the light retir’d; 
Bid her come forth, 

Suffer herself to be..desir’d, 

And not blush so‘to be.admir’d. 
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Auf fiherm Bege tracht' ich till 
Dein Gerz nod zu erwerben; 
Gefhmähte Liebe radend, will 
Ich Lieben dich, ich lieben dich, und fterben. 


Die Thrane rinnt vergebens Hin, 
Der Seufzer ungebhoret ; 
Dod kommt dir's mol nod in den Sinn, 
Wenn mid der Gram zerſtöret: 
Der Tag, der mid erlöft vom Schmerz, 
Wird did) and Herzleid jochen, 
- Denn fold ein zärtlich treues Herz 
Wird nicht umfonft, wird nicht umfonft gebrochen. 


Edmund Waller. 


geb. 1605. + 1687. 


Lied. 


Geb’, Rofe, gefdwinde, 
Sag’ ihr, die ihre Zeit und mid 
Preisgibt dem Winde, 
Mid, den fie fennt, fag’ ihr, daß id 
So füß, fo ſchön wie dich fie finde. 


Geb’, fage der Zungen, 

Die ihre Schönheit fo begräbt, 
Daß, warft du entfprungen 

In Wiiftenein, wo Niemand lebt, 
Du hingewelft wart unbefungen. 


Nur wenig frommen 

Die Reize fern vom lichten Tag; 

Sag’ ihr, fie fol fommen : 

Sie mag ſich huld’gen laffen, mag 
Bewundert fehn fih, unbellommen. m 
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Then die, that she 
‚The common fate of all things rare 
May read in thee: 

How small a part of time they share, 
That are so wondrous sweet and fair. 





u To a very young Lady. 


Why came I so untimely forth 

Into a world which, wanting thee, 
Could entertain us with no worth, 
Or shadow of felicity ? 

That time should me so far remove 
From that which I was born to love! 


Yet, fairest blossom, do not slight 
That age which you may know so soon ; 
The rosie morn resigns her light, 

And milder glory, to the noon; 

And, then, what wonders shall you do, 
Whose dawning beauty warms us so? 


Hope waits upon the flowry prime; 
And summer, though it be less gay, 
Yet is not look’d on as a time 

Of declination or decay. 

For, with a full hand, that does bring 
All that was promis’d by the spring. 


On a Girdle. 


- That:which her slender waste confin’d, 
Shall now my joyful temples bind ; 
No monarch but would give his crown, 
His arms might do what this han done. 


Edmund Waller. 


Dann ftirb, zu zeigen 

Fhe aller Schönheit gleich Geſchick 
An deinem Erbleichen, 

Und wie ihr Ziel im Augenblid 
Die Wunderlieblichften erreichen. 


Au ein fehr junges Mädchen. 


Was mußt’ ich fo zur Ungeit fommen 
Jn eine Welt, die, deiner bar, 

Uns nicht gedieh zu Achtem Frommen, 
Und nur ein Schattenglüd gebar? 
Was bin id) Der fo fern geblieben, 
Die ich geboren war, zu lieben? 


Dod, ſchönſtes Blümchen, nicht verachte . 


Die Jahre, die du bald wirft fehn; 
Das Licht, das rof gen Morgen brachte, 
Es ftrablt am Mittag doppelt fon: 
Und dann, wie wirft du dann berüden, 
Denn fo die Dammrungen entzüden ! 


Die Hoffnung dient dem Lenzesfchimmer ; 
Und wenn aud nicht fo lachend ſchön 
Der Sommer ift, fo ift er immer 

Nod fein Verfinken, fein Vergehn : 

Er fommt, um uné mit vollen Händen 


Das, was der Leng verfprach, zu fpenden. 


Anf einen Gürtel. 


Froh fdling’ id um die Stirn herum, 
Was ihren (dlanfen Leib umfchlungen ; 
Rein Firft, er gab’ die Krone drum, 


Bird’ ihm, was died errang, errungen. 
14* 
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It was my heavn’s extreamest sphear, 
The pale which held that lovely dear ; 
My joy, my grief, my hope, my love, 
Did all within this circle move. 


A narrow compass, and yet there 

Dwell all that’s good, and all that’s fair: 
Give me but what this riban bound, 
Take all the rest the sun goes round. 


‘JOHN DRYDEN. 


Born 1631. + 1701. 


Select Passages from Eleanora. 


As precious gums are not for lasting fire, 

They but perfume the temple, and expire: 

So was she soon exhal’d, and vanish’d hence; 

A short sweet odor, of a vast expence. 

She vanish’d, we can scarcely say she dy’d; 

For but a now did heaven and earth divide: — 
She pass’d serenely with a single breath ; 

This moment perfect health, the next was death: 
One sigh did her eternal bliss assure ; 

So little penance needs, when souls are almost pure. 
As gentle dreams our waking thoughts pursue, 
Or, one dream pass’d, we slide into a new; 

So close they follow, such wild order keep, 

We think ourselves awake, and are asleep: 

So softly death succeeded life in her: 

She did but dream of heaven, and she was there. 


No pains she sufler’d, nor expir d with noise ; 
Her soul was whisper’d out with Gots el sauer, 
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Dies, meines höchften Himmelé Ring, 
Der Hort von meiner füßen Rieben, 
Der Gürtel, dex mein All umfing, 
Mein Zubeln, Beinen, Hoffen, Lieben, 


Ein Heiner Kreis, und doch bewegt 
Sid alles Gut drin, alle Bonne ; 
D, gebt mir, was died Band gehegt, 
Nehmt alles Andre unter der Sonne. 


Zohn Depden. 


geb. 1631. + 1701. 


Anderlefene Stellen aus Eleonora. 


Wie Balfam nicht für langes Feuer ift, 

Gr duftet durch den Tempel und zerflicht: 

So ift Sie, ſchnell verhaudt, der Erd’ entfchmunden, 
Gin kurzer füger Duft, weithin empfunden. 

Ja, fie entfhwand — wo war’ des Todes Spur? 
Ein Augenblid jhied Erd’ und Himmel nur: 

Ein einz’ger Hauch Tieß fie hinüber wallen, 

Sept frifches Leben, jept bem Tod verfallen. 

Cin Haud verlieh ihr ew’ge Seligkeit, 

So kurz ift reiner Seelen Büßungszeit. 

Wie fi) durch unfre wachenden Gedanfen 

Die Traummelt zieht, und Traum’ in Träume ranten, 
Sie überftürzen fid in bunten Reihn, 

Bir fchlafen, und wir meinen wad) zu fein: 

So hat ihr Leben fanft der Tod durchwoben, 

Sie traumte nur vom Himmel und war oben. 


Sie litt fein Weh, ftarb nicht in Klagen fort, 
Thr Geift zog Hin, bei ftillem Gotteswort ; 
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As an old friend is beckon’d to a feast, 
And treated like a long familiar guest. 
He took her as he found, but found her so, 
As one in hourly readiness to go: 
Ev’n on that day, in all her trim prepar’d; 
As early notice she from heaven had heard, 
And some descending courier from above 
Had given her timely warning to remove; 
Or counsel’d her, to dress the nuptial room, 
For on that night the bridegroom was to come. 
He kept his hour, and found her where she lay 
Cloath’d all in white, the livery of the day: 
Scarce had she sinn’d in ‘thought, or word, or act 
Unless omissions were to pass for fact: 
That hardly death a consequence could draw, 
To make her liable to nature’s law. 
* x * 

O happy soul! if thou canst view from high, 
Where thou art all intelligence, all eye; 
If, looking up to God, or down to us, 
Thou find’st, that any way be pervious, 
Survey the ruins of thy house, and see 
Thy widow’d and thy orphan family: 
Look on thy tender pledges left behind ; 
And, if thou canst a vacant minute find 
From heavenly joys, that interval afford 
To thy sad children and thy mourning lord. 
See how they grieve, mistaken in their love, 
And shed a beam of comfort from above; 
Give them, as much as mortal eyes can bear, 
A transient view of thy full glories there; 
That they with mod’rate sorrow may sustain 
And mollify their losses in thy gain. 
Or else divide the grief; for such thou wert, 
That should not all relations bear a part, 

It were enough to break a single heert. 


Sohn Dryden. 


Bie man den alten Freund zum Mahl begebret, 
Wie man mit lang vertrautem Gaft verkehret. 
So nahm er fie, wie er fie fand, und fand 

Sie vollbereit, zum Aufgang hingewandt ; 

Sah fie am felben Tag im Schmude prangen, 
Als war’ ihr höh re Kunde zugegangen, 

Als Hatt’ ein Himmlifcher Gefandter fchier 
Berlündiget den Ruf in Zeiten ihr, 

Und daß das Brautgemad fie ſchmücken folle, 
Beil über Nacht der Braut'gam kommen wolle. 
Und wie er Tam, zu feiner Stunde, fand 

Er fie ganz weiß, ihr tägliches Gewand ; 

Kaum mot’ in Wort, Gedank und That fie fehlen, 
Bar’ Unterlaffung nicht alé That zu zahlen: 
Mit Mühe nur fonnt’ e8 der Tod erreichen, 

Sie unter der Natur Gefep zu beugen. 


D, fel’ger Geift! fiehft du dort, mo du bift, 

Bo all dein Wefen Licht und Klarheit ift, 

Die Erd’, und ſchauſt du Gott und uns hienieden, 
Und weißt du einen offnen Weg zum Frieden : 
Dann fieh’ auf dein verwaift, verwittwet Haus, 
Und breit’ am oden Heerd die Flügel aus; 

Sieh auf die Lieben, die du hier gelaffen, 

Und fannft du einen Augenblid erfaffen, 

Um den du Himmelswonnen Türzeft, geh’ 

Zu Kind und Gatten, treu in ihrem Web ; 

Sieh’, wie in ihrer Liebe Qual fie weinen, 

Laß einen Strahl des Troftes niederfcheinen, 

Raf, wie's erträgt ein Erdenauge fern, 

Aufbligen deiner Wonnen reinften Stern: 

Der felige Gewinn, der dir erforne, 

Er mindre ihren Gram um das Verlorne ! 

Wo nicht, fo theil’ das Weh! Du mwarft den Deinen 
Soviel, wenn fie fih nicht im Schmerz vereinen, 
Ein einzeln Herz müßt’ fid zu Tode weinen. 
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JOHN POMFRET. 


Born 1667. + 1703. 


The Choice. 


If Heaven the grateful liberty would give, 
That I might choose my method how to live; 
And all those hours propitious Fate should lend, 
In blissful ease and satisfaction spend ; 
Near some fair town I’d have a private seat, 
Built uniform, not little nor too great; 
Better, if on a rising ground it stood; 
On this side fields, on that a neighbouring wood. 
It should within no other things contain , 
But what are useful, necessary, plain: 
Methinks ’tis nauseous, and I’d ne’er endure 
The needless pomp of gaudy furniture. 
A little garden, grateful to the eye; 
And a cool rivulet run murmuring by: 
On whose delicious banks a stately row 
Of shady limes, or sycamores should grow, 
At th’end of which a silent study plac’d, 
Should be with all the noblest authors grac’d: 
Horace and Virgil, in whose mighty lines 
Immortal wit, and solid learning, shines; 
Sharp Juvenal, and amorous Ovid too, 
Who all the turns of love’s soft passion knew ; 
He that with judgment reads his charming lines, 
In which strong art with stronger nature joins, 
Must grant his fancy does the best excel ; 
His thoughts so tender, and express’d so well: 
With all those moderns, men of steady sense, _ 
Esteem’d for learning, and for eloquence. 

In some of these, as fancy should advise, 

I'd always take my morning exercises 


John Pomfret. 


geb. 1667. + 1703, 


Wie ih’3 möchte. 


Benn mir der Himmel dad gemähren follte, 

Daf ich fo leben fonnte, wie ih wollte, 

In Ruh’ geniefend und Zufriedenheit 

Die Tage, die das Schidfal mild verleiht; 

Dann wählt’ ich mir ein Landhaus, in der Nähe 
Bon einer ſchönen Stadt, auf freier Hobe 
Beitfchauend, nicht zu groß und nicht zu Mein; 
Hier ſchlöß' die Flur und dort der Wald es ein; 
Auf jeden eiteln Schmud müßt! es verzichten, 

3h Hielt e8 mit dem Nothigen und Schlihten, _ 
Mit dem, was nüpt; Gerath voll Pracht und Glanz, 
Unnüger Pomp, ijt mir zuwider ganz. 

Cin Gärtchen hatt’ ich, freundlich anzufhauen, 
Cin Bächlein raufhte kühlend durch die Auen, 

Es zöge fih dem Uferrand entlang 

Ein ſchatt' ger Linden- oder Rüfterngang, 

Und einfam fländ’, am Ende von dem Plage, 
Cin filles Hüttchen mit dem Bücherſchatze: 

Horaz, Birgil, durd deren Werke hin 

Unfterblih Wiffen glanzt und tiefer Sinn; 

Der ſcharfe Juvenal und der verliebte 

Ovid, der alle Liebeskünſte übte; 

Ber den Bezaubernden befonnen lieft, 

Sieht, wie Natur und Kunft verfchmolzen ift, 
Bie reich die Phantafie, und wie die holden 
Gedanken fid) im fhonften Wort vergolden ; 

Die neuen Meifter auch, voll Geijt und Kraft, 
Und durch Beredtfamfeit und Wiſſenſchaft 
Berühmt, zum Morgenftubium id) nahme 

Bald Den, bald Den, wie's in den Sinn mir täme: 
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For sure no minutes bring us more content, 
Than those in pleasing, useful studies spent. 


I’d have a clear and competent estate, 

That I might live genteelly, but not great: 

As much as I could moderately spend; 

A little more, sometimes t’ oblige a friend. 

Nor should the sons of poverty repine 

Too much at fortune, they should taste of mine; 
And all that objects of true pity were 

Should be reliev’d with what my wants could spare 
For that our Maker has too largely given 

Should be return’d in gratitude to Heaven. 

A frugal plenty should my table spread ; 

Enough to satisfy, and something more, 

To feed the stranger, and the neighbouring poor. 
Strong meat indulges vice, and pampering food 
Creates diseases, and inflames the blood; 

But what’s sufficient to make nature strong, 

And the bright lamp of life continue long, 

I'd freely take; and, as I did possess, 

The bounteous Author of my plenty bless. 


Would bounteous Heaven once more indulge, I’d 
(For who would so much satisfaction lose, 
As witty nymphs, in conversation, give) 
Near some obliging modest fair to live: 

For there’s that sweetness in a female mind, 
Which in a man’s we cannot hope to find; 
That, by a secret, but a powerful art, 

Winds up the spring of life, and does impart 
Fresh vital heat to the transported heart. 
I’d have her reason all her passion sway: 
Easy in company, in private gay: 

Coy to a fop, to the deserving free; 

Still constant to herself, and just to me. 

A soul she should have for great actions fit; 


John Pomfret. 


Denn teine Stunden bringen größre Freuden, 
As Stunden, die dem Geift ein Feſt bereiten. 


Vermögen ließ id) mir grad’ fo viel geben, 

Daf ich nicht groß könnt', dod behaglich, leben; 
So viel man eben braucht, fein täglich Brod, 
Und noch etwas für einen Freund in Noth. 

Auch dürfte der mir zugemwief'ne Arme 
Nicht mit dem Schickſal groll'n in feinem Harme, 
Und we ich mitleidwerthes Elend fäh', 
Mit allem Sparniß lindert’ ih das Weh; 
Denn was der Herr zu reichlich und gegeben, 
Muß man dem Himmel dankbar wieder geben. 
Der Küche wies ih an fo Maaß, wie Fülle, 

Daf fie nicht mir allein den Hunger ftille, 

Nein, Wandrern aud und Armen zindbar fei. 
Zu kräft' ge Koft zeugt Rafter; Schwelgerei 

Zeugt Unbehagen und erhigt dag Blut ; 

Dod gern genoff ich, foviel eben gut 

Zu kräft' gem Leth und frifdem Lebensmuth ; 
Und danfen wollt’ id, frohlid) im Genuffe, 

Dem git'gen Quell von all dem Neberfluffe. 


Und wollt’ der Himmel meine Wünfche fronen, 
Lebt’ einer gütigen und keuſchen Schönen 

3h nahe — wer erfreute fid) nicht traun 

Gern der Gefellfhaft feelenvoller Frau'n? 
Denn Reize, die geheime Zauber weben, 

Bie fie noch nie ein Mann befeflen, geben 
Dem weiblichen Gemith bie Federfraft, 

Die bem entzüdten Herz in Blut und Saft 
Ein immer new erglühend Leben fhafft. 

Sie müßte Herz und Sinn beherrfchen weife, 
Gein fein im großen, froh im Keinen Kreife, 
Kalt mit bem Ged, warm mit dem Chrenmann ; 
Trew fleté fic felbft und ſtets mir zugethan; 
Auch Godgefinnt und großer Thaten mächtig, 
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Prudence and wisdom to direct her wit: 
Courage to look bold danger in the face; 

No fear, but only to be proud, or base; 

Quick to advise, by an emergence prest, 

To give good counsel, or to take the best. 

I’d have th’expression of her thoughts be such, 
She might not seem reserv’d, nor talk too much: 
That shews a want of judgment, and of sense; 
More than enough is but impertinence. 

Her conduct regular, her mirth refin’d ; 

Civil to strangers, to her neighbours kind; 
Averse to vanity, revenge, and pride; 

In all the methods of deceit untried : 

So faithful to her friend, and good to all, 

No censure might upon her actions fall : 

Then would ev’n envy:be compell’d to say, 

She goes the least of womankind astray. 


To this fair creature I’d sometimes retire; 
Her conversation would new joys inspire ; 
Give life an edge so keen, no surly care 
Would venture to assault my soul, or dare, 
Near my retreat, to hide one secret snare. 
But so divine, so noble a repast 

I’d seldom, and with moderation, taste: 
For highest cordials all their virtue lose, 
By a too frequent and too bold a use; 
And, what would cheer the spirits in distress, 
Ruins our health, when taken to excess. 


I’d be concern’d in no litigious jar, 

Belov’d by all, not vainly popular. 

Whate’er assistance I had power to bring, 

T’oblige my country, or to serve my king, 
Whene’er they: call, I’d readily afford, 

My tongue, my pen, my counsel, or my sword. 
Law-suits I’d shun, with as much studious care 


Sohn Pomfret. 


Geiftreih und Flug, verftandig und bedadtig ; 
Furdhtlos, wie die Gefahr aud drohen mag; 
Rut ſcheu vor eignem Stolz und eigner Schmadh ; 


Beim Drang des Augenblides {nell im Handeln, 


Den beiten Weg zu zeigen und zu wandeln. 

Auch ihrem Wort wünſch' ich die rechte Weih’, 
Daß fie nicht ſchweigſam, nicht redfelig fei ; 

Denn das Zumenig laßt Berftand und Willen, 
Und das Zuviel Befdheibenheit vermiffen. 

Sie müßt’ im Wandel rein, im Scherze fein, 
Mit Fremden höflich, gut mit Nachbarn fein, 
Bor Stolz und Groll und Eitelkeit fic) wahren, 
In jeder Kunft zu täufhen unerfahren, 

Und treu bem Freund und freundlich aller Welt ; 
So war’ fie feinem Tadel bloßgeftellt, 

Ja felbft der Neid, er müßt’ umbin nicht fonnen, 
Die fehlerfreifte Dame fie zu nennen. 


Dies ſchöne Wefen fudt’ ich mandmal heim, 
Und ihre Unterhaltung würd’ ein Keim 

Zu neuer Luft, gab’ Schwungkraft meinem Leben, 
Dah Leine Sorge dürft’ ihr Haupt erheben, 
Kein dunkles Schreden mein Aſyl durchbeben. 
Dod) dürfte mid ein Göttermahl, wie das, 
Mur felten legen, und mit weifem Maaß: 

Die köftlichfte Eſſenz wird nichts mehr taugen, 
Wenn wir fie allzuleiht und oft gebrauchen ; 
Was ſchwachen LKebensgeiftern Balfam ift, 

Wird dann zum Gift, wenn man zuviel genießt. 


Ich bliebe fern von der Parteifudt Hallen, 
Rein falfher Volksmann, dod) beliebt bei Alten, 
Und würde, wo ich nur fonnt’ nütlich fein, 
Mis gern dem Vaterland und Konig weihn. 
Und ihrem Rufe folgen allerwegen, 

Mit Rath und That, mit Feder und mit’ Degen. 
Prozeffe floh’ ich recht mit Vorbedacht, 
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As I would dens where hungry lions are; 
And rather put up injuries, than be 

A plague to him, who'd be a plague to me. 
I value quiet at a price too great, 

To give for my revenge so dear a rate: 

For what do we by all our bustle gain 

But counterfeit delight, for real pain ? 


If Heaven a date of many years would give, 
Thus I’d in pleasure, ease, and plenty live. 
And as I near approach’d the verge of life, 
Some kind relation (for I’d have no wife) 
Should take upon him all my worldly care, 
Whilst I did for a better state prepare. 
Then I'd not be with any trouble vex’d, 
Nor have the evening of my days perplex’d; 
But, by a silent and a peaceful death, 
Without a sigh, resign my aged breath. 
And, when committed ts the dust, I’d have 
Few tears, but friendly, dropt into my grave; 
Then would my exit so propitious be, 

All men would wish to live and die like me. 


CHARLES SACKVILLE - DORSET. 


Born 1637. + 1706. 


Song. 


To all you ladies now at land 
We men, at sea, indite; . 
But first would have you understand 
How hard it is to write; 
The Muses now, and Neptune too, 
[We must implore to write to you, 
With a fa, la, la, \a, \e. 
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Bie Höhlen, wo der Lowe hungrig wacht ; 

Ritt lieber felbft Unrecht, als dag ich follte 
Berderben den, der mid verderben wollte, 
Beil id) die Rube mehr zu fhagen weiß, 

Us dag ich Nahe nahm’ um foldhen Preis. 
Denn was gewinnen wir bet all dem Treiben? . 
Scheinwerthe! und die wahren Leiden bleiben. 


Bolt’ mir der Himmel viele Jahre geben, 

Würd’ ich fo ruhig, froh, in Fülle leben. 

Und welfte dann zur Gruft der müde Leib, 

Bird’ ein verwandt Herz (denn ich Hatt’ fein Weib) 
Die Sorgen um das Zeitliche beftreiten, 

Und ich that’ mich für's Ewige bereiten. 

Ich ließe mich auf fein Geſchäft mehr ein, 

Mein Lebensabend müßte heiter fein ; 

Und, ohne Seufger, ware fo, im Frieden, 

Dem greifen Mann ein fanfter Tod befchieden. 

Und legte man den Staub zum Staub hinab, 

So weinten ein Paar Freunde bei dem Grab; 

Ein ſchönes End’ — wer modt’ nidt fo auf Erden 
Im Leben und im Tod gefegnet werden? . 


Charles Sackville -~ Dorfet. 


geb. 1637. + 1706. 


Ihr Damen all zu Land. 


Ihr Damen all zu Land, euch fchreiben ’ 
Wir Männer auf dem Meer; 
+ Dok foll’s euch nicht verborgen bleiben, 
Das Schreiben ift gar ſchwer: 
Wir flehen erft zu den Camonen, 
an Dann zum Neptun, das Werk zu tronen, 
ag Aus bem ff, la, ta, Ia. 
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For though the Muses should prove kind, 
And fill our empty brain ; 

Yet if rough Neptune rouse the wind 
To wave the azure main, 

Our paper, pen, and ink, and we, 

Roll up and down our ships at sea, 
With a fa, la, la, la, la. 


Then, if we write not by each post, 
Think not we are unkind ; 

Nor yet conclude your ships are lost 
By Dutchmen, or by wind; 

Our tears we'll send a speedier way, 

The tide shall bring them twice a- day, 
With a fa, la, la, la, la. 


The king, with wonder and surprise, 
Will swear the seas grow bold; 

Because the tides will higher rise 
Than e’er they used of old: 

But let him know, it is our tears 

Bring floods of grief to Whitehall stairs, 
With a fa, la, la, la, la. 


Should foggy Opdam chance to know 
Our sad and dismal story ; 

The Dutch would scorn so weak a foe, 
And quit their fort at Goree: 

For what resistance can they find 

From men who’ve left their hearts behind 
With a fa, la, la, la, la. 


‘Let wind and weather do its worst, 
Be you to us but kind ; 

Let Dutchmen vapour, Spaniards curse, 
No sorrow we shall find: 

’Tis then no matter how things go, 

Or who’s our friend, or who's our foe, 
With a fa, la, \a, la, \e. 
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Denn ob den leeren Kopf die Mufen 
Zu füllen und gerubn,- 
Wenn wild ded Meers azurnen Bufen 
Mit Stürmen peitfht Neptun, 
Sliegt fammt Papier und Dint’ und Feder 
Im Schiffe hin und her ein Feder. 
Aus dem ff, la, la, la. 


Drum, fchreiben wir nicht alle Tage, 

Denkt nicht, daß fehlecht wir find, 
Und folgert keine Niederlage 

Durd Holland oder Wind! 
Bringt euch dod) fehnell die Flut, ihr Schönen, 
Zweimal des Tages unfre Thränen, 

Aus dem ff, fa, Ta, la. 


Der König wird's mit Staunen fehen ; 
Er ſchwört: „Die See bricht aus, 
„Denn bis zu unbefannten Höhen 
Umwogt fie mir dad Haus!“ 
D, fagt ihm: G8 find Thränenwellen, 
Died Meer an Whitehalls Stufen ſchwellen, 
Aus dem ff, fa, la, Ia. 


Und wüßte man in Hollands Flotte 
Die trauervolle Mähr, 

Der fdwade Feind war’ ihr zum Spotte, 
Sie fim’ vom Fort daher: 

Was follten Männer fürchten laffen, 

Die all ihr Herz daheim gelaffen ? 
Aus dem ff, fa, fa, la. 


Mag’s ftürmen, mag der Donner rollen, 
Schaut ihr nur freundlich drein; 

Ob Mynbherrn dampfen, Spanier groflen, 
Goll dann all Eins ung fein. 

Dann gilts und gleich, was fie für Sachen 

Jn Freund- und Feinded-Lager mahen, 
Aus dem ff, Ta, ta, la. 

. 18 u. 
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To pass our tedious hours away, 
We throw a merry main; 

Or else at serious ombre play ; 
But, why should we in vain 

Each other’s ruin thus pursue P 

We were undone, when we left you, 
With a fa, la, la, la, la. 


But now our fears tempestuous grow, 
And cast our hopes away ; 

Whilst you, regardless of our woe, 
Sit careless at a play: 

Perhaps permit some happier man 

To kiss your hand, or flirt your fan, 
With a fa, la, la, la, la. 





. When any mournful tune you hear, 


That dies in every note; 

As if it sigh’d with each man’s care 
For being so remote ; 

Think how often love we’ve made 

To you, when all those tunes were play’d, 
With a fa, la, la, la, la. 


In justice you cannot refuse 
To think of our distress ; 

When we for hopes of honour lose 
Our certain happiness ; 

All those designs are but to prove 

Ourselves more worthy of your love, 
With a fa, la, la, la, la. 


And now we’ve told you all our loves, 
And likewise all our fears ; 

In hopes this declaration moves 
Some pity from your tears ; 

Let’s hear of no inconstancy, 

We have too much of that at sea, 
With a fa, \a, \a, \a, W. 
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Wer nicht beim ernften WV Hombre figet, 
Bei dem iſt's Würfeln Braud ; 

So wird die träge Zeit genützet; 
Was follten wir und aud 

Einander unfer Elend lagen? 

Denn, fern von cud, find wir gefchlagen. 
Aus dem ff, fa, la, Ia. 


Dod bald dringt und die Ungft zu Herzen, 
Wir fehn die Hoffnung fliehn; 

Und, unbeforgt um unfre Schmerzen, ' 
Lebt ihr in Luft dahin — 

AH! Händekuß und Faherfchmingen 

Wird manhem Glidlidern gelingen, 
Aus dem ff, la fa, la. 


Hort ihr ein traurig ied, voll Noten, 
Hinfterbend ganz in Schmerz, 

Als feufzte durch die Trauerboten 
Der fernen Männer Herz, 

So denkt, wie oft bei folden Lauten 

Wir euch durch unfre Lieb’ erbauten, 
Aus dem ff, la, la, la. 


Nicht recht war's, forgtet ihr euch nimmer . 
Um unfer Mißgeſchick, 

Die wir für fernen Ruhmesihimmer 
Aufopfern fidred Olid: 

Wir thun's, um eurer Lieb’ in Ehren 

Une immer würd’ger zu bewähren, 
Aus dem ff, fa, fa, fa. 


Und nun wir unfre Lich’ euch offen 

Und unfre Furdht gefagt, “ 
Laßt uns von eu ein Thranden hoffen, 

Aus dem das Mitleid Elagt ; 
Und — daf man nidts vom Schwanken hore! 
— Es gibt ſchon viel zu viel im Meere, 

Aus bem ff, fa. la, la. 
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Born 1676. + 1708. 


‘The splendid Shilling. 


Happy the man who, void of cares and strife 
In silken or in leathern purse retains 

A Splendid Shilling ! he nor hears with pain 
New oysters cry’d, nor sighs for cheerful ale 
But with his friends, when nightly mists arit 
To Juniper’s Magpie, or Town - Hall, repairt 
Where, mindful of the nymph whose wanton 
Transfix’d his soul, and kindled amorous fla: 
Cloe, or Phillis, he each circling glass 
Wisheth her health, and joy, and equal love: 
Mean - while he smokes, and laughs at merr! 
Or pun ambiguous, br conundrum quaint: 
But I, whom griping penury surrounds, 
And hunger, sure attendant upon want, 
With scanty offals and small acid tiff 
(Wretched repast!) my meagre corpse sustai 
Then solitary walk, or doze at home 

In garret vile, and with a warming puff 
Regale chill’d fingers; or, from tube as blac. 
As winter chimney, or well polish’d jet, 
Exhale mundungus, ill perfuming scent! 
Not blacker tube, nor of a shorter size, 
Smokes Cambro- Briton (vers’d in pedigree 
Sprung from Cadwallador and Arthur, kings 
Full famous in romantic tale) when he 

O’er many a craggy hill, and barren cliff 
Upon a cargo of fam’d Cestrian cheese 

High overshadowing rides, with a design 
‘To vend his wares, or at th’ Arvonian mart, 
Or Maridunum, or the ancient town 
Yclep’d Brechinia , or where Nagas stream 
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geb. 1676. + 170%. 


Der Iplendide Schilling. 


Beglüdt der Mann, der, fern von Streit und Sorgen, 
Im Seiden- oder Lederbeutel einen 

Spiendiden Schilling hat! Das: „Neue Uufterw 1» 
(68 ſchmerzt ihm nicht, nod feufzet er nad Ale; 
Rein, wenn ed bammert, geht er mit den Freunden 
Ins „Rathhaus“ oder zur „Wachholder⸗Elſter“, 
Grüßt's Stubenmadcden, die mit Feueraugen 

Sein Herz beftridt und Liebesglut entzündet, 

Reert jeden neuen Schoppen auf ihr Woßl, 
Wünſcht ihr viel Glid im Leben und im Lieben, 
Und raucht und ladt bei manchem Schwant und Big 
Und beim Erzählen luftiger Geſchichten. 

Ich aber, den dad Elend und der Hunger, 

Der treufte Knecht der Noth, im Zaume halten, 
Ich frifte mit armfel'gen Ueberbleibfeln 

Und faurem Biere meinen dürren Leichnam ; 

Dann wandr' id einfam oder fig’, Hinbriitend, 
Im Bodenfiubhen, regalic’ mit warmem 

Anhaude die erfrornen Hand’ und dampfe 

Aus einem Rohr, ſchwarz wie Gagat und Rug, 
Des Laufewenzeld übelduftend Kraut; 

Richt ſchwärzer ift, nod kürzer von Geftalt 

Der Stumpf des Camber > Briten (feinen Stammbaum 
Führt er zurüd auf Konig Cadwallador 

Und Arthur, hochberühmt in der Romantif), 
Wenn er durch Felfenriff und Berggeflüfte 

Sein Cargo von preiswiird gem Chefterkife 
Hodthronend iberwadht, Entwürfe jchmiedend, 
Mie er ihn feilbiet’ auf Arvon' (dem Martte, 

Zu Maridunum ober in der alten 
Brebtnia, ober wo ber Baga-Strom 
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Encircles Ariconium, fruitful soil! 
Whence flow nectareous wines that well may vie 
With Massic, Setin, or renown’d Falern. 


Thus while my joyless minutes tedious flow, 
With looks demure, and silent pace, a Dun, 
Horrible monster! hated by gods and men, 
To my aerial citadel ascends ; 
With vocal heel thrice thund’ring at my gate, 
With hideous accent thrice he calls. I know 
The voice ill-boding, and the solemn sound. 
What should I do? or whither turn ? Amas’d, 
Confounded, to the dark recess I fly 
Of woodhole ; straight my bristling hairs erect 
Thro’ sudden fear; a chilly sweat bedews 
My shudd’ring limbs, and (wonderful to tell!) 
My tongue forgets her faculty of speech; 
So horrible he seems! His faded brow, 
Intrench’d with many a frown, and conic beard, 
And spreading band, admir’d by modern saints, 
Disastrous acts forebode: in his right hand 
Long scrolls of paper solemnly he waves, 
With characters and figures dire inscrib’d, 
Grievous to mortal eyes; (ye Gods!- avert 
Such plagues from righteous men!) Behind him stalks 
Another monster, not unlike himself, 
Sullen of aspect, by the vulgar call’d 
A Catchpole, whose polluted hands the Gods 
With force incredible and magic charms 
First have endu’d: if he his ample palm 
Should haply on ill-fated shoulder lay 
Of debtor, straight his body, to the touch | 
Obsequious, (as whilom knights were wont) 
To some enchanted castle is convey’d, 
Where gates impregnable, and coercive chains 
In durance strict detain him, till, in form 
Of money, Pallas sets the captive free. 


John PHilips. 


Umfpült bie Frudtgelande Ariconiums, 
Bon wannen Meftarweine fließen, Toftlich, 
Gleid) Maffifhem, Setiner und Falerner. 


Indeß fo trüb' und trag’ mir fliehn die Stunden, 
Berfteigt fic ernften Blids und leifen Schritt? 

Ein Vampyr, Gott und aller Welt verhaßt, 

Ein Ungeheu's, in meine luft’ge Burg. 

Mit ſchall'nder Ferje donnert an die Thür 

Er dreimal an, und dreimal ruft er gräßlich. 

Ich fenn’ ihn, diefen tiefen Unkenruf. 

Was fol ich thun? Wohin mid wenden? Schaudernd, 
Entfegt, flieh’ ich ing dunkele Afyl 

Des Holzſtalls, Heft'ge Furcht ftraubt mir dad Haat 
Empor, die Glieder beben, überſtrömt 

Bom falten Schweiß, und — Wunder über Wunder! — 
Dem Mund verfagt die edle Kunft der Rede: 

Go furdtbar fieht er aus! Das welfe Antlig, 
Durchfurcht mit Rungeln, und der fpige Bart, 
Die Bäffchen breit, der Stolz moderner Heil’ ger, 
Beiffagen Unglück; in der Rechten halt 

Er feierlich weit aufgerollte Bogen, 

Bemalt mit grauf ger Schrift und Schnörkelzügen, 
Unheimlich anzufhaun! (Schüpt fromme Seelen 
Bor folder Noth, ihr Götter!) Hinter ihm 

Geht nod) ein Ungeheuer, faft ihm gleich, 

Ein düftres Bild, „Haltfeft”, fo nennt das Volk ign; 
Unglaublich ift die Kraft, der mag fhe Zauber, 
Womit die Götter die befledten Hand ihm 

Bon Unbeginn gefey't; fobald er nur 

Auf den unfel’gen Raden eined Schuldners 

Die breite Fauft legt, willig folgt der Leib 

Dem Griff, und alsbald (wie die Ritter weiland) 
Wird er in ein verzaubert Schloß entführet, 

Bo Ketten ihn und Thore, unbezwingbar, ; 
Gefeffelt Halten, bis, in Form von Baarſchaft, 
Rinerva ben Gefangenen erlofet. 
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Beware, ye Debtors! when ye walk, beware! 
Be circumspect; oft with insidious ken 
This caitiff eyes your steps aloof, and oft. 
Lies perdue in a nook or gloomy cave, 
Prompt to enchant some inadvertent wretch 
With his unhallowed touch. So, (poets sing) 
Grimalkin, to domestic vermin sworn 
An everlasting foe, with watchful eye, 
Lies nightly brooding o’er a chinky gap, - 
Protending her fell claws, to thoughtless mice 
Sure ruin; so her disembowell’d web 
Arachne, in a hall or kitchen, spreads, 
Obvious to vagrant flies: she secret stands 
Within her woven cell; the humming prey, 
Regardless of their fate, rush on the toils 
Inextricable, nor will aught avail 
Their arts, or arms, or shapes of lovely hue; 
The wasp insidious, and the buzzing drone, . 
And butterfly, proud of expanded wings, 
Distinct with gold, entangled in her snares, 
Useless resistance make: with eager strides 
She tow’ring flies to her expected spoils, 
Then with envenom’d jaws the vital blood 
Drinks of reluctant foes, and to her cave 
Their bulky carcases triumphant drags. — 
So pass my days: but when nocturnal shades 
This world envelop, and th’inclement air 
Persuades men to repel benumbing frosts 
With pleasant wines, and crackling blaze of wood, 
Me, lonely sitting, nor the glimm’ring light 
Of makeweight candle, nor the joyous talk 
Of loving friend, delights ; distress’d, forlorn, 
Amidst the horrors of the tedious night, 
Darkling I sigh, and feed with dismal thoughts 
My anxious mind ; or sometimes mournful verse 
Indite, and sing of graves, and myrtle shades, 


Or desp’rate lady, near a purling stream, 
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Rehmt euch in Acht, the Schuldner ! Seht euch vor, | 
Benn ihr euch bliden laßt! Auf jedem Schritte, 
Mit Hinterlift, fchleicht diefer Fuchs euch nad; 

An Eden oft und finftern Winkeln lauernd, 

Stürzt er ſich plötzlich auf fein achtlos Opfer 

Und faßt ed mit unfel’'gem Griff: fo brütet 

(Der Dichter fingt's) Herr Murner, aller Mäufe — 
Geſchworner Feind, des Nachts an klüft' ger Breſche 
Und ſpäht wachſamen Blicks und ſtreckt die Krallen 
Blutdürſtig aus, euch, ihr argloſen Mäuslein, 

Zum ſichern Tod; ſo ſtellt in Küch' und Hausflur 
Ihr ausgeweidet Netz die Spinn' entgegen 

Dem Schwarm der Flügler; heimlich lauſchet ſie 
Im Zellgeweb'; die Beute ſummt heran 

Und ſtürzt, nicht ahnend ihr Geſchick, ins Netz, 

Ins unaufloslide, und keine Kunſt 

Nod Waffe Hilft, nod ſchöne Form und Farbe; 

Die tid’ {he Wespe und die laute Drohne, 

Der Schmetterling, ftolz auf die breiten Fligel, 

Die Goldftaub deft — verividelt in die Schlingen, 
Mühn fie umfonft fih ab; mit großen Schritten, 
Sih hochaufbaumend, flürzt heran der Rauber, 
Saugt Blut und Saft der Beut’ im Todesfampfe 
Mit gift'gem Raden aus und fhleppt die ſchweren 
deichname triumphirend ind Verließ. — 

So gehts bei Tag; wenn aber nacht’ ge Schatten 
Die Belt umhüllen, und das garft'ge Wetter 

Die gute Rehr’ euch gibt, des Froſtes Schütteln 
Dur frohl’hen Wein und praffelnd Holz zu bannen, 
Sig’ ich allein; nicht der gewicht'gen Kerze 
dellſtrahlend Licht erfreut mid, nod) das heitre 
Befpräch des treuen Freundes; trüb, verloren 

In all das Graufen der langwweil’ gen Nacht, 

Seuf;’ ich im Dunkeln, nähr' mit düfterm Sinnen 
Das bange Herz und reime wohl mitunter 

Sin Zrauerlied von Grab und Myrtenichatten, 

on Mäbösen, bie am Stromesrand verzweifeln, 
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Or lover, pendent on a willow-tree. 

Mean - while I labour with eternal drought, 
And restless wish, and rave ; my parched throat 
Finds no relief, nor heavy eyes repose ; 

But, if a slumber haply does invade 

My weary limbs, my fancy’s still awake, 
Thoughtful of drink, and eager, in a dream 
Tipples imaginary pots of ale, — 
In vain: awake I find the settled thirst 

Still gnawing, and the pleasant phantom curse. 


THOMAS PARNELL. 


Born 1679. +,1717. 


The Hermit. 


Far in a wild, unknown to public view, 

From youth to age a reverend hermit grew ; 
The moss his bed, the cave his humble cell, 
His food the fruits, his drink the crystal well: 
Remote from man, with God he pass’d his days, 
Prayer all his business, all his pleasure praise. 


A life so sacred, such serene repose, - 

Seem’d heaven itself, till one suggestion rose — 
That vice should triumph, virtue vice obey ; 
This sprung some doubt of Providence’s sway : 
His hopes no more a certain prospect baast, 
And all the tenor of his soul is lost. 


So when a smooth expanse receives imprest 
Calm Nature’s image on its watery breast, 
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Bon Liebenden, am Weidenbaum erhangen. 

Dabei hab’ ich mit ew’ gem Durft zu fampfen 

Und ew' gem Sehnfudtésdrang ; der trodnen Kehle 
Bird nimmer Troft, nie Nuh’ dem matten Auge; 
Denn ſenkt einmal auf meine ſchweren Glieder 

Der Schlummer fih — die Phantafie bleibt wach, 
Bleibt ſtets voll Durft und leert, im Traum, gefhäftig 
Verſchiedne Töpfchen wefenlofer Ale — 

Umfonft ! der Durft figt feft und nagt und wedt mid - 
Und läßt das fchöne Traumbild mid verwünfden. 


Thomas Parnell. 
geb. 1679. + 1717. 


Der Eremit. 


Lief in der Wildniß lebt! von Jugend auf 

Ein Klausner, fern der Welt und ihrem Lauf. 
Moos war fein Bett, die Höhle feine Zelle, 
Früchte fein Brod, fein Trank die flare Quelle. 
Gott war's, dem einfam jeden Tag er weihte, 
Gebet fein Werk, Lobfingen feine Freude. 


So reiner Friede, fold ein heilig Leben 
Scheint Seligkeit — bis Zweifel jih erheben: 
Tugend erliege, Sünde triumphire! — 

Da wird er an dem Walten Gottes irre: 

Die Hoffnung ift, der glaubensfefte Sinn 
Und aller Halt aus feinem Herzen hin. 


So zeigt die ruh'ge Waflerfläche nur 
Das friedenvolle Abbild der Natur ; 
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Down bend the banks, the trees depending grow, 
And skies beneath with answering colours glow: 
But, if a stone the gentle sea divide, . 
Swift ruffling circles curl on every side, 

And glimmering fragments of a broken sun, 
Banks, trees, and skies, in thick disorder run. 


To clear this doubt, to know the world by sight, 
To find if books, or swains, report it right, 

(For yet by swains alone the world he knew, 
Whose feet came wandering o’er the nightly dew) 
He quits his cell; the pilgrim - staff he bore, 

And fix’d the scallop in his hat before ; 

Then, with the sun, a rising journey went, 
Sedate to think, and watching cach event. 

The morn was wasted in the pathless grass, 

And long and lonesome was the wild to pass; 
But, when the southern sun had warm’d the day, 
A youth came posting o’er a crossing way; 

Iiis raiment decent, his complexion fair, 

And soft in graceful ringlets wav’d his hair. 
Then, near approaching, “ Father, hail!” he cried; 
And“ Hail, my son!” the reverend sire replied ; 
Words followed words, from question answer flow'd, 
And talk of various kind deceiv’d the road, 

Till each with other pleas’d, and loth to part, 
While in their age they differ, join in heart. 
Thus stands an aged elm in ivy bound, 

Thus youthful ivy claps an elm around. 


Now sunk the sun: the closing hour of day 
Came onward, mantled o’er with sober grey; 
Nature in silence bid the world repose ; 
When near the road a stately palace rose: 


-There by the moon through ranks of trees they pass, 


owe verdure crown'd their sloping sides of grass. 
noble master of the dome 
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Sie zieht Die Ufer, zieht die Baume nieber 

Und fpiegelt, Blau in Blau, den Himmel wieder: 
Doh, wenn ein Stein die ftille Flut zerbricht, 

Da ziehn ſich allwärts Kreife wire und dicht, 

Und mit gebrodner Sonne Trümmern fliehn 
and, Baume, Himmel wirbelnd drüber hin. — 


‘Run will die Welt er fehn, die Bweifel lichten, 
BU fehn, ob Bücher, Wand’ rer recht berichten? 
(Denn nur verirrte Wanderer der Nacht 

Hatten ihm Kunde von der Welt gebradyt). 

Er nimmt den Pilgerftab, verläßt die Zelle, 
Gibt erft.am Hut der Mufchel ihre Stelle 

Und madt fi dann früh mit der Sonne auf, 
Um, prüfend, far zu fehn der Dinge Lauf. 

Er wandert einfam durd die Wiiftenei, 

Pfadlos; fo geht der Morgen ihm vorbei; 

Dok ale die Sonn’ erreicht die Mittagsbahn, 
Gah’ er beim Kreuzweg einen Siingling nahn, 
Sittfam gefleidet, lieblid) von Geftalt, 

Und hold von fod'gem Haar das Haupt ummallt. 
Als der Heranfam, rief er: „Heil dir, Water !” 
„„Heil dir, mein Sohn!““ ſprach drauf der würd'ge Pater. 
Ein Wort gab’8 andre, Fragen ward Befdherd, 
Bei manderlei Gefprad verfloß die Zeit — 

An Jahr'n ungleih, dod) Liner lieb dem Andern, 
Ein Herz, woll'n fie fortan zufammen wandern. 
So fteht der Ulmenbaum im Gpheu grün, 

So ranft der Epheu um den Ulmbaum hin. 


Die Sonne fant; den Tag beendet mild 

Die Dammerung, in ernftes Grau gehüllt, 

Und die Natur ruft alle Welt zur Raft ; 

Da zeigt fid nah ein ftattlicher Palaft, 

Zu dem durch mondbeleuchtete Alleen u 
Sie pwifden grünen Rafenhangen gehn. 
Run bot gaftfrei jebwedem BWandersmann 
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Still made his house the wandering stranger’s home; 
Yet still the kindness, from a thirst of praise, 
Prov’d the vain flourish of expensive ease. 

The pair arrive: the livery’d-servants weit; 

Their lord receives them at the pompous gate. 

The table groans with costly piles of food, 

And all is more than hospitably good. 

Then, led ta-rest, the day’s long toil they drown, 
Deep sunk in sleep, and silk, and heaps of down. 


At length ’tis morn, and, at the dawn of day, 
Along the wide canals the zephyrs play: 

Fresh o’er the gay parterres the breezes creep, 
And shake the neighbouring wood to banish sleep. 
Up rise the guests, obedient to the call; 

An early banquet deck’d the splendid hall; 

Rich luscious wine a golden goblet grac’d, 

Which the kind master fore’d the guests to taste. 
Then, pleas’d and thankful, from the porch they go; 
And, but the landlord, none had cause of woe: 
His cup was vanish’d; for in secret’ guise _ 

The younger guest purloin’d the glittering prize. 


As one who spies a serpent in his way, 

Glistening and basking in the summer ray, 
Disorder’d stops to shun the danger near, —_, 

Then walks with faintness on, and looks with fear; 
So seem’d the sire, when, far upon the road, 

The shining spoil his wily partner show’d. 

He stopp’d with silence, walk’d with trembling heart; 
And much he wish’d, but durst not ask, to part: 
Murmuring he lifts his eyes, and thinks it hard 

That generous actions meet a base reward. 


While thus they pass, the sun his glory shrouds, 
The changing skies hang out their seble clouds ; 
A sound in air presag’d approaching rein, 
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Dies Haus fein edler Herr zur Heimath an, 

Doh pflegt” er, dürſtend nach berühmten Namen, 
Biel eitle Pracht verichwendrifch auszukramen. 
Das Paar kommt an, die Dienerfhaft flürzt vor, 
Der Herr empfängt fie felbft am pradt' gen Thor; 
Die Tafel feufzer vor der Laſt, der Speifen, 

Und mehr ald gaftlich gut muß Alles heißen. 

Im Bett dann finken fie, nad) Tagesmüh'n, 

Zum Schlaf auf Seid’ und Eiderdunen hin. 


Der Morgen grauet, in der Daämm’rung Sdleiern 
Spielen Zephyre auf den weiten Weihern, 

Und Küftchen, die durch Blumenbeete ziehn, 
Schütteln den nahen Wald und weden ihn. 

Die Säfte folgen aud dem Ruf, der Saal 

Deut ſchon im Glanz ein zeitig Feftesmahl, 
Bobet der Herr huldvoll den Wein credenget, 
Der reid und füß in goldnem Becher glanget. 
Entzüdt und danfvoll gehn fie von der Stätte, 
Und Niemand ift’s, der Grund zu Hagen hatte, 
Wo nicht der Herr: fein Becher war verfommen, 
Der jing’ re Gaftfreund Hat ihn mitgenommen. - 


Die, wenn du eine Schlang’ auf deinem Pfade 
Sid) fonnen fieheft, der dein Fuß ſchon nabte, 
Du ftarr vor der Gefahr zufammenfhridft, 


Dann, ſchwankend, fliehn willft und ſcheu um dich blickſt: 


Go fteht det Klausner, als ihm, fern vom Schloſſe, 
Den prächt' gen Raub fchlau vorzeigt fein Genoffe. 
Er ſteht und ſchweigt, geht weiter dann und bebt 
Und: mied’ ihn gern und wagt es nicht, erhebt 
Dak Ange vorwurfsvoll und denkt: 's ift hart, 
Saß Oler That fo ſchlecht vergolten ward. 


Und wie fie fortgehn, Hilt der Sonne Bradt 
Sih cin, den Himmel dedt der Bolten Nast, 
Gin Saufen in der Luft verfündet Regen, 
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And beasts to covert scud across the plain. 
Warn’d by the signs, the wandering pair retreat, 
To seck for shelter at a neigbouring seat. 

T'was built with turrets on a rising ground, 
And strong, and large, and unimprov’d around; 
Its owner’s temper, tim‘rous and severe, 

Unkind and griping, caus’d a desert there. 


As near the miser’s heavy doors they drew; 
Fierce rising gusts with sudden fury blew ; 

The nimble lightning mix’d with showers began, 
And o’er their heads loud rolling thunders ran. 
Here long they knock, but knock, or call in vain, 
Driv’n by the wind, and batter’d by the rain. 

At length some pity warm’d the master’s breast 
(’Twas then his threshold first receiv’d a guest ); 
Slow crecking turns the door with jealous care, 
And half he welcomes in the shivering pair: 

One frugal fagot lights the naked walls, 

And nature’s fervour through their limbr recalls: 
Bread of the coarsest sort, with meagre wine, 
(Fach hardly granted) serv’d them both to dine; 
And, when the tempest first appear’d to cease, 

A ready warning bid them part in peace. 


With still remark the pondering hermit view’d, 
In one so rich, a life so poor and rude: 
“ And why should such,” within himself he cried, 
“Lock the lost wealth, a thousand want beside ?” 
But what new marke of wonder soon. take place, 
In every settling feature of his face, ° 
When from his vest the young companion bore 
That cup, the generous landlord own’d before, _ 
And paid profusely with the precious bowl 
The stinted kindness of this churlish soul! 
But now the clouds in airy tumult Ay; 
The sun emerging opes an azure sky 5 
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Die Thiere fliehen dem Berfted entgegen, 

Und, fo gewarnt, fudt unfer Pilgerpaar 

Gin Obdach auf, das in der Nabe war. 

Der Bau, unwirthlidb, ftand auf Felfengrunde, 
Bar groß und feft, mit Thürmen in der Runde, 
Und der Herr drin, habfüchtig, hart und feu, 
Macht’ alles Land umber zur Wüftenei. 


Sie ftanden vor des Aniders finfterm Haus; 

Da brach der Sturm von allen Seiten aus, 

Der Regen goß, die gelben Blige ſchienen, 

Und lauter Donner rollte über ihnen. . 
Lang Mlopfen, rufen fie umfonft am Thurm, 
Durchnäßt vom Regen und gepeitfcht vom Sturm, 
Bis endlih Jenen doch das Mitleid fast ; 

(Noch nie fam über feine Schwell’ ein Gaft) 

Er öffnet langfam, fhaut fih um mit Bangen, 
Und hat fie dann mit halbem Gruß empfangen. 

An nadter Band glimmt trüb ein Reiferhauf, 

Da thauen fie die ſtarren Glieder auf; 

Zum Mittegemahle, was er ungern bot, 

Dient dürft' ger Wein und allergrobftes Brod; 

Und faum nur ſcheint'ée, ale ob ber Sturm fid lege, 
Da heiße: „Nun geht in Frieden eurer Wege!“ 


Der Sremit denkt fill bei ſich: So reid, 

Und doch fo elend und fo wift zugleich ! 

Und grübelt nad, warum dies reiche Erbe, 

Bei foviel Armuth rings, unnüg verderbe ? 

Doch weld ein Ausdrud neuen Staunens lag 

Jn jedem Zug, mit dem fein Antlig fprad, 

Als aus dem Kleid fein blühender Geführte 

Den Keldy nahm, der dem edeln Herrn gehörte, 

Und mit dem Prachtſtück uberreid die Schuld 

Dem Geizhals zahlte für die large Huld !- 

Dod nun entflieht der Bolfen wire Getümmel, 

Die Sonne, frei, fließt auf den blauen Himmel, 
16 
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A fresher green the smelling leaves display, 

And, glittering as they tremble, cheer the day:. 

The weather courts them from the poor retreat, 

And the glad master bolds the wary gate. 

While hence they walk, the pilgrim’s bosom wrought 
With all the travail of uncertain thought; 

His partner’s acts without their cause appear, 

’Twas there a vice, and seem’d a madness here: 
Detesting that, and pitying this, he goes, 

Lost and confounded with the various shows. - 


Now night’s dim shades again involve the sky, 
Again the wanderers want a place to lie; 

Again they search, and find a lodging nigh, 

The soil improv’d around, the mansion neat, 
And neither poorly low, nor idly great: 

It seem’d to speak its master’s turn of mind, 
Content, and not to praise, but virtue kind. 
Hither the walkers turn with weary feet, 

Then bless the mansion, and the master greet: 
Their greeting, fair bestow’d with modest guise, 
The courteous master hears, and thus repNes: 
“Without a vain, without a grudging heart, 

To him who gives us all I yield a part ; 

From him you come, for him accept it here, 

A frank and sober, more than costly, cheer.” 
He spoke, and bid the welcome table spread, 
Then talk’d of virtue till the time of bed, 

When the grave household round his hall repair, 
Warn’d by a bell, and close the hours with prayer. 


At length the world, renew’d by calm repose, 
Was strong for toil, the dappled morn arose; 
Before the pilgrims part, the younger crept 
Near the clos’d cradle where an infant slept, 
And writh’d his neck; the landlord's ite pride, 
O strange return! grew black, and gasp 4, and died. 
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Die duft'gen Blatter, grüner prangend, beben 

Im lichten Glanz und finden neues Leben ; 

Es lockt die Wandrer aus dem oden Haufe, 

Und froh verfchließt der Haushere feine Klaufe. 
Sie gehn ; im Haupt des Pilgers wogt ein Meer 
Sich Treuzender Gedanken hin und her: 

Des Funglings Thun fcheint ohne Zwed und Ziel, 
Dort war es Laſter, hier des Wahnfinnd Spiel. 
Und zwifchen Abfcheu fo und Mitleid irret 

Er, vom verfhiednen Schaufpiel ganz verwirret. 


Run fink die Nacht mit ihren Schatten nieder ; 
Die Pilger fehnen jid) nad Herberg’ wieder, 

Sie fuden, fehn ein Gut. Wohl angebradt 

Iſt's Rand umber, und aus dem Grünen ladt 
Die Wohnung, fern von Armuth, wie von Pradt, 
Ein Conterfei von ihres Herrn Gemüthe, 
Behaglih, gnügfam, voll von echter Gite. 
Hierher nun wallt dad Paar mit müden Füßen: 
Sie fegnen fill für fid) das Haus, fie grüßen, 

Sie bringen ihr Begehr an, fromm und fchlicht, 
Und freundlich hort der Haudherr zu und fpridt : 
„Blei fern von Ungunft, wie von Citelfeit, 
Halt’ ich zum Dienft des Herrn mein Theil bereit; 
Nehmt, was ich bieten fann; ihr fommt vom Herrn — 
Richt koͤſtlich ift'8, dod geb’ ich's Herzlich gern.” 
Er ſprach's; die Tafel bot, was nur von Nothen, 
Ste führten His zur Schlafzeit gute Reden, 

Dann rief ein Glodlein ’8 ganze Haus herzu, 
Man hielt ein fromm Gebet und ging zur Ruh’. 


Der Morgen flammt herauf, und alle Welt, 
Bom Schlaf geftärkt, hat fih and Werk geftellt ; 
Da ſchleicht der Jüngling, eh’ er weiter geht, 
Sich hin, wo eines Knäbleins Wiege ftebt, 
Und würgt dad Kind — bed Baterd Stolz! Und (Hon 
SRG (Gwary, verrödelt, ftirbt — Seltfamer Kohn! 
16* 
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Horror of horrors! what! his only son? 

How look’d our hermit when the fact was done! 
Not hell, though hell’s black jaws in sunder part, 
And breathe blue fire, could more assault his heart. 


Confus’d, and struck with silence, at the deed, 
He flies, but, trembling, fails to fly with speed. 
His steps the youth pursues ; the country lay 
Perplex’d with roads, a servant show’d the way: 
A river cross’d the path ; the passage o’er 

Was nice to find; the servant trod before; 

Long arms of oaks an open bridge supplied, 

And deep the waves beneath the bending glide. 
The youth, who seem’d to watch a time to sin, 
Approach’d the careless guide, and thrust him in; 
Plunging he falls, and, rising, lifts his head, 
Then, flashing, turns, and sinks among the dead. 


Wild sparkling rage inflames the father’s eyes, 
bursts the bands of fear, and madly cries, 
“Detested wretch!” — But scarce his speech began, 
When the strange partner scem’d no longer man: 
His youthful face grew more serenely sweet ; 
His robe turn’d white, and flow’d upon his feet ; 
Fair rounds of radiant points invest his hair; 
Celestial odours breathe through purpled air; 
And wings, whose colours glitter’d on the day, 
Wide at his back their gradual plumes display. 
The form ethereal burst upon his sight, 
And moves in all the majesty of light. 


Though loud at first the pilgrim’s passion grew, 
Sudden he gaz’d, and wist not what to do; 
Surprise in secret chains his words suspends, 
And in a calm his settling temper ents. 
But silence here the beauteous angel broke 
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Beh über Weh! Und dies dem eing gen Kinde? 
Der Eremit erftarrt bei folder Sünde, 
Hätt’ er die offne Holle fehen müffen, 

Es Hatt’ ihm nicht fo ſehr das Herz zerriffen. 


Sprachlos, beftürzt, hat er fid) aufgerafft 

Und flieht; dod bange Furcht lahmt ihm die Kraft. 
Der Süngling folgt ihm auf dem Fuß. Der Wege 
Gab's viel, ein Diener führt fie durch's Gehege. 
Jetzt fperrt ein Fluß den Pfad, dag ſchwer die Bahn 
Zu finden war ; der Diener geht voran, 

Baumafte find zur Brüde Hier verbunden, 

Und Wogen raufchen tief im Abgrund unten. 

Der Fingling folgt ihm fauernd, und hinab 

Stößt er den Arglofen ins Flutengrad. 

Der Arme ftürzt hinein, nod) einmal blinfet 

Sein Haupt empor und weidet und verfinket. 


Des Kausners Auge flammt in Zornesglut, 

Er weiß nists mehr von Furcht und ruft voll Wuth: 
„Berfluhter Menſch!“ — Dod faum hat er begonnen, 
Da fhien des Jünglings Menfchenform zerronnen ; 
Sein blühend Antlig wurde flar und mild, 

Weis dad Gewand, das ihm den Fup verhüllt, 

Ein Heil’ genfdhein umgibt fein Haar, es düften 
Himmelsgerüche in den Purpurlüften, 

Und von dem Rüden fallen Schwingen nieder, 

Im Farbenſchmuck entfaltend ihr Gefieder. 

Ins Auge trifft und fchlägt mit Lidtgewalt 

Ihn das Gefiht der himmliſchen Geftalt. 


Wie laut und grimm des Pilger? Zorn erft fprubte, 
So ftarrt er ftaunend, zaudernd im Gemüthe; 

Das Wort liegt ihm in Feffeln unbemwußt, 

Und Friede wird der Sturm in feiner Brut. 

Rit Lauten, welche Harfentönen gleiden, 
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(The voice of music ravish’d as he spoke): 
“Thy prayer, thy praise, thy life, to vice unknown, 
In sweet memorial rise before the throne: 
These charms success in our bright region find, 
And force an angel down, to calm thy mind; 
For this, commission’d, I forsook the sky — . 
Nay, cease to kneel — thy fellow - servant I, 
Then know the truth of government divine, . 
And let these scruples be no longer thine. 
The Maker justly claims that world he made, 
In this the right of Providence is laid ; 
Its sacred majesty through all depends 
On using second means to work his ends. 
'Tis thus, withdrawn in state from human eye, 
The power exerts his attributes on high, 
Your actions uses, nor controls your will, 
And bids the doubting sons of men be still. 
What strange events can strike with more surprise, 
Than those which lately struck thy wondering eyes 
Yet, taught by these, confess th’ Almighty just, 
And, where you can’t unriddle, learn to trust! 
The great vain man, who far’d on costly food, 
Whose life was too luxurious to be good, 
Who made his ivory stands with goblets shine, 
And forc’d his guests to morning draughts of wine, 
Has, with the cup, the graceless custom lost, 
And still he welcomes, but with less of cost. 
The mean, suspicious wretch, whose bolted door 
Ne’er mov’d in duty to the wandering poor; 
With him I left the cup, to teach his mind 
That Heaven can bless, if mortals will be kind. 
Conscious of wanting worth, he views the bowl, 
And feels compassion touch his grateful soul. 
Thus artists melt the sullen ore of lead 
With heaping coals of fire upon its head: 
In the kind warmth the metal \earns to glow, 
And, loose from dross, the silver rons velox. 
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Bricht der Holdfel'ge Engel nun dad Schweigen: 
„Dein fromm Gebet, dein Wandel ohne Schuld 
Erwarb am Throne Gnaden dir und Huld ; 
Denn Freud’ im Himmel ift an folden Dingen, 
Und einen Engel treibt's, dir Troft zu bringen. 
Mir ward der Ruf; ich fam auf Himmelspfad, 
— Nein, darfft nicht Inien — und ward dein Kamerad. 
Bernimm vom Gotteswalten nun die Wahrheit, 
Und deine Zweifel [heuche Himmelsklarheit. 
„Der Schöpfer nimmt fi feiner Schöpfung an 
Nach feiner Fürfehung bemefinem Plan ; 
Durch's All herrſcht feine heil'ge Majeftät, 
Und feinen Sweden dienet, was befteht ; 
Sein Standpuntt ift dem Menfchenblid verborgen, 
Doch alle Welt muß feiner Macht gehorchen : 
She denkt; Cr lenkt — ob aud) der Will eu’r eigen — 
Und heißt die erdgebornen Zweifler ſchweigen. 
„Kann Rathfelhaft-Seltfameres gefchehn, 
Wis Fas, was jegt dein ftaunend Aug’ gefehn ? 
Gott ift gerecht! Un diefem follft du's fdauen. 
Und wo bu’é nicht erforfdeft, fern’ vertrauen ! 
„Dem eitlen Großen, der beim ledern Mable 
Zu gut gelebt zum Gutfein, der Pofale 
Auf Elfenbeingeftellen prangen lief 
Und feine Gafte früh (chon trinken Hieß, 
Ward mit dem Becher aud der Wahn genommen ; 
. Er ift noch gaftfrei, doc zu befferm Frommen. 
„Dem karg miftrau'fden Wicht, def feftes Thor 
Dem Armen nie fid) offmete zuvor, 
Gab ich den Becher, um ihm einzuprägen, 
Dap Menichlichkeit fid lohnt mit Himmelsfegen. 
Er fieht den Kelch, fieht feinen Unmwerth drin 
Und gibt dankbar fein Herz dem Mitleid hin. 
So fdmelzen Hüttenleute Bleierzfhichten, 
Indem fie feur'ge Kohlen drüber fhlichten, 
Bis fie in guter Warme Glut gewinnen, 
Und aué ben Schladen Silberblide rinnen. 
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“Long had our pious friend in virtue trod, 

But now the child half wean’d his heart from God; 
(Child of his age) for him he liv’d in pain, 

And measur’d back his steps to earth again. 

To what excesses had his dotage run ? 

But God, to save the father, took the son. 

To all but thee, in fits he seem’d to go, 

(And ’twas my ministry, to deal the blow,) 

The poor fond parent, humbled in the dust, 

Now owns in tears the punishment was just.” 


“But now had all his fortune felt a wrack, 

Had that false servant sped in safety back ; 

This night his treasur’d heaps he meant to steal, 
And what a fond of charity would fail! 
Thus Heaven instructs thy mind: this trial o’er, 
Depart in peace, resign, and sin no more.” 


On sounding pinions here the youth withdrew, 
The sage stood wondering as the seraph flew. 
Thus look’d Elisha when, to mount on high, 
His master took the chariot of the sky; 

The fiery pomp, ascending, left to view; 

The prophet gaz’d, and wish’d to follow too. 


The bending hermit here a prayer begun, 
“Lord! as in heaven on earth thy will be done!” 
Then, gladly turning, sought his ancient place, 
And pass’d a life of piety and peace. 


JOSEPH ADDISON. 
Born 1672. + 1719. 


An Ode. 


The spacious firmament on high, 
With all the blue ethereal sky, 
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„Lang übte Tugend unfer frommer Birth ; 

Dod fchon hatt’ ihn von Gott halb abgeführt 

Das Kind, der Liebling feines Alters; Bangen 
Und Sorg um ihn jog erdwärt# fein Berlangen. 
Unfelige Berirrung drohte {don ; 

Gott wollt‘ des Vaters Heil und nahm den Sohn. 
Das Sdidfal zu vollziehn, mir war's befchieden; 
(Die Andern wahnen ed am Krampf verfchieden) 
Der Bater, der fein thoridt Lieben fühnt, 

Denkt weinend nun: Die Strafe war verdient! 


Run Hatt’ es feinen Wohlftand aud zerflört, 

Wär’ jener böfe Diener heimgefehrt ; 

Er wollt’ Heut Nacht fein Hab und Gut ihm ſtehlen: 
Und durft’ ein folder Schap zum Guten fehlen? — 
Auf Zweifel fam dir Licht von oben her. 

Geh' Hin in Frieden, fündige nicht mehr!” 


Der Jüngling raufht mit lautem Flügelſchlag 
Empor ; der Pilger fieht ihm flaunend nad: 
So fah Elifa, ligt im Feuerwagen, 

Einf feinen Meifter himmelan getragen ; 

Es ftaunte nah dem pradt'gen Flammenzug 
Der Seber, fehnend fid nad gleihem Flug. 


Der Klausner beugt fic, blickt zur lichten Hohe 
Und betet letf: „Dein Wille, Herr, gefchehe !“ 
Tann bat er froh fic) wieder heim begeben 
Und ftill geführt ein friedlich frommes Leben. 


— — 


Joſeph Addiſon. 


geb. 1672. + 1719. 


Ode. 


Der blaue Sternenraum, begründet 
Im Firmamente feft und tief, 


250 


NX 


JOSEPH ADDISON. 


And spangled heavens, a shining frame, 
Their great Original proclaim. 

Th’ unwearied sun, from day to day, 
Does his Creator’s power display ; 

And publishes to every land 

The work of an Almighty hand. 


Soon as the evening shades prevail, 
The moon takes up the wondrous tale ; 
And, nightly, to the listening earth, 
Repeats the story of her birth: 
Whilst all the stars that round her burn, 
And all the planets, in their turn, . 
Confirm the tidings as they roll, 

And spread the truth from pole to pole. 


What though in solemn silence all 
Move round the dark terrestrial ball; 
What though no real voice, nor sound, 
Amidst their radiant orbs be found: 
In reason’s ear they all rejoice, 

And utter forth a glorious voice ; 

For ever singing as they shine: 

The hand that made us is divine. 


JOHN SHEFFIELD, 


Earl of Mulgrave, Duke of Buckingham. 


Born 1649. + 1721. 


On the Times. 


Since in vain our parsons teach, 
Hear, for once, a poet preach. 
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Ein Schemen lidt und Har, verkündet 
Uns feinen großen Urbegriff. 

Die Sonne preifet, nimmer müde, 
Zagtäglich des Allmädt'gen Güte 
Und offenbart fid allem Rand 

Als ein Gebild aus Gottes Hand. 


Der Mond nimmt auf, durch Batten | fchwebend, 
Das wunderbare Weltgedicht, 

Der Lauſcherin Erde nächtlich gebend 

Bon feinem Schöpfungstag Bericht ; 

Und, gu beftätigen die Runde, 

Erglühn die Stern’ im lichten Bunde, 

- Und die Planeten tragen fort 

Bon Pol zu Pol der Wahrheit Wort. 


Und ob in feierlihem Schweigen 

Rings um den dunfeln Erdenball 

Sie ziehen ihren lichten Reigen 

Ohn' allen Klang, ohn' allen Schall: 
Im Ohr ded Geiftes find fie mächtig, 
Da klinget ihre Stimme prächtig, 

Und, wie fie ftrahlen, tönt der Ruf: 
Ein Gott, ein Gott iſt's, der und ſchuf! 


John Sheffield, 
Graf von Mulgrave, Herzog von Budingham. 
geb. 1649. - + 1721. 


Anf die Zeiten. 


Wenn umfonft die Pfarrer lehren, 
Müßt ibe Dichter pred’gen hören. 
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- Vice has lost its very name, 


Skill and cozenage thought the same; 
Only playing well the game. 

Foul contrivances we see 

Call’d but ingenuity: 

Ample fortunes, often made 

Out of frauds in every trade, 
Which an awkward child afford : 
Enough to wed the greatest lord. 
The miser starves to raise a son, 
But, if once the fool is gone, 
Years of thrift scarce serve a day, 
Rake - hell squanders all away. 
Husbands, seeking for a place, . 
Or toiling for their pay ; 

While the wives undo their race 
By petticoats and play; 

Breeding boys to drink and dice, 
Carrying girls to comedies, 

Where mama’s intrigues are shown, ° 
Which ere long will be their own. 
Having first at sermon slept, 
Tedious day is weekly kept 

By worse hypocrites than men, ° 
Till Monday comes to cheat again. 
Ev’n among the noblest- born 
Moral virtue is a scorn; 

Gratitude but rare, at best, 

And fidelity a jest. . 

All our wit but party - „mocks, 

All our wisdom raising stocks: 
Counted folly, to defend 

Sinking side, or falling friend. 
Long an officer may serve, 

Prais’d and wounded, he may starve: 
No receipt, to make him rise, 

Like inventing loyal lies. 
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Rafter, fagen Wig und Lift, . 
Rafter Heißt nicht, mas es ift, 

Wenn du Mug beim Spiele bift. 

Luge fein, betrüge fie, 

Und fie nennen did) Genie. 

Haufen Golds, in jedem Stande 

Oft exgeigt mit Schimpf und Schande, 
Hang’ fie einem Bändchen an, 

Wird der größte Lord ihr Mann. 
Knider, die für Söhnen fparen — 
Sind die Thoren hingefahren, 

Raubt der vielen Jahre Gut 

Eines wüften Tages Flut. 

Während fic) die Männer plagen’ 
Und nad Amt und Stellen jagen, 
Leeren ihre Frau'n das Haus 

Unter Spiel und Bubl{dhaft aus; 
Söhnen lernen würfeln, zechen, 
Töchter vom Theater fprecen ; 
Liebeshändel der Mama, 

Bald die eignen, zeigt man ba. 
Heudler, die es fchlecht verftehen, 

In die Kirche fchlafen gehen, 

- Fei’rn den Sonntag, fangen dann 
Montags frifd zu wudern an. 

Selbft dem höchſten Udelftande 

Iſt die Tugend Spott und Schande ;. 
Dankbarkeit, im beften Fall, 

Selten ; Treue leerer Schall ; 

Unfer Wig Parteitourniire ; 

Unfre Weisheit Staatspapiere ; 

Und ein Thor ift, wer ſich einte 
Schwäherm Theil, gefallnem Freunde. 
Krieger, reid) an Ruhm und Narben, 
Ranggediente, laßt man darben ; 
Eines nur Hilft euch empor: 

Bringt loyale igen vor ! 
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We whose ancestors have shin’d 
In arts of peace, and fields of fame, 
To ill, and idleness inclin’d, 

Now are grown a public shame. 
Fatal that intestine jar, 

Which produc’d our civil war! 
Ever since, how sad a race! 
Senseless, violent, and base! 


MATTHEW PRIOR. 


_ Born 1664. +1721. 


A Song. 


In vain you tell your parting lover, 
You wish fair winds may waft him over. 
Alas! what winds can happy prove, 
That bear me far from what I love ?. 
Alas! what dangers on the}main 

Can equal those that I sustain 

From slighted vows, and cold distain ? 


Be gentle, and in pity choose 

To wish the wildest tempest loose : 

That, thrown again upon the coast, 
Where first my shipwreck’d heart was lost, 
I may once more repeat my pain; 

Once more in dying notes complain 

Of slighted vows, and cold distain. 


John Sheffield. 


Wir, die Enkel großer Ahnen, 

Groß durd Schlacht, und Friedenéruhm, 
Sinten mit beſchimpften Fahnen 

Müßig hin ing Lajfterthum. 

Weh dem innern Riß im Lande, 

Draus der Bürgerfrieg entbrannte ! 

Wie ift nun das Volt fo Klein ! 

Fühllos, graufam und gemein ! 


Matthäus Prior. 


geb. 1664. +1721. 


Abſchied. 


Vergebens wünſcheſt du zum Scheiden, 
Daß günſt'ge Winde mich geleiten: 
Wer mag die Winde glücklich nennen, 
Die mich von meiner Liebſten trennen? 
Laß wild durch's Meer Gefahren jagen! 
Weit Schwereres gibt mir zu tragen 
Berfhmähte Lieb’ und kalt Verfagen. 


Sei gütig! wünſche mir in Gnaden, 
Daß alle Stürme ſich entladen ; 

Daß ich, zurüd and Land gefchleudert, 
Wo mein fhiffbrühig Herz gefcheitert, 
Mein Weh nod einmal dir mag fagen, 
Mein fterbend Lied noch mag beflagen 
Verſchmähte Lieb’ und falt Verfagen. 
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CHARLES SEDLEY. 


Born 1639. + 1730. 


Song. 
Love still has something of the sea, 
From whence his mother rose; 
No time his slaves from doubt can free, 
Nor give their thoughts repose : 


They are becalm’d in clearest days, 
And in rough weather tost ; 
They wither under cold delays, 
Or are in tempests lost. 


One while they seem to touch the port, 
Then straight into the main 

Some angry wind, in cruel sport, 
The vessel drives again. 


At first disdain and pride they fear, 
Which if they chance to ’scape, 

Rivals and falsehood soon appear 
In a more dreadful shape. 


By such degrees to joy they come, 
And are so long withstood, 

So slowly they receive the sum, 
It hardly does them good. 


’Tis cruel to prolong a pain, 
And, to defer a joy, 

Believe me, gentle Celemene, 
Offends the winged boy. 


257 


Charles Sedlep. 


geb. 1630. + 1730. 


Liebesnoth. 


Die Liebe hat noch was vom Meer, 
Von ihrer Mutter Wiege: 

In Zweifeln, ruhlos, treibt umher 
Sie ihre Sclavenzüge. 


Windſtille kommt bei blauer Luft, 
Und Sturm in trüben Tagen, 

Und die der Blig nicht bringt zur Gruft, 
Bergiftet talt Berfagen. 


Oft glaubt man fid im Hafen fon, 
Dod böfe Winde jagen 

Das Schifflein, und mit Spott und Hohn 
Wird es ind Meer verfchlagen. 


Erft ſchreckt Verachtung ab und Stolz, 
Und mußten die erliegen, 

Wird Ciferfudt zum Marterholz, 
Und Nebenbuhler fiegen. 


Und will nad mandem Widerftreit 
Gemad die Freude fommen, 

Wird, was man und in Summa beut, 
Am Ende wenig frommen. 


Das Leid verlängern, graufam ift’s ; 
Und, fargft mit Ciebesgaben 
Du zaudernd, Magdlein, fo verdrieft’s, 
Glaub’ mir, den Flagelfnaben. 
17 


CHARLES SEDLEY. ’ 


An hundred thousand oaths your fears 
Perhaps would not remove; 

And if I gaz’d a thousand years, 
I could no deeper love. 


— — — —— 


JOHN GAY. 


Born 1688. + 1732. 


The Farmer’s Wife and the Raven. 
A Fable. 


“ Why are those tears? why droops your head? 
Is then your other- husband dead ? 

Or does a worse disgraee betide ? 

Hath no one since his death apply’d P” 


“Alas! you know the case too well; 
The salt is spilt, to meät fell; 
Then, to contribute to my loss, 
My knife and fork were laid across ; 
On Friday too; the day I dread! 
Would I were safe at home in bed! 
Last night (I vow to Heaven ’tis true) 
Bounce from the fire a coffin flew. 
Next post some fatal news shall tell: 
God send my Cornish friends be well!” 


‘. “Unhappy widow, cease thy tears, 


Nor feel affliction in thy fears: 

Let not thy stomach be suspended ; 

Eat now, and weep when dinner’s ended ; 

And, when the butler clears the table, 
For thy desert Tll read my fable.”. 
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Nicht, wenn Millionen Eid’ ih ſchwör', 
Wird deine Furcht vertrieben; g 
. Und fchau’ id taufend Jahr’ noch ber, 
Ich Tann nicht inn’ger lieben. ' " 


John Gap. 


geb. 1688. + 1732. 


Die Pachtersfran und der Rabe. 
Eine Fabel. 


„Was weinft du fo und hangft den Kopf? - 
Nahm dir der Tod den Mann beim Schopf? 
Godt Dich wohl gar nod Schlimmres an? 
Kam, feit er ftarb, fein Freiersmann 2” 


„„Ach, Ihr wißt's gar zu gut; dad Salz 
Fiel um und mußt nad mir zu fchlagen ! 
Dann kommt mir das nod auf den Hals! 
Daf Meffer und Gabel kreuzweis lagen ; 
Und Freitag it's, ein Tag voll Graus — 
O, lag’ ich warm im Bett zu Haus! 
Nächtens (red’ kein verlognes Wort) 
Sprang rifh ein Sarg vom Feuer fort. 
Wenn Poft fommt, wird's was Schlimm's bedeuten : 
Gott fei mit meinen Corn’ {den Leuten !"" 


2 


„Du Ungludéswittwe, laß dein Trauern 
Und qual’ dich nicht mit folhen Schauern ; 
Denk’ jept an deinen Magen lieber, 

Und weine, wenn dad Mahl vorüber. 
Denn abgededt wird,- lef ich dir 


Zum Nadhtifd meine Fabel hier.” 
11% 
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Betwixt her swagging panniers’ load 

A farmer’s wife to market rode, 

And, jogging on, with thoughtful care, 
Summ’d up the profits of her ware; 

When, starting from her silver dream, 

Thus far and wide was heard her scream : 

“ That raven on yon left -hand oak ° 
(Curse on his ill- betiding croak! ) 

Bodes me no good.” No more she said, 
When poor blind Ball, with stumbling tread, 
Fell prone; o’erturn’d the panniers lay, 

And her mash’d eggs bestrow’d the way. 
She, sprawling in the yellow road, 

Rail’d, swore, and curs’d: “Thou croaking toad, 
A murrain take thy whoreson throat ! 

I knew misfortune in the note.” 


“ Dame,” quoth the raven, “spare your oaths, 
Unclench your fist, and wipe your clothes. 
But why on me those curses thrown ? 
Goody, the fault was all your own ; 
For, had you laid this brittle ware 
On Dun, the old sure- footed mare, 
Though all the ravens of the hundred 
With croaking had your tongue out~- thundered, 
Sure - footed Dun had kept her legs, 

And you, good woman, sav’d your eggs.” 


MATTHEW GREEN. 
‘Born 1696. + 1737. 
The Sparrow and Diamond. 


I lately saw, what now \ emg, 
Fair Lucia’s hand display 4d, 
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Es fam, in mächt' ger Körbe Mitten, 

Ein Padhtersweib zu Markt geritten; 
Sintrabend, finnt fie drüber nad, 

Was fie vom Sti wol lofen mag: 

Da blidt fie auf, der Silderfhein 

Vergeht, und laut hort man fie ſchrein: 

„Der Rabe, links dort auf der Eiche, 

(Daß der vermünfchte Krächzer fdhweige !) 

Singt mir nichts Gutes!" Sprach's; und fieh ! 
Der blinde Schimmel finkt ind nie, 

Die Körbe fhütten um und deden 

Mit Eiertrümmern weite Streden. 

Sie felbft ſchwimmt in dem gelben Mag ; 

Flut, ſchwört und fhimpft: „Du krächzend Mas ! 
Peft über deinen Schelmenfang ! 

Ih Lenn’ dies Unglidstradsen lang.” 


„„Frau, ſpar' die Flüche““, fprad der Rab’, 
„Mach' Teine Gauft und wifd dich ab. 
Gutherz, warum nur fludft du mir ? 

Der Fehler lag allein an dir. 

Hatt ft bu den Braunen, mwohlberathen, 

Mit deiner leichten Waar’ beladen, 

Der ganze Nabenfhwarm im Gau 

Konnt’ dic nod) überſchreien, Frau, 

Der Braune wäre nicht gefallen, 

Und du Hätt’ft Eier ftatt der Schalen. 


Matthaus Green. 
geb. 1696. + 1737. 
Der Sperling and der Diamant. 


Sing ft fab’ ich, wad ich jept befinge, 
Schön Luzia's Hand enthüllt, 
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‚ This finger grac’d a diamond ring, 


On that a sparrow play’d. 


The feather’d play -thing she caress’d, 
She stroak’d its head and wings ; 

And while it nestled in her breast,. 
She lisp’d the dearest things. 


_ With chisel’d bill a spark ill-set 


He loosen’d from the rest,, 


. And swallow’d down, .to grind his meat, 


The easier to digest. 


She seiz’d his bill with wild affright, . 
Her diamond to descry, 

’Twas gone, she sicken’d at-the sight, 
Moaning her bird would die. 


‘The tongue-ty’d knocker none might use, 


‘The curtains none undraw, 
The footmen went without their shees, 
The.street was laid with straw. 


The doctor us’d his oily art 
Of strong emetic kind, 

Th’ apothecary play’d his part, 
And engineer’d behind. 


When physic ceas’d to spend its store, 
To bring away the stone, 

Dicky, like people given o’er, 
Picks up, when let alone.! 


His eyes dispell’d their sickly dews, 
He peck’d behind his wing, 

Lucia, recovering at. the, news, 
Relapses for the ring. 


Matthaus Green. 


Gefhmüdt mit diamantnem Ringe, ° . 
An dem ein Sperling fpielt. 


Sie liebkoſt ihr gefiedert Schägchen, 
Sie ftreihelt Kopf und Schwing’, 
Gönnt ihm die Bruft zum Ruhepläßzchen, 
Sagt ihm die ſchönſten Ding’. 


Als jegt ein Steinden, ſchlecht gefaffet, 
Sein Meifelfdnabel loft, 
Verſchluckt er's, weil's zum Mihlftein paffet 
Und ihm das Mahl zerfößt. 


Ste fast fein Schnäbelhen mit Schreden, 
Nach dem Demant zu fehn, 

Und bebt, wird fhmad — nichts zu entdeden ! 

Um's Böglein iſt's gefchehn ! 


Nun bleibt der Klopfer lautlos ftehen, 
Feft bleibt der Vorhang zu, 

Man det mit Stroh die Straß’, ed gehen 
Die Diener ohne Schuh’ ! 


Der Doctor bringt Arznei, erlefen, 
Bon ftreng emet’fcher Art, 

Der Apotheker treibt fein Wefen, 
Minirt den Hinterpart. 


Dod ald, den Demant abzutreiben, 
Man alle Kunft verthan, 

Schmaußt Mag, der nun allein that bleiben, 
Wie ein verlorner Mann. 


Vom Auge weicht der. trübe Schimmer, 
Gr pidet Hals und Schwing’; 

Luzia erholt fid) — und wird ſchlimmer: 
— Der Rüdfall tommt vom Ring. 
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Meanwhile within her beauteous breas 
Two different passions strove ; 
When av’rice ended the contest, 
And triumph’d over love. 


Poor little, pretty, fluttering thing, 
Thy pains the sex display, 

Who, only to repair a ring, 
Could take thy life away. 


Drive av’rice from your breasts, ye fair 
Monster of foulest mien : 

Ye would not let it harbour there, 
Could but its form be seen. 


It made a virgin put on guile, 
Truth’s image break her word, 

‘A Lucia’s face forbear to smile, 
A Venus kill her bird. 


THOMAS TICKELL. 


Born 1686. + 1740. 


Colin and Lucy. 
A Ballad. 


Of Leinster, fam’d for maidens fair, 
Bright Lucy was the grace ; 

Nor e’er did Liffy’s limpid stream 
Reflect so sweet a face: 

Till luckless love, and pining care, 
Impair’d her rosy hue, 

Her coral lips, and damask cheeks, 
And eyes of glossy blue. 
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In ihrem fhonen Bufen führen 
Nun zwei Gefühle Krieg ; 

Dod ach! die Liebe follt’ verlieren, 
Der Geiz erringt den Sieg. 


Du arm lieb Vögelchen, dein Leiden 
Zeugt wider died Geſchlecht; 

Ste hat, den Demant zu erbeuten, 
Did in den Tod gelegt. 


Aus eurer Bruft verbannt, ihr Schönen, 
Den Geiz, das Scheufal wild: . 

Ihr würdet ihm fein Plägchen gönnen, 
Säht ihr fein achtes Bild. 


Er madt die Jungfrau zur Sirene, 
Macht falfd der Wahrheit Wort, 

Macht Luzia hart und treibt die Schöne 
Zu ihres Voglein’ Mord. 


— — — — — 


Thomas Cidell. 


geb. 1686. + 1740. 


Colin und Luzy. 
Eine Ballave. 


Von Leinfters [hönem Maddenflor 
Schön Luzy war die Krone, 

Nie fpiegelten in Liffy's Flut 

. Sid foviel Reiz und Wonne: 

Bis ihrer blauen Augen Glany, 
Und rof ge Rippen, Wangen, 

Und aller Schmelz vor Liebesweh 
Und Gram dahingegangen. 
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THOMAS TICKELL. 


OÖ! have you seen a lily pale, 
When beating rains descend ? 

So droop’d the slow-consuming maid 
Her life now near its end. | 
By Lucy warn’d, of flattering swains 

Take heed, ye easy fair: 
Of vengeance due to broken vows, 
Ye perjur’d swains, beware. 


Three times, all in the dead of night, 
A bell was heard to ring; 

And, shrieking at her window thrice, 
The raven flapp’d his wing. 

Too well the love-lorn maiden knew 
The solemn boding sound; 

And thus, in dying words, bespoke 
The virgins weeping round: 


“I hear a voice you cannot hear, 
Which says, I must not stay; 

I see a hand you cannot see, 
Which beckons me away. 

By a false heart, and broken vows, 
In early youth I die: 

Was I to blame, because his bride 
Was thrice as rich as I? 


“Ah, Colin! give not her thy vows, 
Vows, due to me alone: 

Nor thou, fond maid, receive his kiss, 
Nor think him all thy own; 

To-morrow, in the church to wed, 
Impatient, both prepare! 

But know, fond maid, and know, false man; 
That Lucy will be there. 


“Then bear my corse, my comrades, bear; 
This bridegroom blithe to meet, 


Thomas Tidell. 


D, fabet ihr die Lilie bleich, 
Wenn Wetter niederitrömen ? 
So welft die Maid, fo wird fie fi 
Rangfam zu Tode gramen. 

Ihr muntern Madden, feid gewarnt, 
Wenn ihr vor Schmeichlern ftehet ! 
Ihr falfhen Männer, denkt des Fluchs, 

Der mit dem Meineid gehet! 


- Dreimal in todtenftiller Nacht " 
Hort fie ein Glodlein Klingen ; 
Und dreimal fliegt and Fenfterlein 
Der Rab’ mit heiferm Singen. 
‚Die liebeskranke Maid verftand 
Gar wohl die Trauerfunde, 
Sprach fterbend zu den meinenden 
Jungfrauen in der Runde: 


„Ich hör’ eine Stimm’, ihr hort fie nicht, 
Die fagt: „Du darfft nicht bleiben !“ 

Jd feh’ eine Hand, ihr ſeht fie nicht, 
Die wink, mic, fortzutreiben. 

Weil 's falfche Herz die Treue brad, 
Mus ich fo früh verkommen : 

Iſt's meine Schuld, daß er zur Braut 
Die reidere genommen? 


„Nicht ihr gib, Colin, deine Hand, 
" Nur mir darfft du fie reichen; 

Du, thöriht Mädchen, tiff’ ihn nicht 
Und nenn’ ihn nicht dein eigen; 
Wollt morgen euren Kirchgang thun 

Und rüftet mit Verlangen: 
Wißt, eitle Dirne, falfcher Mann, 
Luzy wird euch empfangen. 


„zragt, Freundinnen, die Todte hin, 
Dem Bräut'gam zum Befuche ; 
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THOMAS TICKELL. 


He in his wedding -trim so gay, 
I in my winding - sheet.” 

She spoke, she died, her corse was born 
The bridegroom blithe to meet, 

He in his wedding -trim so gay, 
She in her winding - sheet. 


Then what were perjur’d Colin’s thoughts F 
How were these nuptials kept ? 

The bridesmen flock’d round Lucy dead, 
And all the village wept. 

Confusion, shame, remorse, despair, 
At once his bosom swell: 

The damps of death bedew’d his brow, 
He shook, he groan’d, he fell. 


From the vain bride, ah, bride no more! 
The varying crimson fled, | 

When, stretch’d before her rival’s corse, 
She saw her husband dead: ~ 

Then, to his Lucy’s new-made grave 
Convey’d by trembling swajns, © 

One mould with her, beneath one sod, 
For ever he remains. 


Oft at this grave the constant hind 
And plighted maid are seen; 
With garlands gay, and true-love knots, 
They deck the sacred green: 
But, swain forsworn, whoe’er thou art, 
This hallow’d spot forbear ; 
Remember Colin’s dreadful fate, 
And fear to meet him there. 


Thomas Tidell. 


Er fommt im hellen Hochzeitsſtaat, 
Und ich im Leichentuche.“ 

Sie ſprach's, fie ftarb, man trug fie bin 
Dem Braut gam zum Befuche ; 

Er war im hellen Hoczeitöftaat, 
Und fie im Leichentuche. 


Wie war dem Falſchen nun zu Muth? 
Wo war die Hochzeitfreude? 
Ah, Alles weint; Shon Luzy todt 
Umringt das Brautgeleite. 
Berzweiflung, Qual und Schaam im Herz, 
Muß er fich felbft verdammen ; 
Der Todesſchweiß det ihm die Stirn, 
Er bebt und fintt zufammen. 


Der eiteln Braut, ad! Braut nicht mehr, 
War alles Roth gewiden, 

Als fie bei Luzy's Leiche fah 
‘Den Bräutigam verblichen. 

Die bleihen Burfche legten ihn 
Ind Graban Luzy's Seite; 

Da liegt ex feft, Ein Staub mit ihr ; 
Gin Rajen dedt fie Beide. 


Oft fommt zu diefem Grab der Burfd 
Mit feinem treuen Liebden ; 
Sie fhmüden das geweihte Grün 
Mit Kränzen und BVielliebden. 
Dod wer, wo immer, Treue brad, 
Bleib’ fern bem. Ort, dem reinen, 
Und dent an Colins ſchrecklich Loos, 
Er mode’ ihm hier erfcheinen, 
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WILLIAM SOMERVILLE. 


Born 1692. + 1742. 


From Somerville’s Chase. 


Where rages not Oppression ? Where, alas ! 

Is Innocence secure? Rapine and Spoil 

Haunt ev’n the lowest deeps; seas have their sharks, 
Rivers and ponds enclose the ravenous pike ; 

He in his turn becomes a prey; on him 
Th’amphibious otter feasts. Just is his fate 
Deserv’d: but tyrants know no bounds; nor spears, 
That bristle on his back, defend the perch 

From his wide greedy jaws ; nor burnish’d mail 
The yellow carp; nor all his arts can save 

Th’ insinuating eel, that hides his head 

Beneath the slimy mud; nor yet escapes 

The crimson - spotted trout, the river’s pride, 
And beauty of the stream. Without remorse, 
This midnight pillager, ranging around, 
Insatiate, swallows all. The owner mourns 

Th’ unpeopled rivulet, and gladly hears 

The huntsman’s early call,.and sees with joy 
The jovial crew, that march upon its banks 

In gay parade, with bearded lances arm’d. 

The subtle spoiler of the beaver kind, 

Far off perhaps, where ancient alders shade 

The deep still pool, within some hollow trunk 
Contrives his wicker couch: whence he surveys 
His long purlieu, lord of the stream, and all 

The finny shoals his own. But you, brave youths, 
Dispute the felon’s claim; try every root, 

And every reedy bank; encourage all 

The busy spreading pack, that fearless plunge 
Into the flood, and cross the rapid stream. 

Bid rocks, and caves, and each resounding shore, 








William Somerville. 
geb. 1602. + £742. 





Fragmente 
aus bem befdreibenden Gedidt: Die Jagd. 


Wo wüthet Unterdriidung niht? Ach, wo 

Iſt Unſchuld fiher ? Raub, Gewalt durchftreifen 
Die tiefften Tiefen; Haie heat das Meer, 

Und Flug und Teich beherrſcht der gier ge Hecht : 
Der zwar, an feinem Theil, wird wieder Beute : 
Berdienter Maaßen ſchmaußt ihn der amphib' ſche 
Otter; dod) Tyrannei kennt feine Grenzen. 
Nicht ſchützt den Barſch ſein ſpeerbeſetzter Rücken, 
Den gelben Karpfen ſchützt ſein Panzer nicht 
Vor'm gier'gen Zahn des Otters; keine Kunſt 
Hilft dem gefhmeid'gen Aal, der feinen Kopf 


Im fhlamm’gen Grund verbirgt ; und felbft die Schöne 


Des Stroms, des Fluffes Stolz, die rothgetüpfte 
Sorell” entgeht ihm nimmer. Ringéum mwüthend, 
Verſchlingt fie all der Nachtdieb, unerjättlich, 
Ganz ohne Scheu und Reu’. Der Cigner klagt 
Am ausgefifhten Flug und hort erfreut 

Den frühen Jagerruf und fieht mit Luft 

Den frohen Haufen, der, Harpunen ſchwingend, 
In hellem Zuge länge der Ufer fchreitet. 

Der feine Räuber von dem Stamm der Biber 
Baut unterdeß fernab, wo alte Grien 

Den tiefen Bfuhl umftehn, fein Weidenhaus 

Jn einem hohlen Stamm. Hier überfchaut er, 
Der Herr des Stroms und aller Floffentrager, 
Sein weit Revier; du aber, junges Bolf, 
Heftreit’ dem Schelm fein Reht! Such’ jede Wurzel 
Und jedes Röhricht aus und feure an 

Die Meute, die geſchäftig fich zerſtreut 

Und furchtlos durch die wilde Strömung kreuztt. 
Es forbre jeder Biederhall, vom Ufer, 
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Proclaim your bold defiance; loudly raise 

Each cheering voice, till distant hills repeat 
The triumphs of the vale. On the soft sand 

See there his seal impress’d! and on that bank 
Behold the glittering spoils, half- eaten fish, 
Scales, fins, and bones, the leavings of his feast. 
Ah! on that yielding sag- bed, see, once more 
His seal I view. O’er yon dank rushy marsh 
The sly goose - footed prowler bends his course, 
And seeks the distant shallows. Huntsman, bring 
Thy eager. pack, and trail him to his couch. 
Hark! the loud peal begins, the clamorous joy, 
The gallant chiding loads the trembling air. 

Ye Naiads fair, who o’er those floods preside, 
Raise up your dripping heads above the wave, 
And hear our melody. Th’ harmonious notes 
Float with the stream ; and every winding creek, 
And hollow rock, that o’er the dimpling flood 
Nods pendant, still improve, from shore to shore, 
Our sweet reiterated joys. What shouts! 

What clamourloud! What gay heart-cheering sound 
Urge through the breathing brass their mazy way! 
Nor quires of Tritons glad with sprightlier strains 
The dancing billows, when proud Neptune rides 
In triumph o’er the deep. How greedily _ 
They snuff the fishy steam that to each blade 
Rank - scenting clings! See! how. the morning dews 
They sweep, that from their feet besprinkling drop 
Dispers’d, and leave a track oblique behind. 
Now on firm land they range ; then in the flood 
They plunge tumultuous; or through reedy pools 
Rustling they work their way: no hole escapes 
Their curious search. With quick sensation now. 
The fuming vapour stings ; flutter their hearts, 
And joy redoubled bursts from every mouth 

In louder symphonies. Yon hollow trunk, 

That with its hoary head incury 4 saluten 
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Bon Höhlen und von Felfen, ihn heraus, 
Und laut Halloh erfhall’, daß ferne Berge 
Vom Siegsgeſchrei des Thales wiederflingen ! - 
Sieh’ Hier im weiden Sande feine Spur! - . 
"Am Ufer glänzt der Raub : der halbe Fifch, 
Der Reft vom Mahle, Schuppen, Graten, Floffen. 
Hier am abfhiff' gen Hang feh' ich fein Siegel 
Nod) einmal aufgedrüdt ! Mad jener Sandbant, 
- Durch’ 8 feuchte Rieth hin, ging der Rauf des Raubers, 
Des ſchlauen, gänfefüß'gen. ager, auf !. 
Laß los die Meute, treib’ ihn in fein ager ! 
Horch! hord! die Jagd brauft Her; der laute Jubel, 
Dad Luft'ge Schalen läßt die Luft erzittern. 
Ihr Waffernymphen, Flufgebieterinnen, 
Hebt aus den Fluten euer triefend Haupt 
Und horet unfer Lied! Die Noten, Hangvoll, 
BZiehn mit dem Strom, und jeder hohle Fels, 
Der über'm Flutgefraufel nidend hängt, 
Und jede Bucht, die vorfpringt, trag’ von Ufer 
Zu Ufer den verftärkten Ruf der Luft! 
Weld) Zauchzen, welder Lärm! Wie freudig bricht fich 
Der Ton den Irrpfad duch 8 gewundne Erz! 
Nicht feftliher zum Wellentanz frohloden 
Tritonendöre, wenn Neptun gewaltig 
Durch’ 8 Meer hin triumppirt. Wie gierig wittert 
Die Meute nun den Fifchgeruch, der rangig 
Am Grafe hängt! Wie fie den Morgenthau - 
Abftreift, der tröpfelnd von den Füßen fprigt 
Und, ring? verftreut, geframmte Spuren zieht! 
Bald jagen fie auf feftem Land, bald ftürzen 
Sie larmend in die Flut, bald drehen raufdend 
Sie durd den Rohrfumpf Bahn; fein Koch entgeht 
Dem firengen Guden. Friſche Witterung 
Bringt dampfend neuen Reiz; es fchwillt der Muth, 
Verdoppelt jauchzt die Quft aus jedem Munde 
In lauten Gymphonien. Der hohle Stamm dort, 
‚Der mit gefenttem grauen Haupt die Welle, 
“ 18 


271 WILLIAM SOMERVILLE. 


The passing wave, must be the tyrant’s fort, 

And dread abode. How these impatient elimb, 
While others at the root incessant bay! 

They put him down. See, there he drives along! 
Th’ ascending bubbles mark his gloomy way. 
Quick fix the nets, and cut off his retreat 

Into the sheltering deeps. Ah! there he vents! 
The pack plunge headlong, and pretended spears 
Menace destruction : while the troubled surge - 
Indignant foams, and all the scaly kind, 
Affrighted, hide their heaps. Wild tumult reigns, 
And loud uproar. Ah, there, once more he vents! 
See, that bold hound has seiz’d him! down they sink 
Together lost: but soon shall he repent 

His rash assault. See, there escap’d, he flies 
Half-drown’d, and clambers up the slippery bank 
With ouze and blood distain’d. Of all the brutes, 
Whether by Nature form’d, or by long use, 

This artful diver best can bear the want 

Of vital air. Unequal is the fight, 

Beneath the whelming element. Yet there 

He lives not long; but respiration needs 

At proper intervals. Again he vents ; 

Again the crowd attack. That spear has pierc’d 
His neck, the crimson waves confess the wound. 
Fixt is the bearded lance, unwelcome guest, 
Where’er he flies; with him it-sinks beneath, 
With him it mounts; sure guide to every foe. 
Inly he groans; nor can his tender wound 

Bear the cold stream. Lo! to yon sedgy bank 

He creeps disconsolate: his numerous foes 
Surround him, hounds, and men. Pierc’d through and throu; 
On pointed spears they lift him high in air; 
Wriggling he hangs, and grins, and bites in vain: 
Bid the loud horns, in gaily - warbling strains, 
Proclaim the felon’s fate; he dies, he dies. 
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Die flieh'nde, grüßt, muß des Tyrannen Burg 

Und grauf ger Sig fein. Ungeduldig flürmt 

‚ Ein Theil, der andre bellt raftlos am Fuße. 

Sie treiben ihn heraus, dort fährt er hin ! 

Es fteigen Blafen, feinen Schlupfiveg fündend ; 
Nun ſchnell die Nege! Schneidet ihm den Rückzug 
Zur fihern Tiefe ab! Jetzt ſchöpft er Luft ! 
Kopfaber ftürzt die Meut’, gefällte Speere 

Drohn ihm Verderben ; die getrubte Welle 

Schäumt zürnend, und die ganze Schuppenzunft 
Flieht [haarenweis vor Schred. Cin wilder Aufrubr 
Und lauter Lärm herrſcht. Sieh’, da kommt er wieder ! 
Die kühne Dogge padt ihn; niederfintend 
Verſchwinden beide: Ha! bald foll der rafche 
Angriff fie reuen; fliehend, halb erliegend, 

Mit Blut und Schlamm befledt, zum fhlüpfrigen 
Ufer Himmt fie empor. Bon allen Thieren, 

Set’s von Natur, ſei's lang geübte Kunft, 

Am beften dod weiß diefer flinke Taucher 

Die Luft zu miffen. Ungleich ift der Kampf 
Unterm bewaltigenden Element. 

Dod ewig treibt er's nicht; aufathmen muß er 

Bon Zeit zu Zeit; jest kommt er wieder vor, 

Die Koppel pat, und in den Naden traf ihn 

Der Speer, ber rothe Schaum zeugt von der Bunde. 
Der Halenfpieß, der unwillfommne Gaft, 

Stedt feft, wohin er flich’, finkt mit ihm unter, 
Taucht mit ihm auf, bem Feind ein fidrer Zeiger. 
Empfindlich ſcheut den kalten Strom die Wunde, 
Er feufjet innerlih. Sieh’, troftlos triedht er 

Sum fhilfigen Ufer hin; der Feinde Schaar 
Umringt ihn, Hunde, Menfchen. Ganz durchflochen, 
Bird er an Speeren hod emporgehoben ; 

Sih windend, hängt er, fletfcht und beißt umfonft : 
Nun, laute Horner, nun in hellen Tönen 

Thut fund des Frevlers Loos! Gr flirht, er ftirbt ! 
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JONATHAN SWIFT. 


Born 1667. $ 1745. 


An Elegy on the Death of Demar. 


Know all men by these presents, Death, the tamer, 
By mortgage, hath scour’d the corpse of Demar: 
Nor can four hundred thousand sterling pound 
Redeem him from his prison under ground. 

His heirs might well, of all his wealth possess’d, 
Bestow to bury him one iron chest. 

Plutus the god of wealth will joy to know 

His faithful steward in the shades below. 

He walk’d the streets, and wore a threadbare cloak; 
He din’d and supp’d at charge of other folk ; 

And by his looks, had he held out his palms, 

He might be thought an object fit for alms. 

So, to the poor, if he refus’d his pelf, 

He us’d them full as kindly as himself. 


Where’er he went, he never saw his betters ; 

Lords, knights, and squires, were all his humble debtors 
And under hand and seal the Irish nation 

Were forc’d to own to him their obligation. 


He that could once have half a kingdom bought, 
In half a minute is not worth a groat. 

His coffers from the coffin could not save, 

Nor all his interest keep him from the grave ; 

A golden monument would not be right, 
Because we wish the earth upon him light. 


Oh London tavern! thou hast lost a friend, 

Though in thy walls he ne’er did farthing spend; 
He touch’d the pence, when others touch'd the pot; 
The hand that sign’d the mortgage par the thor. 
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Jonathan Swift. 


geb. 1667. + 1745. 


Elegie anf Demer’s Tod. 


Zu wiffen fei, daß Tod, der Weltbezähmer, 
Die HUlf vollftredt hat in den Leib des Demer; 
Nicht dreißig Tonnen Goldes machen los 

Jon aus der Schuldhaft in der Erde Schoos. 
E83 mögen, die das reiche Erbe heben, 

Zum Sarg ihm nun die Cifentrube geben ; 
Denn feinem Goldgott, Plutus, ift ed recht, 
Im Schattenreich zu fehn den treuen Knedt. 
Er ging umber im fadenfdein gen Kleide, 

Er aß und tranf auf Koften andrer Leute ; 

Und fein Geficht — hätt’ er die Hand euch hin 
Geftredt, für einen Bettler nahmt ihr ihn ; 

Er ftand aud) ganz auf beftem Fuß mit diefen, 
Wenn fie ihm nur fein Geld in Rube ließen. 


Wo er fich zeigt‘, fonnt’ er als Crfter thronen, 
Bar gnad'ger Glaub’ ger Grafen und Baronen, 
Mit Siegel und mit Unterfchrift der Hand 
War ihm verbrieft dad ganze Ir'ſche Rand. 


Der noch zur Stunde Lander, wie ein König, 
Sid Taufen fonnte, gilt nun keinen Pfennig. 
Borm Sarg hilft fein Geldfaften nod fo groß, 
Und Renten machen ihn vom Grab nicht los. 
Auch forgt, dah ihm fein goldnes Denkmal werde, 
Denn unfer Wunſch ift: Reicht fei ihm die Erde! 


Stadt London! Ya, dir ging ein Freund zu Grab, 
Nahmſt du auch nimmer einen Deut ihm ab; 

Die griffen nad dem Glas, er nad) dem Thaler, 
Und wer den Schuldſchein ſchrieb, der war der Zahler. 


278 JONATHAN SWIFT. 


Old as he was, no vulgar known disease 

On him could ever boast a power to seize ; 

But, as he weigh’d his gold, grim Death in spight 
Cast in his dart, which made three moidores light; 
And, as he saw his darling money fail, 

Blew his last breast, to sink the lighter scale. 

He who so long was current, ’t would be strange, 
If he should now be cried down since his change. 
The sexton shall green sods on thee bestow; 
Alas, the sexton is thy banker now! 

A dismal banker must that banker be, 

Who gives no bills but of mortality. 


ALEXANDER POPE. 


Born 1688. + 1744. 


Extract from Pope’s Essay on Man. 


Heaven from all creatures hides the book of Fate, 
All but the page prescrib’d, their present state: 
From brutes what men, from men what spirits know: 
Or who could suffer being here. below ? 
The lamb thy riot dooms to bleed to-day, 
Had he thy reason, would he skip and play ? 
Pleas’d to the last, he crops the flowery food, 
And licks the hand just rais’d to shed his blood. 
O blindness to the future! kindly given, 
That each may fill the circle mark’d by Heaven: 
Who sees wjth equal eye, as God of all, 
A hero perish, or a sparrow fall, 

Atoms or systems into ruin hurVd, 

And now a bubble burst, and now a word. 
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So alt er war, ¢8 hatte nie, wie's (chien, 

Die Krankheit Macht gewonnen über ihn; 
Dod heim Goldwiegen war's dem Tod gerathen 
Mit neun Stid unterwichtigen Dufaten — 
Gr blies fid) aus den Odem, ald das Gold 
Nicht zog, damit die Schale finten follt'. — 
Gr war fo fider, daß es feltfam ware, , 
Kim’ er bei diefem Wechfel um die Ehre. 

Der Todtengraber deckt; mit Rafen. — Web! 
Der Tobtengraber ift nun dein Banquier ! 
Dod traurige Banquiergefdhafte führt, 

Der auf den Tod nur Wechfel indoffirt. 


Alexander Pope. 


geb. 1688. + 1744. 


Aragment 
* aus Pope's Berfuh: Der M enſch. 


Gott ſchließt das Buch des Schickſals allen Weſen, 
Läßt nur Ein Blatt, die Gegenwart, ſie leſen; 
Dem Thiere Menſchen⸗, Menſchen Geiſter⸗Kraft 
Verſagend; wer ſonſt trüg' des Lebens Haft? 
Das Lamm, noch heute deines Schwelgens Beute, 
Hatt’ es dein Willen, hüpft' es wol voll Freude ? 
Es rupft ſich Blumen, glücklich bis gulegt, 

Und leckt die Hand, die bald fein Blut benetzt. 
D, Blindheit für die Zukunft! mild verliehen, 
Daf AM’ im Weltfreis Gottes. Bahnen ziehen. 
Er fieht mit gleihem Aug’, der Gott vom AU, 
Des Helden Untergang. des Sperlings Fall, 

Hier Seifenblafen, Welten dort, zerſtieben — 
Atomen und Spftem' in Schutt zertrieben. 
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Hope humbly, then, with trembling pinions soar, 
Wait the great teacher, Death : and God adore. 
What future bliss, he gives not thee to know, 
But gives that hope to be thy blessing now. 
Hope springs eternal in the human breast: 

Man never is, but always to be blest; 

The soul, uneasy, and confined from home, 
Rests and expatiates in a life to come. 

Lo, the poor Indian! whose untutor’d mind 
Sees God in clouds, or hears him in the wind; 
His soul proud Science never taught to stray 
Far as the solar walk, or milky way ; 

Yet simple Nature to his hope has given, 
Behind the cloud-topt hill, an. humbler heaven ; 
Some safer world, in depths of wood. .embrac’d, 
Some happier island in the watery waste, 
Where slaves once more their native land behold 
No fiends torment, no Christians thirst for gold. 
To be, contents his natural desire, oo 
‘He asks no angel’s wing, no seraph’s fire ; 

But thinks, admitted to that equal sky, 

His faithful dog shall bear him company. - 


Go, wiser thou! and in thy scale of sense, 

Weigh thy opinion against Providence ; 

Call imperfection what thou fanciest such ; 

Say, here he gives too little, there too much; 

Destroy all creatures for thy sport or gust, 
Yet say, if man’s unhappy, God’s unjust ; 

If man alone engross not Heaven’s high care, . 
Alone made perfect here, immortal there;. 

Snatch from his hand the balance and the rod, 
Re - judge his justice, be the god of God. 

In Pride, in reasoning Pride, our error lies; 
All quit their sphere, and rush unto the skies. 
Pride still is aiming at the blest abodes, 

Men would be.angels, angels would be gods. 
Im 
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Hoff ſtill; ſtreb' nicht zu bod); bare’ auf die Lehre 
Des grofen Nehrers Tod; gib Gott die Ehre. 

Der Zukunft Glid, er offenbart's nicht bier ; 

Als Erdenglüd gibt Hoffnung er dafür. 

Im Menfhenherzen ftirbt die Hoffnung nimmer; 
So lang es fchlägt, haſcht ed nach Glüdesfchimmer ; 
Der Geift, den, heimathöfern, die Gelfel drüdt, 
Sucht jene Welt, in die er fic entrüdt. 

Den armen Indier fieh’, der, unbelehret, 

Gott in den Wolfen Schaut, im Wind ihn horet, 
Dem von der Mildhftraf’ und der Sonnenbahn 
Die ftolze Wiffenfhaft nichts fund gethan ; 

Hinter umwmolftem Berge fteht fein Hoffen, 

Sein Heiner Himmel, dem Naturfind offen: 

Ein ftiller Thal, mit tiefem Wald umber, 

Ein fdhoner Eiland, fern im wiiften Meer, 

Bo Sclaven ihre Heimath wiederjehen, 

Kein Feind qualt, Chriften nicht nad Golde gehen. 
Zu fein, das gnügt dem fhlichten Ginn; er fpricht 
Bon Engeldfhwingen, Seraphsbligen nicht ; 

Er denft, zu feines gleichen Himmels Freuden 
Werd’ ihn dereinft fein treuer Hund begleiten. 


In deined Wiges Schale wage nun 
Dein Denken, weif'rer Mann, und Gottes Thun; 
Sud’ Fehler auf, nach deinen Phantafieen, 
Wie hier zu wenig, dort zuviel verliehen ; 
Jag’ dir zu Liebe jedes Thier zu Tod, 
“ Und murre wider Gott bei eigner Noth ; 
Sigt nicht der Menſch allein in Gottes Schoos, 
Unfterbli dort und bier vor allen groß, 
Sft dir fein Stab und feine Wag’ ein Spott, . 
Wirft Nichter feines Rechts und Gottes Gott. 
Ja, wenn der Stolz, der weile Stolz nicht wäre! 
Gen Himmel ftürzen AM’ aus ihrer Sphäre, 
Der Stolz baut flugs ing Paradies fic ein, 
Renfhen woll'n Engel, Engel Götter fem. 
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Aspiring to be gods, if angels fell, 

' Aspiring to be angels, men rebell: - 
And who but wishes to invert the laws 
Of order, sins against th’ Eternal Cause. 


ROBERT BLAIR. Ä 


Born 1699. + 1746. 


Select Passages from The Grave 


Invidious grave! how dost thou rend in sunder 
Whom love has knit, and sympathy made one! 
A tie more stubborn far than nature’s band. | 
Friendship! mysterious cement of the soul, 
Sweetner of life, and solder of society, 
I owe thee much. Thou hast deserv’d from me, 
Far, far beyond what I can ever pay. 
Oft have I prov’d the labours of thy love, 
And the warm efforts of thy gentle heart, 
Anxious to please. Oh! when my friend and I 
In some thick wood have wander’d heedless on, 
Hid from the vulgar eye, and sat us down | 
Upon the sloping cowslip - cover’d bank, 
Where the pure limpid stream has slid along 
In grateful errors through the under- wood, 
Sweet murmuring: methought, the shrill-tongu’d | 
Mended his song of love; the sooty black - bird 
Mellow’d his pipe, and soften’d every note: 
The eglantine smell’d sweeter, and the rose 
Assum’d a dye more deep; whilst ev’ry flower 
Vied with its fellow plant in luxury 
Of dress. Oh! then, the longest summer’s day 
Seem’d too, too much in haste! still the full heart 
not imparted half; ’twas happiness 
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- Die Engel, die fih Gott gleichftellten, fielen ; 
Die Menfchen freveln, wenn fie Engel fpielen; 
Und wer des Weltgefepes Ordnungen ⸗ 

Bil umkehr'n, fündigt an dem Cwigen. 


Robert Blair. 


geb. 1899. + 1746. 


Aus dem Gedihte: Das Grab. 


Gehäff'ged Grab! Wie wird von dir zerriffen, 

, Bad Liebe band, und Sympathie vereinte, 

Die, fefter noch ale die Natur, und fefleln. 
Freundfhaft! Geheimnigvoller Mitt der Seele, 
Des Lebens Wonne, der. Gefellfchaft Halt, 

Dir dank’ ich viel; dir bin ich weit mehr fchuldig, 
Weit mehr, ale ich zu zahlen je vermag. 

Wie oft erfuhr ich deine Qiebeswerke! 

Wie war dad edle Freundesher; fo forgfam 
Bemüht, mid) zu erfreun! O, wenn ich fröhlich 
Die dichte Waldung mit dem Freund Ducchftreifte, 
Wenn wir, verborgen vor dem großen Haufen, 
Am Abbang ruhten, der von Primeln blühte, 
Dort, wo der reine, Mare Strom durch’ & niedre 
Gebüſch, in fanfter Arummung, Tieblich murmelnd 
Hinglitt: da fang mir die hellitimm’ge Droffel 
Ihr Liebeslied nod ſchöner, milder Hang 

Der Amfel Flöten, weicher jede Note. 

Die Hagebutte duftete mir füßer, 

Die Rofe glühte tiefer, jede Blume 

Wetteiferte mit ihrem Nahbarblümden 

In Glang und Staat. Der längfte Sommertag 
Berflog, ach, nur zu ſchnell! Das volle Herz 
War nod nicht halb erfchöpft, die Seligkeit 
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Too exquisite to last. Of joys departed, 

Not to return, how painful the remembrance ! 

Dull grave — thou spoil’st the dance of youthful blood, 
Strik’st out the dimple from the cheek of mirth, 

And ev’ry smirking feature from the face; 

Branding our laughter with the name of madness. 


* * * 


Strength too — thou surly, and less gentle boast 

Of those that loud laugh at the village ring ; 

A fit of common sickness pulls thee down 
_ With greater ease, than e’er thou didst the stripling 

That rashly dar’d thee to th’ unequal fight. . 

What groan was that I heard? — deep groan indeed! 

With anguish heavy laden; let me trace it: 

From yonder bed it comes, where the strong man, 

By stronger arm belabour’d, gasps for breath, 

Like a hard-hunted beast. How his heart 

Beats thick ! his roomy chest by far too scant 

To give the lungs full play. What now avail 

_The strong-built sinewy limbs, and well-spread shoulder 

See, how he tugs for life, and lays about him, 

Mad with his pain! Eager he catches hold 

Of what comes next to hand, and grasps it hard, 

Just like a creature drowning; hideous sight! 

Ob ! how his eyes stand out, and stare full ghastly! 

While the distemper’s rank and deadly venom 

Shoots like a burning arrow, cross his bowels, » 

And drinks his marrow up — Heard you that groan? 

It was his last. See how the great Goliath, 

Just like a child that brawl’d itself to rest, 

Lies still. n 

* * * 
Sure the leat ead 

Of the good man is peace! How calm his ext 
a. 
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Zu groß, um audzudauern. Webvoll ijt 

Crinnrung an nie wiederfehrend Gli ! 

Ginform’ ges Grab, dir wird zum Raub der Tanz 

Des jungen Bluts, dad Grübchen auf den Wangen 
' Der Freude, jeder frohe Bug im Antlig ; 

Und unfer Lächeln brandmarkft du alé Wahnjinn. 


* * * 


Und Kraft, du rauber, minderfeiner Brunt 

Der lauten Qacher hei des Dorfes Spielen, 

Cin Krankheitdanfall ganz gemeiner Art 

Wirft leichter did, als du das Bürfchchen wirfft, 

Das tolllühn den ungleihen Kampf dir bietet. 

Was hort’ ich ftöhnen? Ach! ein tiefes Stohnen ! 

So angftvoll ſchwer; laßt mich die Spur verfolgen: 

Bom Bett dort fommt es, wo der ftarfe Mann, 

Bon ftarkerm Arm beherrfcht, nad Athem fdnayppt, 

Die ein gejagtes Thier. Wie ift fein Herzſchlag 

So voll! Die breite Bruft verfagt, zu eng nod, 

Den Lungen freies Spiel. Was Hilft ibm nun 

Der ftarfe Gliederbau, die madt’' ge Schulter? 

Sieh’! wie er ringt ums Leben, um fi ſchlägt, 

Sinnlos vor Schmerz ! Mit Eifer faßt er, was ihm 

Nur irgend nahe fommt, fic feft anflammernd, 

Wie Einer, der verfinkt; unfel'ger Anblid! . . 

Das Auge tritt Heraus und ftarrt gefpenftig, 

Indeß der Krankheit ftark und tödtlich Gift, 

Ein Feuerpfeil, in Fleifh und Bein ihm dringt 

Und ihm das Mark verzehrt — hort ihr dies Rodeln ? 

Es war fein lepted. Seht, der Goliath 

Liegt, gleich dem Kind, das fi in Schlaf gefchrien, 

Nun fill. 

* * * 
Gewiß, das Ende des Geredten 

Sf Frieden. Sieh, wie ruhig er verſcheider 
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Night - dews fall not more gentle to the ground, 

Nor weary worn-out winds expire so soft. 

Behold him in the evening - tide of life, 

A life well- spent, whose early care it was 

His riper years should not upbraid his green. 

By unperceiv’d degrees he wears away; 

Yet, like the sun, seems larger at his setting. 

High in his faith and hopes, look how he reaches 

After the prize in view! and, like a bird 

That’s hamper’d, struggles hard to get away: 

Whilst the glad gates of sight are wide expanded 
_ To let new glories in, the first fair fruits 

Of the fast - coming harvest. Then, oh then! 

Each earth- born joy grows vile, or disappears, 

Shrunk to a thing of nought. Oh! how he longs 

To have his passport sign’d, and be dismiss’d ! 

"Tis done! and now he’s happy ! The glad soul 

Has not a wish uncrown’d. Ev’n the lag flesh 

Rests too in hope of meeting once again 

Its better half, never to sunder more. 

Nor shall it hope in vain: — The time draws on 

When not a single spot of burial earth, 

Whether on land, or in the spacious sea, 

But must give back its long committed dust 

Inviolate : — and faithfully shall these 

Make up the full account ; not the least atom - 

Embezzled, or mislaid, of the whole tale. 

Each soul shall have his own. Hence, ye profane! 

Ask not, how this can be? Sure the same pow’r 

That rear’d the piece at first, and took it down, 

Can re - assemble the loose scatter’d parts, 

And put them as they were. 


* * * 


Thus, at the shut of ev’n, the weary bird 
Leaves the wide air, and in some lonely brake 
> 
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Der Nachtthau fallt nicht fanfter auf die Flur, 
Und leifer nidt verhaucht das müde Lüftchen. 
Sieh’ auf ihn Hin am Abend feines Lebens, 
Ein Leben, wohl benüßt; es forgte früh, 
Daß nicht dad Alter mit der Jugend ſchmähle. 
Unmerflih, nad) und nad geht er dahin, 
Dod, wie die Sonn’, im Niedergehen größer. 
Sieh’, wie er, ſtark im Glauben und im Hoffen, 
Dem Biel entgegenftrebt ! Dem Vogel gleich, 
Den Schlingen fejleln, ringt er, fret zu werden; 
Beit öffnen fid) die Pforten des Gefichte 
Und laſſen ein die Herrlichfeiten alle, 
Die erften fhönen Früchte naher Ernte. 
Schon wird ihm jede Crdenluft gering, 
Verſchwimmt, verfinft in Nichte. Wie fehnt er fid 
Nad des Geleitsbriefs Siegel, nad Entlaffung ! 
G8 ift vorbei! Er, felig nun! Erfüllt 
Der frohen Seele Sehnen. Selbft der Leib, 
Der müde, ruht und hofft, fein beffer Theil 
Einft da, wo Feine Trennung mehr, zu finden. 
Dies Hoffen, nimmer trügt 8: es fommt die Zeit, 
Wo aud das legte Stückchen Grabeserde, 
Sei’ 8 trodner Grund, ſei's tief im weiten Meer, 
Erftatten muß, und ungefdmalert, den 
Ihr anvertrauten Staub; fie wird getreulich 
Die volle Rechnung legen; fein Atom 
Vom ganzen Pfund foll irrgehn oder fehlen, 
Und jeder Seele wird ihr Theil. Schmweigt, Spotter! 
Und fragt nicht nad dem Wie! Diefelbe Macht, 
Die dtefes Wefen ſchuf und niederwarf, 
Kann aud) die los zerftreuten Theile fammeln 
Und formen, wie fie waren. 

* * * 
“Am Abend fo verläßt der müde Vogel 
Die weite Luft, dudt nieder ſich im ftillen 
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Cow’rs down, and dozes till the dawn of day, 
Then claps his well fledg’d wings, and bears away. 


ISAAC WATTS. 


Born 1674. + 1748. 


Few happy Matches. 


Say, mighty Love, and teach my song, 

To whom thy sweetest joys belong, 
And who the happy pairs, 

Whose yielding hearts and joining hands, 

Find blessings twisted with their bands, 
To soften all their cares. 


Not the wild herd of nymphs and swains 

That thoughtless fly into thy chains, 
As custom leads the way: 

If there be bliss without design, 

Ivies and oaks may grow and twine, 
And be as blest as they. 


Nor sordid souls of earthly mould 

Who, drawn by kindred charms of gold, 
To dull embraces move ; 

So two rich mountains of Peru 

May rush to wealthy marriage too, 
And make a world of love. 


Not the mad tribe that hell inspires 

With wanton flames ; those raging fires 
The purer bliss destroy : 

On Aetna’s top let furies wed, 

And sheets of lightning dress the bed, 

. T’improve the burning joy. 
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Gebäfh und fchlummert, bis der Morgen graut, 
Dann ſchwingt er flügge Flügel und entfchwebt. 


— — — 


Iſaac Watts. 


geb. 1674. + 1748. 


Wenig glückliche Ehen. 


D, mächt'ge Liebe, ſag' und künde, 
Wer deine reinſten Freuden finde, 
Renn’ mir ein glücklich Paar 
Das bei dem Hand- und Herzensbunde 
Boll Seligteit in guter Stunde, 
Bol Troft im Unglüd war. 


Da tft e8 nicht, wo wilde Haufen 
Bedantenlos zufammenlaufen 
Nah ublidem Gebraud : 
Bär’ Glid, wo die Empfindung feblet, 
Eichen und Epheu dann, vermählet, 
Bären To glücklich aud. 


Da nicht, wo Seelen, ſchmutzig trübe, 

Rur dem verwandten Gold zu Liebe, 
Sid ftumpf und dumpf umfahn ; 

Schmelzt Peru's Berge dann zufammen, 

Sie liefern folde Lieb’, in Flammen, 
Zu vielen Gentnern an. 


Da nit, wo wilder Wahnfinn jhüret 
Der Woluft Glut; dies Feuer führet 
Zu Feiner Seligfett : 
Raft Furien auf dem Aetna freien 
Und auf das Lager Blige ftreuen, 
Wenn euch fold Brennen freut. 19 


290 


ISAAC WATTS. 


Nor the dull pairs, whose marble forms 
None of the melting passions warms, 
Can mingle hearts and hands: 
Logs of green wood that quench the coals 
Are marry’d just like stoic souls, 
With osiers for their bands. 


Not minds of melancholy strain, 

Still silent, or that still complain, 
Can the dear bondage bless: 

As well may heavenly concerts spring 

From two old lutes with ne’er a string, 
Or none besides the bass. 


Nor can the soft enchantments hold 
Two jarring souls of angry mould, 
The rugged and the keen: 
Samson’s young foxes might as well 
In bonds of cheerful wedlock dwell, 
With firebrands tied between. 


Nor let the cruel fetters bind 
A gentle to a savage mind ; 
For love abhors the sight: 
Loose the fierce tiger from the deer, 


. For native rage and native fear 


Rise and forbid delight. 


Two kindred souls alone must meet, 
’Tis friendship makes the bondage sweet, 
And feeds their mutual loves: 
Bright Venus on her rolling throne 
Is drawn by gentlest birds alone, 
And Cupids yoke the doves. 


Iſaac Watts. 


Aud bei den marmornenjStatien, - 
Die nie ertvarmen und erglühen, 

Eint nicht fih Herz nod Hand: 
Wollt ihr fold ſtoiſch Bündniß fennen, 
Traut grüne Klötze, die nicht brennen, 

Mit einem Weidenband. 


Aud melanholifhe Gemuther, 
Ob ftumme, laute Gorgenhuter, 
- BWird’E Ch’band nicht erfreun 
Soll himmlische Muſik entgleiten 
Zwei alten Leiern, ohne Saiten, 
Bo nicht vom BaF allein ? 


Rod werden, wenn fie fich verbinden, 

Das Glück zwei böfe Zanker finden, 
Sie fharf, Er ungalant. 

So fröhl’he Hochzeit müßt’ es eben 

Bei Simfons jungen Füchfen geben, 
nde zwiſchen zween ein Brand.” 


Und graufam war’ ed, wenn ihr bandet 

Un Rohheit zarten Sinn ; da wendet 
Die Liebe weg den Blick. 

Raft nidt das Reh vom Tiger jagen; 

Bo Wildheit ſtößt auf ſcheu Verzagen, 
Bligt auf und flieht das Glid. 


Nur zwei verwandten Seelen glüdet 

Der Bund, wenn ihn die Freundfchaft fhmüdet, 
Sie führt der Liebe Bahn: 

Die fanften, holden Tauben tragen 

Der Venus lichten Herrſcherwagen, 
Und Amor ſchirrt fie an. 


—— — — — 


19* 





JAMES THOMSON. 
Born 1700. + 1748. 


A Hymn. 
From the Seasons. 


These, as they change, Almighty Father, these 
Are but the varied God. The rolling year ~ 

Is full of thee. Forth in the pleasing Spring 

Thy beauty walks, thy tenderness and love. 
Wide flush the fields ; the softening air is balm ; 
Echo the mountains round; the forest smiles ; 
And every sense and every heart is joy. 

Then comes thy glory in the Summer- months, 
With light and heat refulgent. Then thy Sun 
Shoots full perfection through the swelling year: 
And oft thy voice in dreadful thunder speaks ; 
And oft, at dawn, deep noon, or falling eve, 

By brooks and groves in hollow - whispering gales. 
Thy bounty shines in Autumn unconfin’d, 

And spreads a common feast for all that lives. 
In Winter awful thou! with clouds and storms 
Around thee thrown, tempest o’er tempest roll’d, 
Majestic darkness! on the whirlwind’s wing 
Riding sublime, thou bidst the world adore, 
And humblest nature with thy northern blast. 


Mysterious round! what skill, what force divine, 
Deep felt, in these appear ! a simple train, 

Yet so delightful mix’d, with such kind art, 

Such beauty and beneficence combin’d ; 

Shade, unperceiv’d, so softening into shade; 

And all so forming an harmonious whole ; 

That, as they still succeed, they revish still. 

But, wandering oft with brute unconscious gare, 
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James Thomfon. 
geb. 1700. + 1748. 


Hymne. 
Aus den Jahreszeiten. 


Die wechfelnde Natur, Allmächt'ger, if 

Nur deiner Gottheit Kleid. Des Jahres Flug 

Iſt voll von dir. Den wonnereiden Leng 
Durdhwandelt deine Schönheit, Huld und Liebe. 
Weit glänzt die Flur; die weiche Luft ift Balfam ; 
Der Wald frohlodt, der Berg Hallt es zurüd, 

Und jeder Sinn und Hers flag athmet Gli. 
Dann nabhft du glorreih in den Gommertagen, 
Strahlend von Barm’ und Licht. Vollendung trintt 
Das Jahr, das fhwellende, von deiner Sonne: 
Und oft ertönt dein Wort, in Donnern fchredend, 
Und oft, früh, Mittags und durch's Abenddifter, 
Im Waldesfturmlied und im Bacgeflüfter. 

Dein unbegrengter Segen füllt den Herbft 

Und eint zum großen Fefte. wad da lebt. 

Im Winter fährft gewaltig du einher, 

Umrauſcht von Sturm und Wolfen: Better rollen, 
Erhabnes Dunkel! auf des Wirbeld Schwingen 
Hinftirmend, wedi du Ehrfurcht allen Weſen, 
Beugft die Natur mit deines Nords Gebläfen. 


Geheimnifvoles Mund! Boll tiefen Sinné, 
Boll tiefer Gottestraft! Cin einfach Bild, 
Und dod fo reiher Schmelz, fo güt'ge Kunft, 
Und fo viel Huld und Schönheit zart verbunden; 
Schatten fließt unvermerft in Schatten über, 
Und Alles, bildend ein harmontid Ganges 
Entzüdt je mehr, je mehr es fich entrollt. ; 
Dod oft, Hinwandernd ftumpf, bewuftlos, fieht 
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Man marks not thee, marks not the mighty hand, 
That, ever busy, wheels the silent spheres ; 

Works in the secret deep; shoots, steaming, thence 
The fair profusion that o’erspreads the Spring : 
Flings from the Sun direct the flaming day ; 

Feeds every creature ; hurls the tempests forth: 
And, as on Earth this grateful change revolves, 
With transport touches all the Springs of life. 
Nature, attend! join, every living soul, 

Beneath the spacious temple of the sky, 

In adoration join, and, ardent, raise 

One general song! To Him, ye vocal gales, 
Breathe soft! whose spirit in your freshness breathes : 
O, talk of Him in solitary glooms; 

Where, o’er the rock, the scarcely waving pine 
Fills the brown shade with a religious awe. 

And ye, whose bolder note is heard afar, 

Who shake th’ astonish’d world, lift high to Heaven 
Th’ impetuous song, and say from whom you rage. 
His praise, ye brooks, attune, ye trembling rills; 
And let me catch it as I muse along. 

Ye headlong torrents, rapid and profound ; 

Ye softer floods, that lead the humid maze 

Along the vale; and thou, majestic main, 

A secret world of wonders in thyself, 

Sound his stupendous praise ; whose greater voice 
Or bids you roar, or bids your roarings fall. 

Soft roll your incense, herbs, and fruits, and flowers, 
In mingled clouds to Him; whose Sun exalts, 
Whose breath perfumes you, and whose pencil paints. 
Ye forests bend, ye harvests, wave, to Him; 
Breathe your still song into the reaper’s heart, 

As home he goes beneath the joyous Moon. 

Ye that keep watch in Heaven, as Earth asleep 
Unconscious lies, effuse your mildest beams, 

Ye constellations, while your angels strike, 

Amid the spangled aky, the silver \yre. 
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Der Menfch nicht dich, fieht nicht die madt’ge Hand, 
Die, fleté gefchäftig, rollt die ftummen Sphären, 
Zief im Geheimen wirkt und dampfend ausgieft 
Die ſchöne Fülle, die den Frühling kleidet, 

Grad aus der Sonne ftürzt den heißen Tag, 

Cin jeglich Wefen nabret, Stürme fpendet 

Und, wie die Crd’ im Wechfel fih verjünget, 

Mit Wonne jede Lebenskraft durchdringet. 

Merf auf, Ratur! Was Odem hat und Seele 
Im weiten Tempel unterm Himmelözelt, 

Anbetung Jom! Cin glihender Gefang 

Erhebe fih! Rlangvolle Windeschore, 

Preift Ihn, def Haud in eurer Kühlung webet, 
Verherrlicht ihn in einfam düftern Gründen, 

Wo auf dem Fels die Kiefer, leife ſchwankend, 

Im braunen Schatten fromme Ehrfurcht wet. 
Und ihr, die ihr in mildern Noten brauft, 
Beithin die Welt erfchredend, tragt gen Himmel 
Das Sturmeslied und fagt, wer euch gefendet. 
Ihr Bäche, raufcht fein Lob, ihr Niefelquellen, 
Daf euch entlang ich finnend es erlauſche. 

Shr reifenden, tollfühnen Bergesftrome, 

Ihr fanftern Fluten, deren Spiegel fid 

Im Thal hinkrümmt, und du, gewalt' ges Meer, 
Du eine Welt voll Wunder in dir felbft, 

Erhebet Ihn, der euch, wie er gewillt, 

Auffahren läßt und euren Aufruhr ftillt. 

Mifcht euren Beihraud, Kräuter, Früchte, Blumen, 
Sanft fteig’ er auf zu Dem, dei Conn’ euch ftrectt, 
Dei Pinfel Farbe, defen Hauch eud Duft gibt; 
Ihm neigt eud, Haine, raufcht, ihr Uehrenfelder; 
Gießt euren ftillen Sang ind Herz des Schnitters, 
Wenn er heimfehret unterm heitern Mond. 

Ihr Wächter hod am Himmel, wenn die Erde 
Sorglos in Schlummer liegt, o Teuchtet mild, 
Shr Sternenbilder, während eure Engel 
Im Straßlendom die Silberleier fpielen. 
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Great source of day! best image here below 

Of thy Creator, ever pouring wide, 

From world to world, the vital ocean round, 

On Nature write with every beam his praise. © 
The thunder rolls: be hush’d the prostrate world ! 
While cloud to cloud returns the solemn hymn. 
Bleat out afresh, ye hills; ye mossy rocks, 

Retain the sound: the broad responsive low 

Ye valleys, raise ; for the Great Shepherd reigns, 
And his unsuffering kingdom yet will.come. 

Ye woodlands all, awake: a boundless song 

Burst from the groves! and, when the restless day, 
Expiring, lays the warbling world asleep, 

Sweetest of birds! sweet Philomela, charm 

The listening shades, and teach the.night his praise 


Ye chief, for whom the whole creation smiles, 
At once the head, the heart, and tongue of all, 
Crown the great hymn! in swarming cities vast 
Assembled men, to the deep organ join 

The long- resounding voice, oft breaking clear, 
At solemn pauses, through the swelling base ; 
And, as each mingling flame increases each, 

In one united ardour rise to Heaven. 

Or if you rather choose the rural shade, 

And find a fane in every secret grove ; 

There let the shepherd’s flute, the virgin’s lay, 
The prompting seraph, and the poet’s lyre, — 
Still sing the God of Seasons, as they roll. 

For me, when I forget the darling theme, 
Whether the blossom blows, the Summer- ray 
Russets the plain, inspiring Autumn gleams, 
Or Winter rises in the blackening east; 

Be my tongue mute, my fancy paint no more, 
And, dead to joy, forget, my heart, to beat. 


Should Fate command me % the ferthert verge 
Of the green earth, to distant barbarous chrmes, 
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Du großer Quell des Tags, du deines Schöpfere 
Getreuſtes Bild Hienieden, weit audgießend 

Bon Welt zu Welt des Lebens Ocean, 

Shreib’-in das AU mit jedem Strahl Sein Lob. 
Der Donner rollt — und Schweigen herrſch' im Bolfe, 
So lang die Hymne tönt von Wolf zu Wolke. " 
Nun werdet laut, ihr Hügel, moof’ge Felfen, 

Laßt eure Lämmer blofen, und vom Thale 
Antworte breit Gebrüll: der große Hirt naht, 
"Und fommen foll fein friedenvolles Reid. 
Erwacht, ihr Haine, tönt von Liedern wieder, 

Ihr Walder all; und wenn der emf ge Tag 

Sich neigt und fhlummern läßt die müde Welt, 
Vielliebſtes Böglein, Nachtigall, verfünde 

Den ftillen Schatten und der Nacht Sein Lob. 


Und du, für den die ganze Schöpfung lacht, 

Du, Haupt zugleich und Herz und Zunge von Allen, 
Du follft die Hymne krönen! Schaare did, | 
Der lauten Städte Bolt, zur ernften Orgel 
Erſchalle dein Gefang, oft ihre Tiefen 

In feierlichen Baufen Mar durchflutend ; 

Wie Glut an Glut fic jede mehrt und wächſt, 
Erhebe fid) zu ihm der volle Chor. 

Dod weilt ihr gern in grüner Büfche Schatten, 
Dann fei ein Tempel jeder ftille Hain, 

Drin Hirtenflöten und das Lied der Jungfraun, 
Und, mit des Seraph? Saud, des Sängers BWeifen 
Gott, den fein wedfelnd Jahr verfündet, preifen. 
Und mir, vergaß’ ich diefes theure Thema, 

Bluͤh' nicht die Blume, röthe nicht die Flur 

Der Sommerftrahl, mir ladle nicht der Herbft, 
Der Winter nah mir nidt vom Talten Oft, 

Ich will dem Wort, der Phantafie entfagen, 

Der Freude todt, Hor’ auf, mein Herz, zu ſchlagen. 


Würfe dad Schidfal mid zum legten Rande 
Der grünen Erd’, an namenlofe Ströme 


297 


298 JAMES THOMSON. 


Rivers, unknown to song, where first the Sun 
Gilds Indian mountains, or his setting beam 
Flames on th’ Atlantic isles; ’tis nought to me; 
Since God is ever present, ever felt, 

In the void waste, as in the city full; 

And, where he vital breathes, there must be joy 
When ev’n at last the solemn hour shall come, 
And wing my mystic flight to future worlds, 

I cheerful will obey: there, with new powers, 
Will rising wonders sing: I cannot be . 

Where Universal Love not smiles around, 
Sustaining all yon orbs, and all their suns; -' 
From seeming evil still educing good, | 
And better thence again, and better still; 

In infinite progression. But I lose 

Myself in him, in Light ineffable ; 

Come then, expressive Silence, muse his praise. 


‘WILLIAM HAMILTON. 


Born 1704. + 1754. 


A Soliloquy. 


Mysterious innate of this breast, 
Enkindled by thy flame, 

By thee my being’s best exprest, 
For what thou art I am. av 


With thee I claim celestial birth, 
"A spark of heaven’s own ray; 
Without thee sink to Vilest earth, 


Inanimated clay. 
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Im fernften BWeft, wo Indiens Gebirge 

Die Morgenfonn” umglüht, ihr lepter Strahl 
Sinflammt zu der Atlant'ſchen Infelwelt ; 

Mir gleich! Gott ift und waltet allerwärts, 
In oder Wildnif, wie im Stadtgewihl ; 

Und, wo er Leben ſchafft, muß Freude fein. 
Und nahet einft die feierliche Stunde 

Des rathfelhaften Flugé zu Fünft'gen Welten, 
Dann will ih froh gehorhen, neue Wunder 
Singen mit neuer Kraft; ich fann nicht fein, 
Wo nicht die Weltalls-Liebe lächelt, tragend 
AU jene Welten und all ihre Söhne; 
Scheinbares Uebel ftill zum Guten führend, 
Und dann zum Beffern und zum Veffern nod, 
Fortſchreitend unbegrenzt. Dod ich verliere 
Mid felbft in Ihn, unausſprechbares Licht! 
Ihn preife Schweigen, wo nur Schweigen fpricht. 


William Hamilton. 
geb. 1704. + 1751. 


Ein Selbftgefprad. 


Berborgner Inſaß meiner Bruft, 

Dein Glühn erleuchtet mid ; 

Du mahft mid meines Seins bewußt, 
Denn was du bift, bin id. 


Mit dir ftannn’ ich von Oben her, 
Ein Funfen Himmelslidht ; 

Bie ohne did ein Nichte id war , 
Erbe, doch Seele nidt. 
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Now in this sad and dismal hour 

Of multiplied distress, . 
Has any former thought the power 
To make thy sorrows less ? 


When all around thee cruel snares 
Threaten thy destin’d breath, | 
And eyery sharp reflection bears 
Want, exile, chains, or death: 


Can aught that past in youth’s fond reign 
Thy pleasing vein restore ? 

Lives beauty’s gay and festive train 

In memory’s soft store ? 


Or does the muse? — ’Tis said her art 
Can fiercest pangs appease ; 

Can she to thy poor trembling heart 
Now speak the words of peace ? 


Yet she was wont at early dawn 

To whisper thy repose, 

Nor was her friendly aid withdrawn 
At grateful evening’s close. 


Friendship, ’tis true, its sacred might 
May mitigate thy doom ; 

As lightning shot across the night 

A moment gilds the gloom. 


O God! thy providence alone 

Can work a wonder here, 

Can change to gladness every moan, 
And banish all my fear. 


Thy arm, all powerful to save, 

May every doubt destroy ; 

And, from the horrors of the graue, 
New raise to life and joy. 


William Hamilton. 


In diefer trüben Unglücksnacht. 

Boll Leiden ohne Zahl, 

Hat der Gedank’ an Einft die Macht, 
Zu lindern deine Qual? 


Bei jedem Athemzuge bift 

Bon Sdlingen du bedroht, 

Was du nur finnft, ift Elend, ift 
Noth, Achtung, Ketten, Tod. 


Wie aud) die Jugend dir gelacht, 
Stimmt fie did) nod zur Luft? 

Und lebt der Schönheit heitre Pracht 
Rod) froh in deiner Bruft? 


Thut es die Mufe? — Ihre Kunft, 
Sagt man, ftillt herbſten Schmerz : 
Sprit dir den Frieden ihre Gunft 
Ind arme, bange Herz? 


Wohl pflegte fie Ihon früh am Tag 
Zu flüftern dich in Ruh’, 

Und ſpät am ftillen Abend fyrad 
Gie dir nod freundlich zu. 


Und Freundſchaft, ja, die Heil’ ge Macht, 
Mag mildern dein Geſchick, 

Wie hell der Blig die tiefe Nacht 
Durdglangt mit goldnem Blid. 


Dod) Gott! nur deine Vatertreu” 
Kann bier ein Wunder thun, 

Daf fi) nad Reid mein Herz erfreu’, 
Und alle Sorgen run. 


Dein Retterarm erhebet fich, 

Und alle Zweifel fliehn ; 

Er tragt aud Grabesſchauern mich 
Zu neuem Leben hin. 
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From this, as from a copious spring, 

Pure consolation flows ; 

Makes the faint heart ’midst sufferings sing, 
And ’midst despair repose. 


Yet from its creature gracious Heaven, 
Most merciful and just, 

Asks but for life and safety given, 

Our faith and humble trust. 


JOHN DYER. 
Born 1700. + 1758. 


Grongar Hill. 


Silent nymph, with curious eye! 
“Who, the purple evening, lie 

On the mountain’s lonely van, 
.Beyond the noise of busy man ; 
Painting fair the form of things, 
While the yellow linnet sings, 

Or the tuneful nightingale 

Charms the forest with her tale; — 
Come, with all thy various hues, 
Come, and aid thy sister muse ; 
Now, while Phoebus riding high, 
Gives lustre to the land and sky! 
Grongar Hill invites my song, 
Draw the landscape bright and strong; 
Grongar, in whose mossy cells 
Sweetly musing Quiet dwells; 
Grongar, in whose silent shade, 
For the modest Muses made, 
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Bon dir, dem reichften Duelle, fließt 
Ein reiner Troft hergu ; 

Das Herz frohlodt im Reid und ift, 
Rod wenn es bricht, voll Ruf’. 


Mild läßt der Himmel für und für 
Uns Heil und Leben ſchau'n, 

Und will von uns nidts mehr dafür, 
Als Glauben und Bertrau'n. 


John Dper. 


geb. 1700. + 1758. 


Grongar’s Höhen, 


Nymphe, mit den feinen Augen, 
Abendgottin — purpurn tauchen c 
Sid die Berg’ in deine Rothe,. 

So ftil und fern dem Lärm der Städte, . 
Weiche Form gibft du den Dingen, 

Laßt den gelben Hanfling fingen 

Und das Lied der Nadtigallen 

Durd die frohen Haine fhallen — 
Romm, mit deinen Farbentonen 

Allen helfend den Camonen, 

Jetzt, wo Phobus hod nod zieht 
Und Glanz auf Land und Himmel glüht. 
Bil befingen Grongar's Hoh'n, 

Mal’ die Landihaft Far und fhon; 
Grongar’s moof ge Hütten, drinnen 
Ruhe wohnt mit fügem Sinnen, 
Grongar’s Schatten, wo fid ftill 

Mufen bauten ein Ufyl ; 
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So oft I have, the evening still, 

At the fountain of a rill, 

Sate upon a flowery bed, 

With my hand beneath my head; 

While stray’d my eyes o’er Towy’s flood, 
Over mead and over wood, 

From house to house, from hill to hill, 
Till Contemplation had her fill. 


About his chequer’d sides I wind, 

And leave his brooks and meads behind, 
And groves and grottoes where I lay, 
And vistas, shooting beams of day. 
Wide and wider spreads the vale, 

As circles on a‘smooth canal: 

The mountains round, unhappy fate! 
Sooner or later, of all height, 

Withdraw their summits from the skies, 
And lessen as the others rise: 

Still the prospect wider spreads, 

Adds a thousand woods and meads ; 
Still it widens, widens still, 

And sinks the newly - risen hill. 


Now, I gain the mountain’s brow, — 
What a landscape lies below! 

No clouds, no vapours intervene ; 
But the gay, the open scene ° 

Does the face of Nature show, 

In all the hues of Heaven’s bow! 
And, swelling to embrace the light, 
Spreads around beneath the sight. 


Old castles on the cliffs arise, - 
Proudly towering in the skies ! 
Rushing from the woods, the spires 
Seem from hence ascending fires! 
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Bo id fo oft den Abend lang 

Bei dem Bad, wo er entfprang, 

Saf auf blumenreidem Sige, 

Bot die Hand dem Kopf zur Stüge, 

Und über Towy's Fluten bald 

Blidte, bald auf Wief und Wald, 

Und über Haufer, Bergeözüge, 

Bis die Betrahtung hatt’ zur Gniige. 


Ich flieg durch's reiche Bergrevier, 
Ließ Bache, Wiefen hinter mir, 

Und Wälder, Grotten, wo id) lag, 
Und Blößen, licht vom hellen Tag. 
Weiter glänzt das Thal und freier, 
Wie Kreis um Kreis fid) zieht im Weiher ; 
Und al’ die Berge, noch fo groß, 

Sie müffen reihum, traurig 2008, 

Die Gipfel fern vom Himmel zeigen 
Und ſchwinden, während andre fteigen. 
Immer neue Fernen ſchließen 

Tanfend Wälder auf und Wiefen, 
Weiter, weiter wird der Blid, 

Gebirg fteigt auf und fintt zurüd. 


Endlih auf dem Gipfel fteh’ ich, 

Welche Landſchaft unten feh’ ich ! 

Bon Wolk und Nebel nicht betroffen, 
Liegt der Schauplag fröhlich offen, 

Zeigt mir der Natur Gefidt 

In aller fieben Farben Licht, 

Und fdwellend, in dem Glanz ſich tegend, 
Breitet rundum fich die Gegend. 


Bon Felfen ragen Burgen vor, 

Steigen himmelan empor ;- 

Thürme, die aus Waldern bligen, - 
Sehn von hier wie Flammenjpigen, og 
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Half his beams Apollo sheds 

On the yellow mountain - heads ! 
Gilds the fleeces of the flocks, 
And glitters on the broken rocks! 


Below me trees unnumber’d rise, 
Beautiful in various dyes: 

The gloomy pine, the poplar blue, 
The yellow beech, the sable yew, 

The slender fir that taper grows, 

The sturdy oak with broad - spread boughs, 
And beyond the purple grove, 

Haunt of Phyllis, queen of love! 
Gaudy as the opening dawn, 

Lies a long and level lawn, 

On which a dark hill, steep and high, 
Holds and charms the wandering eye ! 
Deep are his feet in Towy’s flood, 

His sides are cloth’d with waving wood, 
And ancient towers crown his brow, 
That cast an awful look below; 
Whose ragged walls the ivy creeps, 
And with her arms from falling keeps ; 
So both a safety from the wind 

On mutual dependence find. 

’Tis now the raven’s bleak abode; 

’Tis now th’apartment of the toad;. 
And there the poisonous adder breeds, 
Conceal’d in ruins, moss and weeds ;, 
While, ever and anon, there falls 
Huge héaps of. hoary. moulder’d. walls. 
Yet Time has seen, that iifts the low, 
And level lays the lofty brow, 

Has seen this broken pile complete, 
Big with the vanity of state; 

But transient is the smile of Fate! 

A little rule, a little sway, 
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Halb verſchießt Apoll die Strahlen 
Auf die Bergeshohn, die fablen; 
Saumt mit Gold der Heerden Vließe 
Und ſchmückt mit Flimmern Zelfenriffe. 


Die Baume, zahllod unter mir 
Wechſeln fhön in Farbenzier : 

Die dunkle Kiefer, Pappeln blau, 
Die gelben Buchen, Eiben grau, 

Die ſchlanke Fichte, Kerzen zeugend, 
Die Eiche ftark, fid) weit verzweigend, 
Und der Luftwald drüber hin, 

Sig der Liebesfonigin ! 

Heiter, wie der Morgenftrahl, 

Liegt Langhin ein glattes Thal, 

Aus dem ein ſchwarzer Berg auffteigt, 
Sauberhaft dem Bli fid) zeigt. 

Der Fuß fteht tief in Towy's Flut, 
Die Seiten find von Wald umrubt, 
Und alte Thürme trägt fein Rüden, 
Die ſchauerlich herunterbliden ; 

Der Epheu kriecht an riff ger Wand, 
Bor'm Falle ſchützt fie fein Verband, 
Daf beide Sich'rung vor den Winden 
Im wechjelfeit'gen Anhalt finden. 
Die Burg ift nun des Naben Neft, 
Die Krote halt im Saal ihr Zeit, 
Die gift’ ge Natter brütet zwifchen 


Den Trümmern, tief in Moos und Büfchen, 


Und Tag für Tag fällt mehr noch ein 
Vom grau-verwitterten Geftein. 

Die Zeit, die hod den Niedern ftellt 
Und hohe Stirnen niederhält, 

Sie hat's gefehn dies Säulenitüd, 
Stolz in des Prunfes Sonnenblid ; 
Dod) ſchnell vorüber raufcht das Glück. 


Ein Bishen Herrſchaft, Bischen Macht, 
20 
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A sun - beam in a winter’s day, 
Is all the proud and mighty have 
Between the cradle and the grave. 


And see the rivers how they run, 


Through woods and meads, in shade and sw 


Sometimes swift, sometimes slow, 
Wave succeeding wave, they go 

A various journey to the deep, 

Like human life to endless sleep! 
Thus is nature’s vesture wrought, 
To instruct our wandering thought; 
Thus she dresses green and gay, 
To disperse our cares away. 


Ever charming, ever new, 

When will the landskip tire the view! 
The fountain’s fall, the river’s flow, 
The woody valleys warm and low; 
The windy summit, wild and high, 
Roughly rushing on the sky! 

The pleasant seat, the ruin’d tower, 
The naked rock, the shady bower; 
The town and village, dome and farm, 
Each give each a double charm, 

As pearls upon an Ethiop’s arm. 


See on the mountain’s southern side, 
Where the prospect opens wide, ) 
Where the evening gilds the tide ; 
How close and small the hedges lie! 
What streaks of meadows cross the eye! 
A step, methinks, may pass the stream, 
So little distant dangers seem; 

So we mistake the Future’s face, 

Ey’d through Hope’s deluding glass ; 
As yon summits soft and fair, 

Clad in colours of the air, 
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Ein Sonnenftrahl durch Winters Nacht, 
Das ift der, Großen, Mächt'gen Habe 
Zwiſchen der Wiege und dem Grabe. 


Und fieh’! die Ströme, wie fie fließen 

Durch Sonn’ und Schatten, Wald und Wiefen, 
Schneller dort und träger bie, 

Wel’ auf Welle, wallen fie 

Die bunte Fahrt ins tiefe Haff, 

Wie Menfden in den ew' gen Schlaf! 

Alfo webt Natur ihr Kleid, 

Macht den Forſcherblick uns weit; 

Alfo prangend, frifch und grün, 

Läßt fie unfre Sorgen fliehn. 


Landfhaft! immer neu und fon, 
Dann wird das Auge mid’, zu fehn? 
Der Wafferfall, des Stromes Wogen, 
Das warme Thal, von Laub durchzogen, 
Der wind ge Gipfel, fteil und wild, 
Ein himmelftürmend, rauhes Bild, 
Das heitre Schloß, die Burgruine, 
Der nadte Fels, das fhatt'ge Grüne, 
Gebhoft und Kirche, Stadt und Rand, 
Doppelt ſchön durch den Verband, 
Die Neger Arm im Perlenband. 


Un des Gebirges Mittagsfeite 

Deffnet fic) dem Blid die Weite, 
Goldne Flut im Abendftrafl ; 

Die Heden all, fo Hein und fchmal, 
Die Wiefenftreifchen Treu; und quer ! 
Der Strom, ald wenn er fchrittbreit war’: 
So wenig fheint Gefahr oft ſchwer, 
So täufchet und des Schickſals Siegel 
In der Hoffnung falſchem Spiegel. 
Siehe, jene duft'gen Höh'n 
Schimmern Farben reid) und ſchön: 
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Which to those who journey near, 
Barren, brown, and rough appear ; 
Still we tread the same coarse way, 
The present’s still a cloudy day. 


O may I with myself agree, 

And never covet what I see; 

Content me with an humble shade, 
My passions tam’d, my wishes laid; ' 
For, while our wishes wildly roll, 
We banish quiet from the soul: 

’Tis thus the busy beat the air, 

And misers gather wealth and care. 


Now, e’en now, my joys run high, 
As on the mountain - turf I lie; 
While the wanton Zephyr sings, 
And in the vale perfumes his wings ; 
While the waters murmur deep; 
While the shepherd charms his sheep: 
While the birds unbounded fly, | 
And with music fill the sky, 
Now e’en now my Joys run high. 


Be full, ye courts; be great who will; 
Search for Peace with all your skill; 
Open wide the lofty door, 

Seek her on the marble floor: 

In vain you search, she is not there ; 
In vain ye search the domes of Care! 


Grass and flowers Quiet treads, 

On the meads and mountain - heads ; 
Along with Pleasure, close allied, 
Ever by each other’s side: - 

And often, by the murmuring rill, 
Hears the thrush, while all is still, 
Within the groves of Grongar Hill. 
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Kommt der Wandrer in die Nähe, 
Sind fie braun und dürr und jähe. 
Wo wir gehn, der Pfad ift rauf, 
Und das Sept ift immer grau. 


O, möcht' id in mir Gniige finden, 
Mid an fein thoridt Sehnen binden ; 
Zufrieden unter'm niedern Dad, 
Gelaffen, in Berfuhung wad ! 

Denn Die, die Triebe zündend quälen, 
Das find die ruhelofen Seelen: 
Glüdsjäger, ftets nad) Schatten greifend, 
Geizhälfe, Gold und Sorgen häufend. 


Mir iſt's Himmlifches Vergnügen, 

Hoch auf dem Berg im Gras zu liegen, ⸗ 
Mich im luſt'gen Wind zu baden, 

Der vom Thal kommt, duftbeladen, 

Wenn die Waſſer unten rauſchen, 

Und dem Hirt die Lämmer laufchen, 

Wenn die Vogel munter fliegen, 

Singend in der Luft fi) wiegen, 

Das ift Himmlifches Vergnügen. 


Bevölkert Höfe, werdet mächtig, 
Sut nad Frieden recht bedächtig, 
Thuet weit auf das Portal, 

Sudt ihn in dem Marmorfaal : 
Ihr fucht umfonft, dort zog er aus, 
Ihr fucht umfonft im Sorgenhaus ! 


Auf der Flur, bei Grad und Blüthen, 
Auf den Bergen wohnt der Frieden, 

(ing verfdwiftert mit der Freude, 

Hand in Hand, fo wandern Beide: 

Und fingt am Quell die Droffel fhon, 
Wenn alles ftill ift, Taufchend ftehn 

Sie dann im Wald auf Grongars Höhn. 
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And when her bright form shall appear, 
Each bird shall harmoniously join 

In a concert so soft and so clear, 
As — she may not be fond to resign. 


I have found out a gift for my fair; 
I have found where the wood-pigeons breed: 
But let me that plunder forbear, 
She will say ’t was a barbarous deed. 
For he ne’er could be true, she averr’d, 
Who could rob a poor bird of its young: 
And I lov’d her the more when I heard 
Such tenderness fall from her tongue. 


I have heard her with sweetness unfold 
How that pity was due to — a dove: 
That it ever attended the bold; 
And she call’d it the sister of love. 
But her words such a pleasure convey, 
So much I her accents adore, . 
Let her speak, and whatever she say, 
Methinks, I should love her the more. 


Can a bosom so gentle remain 

Unmov’d, when her Corydon sighs? 
Will a nymph that is fond of the plain 

These plains and these valleys despise? 
Dear regions of silence and shade! 

Soft scenes of contentment and ease! 
Where I could have pleasingly stray’d, 

If aught, in her absence, could please. 


But where does my Phillida stray ? 
And where are her grots and her bowers? 
Are the groves and the valleys as gay, 
a \ And the shepherds as gentle as ours? - 
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Erſcheint ihre Lichte Geftalt, 

Shr Voglein, fo finget recht rührend, ° 
Se reiner, je füßer es fchallt, 

Se mehr für die Liebe verführend. 


Jd hab’ für mein Lieb ein Geſchenk: 

Ich weiß, wo die Holztauben niften ; 
Doc nein, daß ich nicht mehr dran denk! 
Sie fprähe von graufamen Lüſten; 
Und fprähe: Bon Treue nichts wüßt', 

Wer den Vogeldhen raube das Junge: 
Sie wird mir fo lieb, wenn ihr fließt 
So zärtlicher Ton von der Zunge. 


Ich hörte gar fig und gar lets 

Sie reden vom Mitleid — für Tauben: 
Berfchwiftert der Liebe ja fei's, 

Und der Wildefte müffe dran glauben, 
Mit Wonne durdbebt mid ihr Wort, 

G8 fillet mit Andaht den Schwärmer, 
Ja fpreche, ja fpreche nur fort, 

Und ich liebe dich warmer und warmer. 


Läßt ein Herz, fo voll Holdfeligkeit, 
Ungerührt feinen Corydon ſchmachten? 
Kann ein Kind, das der Landluft fic) freut, 
Diefe Thaler und Fluren verachten ? 
Diefe Gründe, fo fhattig und hold? 
Diele Plägchen, fo ftill und verfchwiegen ? 
Die fo fröhlich durchftreifen ich wollt’, 
Könnt’ mid) fern von ihr etwas vergnügen. 


Wo weilt meine Phillis, ach, wo? 
Wo find ihre Lauben und Hütten? 
Sind die Thäler und Haine fo froh, 
Und die Hirten von feineren Sitten ? 
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The groves may perhaps be as fair, 
And the face of the valleys as fine; 

The swains may in manners compare, 
But their love is not equal to mine. 


EDWARD YOUNG. 


Born 1681. + 1763. 


Select Passages 
Jrom the Complaint or Night-Thoughts. 


Procrastination is the thief of time; 

Year after year it steals, till all are fled, 

And to the mercies of a moment leaves 

The vast concerns of an eternal scene. 

If not so frequent, would not this be strange? 
That ’tis so frequent, this is stranger still. 


Of man’s miraculous mistakes, this bears 

The palm, “That all men are about to live,” 

For ever on the brink of being born. 

All pay themselves the compliment to think 
They one day shall not drivel : and their pride ' 
On this reversion takes up ready praise ; 

At least, their own; their future selves applaud: 
How excellent that life they ne’er will lead! 
Time lodg’d in their own hands is folly’s vails; 
That lodg’d in fate’s, to wisdom they consign ; 
The thing they can’t but purpose, they postpone; 
’Tis not in folly, not to scorn a fool; 

And scarce in human wisdom, to do more. 

All promise is poor dilatory man, 

And that through every stage; when young, indeed, 
In full content we, sometimes, nobly rest, 
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Laß die Haine fo reizend auch fein, 

Und die Thaler fo lieblich erſcheinen. 
Und die Sitten der Hirten fo fein, 

Ihre Liebe gleicht nimmer der meinen. 
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geb. 1651. + 1765. 


Fragment 
aus dem Gedichte: „Klage oder Nachtgedanken.“ 


Der Aufſchub iſt der Dieb der Zeit; er ſtiehlt 
Uns Jahr um Jahr, bis all' entflohn, und ſtellt 
Auf eines einz'gen Augenblickes Gnade 

Den großen Inhalt eines ew'gen Dramas. 
War's nicht fo häufig, ware das nicht ſeltſam? 
Daß es fo haufig ift, ift noch feltfamer. 


Der Menſchen wunderbarfter Irrthum ift: 

Sie woll’n zum Leben eingehn, aber bleiben 

Allzeit am Rande des Geborenwwerdens ; 

Sie fhmeiheln fi), dag jener Tag, wo fie 

Nicht ftraucheln, fommen foll, und borgen fid 

Bon folder Anwartfchaft bereites Lob ; 

Und war's ihr eigned nur — ihr künft'ges Selbft 
Frohlockt ob dieſes herrlich neuen Lebens. 

Die Zeit fehn fie in ihrer Narrenlappe; 

Im Rath des Schickſals fehn fie ihre Weisheit; 
Und was zu thun ift, thun fie eben nicht. 

Der Thorheit fpotten, ift der Thorheit eigen, 

Und mehr zu thun, dem Weifen faum verliehn. 

Des Aufſchubs Unglidsmann ijt — jung und alt — 
Ein wandelndes Berfprechen. Wenn wir jung find, 
Ruhn, höchſt zufrieden, wir oft nobel aus, 
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Unanxious for ourselves ; and only wish, 

As duteous sons, our fathers were more wise. 
At thirty man suspects himself a fool ; 

Knows it at forty, and reforms his plan ; 

At fifty chides his infamous delay, 

Pushes his prudent purpose to resolve ; 

In all the magnanimity of thought 

Resolves; and re-resolves ; then dies the same. 


And why? Because he thinks himself immortal. 
All men think all men mortal, but themselves ; 
Themselves, when some alarming shock of fate 
Strikes through their wounded hearts the sudden drea- =; 
But their hearts wounded, like the wounded air, 
Soon close; where, past the shaft, no trace is found. 
As from the wing no scar the sky retains, 
The parted wave no furrow from the keel, 
So dies in human hearts the thought of death. 
Ev’n with the tender tear, which nature sheds 
O’er those we love, we drop it in the grave. 
Retire; the world shut out; — thy thoughts call home; © 
Imagination’s airy wing repress ; — 
Lock up thy senses; let no passion stir; — 
Wake all to reason; — let her reign alone; 
Then, in thy soul’s deep silence, and the depth 
Of Nature’s silence, midnight, thus inquire, 
As I have done; and shall inquire no more. 
In Nature’s channel, thus the questions run: — 
“What am 1? and from whence?” — I nothing know 
But that I am; and, since I am, conclude 
Something eternal: had there e’er been nought, 
Nought still had been ; eternal there must be. — 
But what eternal? Why not human race? 
And Adam’s ancestors without an end? — 
That’s hard to be conceiv’d, since every link 
Of that long- chain’d succession is so frail. 

Can every part depend, and not the whole? 
— 
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Um und ganz unbeforgt, nur unfern Bätern, 
Als gute Söhne, größ're Weisheit wünfchend. 
Dem Dreiß'ger ſchwant es, daß ein Thor er fei; 
Als Bierz'ger weiß er's, die Reform foll angehn; 
Den Fini; ger wurmt der [handliche Verzug ; 
Der weife Plan muß zum Beichlug nun werden, 
Und mit der ganzen Kraft hodher;’ gen Sinne 
Beſchließet ex; und fchließt damit; und ftirbt. 


Und dad Warum? Er meint, er fterbe nicht. 
Sedweder Halt den Anderen für fterblid, 

Sid felbft nur dann, wenn ihn ein Schlag des Schickſals 
Mit jähem Schred das wunde Herz durchſchüttert, 
Dok trifft der Streich das Herz, wie er die Luft trifft; 
Sie ſchließt fic, und der Streich läßt feine Spur. 
Und wie die Schwinge fpurlos durch den Himmel, 
Und duch die Woge fpurlos (chifft der Kiel, 

So ftirbt im Menfchenherzen der Gedanke 

Des Todes; felbit die weich vergoff'ne Thrane 

An unfrer Lieben Grab, fie fallt ind Grab. 

Sei einfam ; flieh’ die Welt; — ruf’ die Gedanken 
Heimwarté vom luft'gen Flug der Phantafie; — 
Verſchließ' die Sinne; wehr' der Leidenſchaft; — 
Sei ganz Vernunft; — laß ſie allein nur herrſchen; 
Und dann, im tiefen Schweigen deiner Seele, 

Im tiefen Schweigen der Natur, Nachts, forſche, 
Wie ich geforſcht und nicht mehr forſchen werde. 

Im Schooß der Schöpfung liegen die ſe Fragen: 
„Was bin ich? Und woher?“ Ich weiß nur das: 
Ich bin. Und weil ich bin, mach' ich den Schluß 
Auf etwas, Fieriges: war’ je Nichte geweſen, 

So way Mee Richts. Es ift ein Emiges. 

Dod wah Ht ewig? Das Gefdledt der Menfchen ? 
Adqmg Bysfahren ind Endlofe fort? . 

Das läßt ſich ſchwerlich denken: allzufchwach 

Iſt jedes: Glied der langgereihten Kette. 

Abhängig war’. der Theil, dad Ganze nicht? 
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Yet grant it true ; new difficulties rise; 

I’m still quite out at sea ; nor see the shore. 

Whence Earth, and these bright orbs? — Eternal t@© 
Grant, matter was eternal; still these orbs 

Would want some other father; — much design 

Is seen in all their motions, all their makes: 

Design implies intelligence, and art; 

That can’t be from themselves — or man: that art 

Man scarce can comprehend, could man bestow? 

And nothing greater yet allow’d than man. — 

Who motion, foreign to the smallest grain, 

Shot through vast masses of enormous weight? 

Who bid brute matter’s restive lump assume 

Such various forms, and gave it wings to fly? 

Has matter innate motion ? Then each atom, 

Asserting its indisputable right 

To dance, would form an universe of dust: 

Has matter none? Than whence these glorious formm 4 

And boundless flights, from shapeless, and repos’d >” 

Has matter more then motion ? has it thought, 

Judgment, and genius? is it deeply learn’d 

In mathematics? Has it fram’d such laws, 
Vhich but to guess, a Newton made immortal? 

If so, how each sage atom laughs at me, 

Who think a clod inferior to a man! 

If art to form, and counsel to conduct, 

And that with greater far than human skill, 

Resides not in each block; — a Godhead reigns. 


Our dying friends come o’er us like a cloud, 

To damp our brainless ardours, and abate 

That glare of life which often blinds the wise. 

Our dying friends are pioneers, to smooth 

Our rugged pass to death; to break those bars 
Of terror and abhorrence Nature throws 
’Cross our obstructed way; and, thus to make 
Welcome as safe, our port from every storm. 
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Doth fei'd — fo find’ ich neue Schwierigkeiten; 

36 bleib’ auf Hoher See, feb’ feine Küſte. 

Boker die Erd’ und jene lichten Kugeln? 

Auch ewig? Wohl! Der Stoff fei ewig; aber 

Die Kugeln fordern einen andern Vater; — 

Ihr Lauf und all ihr Schaffen zeigt viel Abficht, 

Und Abficht fept Verftand und Kunft voraus; 

Dad kann nicht von fic felbft fein — nod von Menfchen } 
Sie faffens’ faum, wie konnten fie es fchaffen ? 

Und dod foll diefer Menfd das größte Ding fein! — 
Wer warf Bewegung, die dem fleinften Kornden 
Fremd ift, durch diefe ungeheuern Maffen ? 

Wer hieß den trägen Klumpen rohen Stoffe 

Bielfache Form annehmen? gab ihm Schwingen? 

Iſt eingeborne Strebfraft in dem Stoff? 

Dann bildet, im unftreitbar'n Recht, zu tanzen, 
Jeglich Atom ein Univerfum Staubs. 

Iſt keine drin? Woher die Pracht der Form ? 

Dad ew'ge Fliehn aus dem Geftaltlos-Todten ? 

St in dem Stoff nod mehr? Hat er Gedanken ? 
Urtheil? -Genie? und tiefe Wilfenfchaft 

Der Größenlehre? Schuf Gefege, deren 

Vermuthung fhon Newton unfterblih macht ? 

Wenn fo, dann höhnt mid das Atom, das weife, 

Der Klog, den id für unterbürtig halte! 

Ruht nicht des Formens Kunft und des Erhaltene 
Rathſchluß — und größerer als Menſchenrathſchluß — 
Jn jedem Blod — fo waltet eine Gottheit. 


Ein Freund, -der jtirb:, fommt und gleich einer Wolke, 
Dampft unfer finnlos Glühen und umflort 

Des Lebend Slang, der oft den Weifen blendet. 

Ein Freund, der flirbt, macht und, ein Wegbereiter, 
Den rauhen Pfad zum Tode glatt, bricht Bahn 

Durd Graun und Schreden, welche die Natur 

Ant Beg und aufhauft, (aft den Hafen uns 
Billommen fein und fidert ihn vor Sturm. 
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Rach fiend by fate smatch from us. is a plume, 
Pluck'd trom the wing of human vanity, 

Which makes us stoop from our aérial heights, 
And, dampt with omen of our own decease, 

On drooping pinions ef ambition lower’d, . 

Just skim earth’s surface, ere we break it up, 

O’er putrid earth to scratch a little dust, 

And save the world a nuisance. Smitten, friends 

Are angels sent on errands full of love; - 

For us they languish, and for us they die: 

And shall they languish, shall they die, in vain? 
Ungrateful, shall we grieve their hovering shades 
Which wait the revolution in our hearts ? 

Shall we disdain their Silent, soft address ? 

Their posthumous advice, and pious prayer ? 
Senseless, as herds that graze their hallow’d graves, 
Tread under foot their agonies and groans ? 
Frustrate their anguish? and destroy their deaths? 


“Is virtue, then, and piety the same?” 
No; piety is more ; ’tis virtue’s source ; 
Mother of every worth, as that of joy. 
Men of the world this doctrine ill digest : 
They smile at piety; yet boast aloud 
Good - will to men: nor know they strive to part | 
What nature joins; and thus confute themselves. 
With piety begins all good on earth ; 
’Tis the first-born of rationality. 
Conscience, her first law broken, wounded lier; 
Enfeebled, lifeless, impotent to good ; 
A feign’d affection bounds her utmost power. 
Some we can't love, but for the Almighty’s sake: 
A foe to God was ne’er true friend to man; 
Some sinister intent taints all he does; 
And, in his kindest actions, he’s unkind. 


On piety, humanity is built; —.. 
And on humanity, much happiness , 
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Gin Freund vom Tod geraubt, ift eine Feder 
Geriffen aus ded Menfhenwahned Sdwinge, 

Bringt und zur Nüdfehr von den luft gen Höh'n, 
Weckt und die Ahnung eigenen Berfalld 

Und aft erniedrigten Ehrgeizes Flügel 

Nur nok die Erde ftreifem, eh' fie aufbricht 

Und faulen Staub mit ein paar Schollen dedt, 

Daß er der Welt nicht fchade. Geprüfte Freunde 
Sind Engel, audgefandt zu Liebeswerken; 

Für und verſchmachten, für und fterben fie: 

Goll'n fie vergebene fterben und verfchmachten ? 
Beint Un dank nur den Schatten naw, die, harrend 
Des Umidwungs unfrer Herzen, und umfchweben ? 
Gaält' es und nichts, fold ftummA, fanfted Mahnen ? 
Der hinterlaff ne Math, die fromme Bitte? 

Wol'n wir, wie Heerden, die ihr Grab bewetden, 
Ihr Kämpfen und ihe Seufjen niedertreten ? 

Ihr Leid vereiteln ? ihren Tod vernichten ? 


„So ware Neligion und Tugend eins 3” 

Nein, Religion ift mehr, ift Quell der Tugend; 
Iſt Mutter jedes Menſchenwerths und Glüds. 
Die Welt will diefen Sag nicht gelten laffen: 
Sie fpottet über Religion und rühmt, 

Der Menfhen guten Sinn — trennt unbewuft, 
Was die Natur eint, und fehlägt fo ſich felbft. 
Die Religion ift ales Guten Anfang ; 

Die erfigeborne Tochter der Vernunft: 

Brich des Gewiſſens erft Gefep, und es 
Grtrantt, wird ſchwach und leblos, ftirbt dem Guten; 
Verſtellte Reigung feffelt feine Macht. 

Biel ift und nur um Gotteswillen möglich ; 
Gin Gotteöfeind war nie ein Menfchenfreund; 
Etwas Unfeliges trübt all fein Thun, 

Und Liebeswerke felbft vollzieht ex lieblos. 


Auf Religion ift Menfhlichkeit gebaut, 
Auf Menfhligkeit viel Segen und viel Stut, 
2\* 
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And, yet still more on piety itself; 

_ A soul in commerce with her God is heaven; 
Feels‘not the tumults and the shocks of life; 
The whirls of passions, and the strokes of heart. 
A Deity believ’d, i is joy begun ; ' 

A Deity ador’d, is joy advanc’d; + = *> ss 
A Deity belov’d, is joy matur’d. nn 

- Bach branch of piety delight inspires ; 
Faith builds a bridge from this world to the next, 
O’er déath’s dark gulf, and all rts horror hides ; 
Praise, the aweet exhalation of our joy, 

That joy exalts, and makes it sweeter still ; 
Prayer ardent opens heaver, lets down a stream 
Of glory on the consecrated hour 
-Of man, in audience with the Deity, : 
Who worships the great God, that instant joins 
The first in heaven, and sets his foot on hell. 
Thus, darkness aiding intellectual light, 
And sacred silence whispering truths divine, . 
“And truths divine conv erting pain to peace, 
My sorig the midnight raven has ontwi ing’d, 
And shot, ambitious of unbounded scenes, . 
Beyond the flamed limits of the world, 
Her gloomy flight:. But what avails the flight 
Of fancy, when our hearts remain beloy ? 
Virtue.abounds in flatteries and foes ; ; 
Tis pride to praise her; penance tb perform. 
To-more than words, to more than worth of tongue; 
Lorenzo! rise, at'this auspicious hour; 
An hour, when Heaven’s most intimate with man ;. 
When, like a falling star, the ray divine 
Glides swift into the besom of the just; 
And just are all, determin’d to reclaim ; 
Which sets that title high within thy reach. 
Awake, then: thy Philander calls: awake! 
Thou, who shalt wake, when the creation eleens : 
When, like a taper, all these suns expire, 


—_ 
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Dok mehr nod auf fie felbft, die Religion. - 

Ein Herz, in welchem Gott lebt, iſt ein Himmel: 

Ded Lebens Lärm und Drang, Demitpbbeegung. 

Der Leidenihaften Strudel fühlt es nidt;- 

Gottglaube ift Beginn der Seligkeit, 

Gottanbetung ift höh're Seligteit, = ° 

Gottliebe ijt der Seligkeit Nollendung: N 
Wo Religion erfpriegt, da fprießt der Segen. \ 
Der Glaube überbrüdt von hier nad dert 

Den fhwarzen Todesſchlund und dedt fein Graufen. 
Der Dank, der Freude licblider Ergug: . 
Erhoht die Freude, macht fie lieblicher. 

Wer glühend betel, öffnet ſich den Himingf, ° 

Ein Strom von Herrlichkeit ftromt ihm in folder. 
Erhabnen Stunde des Zugang? zu Gott: to. 
Ber Gott dient, naht fih in dem Augendtite‘- 

Des Himmels Eften, ‚unter ſich die Hölle, — 

So half,bie Finfternig dem geift’gen Richte, 

Und Heil'ge Stille, Himmelswahrheit flüffernd,. , 

Und Himmeldwahrheit, Qual in Frieden wandelnd, 
Gab meinem Lied die Schwingen, und es trieb, 
Sehnfühtig nad Unendlihem, den Raben * 
Der Mitternacht fort aus der Schöpfung Lidthreis, ' 
In düftre Flucht. Allein was Hilft dr Flug ° *: 
Der Phantafie, wenn unfer Herz zurüdblejbt? | 

Die Tugend hat viel Schmeichler.und viel Feinde; -- 
Luft iſt 8, ihr hukdigen, und Laſt, fie üben. 

Zu mehr alé Worten, mehr als Zungengräße, .° 
Erhebe dich in dieſer ernften Stunde! ; = ; 
Der Stunde, wo der Menſch dem Himmel nah if, 

Wo, wie ein.Ötern, der fällt, der Gottecſtrahl 


Schnell in din Bufen ded Geredten fintt ; nn 
Und jeder, tft gereht, der Buße thut; „Te. 
Dies gibt dir volles Anrecht auf den Titel. © ° 


Erwache denn! Der Ruf gilt dir! Eiwage! 
Denn wachen wirft du, wenn die Schöpfung (Glare, 
Denn all bie Sonnen, Kerzen glei, verlo{qen, 
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When Time, like him of Gaza in his wrath, 
Plucking the pillars that support the world, 
In Nature’s ample ruins lies entomb’d ;- 
And midnight, universal midnight! reigns. 


DAVID MALLET. 


Born 1700. + 1765. 


‘William and Margaret. 


"Twas at the silent, solemn hour, 

“ When night and morning meet; 

In glided’ Margaret’s grimly ghost, 
And stood at William’s feet. 


Her face was like an April- morn, 
Clad in a wintery cloud; :. 

And clay - cold was her lily hand, 

. That held her sable shroud. 


So shall the fairest face appear, 
When youth and years are flown : 
‘Such is the robe that kings must wear, 
When death has reft their crown. 


‘ Her bloom was like the springing flower, 
That: sips the silver dew ; 
The rose was budded in her cheek, 
_ Just opening to the view. 


But love had, like the canker- worm, 
Consum’d her early prime; 

The rose grew pale, and \eft her cheek, 
She died before her tame. 


Eduard Young. 327 


Benn, wie zu Gaza Der in feinem Grimme, 

Die Zeit „ſich neigt”, ded Weltalls Säulen umſtürzt, 
Und in der Schöpfung Trümmern ſich begräbt; 
Wenn Mitternacht iſt, Cine Mitternacht! 


David Mallet. 


geb. 1700. + 1765. 


Wilhelm und Gretdhen. 


Zur Stunde ftill und feierlich, 
Wo Nacht und Tag fih grüßen, 
Glitt Gretchens Schredgefpenft herein 
Und ftand zu Wilhelms Füßen. 


Ihr Antlik war wie Frublingstag 
In ſchneeigem Gewande, 

Und eiskalt ihre Lilienhand, 
Die's Sterbefleid umfpannte. 


So fieht das lieblichſte Gefidt, 
Wenn Jahr’ und Jugend (chwanden ; 
So zeigt der Fürft fi, dem im Tod 
Die Krone tam abhanden. 


Einſt glih der Frihlingsblume jie, 
Die Silberthau umſprühet; 

Und ihre Wangen fproßten auf, 
Wie Röschen halb erblühet 


Doc, Liebe bradht’ ihr, wie der Wurm 
Der Blithe, früh Verderben; 
Die Bangen bleih, die Roshen fort, 

Ruft’ vor der Zeit fie ſterben. 
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“Awake!” she cried, “thy true -love calls, 
Come from her midnight - grave ; 

Now let thy pity hear the maid 
Thy love refus’d to save. 


This is the dumb and dreary hour, 
When injur’d ghosts complain : 
When yawning graves give up their dead, 
To haunt the faithless swain. 


Bethink thee, William, of thy fault, 
Thy pledge and broken oath! 

And give me back my maiden - vow, 
And give me hack my troth. 


Why did you promise love to me, — 
And not that promise keep ? 

Why did you swear my eyes were bright, 
Yet leave those eyes to weep ? 


How could you say my face was fair, 
And yet that face forsake ? 

How could you win my virgin - heart, 
Yet leave that heart to break! ? 


Why did you say my lip was sweet, 
And made the scarlet pale? 

And why did I, young witless maid! 
Believe the flattering tale ? 


Pal 


That face, alas! no more is fair, 
Those lips no longer red: 

Dark are my eyes, now clos’d in death, 
And every charm is fled. 


The hungry worm my sister is, 
This winding sheet I wear: 
And cold and weary \asts our night, 
Till that last morn appear. 


David Mallet. 


Sie fprad: „Wach auf! Treuliebden tuft, 


Kam Mitternadts vom Grabe; 
Wein’ um die Maid, der du verfagt 
Der Liebe Rettungsgabe. 


„Sept ift die düftre Stunde, wo 
Berrathne Seelen jammern: 
Es flafft das Grab, die Todten ziehn 

Zu der Verräther Kammern. 


„An deinen Meineid, Wilhelm, bent’ 
An deine Schuld mit Reue! 

Gieb mir mein jungfraulid Gelübd' 
Zurück und meine Treue. 


„Was ſchworeſt du mir Liebe zu, 
Ohn' ehrlich es zu meinen ? 

Und ſchworſt auf meiner Augen Glang, 
Und Tiegeft fie verweinen ? \ 


„Was nannteft du mein Antlig ſchön, 
Und haft mich doch verlaffen ? 

Gewannſt bir mein jungfräulich Herz, 
Und haft e8 brechen laffen ? 


„Und fpradft, vor meinen Rippen ſüß 

Müßt' fid) ber Scharlach fhamen ? 
Und ich, ich thöricht Madden, mußt’ 
Den Trug für Wahrheit nehmen? 


„Die Lippen, ad! find nicht mehr roth, 

Und nicht mehr (din die Wangen ; 

"Das Auge, ſchwarz, verfähloß der Tod, 
Die Reize find vergangen. 

„Die Würmer nenn’ ih Schmweftern nun, 
Das Grabgewand -id) trage, 

. Und falt und träge ſchleicht die Nacht 

Bis zu dem jüngften Tage. 
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But, hark ! the cock has warn’d me hence : 
A long and late adieu! . 

Come, see, false man. how low she lies. 
Who died for love of you.” 


The lark sung loud; the morning smil‘d. 
With beams of rosy red: 

Pale William quak’d in every limb, 
And raving left his bed. 


He hied him to the fatal place 
Where Margaret’s body lay; 

And stretch’d him on the green - grass turf, 
That wrapp’d her breathless clay. 


And thrice he call’d on Margaret’s name. 
And thrice he wept full sore; 

Then laid his cheek to her cold grave, 
And word spoke never more! 


WILLIAM FALCONER. * 


Born 1730. + 1769. 


An Extract 


from Falconer’s Shipwreck. 


Now, borne impetuous o’er the boiling deeps, 
Her course to Attic shores the vessel keeps: 


*) The poet sailed in September 1799 in the Aurora to the Indies. The ship reached 

the Cape in the month of December, since thea she was wevet beard of. A forme 

shipwreck which the poet suffered occurred neat Gaye Colonna, in Unis all as yt 
Perished but three persons, the poet and two men Who escaped. 
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„Doch horch! der Hahnruf ſcheucht mich fort; 
Magſt legten Gruß noch haben : 
Komm, Falfder, fieh! wie tief fie liegt, 
Die Liebe zu dir begraben.” 


Die Lerdhe fingt, der Morgen lacht, 
Bom rof gen Roth befchienen, 
Und Wilhelm bebt und ftehet auf, 
Bleich, mit verftörten Dienen. 


Gilt zum verhangnifoollen Plag, 
Mo: Gretchens Grab fic breitet, 

Und wirft fic) auf den Rafen, der 
Den todten Leib umfleidet. 


Dreimal beim Namen ruft’ ex fie 
Und weint‘ drei bittre. Zähren, 

Und fegt’ die Wang’ and Grab und läßt 
Kein Wort mehr von fid) hören. 


William Falconer. * 
geb. 1730. + 1769. 


Fragment 
aus dem „Schiffbrud.” 


Hin durd die fiedend wilde Wafferwiifte 
Nimmt nun das Schiff den Lauf zur Att'ſchen Küſte: 





Jet Dicjter ging tm September 1769 auf der Aurora nad Indien. Das SH exrerdnre 
nber das Borgebirge der guten Hoffnung; feitdem ward nie wiedce ctroad von \Om gee 
un rüßeren &chiffbruch erlitt er in der Nive ded Borgebirges Colonna, voowed wur We 
¥ denen er fi mit befand, gerettet wurden. Dies th der oben beigriebene. 
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The pilots, as the waves behind her swell, 
Stilt with the wheeling stern their force repel. 
For this assault shauld either quarter feel, 
Again to flank the tempest she might reel. 
" The steersmen every.bidden turn.apply; ~ 

To right and left the;spokes alternate fly. 
Thus when some conquer’d host retreats in fear, 
The bravest leaders guard the broken rear ;. 
Indignant they retire, and long oppose 
‘Superior armies that, around them close; 
Still shield the flanks, the routed squadrons join, 
And guide the flight:in one embodied: line: 
So they direct the flying bark before 

. Th’ impelling floods that lash her to the shore; 

As some benighted traveller, through the shade, 
Explores the devious path with heart dismay’d; 
While prowling savages behind him roar, 
And’ yawning pits and quagmires lurk before — 
High o’er the poop th’audacious seas aspire, 
Uproll’d in hills of fluctuating fire. : 
As some fell conqueror, frantic with success, 
Sheds o’er the nations ruin and distress; 
So, while the wat’ry wilderness he roams, 
Incens’d to sevenfold rage the tempest foams, 
And o’er the trembling pines, above, below, 
Shrill through the cordage howls,’ with notes of #oe- 
Now thunders, wafted from the burning zone, 
Growl from afar a deaf and hollow groan ! 
The ship’s high battlements, to either side 
For ever rocking,.drink the briny tide: 
Her joints unhing’d, in palsied languors play, 
As ice dissolves beneath the noon - tide ray. 
The skies, asunder torn, a deluge pour; .. 
The impetuous hail descends in whirling - shower. 
High on the, masts, with pale and livid raya, 

Amid the gloom: portentous meteors Where. 

Th’ ethereal:dome, in mourntul pomp array d, 
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Das Schiffevolf, raftlos, halt mit rol ndem Stern 
Die Bogen, die fish Hinten thürmen, fern. 

Ein neuer Stoß erfhüttert jede Seite, 
Des Schiffes Flanke wird dem Sturm zur Beute, 
Die Steuerleute mühn fi) mehr und mehr, 

Die Spaten fliegen wedfelnd Hin und her. 

Die bei der Flucht gefdlagener Armeen — 

Die Bravften zum gebrochnen Nachtrab fliehen — 
Unwillig weichend, trogen fie noch lang 

Des ringsum drau'nden ftarfern Feinde? Drang, 
Die Flanten fhirmend, fliegen fie die Schaaren, 
BDemüht, der Flucht den fidern Gang zu wahren — 
Go feuern biefe vor bes Sturmes Wut, - 
Der ed zur Küfte peitfcht, des Schiffes Flucht. 
Wie fpäte Wandrer durch die Nacht mit Grauen 
Die tinwegfame Dedung überfchauen, 

Benn nah der Wilden Kampfruf tobt im Rüden, 
Und vorn nur Sumpf und Abgrund zu erbliden ; 
So fehn fie brandend fih die Wogen thürmen, 
Die, bergegleich gebaumt, das Schiff beftürmen.' 
Wie der Eroberer, im Glide fühn, 

Auf Voller ausgießt Elend und Ruin, 

So fhaumt der Sturm mit fiebenfadem Toben 
Hin durch die Fluten, die er wild gehoben, 

Und heult durch's Takelwerk fein fchrilles Beh 
Bon Maft zu Maft am De und in ber Hof’. 
Nun groll'n, herfahrend von der heigen Zone, 
Die Donner fern mit hohlem, bumpfem Tone ; 
Des Schiffes Hoher Bau, er fteigt und fintt, 

Daf es von allen Seiten Calzflut trinkt ; 
Wie Cis im Mittag ſchmilzt, fo hängt ed nieder, 
Gelähmt und matt, die ausgerenften Glieder. 
Der Himmel fpaltet fis, gießt Meer in Meer, 
Der Hagel wirbelt ungeftüm umber, 

Und graufe Meteore fprühn durchs Dunkel 

Am Mafte hod, ein bleid, ſchwarzgelb Gefuntel. 
Der Aetherdom, gehullt in Trauerpract, 


334 


WILLIAM FALCONER. 


Now lurks behind impenetrable shade ; 

Now, flashing round intolerable light, 

Redoubles all the terrors of the night. 

Such terror Sinai’s ‘quaking hill o’erspread, - 
When Heaven’s loud trumpet sounded o’er. its head- 


It seem’d the wrathful angel of the wind 


Had all the horrors of the skies combin’d;_ 

And here, to one ill-fated ship oppos’d, 

At once the dreadful magazine disclos’d, 

And lo! tremendous o’er the deep he springs, 
Th’ enflaming sulphur flashing from his wings! — 
Hark ! his strong voice the dreadful silence breaks; 
Mad chaos from the chains of death awakes! 
Loud and more loud the rolling peals enlarge, 
And blue on deck their blazing sides discharge : 
There all aghast the shivering wretches’ stood, 
While chill suspense and fear congeal’d their blood. 
Now in a deluge bursts the living flame, | 
And dread concussion rends th’ ethereal frame; 
Sick earth convulsive groans from shore to shore, 
And nature shuddering feels the horrid roar. 
Still the sad prospect rises on my sight, 
Reveal’d in all its mournful shade and light; 
Swift through my pulses glides the kindling fire, 
As lightning glances on th’ electric wire: 

But ah! the force of numbers strives in vain, . 
The glowing scene unequal to sustain. 

But lo! at last from tenfold darkness born, 
Forth issues o’er the wave the weepmg morn. 
Hail, sacred vision! who, on orient wings, 

The cheering dawn of light propitious brings ! 
All nature smiling, hail’d the vivid ray, 

That gave her beauties to returning day: 

All but our ship, that, groaning on the tide, 

No kind relief, no gleam of hope desery’d. _ 
For now in front her trembling inmates see 

The hills of Greece emerging on the lee. 
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Bald Taufcht ex hinter unerforfchter Nacht, 

Bald hauft, ein unerträglich Licht, in Flammen 

Er alle Schreden diefer Naht zufammen. 

So bebete der Sinai in Ungft, 

Als du, des Herrn Pofaune, dort erklangft. 

Es war, ale trig’ ded Himmels Sahrecfen alle 

Des Sturms Zornengel voll in feiner Schale 

Und goffe auf dad Unglücksſchiff den Graus, 

Den fchredlichen, mit cinem Male aus. 

Nun fieh’ ihn grimmig durch die Tiefen fpringen 
Und glühe Schwefel jchleudern von den Schwingen ! 
Run dröhnt er durch dad bange Schweigen, ruft J 
Ein tolles Chaos wad aus Todesgruft ; 

Und lauter, immer lauter rollt das Krachen, 

Und blaue Flammen fpeit der Feuerrachen. 

Da ftehn die Armen rings, entfegt, und harten, 
Und bleiches Beben läßt ihr Blut erftarren. 

Nun birft in eine Sindfluth aus dad Flammen, 
Erſchüttert fink des Himmels Bau zufammen, 

Die Franke Erde ftohnt ihr Zuden aus, 

Und die Natur erfchaudert vor dem Graus. 

Nod) feh’ das duftre Bild ich vor den Augen, 
Herauf die Schatten all und Lidter tauchen, 

Durd meine Pulfe gimmt die Glut den Pfad 

Wie Bligesleuchten durch den Wetterdrath : 

Dod adh! umfonft mühn fidh des Lieds Gewalten 
Das glihende Gemälde zu entfalten. 

Doch fieh’ ! durdhs Meer hin, trauervoll, erwacht 
Der Tag, geboren aus zehnfält'ger Nacht. 

Heil’ ge Erfdheinung ! Auf des Morgens Schwingen 
Kommft du, die Dammrung günft'gen Licht? zu bringen ! 
Das AN begrüßt den Mebensftrahl beglüdt, 

Der nun dex. ug Tag mit Schönheit ſchmückt: 
Nur unfer. Gatien. a! in Sturmeswehen, 
Kein Ho tinen Troſt erſpähen, 
Denn vor Yin } fangen Schiftsvolt, grad’ in Lee, 
Steigt Hellas ſieiles Ufer in die Höh'. 
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So the lost lover views that fatal mor , 

On which, for ever from his bosom torn, 

The nymph ador’d resigns her blooming charms, 
To bless with love some happier rival’s arms. 

So to Eliza dawn’d that cruel day,  - - 

That tore Aeneas from her arms away; ' 

That saw him parting, never to return, 

Herself in funeral flames decreed to burn. 

O. yet in clouds, thou genial source of light, 


* Conceal thy radiant glories fram our sight ! - 


Go, with thy smile adorn the happy plain, 


“ And gild the scenes where health and pleasure reign; 


But let nof here, in scorn, thy wanton beam, 
Insult the dreadful grandeur of my theme. 
While shoreward now the bounding vessel flies, 


_ Full in her‘ van St,-George’s cliffs arise : 


High o’er the rest'a pointed crag is seen: 
That hung projecting o’er a mossy green. 
Nearer arid nearer now the danger grows,. 


‘And all their skill relentless fates: oppose. 


_ MARK AKENSIDE. .. 


Born 1721. +1770. - 


Select Passages — 
From Akenside’s Pleasures of Imagination. 


— — — Is aught so fair 

In all the dewy landscapes of the spring, 

In the bright eye of Hesper or the Morn; .° 

In Nature’s fairest forms, ‘is aught so fair 
As virtuous Friendship ? as the candid blush 
Of him who strives with fortune to be just? 
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So naht dem Liebenden die Unglüdäftunde, 

Die die Geliebte, wenn im ew’ gen Bunde 

Ein Anderer die Reizende umfangt, 

Auf immerbar von feinem Herzen drängt ; 

So dämmerte der Schredenstag Elifen, 

Der ben Aeneas ihrem Arm entriffen, 

Der ihn auf Nimmerwiederlommen gehn 

Und fie zum Flammentod bereit gefehn. 

Verhüll' in Wolken deine Strahlenhelle 

Bor unferm Blid, du Licht- und Lebensquelle! 
Geh', ladle goldig auf beglidtem Plan 

Der Freude, der Gefundheit Bilder an, 

Daf fid) nicht hier in deinem heitern Strahle, 
Zum Hohn, mein graufig großes Thema male. 
Und wie im Sprung das Schiff zur Küfte fturmt, 
Da liegt St. Georg 8 Riff vor ihm aufgethürmt : 
Bor allen einen Felfen, meergefchlagen, 

Sieht ſchroff ein moof’'ges Grün man überragen ; 
Und näher, näher rüdt dag Grab; es fiegt 

Das Schidfal, dem all ihre Kunft erliegt. 


Mark Akenfide. 


geb. 1721. + 1770. 


Auderwählte Stellen 
aus Alenfide'3 Freuden der Einbildungdkraft. 


— — — — St etwas fo fhon 

In irgend einer thau'gen Flur des Frühlings, 
Im hellen Glanz des Abends oder Morgens, 

Jn fhönften Formen der Natur — fo ſchön 

Als Achte Freundſchaft? als der flare Blid 

Def, der um recht zu thun, das Olid befampft? 
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The graceful tear that streams for others’ woes? 
Or the mild majesty of private life, 

Where Peace with ever - blooming olive crowns 
The gate; where Honour’s liberal hands effuse 
Unenvied treasures, and the snowy wings 

Of Innocence and Love protect the scene? 


* * 
* 


— — — Need I urge 


‘Thy tardy thought through all the various round 


Of this existence, that thy softening soul 

At length may learn what energy the hand 

Of Virtue mingles in the bitter tide 

Of passion, swelling with distress and pain, 

To mitigate the sharp with gracious drops 

Of cordial pleasure? Ask the faithful youth 
Why the cold urn of her whom long he lov’d 

So often fills his arms; so often draws 

His lonely footsteps, at the silent hour, 

To pay the mournful tribute of his tears ? 

Oh! he will tell thee, that the wealth of worlds 
Should ne’er seduce his bosom to forego 

That sacred hour, when, stealing from the noise 
Of care and envy, sweet remembrance soothes 
With Virtue’s kindest looks his aching breast, 
And turns his tears to rapture. — Ask the crowd 
Which flies impatient from the village walk 

To climb the neighbouring cliffs, when far below 
The cruel winds have hurl’d upon the coast 
Some helpless bark ; while sacred Pity melts 
The general eye, or Terror’s icy hand 

Smites their distorted limbs and horrent hair; 
While every mother closer to her breast 

Catches her child, and, pointing where the waves 
Foam through the shatter’d vessel, shrieks aloud, 
As one poor wretch that spreads his piteous arms 
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Als milde Thranen um das Leiden Andrer ? 

Als fanfte Würde ftiller Hauslichkeit, 

Bo Friede mit dem immergrünen Delzweig 

Das Thor umgrenzt, wo Ehre gaftfrei fpendet 

Bom Schag, den Niemand neidet, und wo fhirmend 
Die ſchnee' gen Schwingen Lieb’ und Unfchuld heben? 


* * * 


— — — — Muß deinen ſäum'gen 

Gedanken ich durch die verſchiednen Kreiſe 

Des Daſeins drängen, daß dein Herz doch endlich 
Gerührt empfinde, welche Kraft die Hand 

Der Tugend träufle in die bittre Flut 

Des fummervollen, fchmerzlihen Gefühle, 

Die Schärfe mildernd durch die ſüßen Tropfen 
Ziefinnrer Freude? Frag’ ben treuen Züngling, 
Was ihn die kalte Urne der Geliebten 

So oft umarmen läßt, was ihn fo oft 

Einfam hinaustreibt in der ftillen Stunde, 

Den Trauerzoll der Thranen darzubringen ? 

Gr fagt dir, galt’ es alle Erdenfchäge, 

Es würde nie fein Herz der heil’gen Stunde 
Bergeffen, wo ihm, ferne von den Sorgen 

Und von dem Haß der Welt, Erinnrung füß 
Mit reinitem Tugendblid das Herzleid flille 

Und feine Thranen in Entzüden wandle. — 
Die Haufen frage, die, mit Haft vom Dorfe 
Forteilend, auf die nahe Klippe Klettern, 

Wenn in der Tiefe der graufame Sturm 

Ein hülflos Schiff serfcheitert; wenn das Mitleid 
Kein Auge troden läßt, der eif'ge Schred 

Das Haar aufftraubt und alle Glieder jchüttelt, 
Wenn jede Mutter fefter nod ans Herz 

Ihr Kindlein preßt und, unter lautem Auffchrei, 
Hingeiget, wo durch's Wrad die Woge ſchäumt, 
Wo jammernd ein Verlorener die Arme n+ 
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For succour, swallow’d by the roaring surge, 
As now another, dash’d against the rock, 

Drops lifeless down: O! deemest thou indeed 
No kind endearment here by Nature given 

To mutual terror, and Compassion’s tears ? 

No sweetly-melting softness which attracts, 
O’er all that edge of pain, the social powers 

To this their proper action and their end ? 

— Ask thy own heart, when at the midnight hour, 
Slow through that studious gloom thy pausing eye, 
Led by the glimmering taper, moves around 
The sacred volumes of the dead, the songs 

Of Grecian bards, and records, writ hy Fame 
For Grecian heroes, where the present power 
Of heaven and earth surveys the immortal page, 
Even as a father blessing, while he reads 

The praises of his son. If then thy soul, 
Spurning the yoke of these inglorious days, 
Mix in their deeds, and kindle with their flame; 
Say, when the prospect blackens on thy view, 
When, rooted from the base, heroic states 
Mourn in the dust, and tremble at the frown 
Of curst Ambition: when the pious band 

Of youths who fought for freedom and their sires, 
Lie side by side in gore; when ruffian Pride 
Usurps the throne of Justice, turns the pomp 
Of public power, the majesty of rule, 

The sword, the laurel, and the purple robe, 

To slavish, empty pageants, to adorn 

A tyrant’s walk, and glitter in the eyes 

Of such as bow the knee; when honour’d urns 
Of patriots and of chiefs, the awful bust 

And storied arch, to glut the coward age 

Of regal Envy, strew the public way 

With hallow’d ruins ; when the Muse’s haunt, 
The marble porch where wisdom wont to talk 
With Socrates or Tully, hears no more, 
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Rah Rettung ausftredt, bis die Brandung ihn 
Begrabt, ein Undrer, an ben Fels gefchleudert, 
Reblog verfinkt: meinft du, taf die Natur 

Dem Schauer, der mit Mitleidsthranen wedfelt, 
Nicht Liebevoll wohlthat'gen Berth verliehn ? 

Die weihe Stimmung des Gemüths, die über 
Sold) ſchneidend Wehe die gefell’ gen Triebe 

Zur Araftentwidlung und zum Ziele hinführt ? 
— Frage bein eigned Herz, wenn Mitternachte 
Dein finnend Auge, von der Kerze Schimmer 
Geleitet durch das arbeitfame Dunkel, 

Auf Heil'gen Schriften der Geitorbnen weilt, 
Auf griech' ſchen Bardenliedern, Fama-Kunden 
Bon grieh’fhen Helden, Blättern, die, unfterblid, 
Der Geift der Himmeld- und der Erdenmächte 
So überblidet, wie ein Vater fegnet, 

Denn er vom Ruhm des Sohnes lieft; wenn dann 
Dein Geift, ded Jochs ruhmlofer Jeptzeit müde, 
Erglühend auflebt in den alten Thaten ; 

D, fage, wenn's dem Blid nun dunfler wird, 
Wenn Heldenftatuen, herabgeworfen, 

Im Staube trauern, zittern vorm Stirnrungeln 
Sdhmadhvoller Herrfchfucht ; wenn die fromme Schaar 
Der Jugend, die für Freiheit und für ihre 
Schirmherren focht, im Blut liegt; frevler Stolz 
Des Richterſtuhles ſich anmaaßt, den Prunk 

Der öffentlichen Macht, Geſetzeswürde, 

Das Schwert, den Lorbeer und die Purpurrobe 
In leeres, ſklav'ſches Spiel verkehrt, um eines 
Tyrannen Gang zu fhmüden und Kniebeugern 
Ind Aug’ zu glänzen ; wenn geweihte Urnen 
Der Patrioten und Heerführer, Büften 

Und Ehrenbogen, um der feigen Zeit 
Fürftlihen Meids zu frohnen, alle Straßen 

Mit heil’ gen Trümmern deden ; wenn der Sig 
Der Mufen, Marmorhallen, wo die Weisheit 
Mit Sokrates und Tullius fprad, nichts hort 


341 


342 MARK AKENSIDE. 


Save the hoarse jargon of contentious monks, 
Or female superstition’s midnight prayer; 
When ruthless Rapine from the hand of Time 
Tears the destroying scythe, with surer blow 
To sweep the works of glory from their base, 
Till desolation o’er the grass - grown street 
Expands his raven wings, and up the wall, 
Where senates once the price of monarchs doom’d, 
Hisses the gliding snake through hoary weeds 
That clasp the mouldering column; thus defac’d, 
Thus widely mournful when the prospect thrills 
Thy beating bosom, when the patriot’s tear 
Starts from thine eye, and thy extended arm 
In fancy hurls the thunderbolt of Jove 
To fire the impious wreath on Philip’s brow 
Or dash Octavius from the trophied car; 
Say, does thy secret soul repine to taste 

“ The big distress? Or would’st thou then exchange 
Those heart - ennobling sorrows for the lot’ 
Of him who sits amid the gaudy herd _ 
Of mute barbarians, bending to his nod, 
And bears aloft his gold - invested front, 
And says within himself — “I am a king; 
And wherefore should the clamorous voice of woe 
Intrude upon mine ear? — The baleful dregs 
Of these late ages, this inglorious draught 
Of servitude and folly, have not yet — 
Blest be the eternal Ruler of the world! — 
Defil’d to such a depth of sordid shame 
The native honours of. the human soul, 
Nor so effac’d the image of its sire.” 


* * > 


What then is taste, but these internal powers, 
Active, and strong, and feelingly alive ° 
a To each fine impulse ? a discerning sense 
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Als heif'res Kauderwälſch ftreitfücht' ger Mönche 
Oder der Nonnen mitternadtlid Beten ; 

Denn wilde Wuth die Senfe der Vernidtung 

Der Zeit entreißt, um mit gewiflerm Streiche 

Bon Grund aus wegzumahn des Nuhmes Werke ; 
Bis die Berwiiftung Rabenſchwingen breitet 

Ob grasbewachſ'nen Straßen, und in Mauern, 
Bo einft Senate Könige tarirten, 

Die Schlange ziſcht und durch das Unkraut rafdelt, 
Das um geborftne Säulen ranft ; wenn jo 
Unheimlich, weitaus traurig, dir die Umſchau 
Dein pochend Herz durchbohrt, dir um die Menichheit 
Die Thran’ im Auge bebt, wenn du im Geift 
Den Arm ausftredfi nad) Fovis Donnerkeil, 

Um frevlen Kranz von Philipps Stirn zu fdmettern 
Und den Octavius vom Triumpheswagen : 

D, fage, widerftrebt dein Innres dann, 

Das bittre Weh zu often? Zaufchteft du 

Sold hergveredelnd Leid mit deffen Loofe, 

Der in der buntgefdmidten Heerde ftummer, 

Bor feinem Wink fih beugender Barbaren 

Dafigt und hod) die goldverbramte Stirn tragt 
Und zu fi felber fpriht: „Ich bin ein Konig, 
Und warum foll mir in die Ohren dringen 

Das Klaggefchrei des Weh 82" — Die trüben Hefen 
Bon diefer legten Zeit, fold fchmählicher 
Thorheitd- und Sflaventranf, nod haben fie — 
Gepriefen fei des Weltalld ew ger Lenker! — 

Der Menfchenfeele angeborne Würde 

So tief verfenfet nicht in ſchmutz'ge Schmach, 

Nod fo entftellt das Ebenbild des Herrn. 


+ * * 


Bas ift Geſchmack? Cin innered Vermogen, 
Thatig und ftark, für jeden feinen Cindrud 
Lebhaft empfanglid ; ein ſcharfſinn'ger Blick 
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Of decent and sublime, with quick disgust 
From things deform’d, or disarrang’d, or gross 
In species? This, nor gems, nor stores of gold, 
Nor purple state, nor culture can bestow ; 
But God alone when first his active hand 
Imprints the secret bias of the soul. 
He, mighty parent! wise and just in all, 
Free as the vital breeze or light of Heaven, 
Reveals the charms of Nature. Ask the swain 
Who journeys homeward from a summer day’s 
Long labour why, forgetful of his toils 
And due repose, he loiters to behold 
The sunshine, gleaming as through amber clouds 
O’er all the western sky; full soon, I ween, 
His rude expression and untutor’d airs, 
Beyond the power of language, will unfold 
The form of beauty smiling at his heart, 
How lovely! how commanding! But though Heaven 
In every breast has sown these early seeds 
Of love and admiration, yet in vain, 
Without fair Culture’s kind parental aid, 
Without enlivening suns, and genial showers, 
And shelter from the blast, in vain we hope 
The tender plant should rear its blooming head, 
Or yield the harvest, promised in its spring. 
Nor yet will every soil with equal stores 
Repay the tiller’s labour ; or attend 
His will, obsequious, whether to produce 
The olive or the laurel. 
* x * 

Oh! blest of Heaven, whom not the languid songs 
Of Luxury, the Syren! not the bribes 
Of sordid Wealth, nor all the gaudy spoils 
Of pageant Honour, can seduce to leave 

my, Those ever - blooming sweets, which from the store 
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Sur Sdhidlidhes und Edles; rege Unluft 

An bem, was häßlich ift, entitellt und plump 

In feiner Art. Dies fann fein Demant dir, 
Rod Gold, nod PBurpurfhmud, nok Bildung geben; 
Nur Gott, wenn feine Schopferhand zuerft 

Der Seele einformt die geheimen Kräfte. 

Er, weife und gerecht, der macht ge Bater, 

Gr offenbart die Zauber der Natur, 

Stet wie des Himmels Lebenshaud und Lidt. 
Warum vergift der Landmann, wenn er Heimpieht 
Bom langen Sommertagmwerf, feine Mühe 

Und die verdiente Ruh’? Er fhauet zögernd 

Die Sonne fhimmern lange des Ubendhimmels 
Durd die ambrofifgen Wolfen, und ich meine, 
Der ftarke Ausdrud feiner offnen Züge 

Berlündet befier dir als jede Sprache, 

Wie lieblih, wie gebieterifch die Form 

Der Schönheit ihm ind Herz lacht. Dod ob djeſe 
Frühſaat dev Liebe und Bewundrung aud 

Gn jede Bruft gefaet ward vom Himmel — 
Wenn nicht die Bildung mütterlich fie pflegt, 
DHelebend anfonnt, geiftig überftromt 

Und vorm Erſtarren fhirmt, umfonft dann hoffen 
Wir, daß bie zarte Pflanze Bluthen treibe 

Und die im Lenz verfprochne Ernte gebe. 

Aud lohnt des Pilügere Fleiß nicht jeder Acker 
Mit gleicher Frucht, noc zeigt er fich geneigt, 
Wie jener will, died oder das zu tragen, 

Den Lorbeer oder Delbaum. 


* * * 


Gefegnet fei, den nicht die Schlummerlieder 

Der Wolluft, der Sirene, nicht die Spenden 

Des (Hmug gen Reichthums loden, nicht der bunte 
Raub prahlerifcher Thre, preidzugeben 

Die immerblüßnden Bonnen, die die {upe 
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Of Nature fair Imagination culls 

To charm the enliven’d soul! What though not all 
Of mortal offspring can attain the heights 

Of envied life; though only few possess 
Patrician treasures or imperial state ; 

Yet Nature’s care, to all her children just, 

With richer treasures and an ampler state 
Endows at large whatever happy man 

Will deign to use them. His the city’s pomp, 
The rural honours his. Whate’er adorns 

The princely dome, the column and the arch, 
The breathing marbles and the sculptur’d gold, 
Beyond the proud possessor’s narrow claim, 

His tuneful breast enjoys. For him, the spring 
Distils her dews, and from the silken gem 

Its lucid leaves unfolds: for him, the hand 

Of Autumn tinges every fertile branch- 

With blooming gold, and blushes like the morn. 
Each passing hour sheds tribute from her wings; 
And still new beauties meet his lonely walk, 
And loves unfelt attract him. Not a breeze 
Flies o’er the meadow, not a cloud imbibes 

The setting sun’s effulgence, not a strain 

From all the tenants of the warbling shade 
Ascends, but whence his bosom can partake 
Fresh pleasure, unreprov’d. Nor thence partakes 
Fresh pleasure only: for the attentive mind, 

By this harmonious action on her powers, 
Becomes herself harmonious: wont so oft 

In outward things to meditate the charm 

Of sacred order, soon she seeks at home 

To find a kindred order, to exert 


- Within herself this elegance of love, 


This fair inspir’d delight: her temper’d powers 
Refine at length, and every passion wears 
A chaster, milder, more attractive mien. 


But if to ampler prospects, if to gaze 
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Einbildungsfraft dem Füllhorn der Natur 
Entnimmt, um frifhe Quit dem Geift zu ſchaffen. 
Nicht jeder Sterbliche erreicht die Hobe 

Und ein beneidet Leben ; wen’ge nur 

Befigen Fürftengut und Kaiferfchäge ; 

Allein Natur, gerecht all ihren Kindern, 

Gibt noch viel reih'red Gut, nod größ're Schäpe 
Jedwedem Glüdlihen, der würdig fie 

Zu brauchen weiß. Gein ift der Brunk der Stadt, 
Das Land grünt ihm zu Ehren. Was nur fchmüdet 
Den fürftlihen Pala’, die Säulen, Bögen, 

Das goldne Bildwerk, der belebte Marmor, 
Entzüden fein harmonifhes Gemüth 

Fenfeits des ftolgen Cigneré engem Anredt. 

Ihm ftrahlt der Frühling feinen Thau, erfchließt 
Aus feidnen Knospen ihm die lichten Blätter; 

Ihm malt des Herbites Hand jeglichen Frucdtaweig 
Mit blüh'ndem Gold und mit des Frührothe Schimmer ; 
hm zollt die Schwinge jeder neuen Stunde ; 
Stetd neue Schönheit trifft der ftille Wandrer, 

Und new entdedte Liebe feffelt ihn. 

Kein Lüftchen raufcht durch Wiefen, eine Wolfe 
Trintt lepte Sonnenftrahlen, und fein ied 

Bon all den Gaften des klangreichen Schatten’ 
Schwingt fic empor, ohn’ ihm dic Bruft zu ſchwellen 
Mit frifcher, edler Luft; und nicht allein 

Mit frifcher Luft; denn fold) harmoniſch Wirken 
Auf alle Kräfte einer wachen Seele 

Macht diefe felbft Harmonifch ; denn gewöhnt, 

So oft in äußern Dingen zu betrachten 

Der Heil’ gen Ordnung Zauber, fudt daheim 

Sie bald verwandte Ordnung, fudt in jid 
Birkfam zu machen diefe (hone Liebe 

Und wonnige Begeiftrung ; fo verflart fich 

Die Kraft durd Maͤß'gung, und jeglich Gefuͤhl 
Nimmt einen reinern, mildern, holdern Zug an. 
Dod wenn zu weitrer Umfchau, wenn zum Ginblid 
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On Nature’s form, where, negligent of all 
These lesser graces, she assumes the port 

Of that eternal majesty that weigh’d 

The world’s foundations, if to these the mind 
Exalts her daring eye; then mightier far 

Will be the change, and nobler. Would the forms 
Of servile custom cramp her generous powers ? 
Would sordid policies, the barbarous growth 
Of ignorance and rapine, bow her down 

To tame pursuits, to indolence and fear? 

Lo! she appeals to Nature, to the winds 

And rolling waves, the sun’s unwearied course, 
The elements and seasons: all declare 

For what the eternal Maker has ordain’d 

The powers of man: we feel within ourselves 
His energy divine: he tells the heart, 

He meant, he made us to behold and love 
What he beholds and loves, the general orb 
Of life and being: to be great like him, 
Beneficent and active. Thus the men 

Whom Nature’s works can charm, with God hims« 
Hold converse ; grow familiar, day by day, 
With his conceptions, act upon his plan; 

And form to his the relish of their souls. 


THOMAS CHATTERTON. 


Born 1752. + 1770. 


Resignation. 


O God, whose thunder shakes the sky; 
Whose eye this atom globe surveys ; 
To thee, my only rock, 1 fy, 

Thy mercy in thy justice praise. 
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In jenen Bau der Schöpfung, wo, verhüllend 
Die Heinern Neize, fie auftritt im Staate 

Der ew'gen Majeftät, die einft der Welt 
Gründungen abwog, wenn dorthin die Seele 
Den kühnen Blid erhebt; dann ift die Aendrung 
Nod mächtiger und edler. Wird ihr Hodfinn 
Dann fclavifcher Gewohnheit Feffeln tragen ? 
Bird ſchmutßz' ge Weltklugheit, das rohe Kind 
Der Dummheit und des Raubs, herab fie beugen 
Zu niedrigen Entwürfen, Furcht und Stumpffinn ? 
Bei der Natur legt fie Berufung ein, 

Bei Well’ und Wind, beim nimmermüden Kauf 
Der Sonn’, den Elementen, Jahreszeiten : 

Sie al’ thun fund, wozu des Menfhen Kräfte 
Der ew’ ge Schöpfer fhuf, wir fühlen in uns 
Den Gotteögeift, der ed dem Herzen fagt : 

Wir find, um anzufchauen und zu lieben, 

Was er anfdaut und liebt, das ganze Weltall 
Bol Leben und voll Sein; wir follen, ihm gleich, 
Groß, gütig fein und thatig. So verkehrt, 

Wer fich der Werke der Natur erfreut, 

Mit Gott felbft, wird von Tag zu Tag vertrauter 
Mit feinem Geifte, wirkt nad) feinem Plane 

Und formt nad ihm die Ridtung feiner Seele. 


Chomas Chatterton. 


geb. 1752. + 1770. 


Nefignation, 


Gott, deffen Himmel bebt in Donnern, 
Der du dies Crdatom aud) fiehft, 

Du bift mein einz'ger Hort, did yreif 1%, 
Beil du gerecht und gnadig ditt. 


& 


THOMAS GRAY. 


Born 1716. + 1771. 


Ode on a distant Prospect of Eton College. 


Ye distant spires, ye antique towers, . ı 
That crown the wat’ry glade, 
Where grateful Science still adores . 
Her Henry’s holy shade; 
And ye, that from the stately brow 
Of Windsor’s heights th’expanse below 
Of grove, of lawn, of mead survey, . 
Whose turf, whose shade, whose flowers among 
Wanders the hoary Thames along 
His silver - winding way. 


Ah, happy.hills, ah pleasing shade, 
Ah, fields belov’d in vain, 
Where once my careless childhood stray ’d, 
A stranger yet to pain! 
I feel the gales, that from ye blow, 
A momentary bliss bestow, 
As waving fresh their gladsome wing, 
My weary soul they seem to soothe, 
And, redolent ofjoy and youth, 
To breathe a second spring. 


Say, father Thames, for thou hast seen 
Full many a sprightly race, 
Disporting on thy margent green, 
The paths of pleasure trace, 
Who foremost now delight to cleave 
With pliant arm thy glassy wave? 
The captive linnet which enthral ? 
What idle progeny succeed 
To chase the rolling circle’s speed, 
Or urge the flying ball? 


2 
* 


AL ON 
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Thomas Erap. 


geb. 1716. + 1771. 


Ode bei einem Fernblic anf Eton College. 


She fernen Thürme, Mauern alt, 
Die mit der Flut ſich gatten, 
Wo dankbar nod die Wiſſenſchaft 
Ehrt Heinrichs heil' gen Schatten ; 
Und ihr, die ihr vom ftolzen Raden, 
Wo Windfor ragt, fonnt niederbliden 
Auf Wald und Wiefe, Feld und Land, 
Wo durch die blumigen Geitade, 
Durch's ſchatt'ge Grün die Themfe wallt 
Auf Silberjhlangenpfade ; 


Glückſel'ge Berge, Schatten füß, 
Gefilte, ad! dem Herzen 


So lieb, wo id ale Knabe ging, 


Ein Fremdling allen Schmerzen ; 
Mit euren frifchen Lüftchen gleiten 
Ins Herz mir kurze Seligfeiten, 

Mir iſt's, als ob ihr heitrer Flug 
Die müde Seele mir beſchwinge 
Und, dampfend Luft und Jugendmuth, 

Nod Einen Frühling bringe. 


Sag’, alte Themfe, denn du fabft 

Gine Jugend nad der andern 
Dein grünendes Geftad’ entlang 

Den Pfad der Freude wandern, — 
Wer theilt wohl jept ald frohfter Schwimmer 
Gefhmeidig beiner Wogen Schimmer ? 

Wer bringt den Fink in Sclaverei? 
Wer find die Schaaren mig ger Anaben, 
Die fih des flücht'gen Ballfpielé freun 

lind mit bem Reife traben? 
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While some on earnest business bent 
Their murmuring labours ply, 

’Gainst graver hours that bring constraint 
To sweeten liberty ; 

Some bold adventurers disdain 

The limits of their little reign, 
And unknown regions dare descry : 

Still as they run they look behind, 

‘They hear a voice in every wind, 
And snatch a fearful joy. 


Gay Hope is theirs, by Fancy fed, 

Less pleasing, when possest ; 

The tear forgot as soon as shed, 

The sunshine of the breast : 
Theirs buxom health, of rosy hue ; 
Wild wit, invention ever new, 

And lively cheer of vigour born; 
The thoughtless day, the easy night, 
The spirits pure, the slumbers light 

That fly th’ approach of morn. 


Alas, regardless of their doom, 

The little, victims play ! 

No sense have they of ills to come, 

Nor care beyond to - day. 

Yet see how all around them wait 
The ministers of human fate, 

And black Misfortune’s baleful train :° 
Ah, show them where in ambush stand 
To seize their prey, the murderous band! 

Ah, tell them, they are men! 


These shall the fury passions tear, 
The vultures of the mind, 
Disdainful Anger, pallid Fear, 
YY And Shame that skulks behind, 
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Hter ift ein Hanfden, das mit Fleiß 
. Sich in die Arbeit fchidet, 
Gedenf’, wie, nad dem Zwang, die Heit 
Der Freiheit fie. beglidet ; 
Und jene, feer in Gedanfen, 
Fliehn ihres Heinen Reihe Schranken 
Und fleigen aud in fremd Revier : 
Dod immer fehn fid um die Bängiterr, 
Als brachte Stimmen jeder Wind, 
Groh unter taufend Aengſten. 


Das hofft fo froh, das ſchwärmt fo wild! 
Befig ijt minder wonnig; 

Die Thran’ vergeffen, eh’ fie fintt, 
Die Herzen Har und fonnig ; 

Da ift Gefundheit, rof'ger Schimmer 

Und fühner Geift, erfindrifch immer, 
Und fraftgeborne Frohlidfeit ; 

Da ift bei Tag und Nadt fein Sorgen, 

Das Herz tft rein, der Schlummer leit 
Bis in den hellen Morgen. 


Kein Bli€ in ihre Zukunft ftort 
Der Heinen Opfer Freude; 
Sie wiffen nichts von einft’gem Schmerz, 
Und denfen nur an heute. 
Doch werfen fdon auf fie die Blide 
Die Bringer menfhlicher Gefchide, 
Schon naht des Unglids Trauerzug : 
Seht, wie die Mörderbande, hinter 
Euch gierig lauernd, Beute fucht ! 
Ud, ihr feid Menfchenkinder ! 


Es padt euch geiergleih voll Wuth 
Der Leidenfchaften Runde, 
Gebaff ger Zorn und bleihe Furcht,. 
Die Scham im Hintergrunde , 
23 * 


356 THOMAS GRAY. 


Or pining Love shall waste their youth, 
Or Jealousy, with rankling tooth, 

That inly gnaws the secret heart, - 
And Envy wan, and faded Care, - 
Grim - visag’d comfortless Despair, 

And Sorrow’s piercing dart. 


Ambition this shall tempt to rise, 

Then whirl the wretch from high, 
To bitter Scorn a sacrifice 

And grinning Infamy. . 

The stings of Falsehood those shall try, 
And. hard Unkindness’ alter’d eye, 

That mocks the tear it fore’d to flow; 
And keen Remorse, with blood: defil’d, 
And moody Madness, laughing w wild. 

Amid severest woe. 


4 


Lo, in the vale of years beneath 
A grisly troop are seen, 
The painful family of Death, 
More hideous than their queen: 
This racks the joints, this’ fires the vains, 
That eyery labouring sinew strains, - 
Those in the deeper vitals rage: 
Lo Poverty, to fill the band, 
That numbs the soul with icy hand,. 
And slow- consuming Age. 


- To each his sufferings : all are men, , 
Condemn’d alike to groan ; 
The tender for another’s pain, 
The unfeeling for his own. | 
Yet ah! why should they know their fate? 
Since sorrow never-comes.too late, 
And happiness too- swiftly flies. 


R 


~ 


Thomas’ Gray. 


Bor Liebesqual welkt Jugendblüthe, 
Die Eiferſucht frißt ins Gemüthe 
Sich tief hinein mit gift'gem Zahn; 
Der blaffe Neid, die Sorgen plagen, 
Die grimmige Verzweiflung naht, 
Und Gram und Kummer nagen. 


Der Ehrgeiz treibt eud in die 3h’ 


Und wirbelt euch zu Grunde, | 
Dem Spott als Opfer auserfehn. 
In eurer Unglüdöftunde. 


Der Falſchheit Stachel wird euch treffen, 


Und Harte, deren Augen affen, - 
Berhohnt die Thranen, die ſie fchafft ; 
Die Reue wurmt, im blut'gen Kleide ; 
Und Bahnfinn, wildgelaunet, lacht 
Bei allertiefitem Leide. 


Und gehm zu Thal die Jahre ſchon, 
So kommen fchlimme Schaaren, 

Nod grauf’ger als ihr Fürft, der Tod, 
Mit Schreden angefahren : 

Es reißt die Gicht, die Fieber foden 

Die Adern, daß die Pulfe poden, 
Derzehrung faugt des Lebens Quell; 

Am Schluß des Bugs, mit eif'gem Blide, 

Kommt Urmuth nod; und ganz zulept 
Das Alter mit der Krüde. 


Sein Leiden Jedem ! Klage follt’ 
Der Menihen Pfad bezeichnen. 
Die Liebe meint bei fremder Noth, 

Die Selbftfucht bei der eignen. © 
Ud, bleibe fern, der Zukunft Kunde! 
Zu bald nur tommt die Sorgenftunde, - 

Gntflieht das Glid. Ihr Paradies, 
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Thought would destroy their Paradise. 
No more; where ignorance is bliss, 
"Tis folly to be wise. 


TOBIAS SMOLLET. 
. Born 1721. + 1771. 


‚The Tears of Scotland. 


Mourn, hapless Caledonia, mourn 

Thy banish’d peace, thy laurels torn! 
Thy sons, for valour long renown’d, 
Lie slaughter’d on their native ground ; 
Thy hospitable roofs no more 


“Invite the stranger to the door; 


In smoky ruins sunk they lie, 
The monuments of cruelty. 


The wretched owner sees afar’ _ 

His all become the prey of war; 

Bethinks him of his babes and wife, 

Then smites his breast, and curses life. 
Thy swains are famish’d on the rocks, 
Where once they fed their wanton flocks : 
Thy ravish’d virgins shriek in vain ; 

Thy infants perish on the plain. 


What boots it then, in every clime, 
Through the wide - spreading waste of time, 
Thy martial glory, crown’d with praise, 
Still shone with undiminish’d blaze ? 

Thy tow’ring spirit now is broke, 

Thy neck is bended to the yoke; 

What foreign arms could never quell, 

By civil rage and rancor fell. 
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Es war’ den Wijjenden verloren. 
Genug ; wo Blindheit Segen ift, 
Da werden Seher Thoren. 


Cobias Smollet. 


geb. 1721. $1771. 


Die Thrinen Sdhottlands. 


Wehklage, Schottland, thranenfranf, 
Dein Friede floh, dein Lorbeer fank. 
Geſchlachtet liegt auf heim' fer Erde 
Dein Sohneheer, das ruhmbewährte. 
Kein gaftfreundliches Dad ruft mehr 
Zu deinem Thor den Fremdling ber, 
In Trümmern liegt du weit und breit, 
Ein Monument der Graufamteit. 


Der arme Hauswirth, fern vom Heerd, 
Sieht all fein Gut vom Krieg zerftört; 
Blidt hin auf Weib und Kind mit Beben, 
Schlägt an die Bruft und fludt dem Leben. 
Der Hirt verhungert auf dem Berg, 

Wo reich die Heerde lag im Pferch ; 

Die Jungfraun wimmern, ſchmachbedroht, 
Die Kindlein teifft im Thal der Tod. . 


Was Hilft ed, dag dein Kriegsruhm, weit 
(Entragend dem Ruin der Zeit, 

Jn allen Landen hocgepriefen, 

Sid rein und unbefledt erwiefen ? 

Dein hoher Sinn ift nun gebannt, 

Dein Naden ijt ind Joch gefpannt ; 

Dem fremden Schwert ward nimmer Sieg, 
Du fielft durch Bürgerhaß und Krieg. 
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The rural pipe and merry lay 

No more shall cheer the happy day: 

No social scenes of gay delight 

Beguile the dreary winter-night : 

No strains but those of sorrow flow, 
And naught be heard but sounds of woe, 
While the pale phantoms of the slain 
Glide nightly o’er the silent plain. 


O! baneful cause, oh! fatal morn, : 
Accurs’d to ages yet unborn! 

The sons against their fathers stood, 
The parent shed his children’s blood. - 
Yet, when the rage of battle ceas’d, 
The victor’s soul was not appeas’d ; 
The naked and forlorn must feel 
Devouring flames, and murd’ring steel! 


The pious mother doom’d to death, 
Forsaken wanders o’er the heath, 

The bleak wind whistles round her head, 
Her helpless orphans cry for bread ; 
Bereft of shelter, food, and friend, 

She views the shades of night descend, 
And, stretch’d beneath th’ inclement skies, 
Weeps o’er her tender babes, and dies. 


While the warm blood bedews my veins, 
And unimpair’d remembrance reigns, 
Resentment of my country’s fate 
Within my filial breast shall beat; 

And, spite of her insulting foe, 

My sympathising verse shall flow : 
“Mourn, hapless Caledonia, mourn 

Thy banish’d peace, thy laurels torn!” 





Tobias Smollet. 


Kein Lied beim Klange der Schalmei'n 
Singt einen fhönen Tag mehr ein; 
Kein frohgefelliges Gelage 

Verkürzt die trüben Wintertage ; 

Gin jeder Gang ift Klaggefang, 

Ein jeder ang ift Trauerflang, 
Indeß durch's Blachfeld nächtlich hin 
Die Geiſter der Erſchlagnen ziehn. 


O, Schreckensloos! O, Wehetag! 

Den ſpäten Enkeln noch zur Schmach! 
Dem Vater ſtand der Sohn entgegen, 
Der Sohn ſank unter Vaters Schlägen. 
Und als die Wuth des Kampfes ſchwieg, 
Genügt' dem Sieger nicht der Sieg: 
Der Rate wird, wo er fich birgt, 

Mit Schwert und Feuer hingewirgt. 


Die treue Mutter irrt in Noth 

Durch's Heideland, verdammt zum Tod; 

Der Wind peitfht ihr Geſicht, es weinen 
Nach Nahrung die vermwaiften Kleinen ; 

Kein Brod, fein Freund, fein fehirmend Haus, 
Go fommt die Nacht mit ihrem Grays, 

Sie finft und ftirbt im eif’ gen Hauch, 

Ums Kindlein zart die Thran’ im Aug’. 


So lang mein Blut die Adern heiß 
Durdrinnt, und ich zu fühlen weiß, 
Werd’ ich des Vaterlandes Klagen 
Warm in dem Kindesherzen tragen ; 
Trog feines ftolzen Feindes Drohn, 
Strom’ hin des Mitleide voller Ton: 
„Wehllage, Schottland, thranenfrant! 
Dein Friede floh, dein Lorbeer fant!” 


— — — 
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GEORGE LYTTLETON. 


Born 1709. + 1773. 


Select Passages 
e 
Jrom Lord Lyttleton’s Advice to a Lady. 


The counsels of a friend, Belinda, hear, 

Too roughly: kind to please a lady’s ear. 
Unlike the flatt’ries of a lover’s pen, 

Such truths as women seldom learn from men; 
Nor think I praise you ill when thus I show | 
What female vanity might fear to know. 

Some merit’s mine to dare to be sincefe, 

But greater yours sincerity to bear. 

Hard is the fortune that your sex attends ; 
Women, like princes, find few real friends ; 
All who approach them their own! ends pursue: 
Lovers and ministers are seldom true: 

Hence oft from reason heedless Beauty strays, 
And the most trusted guide the most betrays: 
Hence, by fond dreams of fancied power amus’d, 
When most ye tyrannize you’re most abus’d. 


* * * 


Seek to be good, but aim not to be great; 

A woman's noblest station is retreat; 

Her fairest virtues fly from public sight, 
Domestic worth, that shuns too strong a light. 
To rougher man ambition’s task resign ; 

’Tis ours in senates or in courts to shine, 

To Iabour for a sunk corrupted state, 

Or dare the rage of envy, and be great. 

One only care your gentle breast should move; 
Th’ important business of your life is love: 
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George Cpttleton. 


geb. 1709. + 1773. 


Fragmente 
aus der Epiſtel: An eine Dame. 


Des Freundes guten Rath, Belinda, höre, 
Selbſt wenn er rauh für Damenohren wäre; 
Liebhabers Schmeichelworte ſind es nicht, 

Nein, Wahrheit, die zu Frauen felten ſpricht. 
Mid dünkt. es ehrt euch, Bilder aufzurollen, 
Bon denen eitle Frau'n nichts wiffen wollen. 
Iſt's mir ein Hein Verdienft, Wahrheit zu fügen, 
Fft euerd größer, Wahrheit zu ertragen. 


Den Frauen ward der Fürften hart Geſchick; 

Sie fennen wenig Achter Freundfchaft Gli; 

Die ihnen nahen, find der Selbftfucht Priefter, 

Und felten treu Liebhaber und Minifter. 

Drum tft oft Schönheit mit Vernunft im Kriege, 

Und höchſtes Zutraun bes Verrathes Wiege; 

Drum freut ihr oft euch füß geträumter Macht 

Und meint gu herrfden, wenn man euch verladht. 
* * * 

Nicht Größe, Tugend ſei's, der ihr euch weibt, 

Eu'r Ehrenpoſten Eingezogenheit; 

Der Frauen Krone, Häuslichkeit, blüht nicht 

Nah außen, fle flieht. allzuhelles Licht. 

Die rauhen Manner lagt nach Geltung ftreben, 

In Kammern leuchten und an Höfen leben, 

Für Staaten. wirken, die am Abgrund ftehn, 

Und fich der Buth des Neids zum Trog erhöhn. 

Für euer edles Herz gibt’s nur Cin Streben: 

Die Lieb’ ift euer Hauptgefchäft im Neben. 
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To this great point direct your constant aim, 
This makes your happiness, and this your fame. 
Be never cool reserve with passion join’d ; 
With caution choose, but then be fondly kind. 
The selfish heart that but by halves is given 

. Shall find no place in love’s delightful heaven; 
Here sweet extremes alone can truly bless : 
The virtue of a lover is excess. 
A maid unask’d may own a well - plac’d flame ; 
Not loving first, but loving wrong, is shame. 
Contemn the little pride of giving pain, 
Nor think that conquest justifies disdain : 
Short is the period of insulting power ; 
Offended Cupid finds his vengeful hour, 
Soon will resume the empire which he gave, 
And soon the tyrant shall become the slave. 
Blest is the maid and worthy to be blest, 
Whose soul, entire by him she loves possest, 
Feels every vanity in fondness lost, 
And asks no power but that of pleasing most: 
Her’s is the bliss in just return to prove 
The honest warmth of undissembled love ; 
For her inconstant man might cease to range, 
And gratitude forbid desire to change. 


* * * 


Ev'n in the happiest choice, where fav'ring heaven 
Has equal love and easy fortune given, 
Think not, the husband gain’d, that all is done; 
The price of happiness must still be won ; 
And oft, the careless find it to their cost, 
The lover in the husband may be lost: 
The Graces might alone his heart allure ; 
They and the Virtues, meeting, must secure. 
Let ev’n your prudence weer che leering, dreas 
Of care for him and anxious tendernear, 


George Lyttleton. 


Dies große Ziel nur haltet feft im Blid, 

In ihm ift euer Ruhm und euer Gli. 

Rie liebet kalt, mit Ubgemeffenheit ; 

Prüft vor der Wahl, dann liebt mit Innigkeit. 
Selbftfücht’ge Herzen, die nur halb fich geben, 
Empfinden nie der Liebe himmliſch Leben.- 

Nur höchſtes Glühn Tann Seligfeit verleihn ; 
Der Liebende muß überfhwänglich fein. 

. Sagt’3 frei, wenn edle Lieb' in euch entbrannte, 
Nicht: erſt erglühn, nur: ſchimpflich glühn, ift Schande. 
Denkt groß; verwundet nicht in eurer Schöne ! 
Und wähnt nicht, daß der Sieg den Spott verföhne. 
Die Zeit ift kurz, wo eure Macht verlegt, 

Und Amor, den ihr kränkt, racht fich zulegt. 

Er nimmt euch bald den Scepter aus den Händen, 
Und die Tyrannin muß als Sclavin enden. 
Selig das Mädchen, und der Seligteit 

Werth it's, die, dem Geliebten ganz geweiht, 
Durd Liebe fic) der Eitelkeit entwindet 

Und, wenn fie ih n entzüdt, Genüge findet. 
Denn zur Vergeltung wird ihr ſüßes Heil 

In echter Liebe edler Glut zu Theil ; 

Den Ungetreuen felbft heilt ihre Minne, 

Und Dankbarkeit beherrſcht die flict’ gen Sinne. 


. * 
* * 


“Und ließ der Himmel euch fo trefflich wählen, 

Daf Glide und Liebe fich ganz gleich vermablen, 
Denkt nicht, daß ihr den Mann errungen, gnüge ; 
Der Preis des Glücks will immer neue Siege. 
Drum laßt euch nicht durch träge Muh’ verführen, 
Im Gatten den Geliebten zu verlieren ; 
Und wenn die Gragien dad Herz ihm raubten, - 
Sind fie’s und Tugend, die den Sieg behaupten. 
Selbft eure Klugheit müßt ihr hold verhülen 

In Freundlidfeit und Gorg’ um feinetwillen , 
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From kind concern about his weal or woe 
Let each domestic duty seem to flow. 

The household sceptre if he bids you bear 
Make it your pride his servant to appear: 
Endearing thus the common acts of life, 

The mistress still shall unobserv’d come on 
Before his eyes perceive one beauty gone; 
Ev’n o’er your cold, your ever- sacred, urn - 
His constant flame shall unextinguish’d burn. 


— — — — ee 


JOHN CUNNINGHAM. 


Born 1729. + 1773. > 


May - Eve or Kate of Aberdeen. 


The silver moon’s enamour’d beam 
Steals softly through the night, 
To wanton with the winding stream, 

And kiss reflected light. 

To beds of state go, balmy sleep, 
"Tis where you’ve seldom been, ~ 
May’s vigil whilst the shepherds keep 

With Kate of Aberdeen. 


Upon the green the virgins wait, 
In rosy chaplets gay, 

Till morn unbar her golden‘gate, 
And give the promis’d May. 

Methinks, I hear the maids declare 
The promis’d May, when seen, 

Not half so fragrant, half ao fair, 
As Kate of Aberdeen. oo 


» George Lyttleton. 


In eurem ganzen Thun und Laſſen ſeh' 

Er zarte Sorgfalt für fein Wohl und Web. 

Und modt’ er euch des Haushalts Scepter reichen, 
Sei's euer Stolz, ihm dienftbar euch zu zeigen. 
So das Alktägliche verklärend ſchön, 

Wird fid) die Frau vom Haufe trefflich ftehn, 

Und feinen Reiz fein Auge fchwinden fehn ; 

Selbft eure Aſche bleibt ihm ewig theuer, 

Und nie verlöfcht der Liebe reines Feuer. 


John Cunninghanr. 
geb. 1729, + 1773. 


er Mai-Vorabend oder Kathden von Aberdeen. 


Der Mond mit feinem Eilberftrahle 
Lauſcht minnig durch die Nacht, 

Spielt mit der Well’ und küßt des Lichtes 
Zurüdgeworfne Bracht. 

Balfam’fher Schlaf, geh’ zu dem Reichen, 
Du kommt nicht oft dahin; 

Die Hirten ziehen aus zur Maimadıt 
Mit Kathden von Uberdeen. 


Die Jungfraun warten froh im Grünen, 
Bekränzt mit Rofen ſchön, 

Bid aus dem ggldnen Thor der Morgen 
Den jungen Mai läßt gehn. 

Ich dent’, ich hör’ die Mädchen fagen : 

„Jung Mat, amd fahn wir ihn, 

Er ift nicht halb-fo fhon, fo duftend, 

Als Kathdhen von Aberdeen.” 
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Strike up the tabor’s boldest notes, 
We'll rouse the nodding grove ; 

The nested birds shall raise their throats, 
And hail the maid I love: 

And see — the matin lark mistakes, 
He quits the tufted green ; 

Fond bird! ’tis not the morning breaks, 
"Tis Kate of Aberdeen. 


Now lightsome o’er the level mead, 
Where midnight fairies rove, 

Like them, the jocund dance we'll lead, 
Or tune the reed to love. 

For see, the rosy May draws nigh : 
She claims a virgin queen ; 

And hark, the happy shepherds cry: 
’Tis Kate of Aberdeen. 


Morning. 


In the barn the tenant cock, 
Close to partlet perch’d on high, 
Briskly crows, (the shepherd’s clock!) 
Jocund that the morning’s nigh. 


Swiftly from the mountain’s brow, 
Shadows, nurs’d by night, retire; 

And the peeping sun-beam, now, 
Paints with gold the village spire. 


Philomel forsakes the thorn, 
Plaintive where she prates at night; 
And the lark, to meet the morn, 
Soars beyond the shepherd's ngnt. 
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So ſchlagt die Cymbeln, daß es fchallet, 
Und wedt den Schläfer Hain; 

Am Neft, ihr Voglein, ftimmt die Kehlen, 
Und grüßt mein Liebchen fein ! 

Sieh’! Morgenlerche läßt fid) taufden, 
Steigt auf aus didtem Grün: 

Böglein, du Narr! 's ift nicht der Morgen, 
'S ift Käthchen von Aberdeen. 


Nun laßt uns auf der glatten Wiefe, 
Wo mitternadt’ ge Feen 

Den Reigen halten, luftig tanzen, 
Und Liebesfang erton’! 

Er fommt, der rof’ ge Mai, er fordert 
Die Jungfrau Königin: 

Und hord, die frohen Hirten rufen: 
'S ift Käthchen von Aberdeen. 


Morgen. 


In der Scheune bei der Henne 
Sigt der Hausgenoffe Hahn, 
Friſch und froh, des Hirten Glode, 

Krähet er den Morgen an. 


Schatten, die die Nacht erzogen, 
Sliehen vom Gebirg ins Thal, 
Und des Dorfdens Kirchthurmfpige 

Malt mit Gold ein Gonnenftrahl. 


Nachtigall verläßt die Hede, 
Wo fie fang ihr nächtlich Glück; 
Lerche fteigt empor zum Morgen, 
Schwindet aus des Hirten Bid. . 
24 
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From the low-roof’d cottage ridge 
See the chatt’ring swallow spring, 
Darting through the one -arch’d bridge» 
Quick she dips her dappled wing. 


Now the pine-tree’s waving top 
Gently greets the morning gale: 

Kidlings, now, begin to crop 
Daisies, on the dewy dale. 


From the balmy swects, uncloy’d, 
(Restless till her task be done) 

Now the busy bee’s employ’d, 
Sipping dew before the sun. 


Trickling through the crevic’d rock, 
Where the limpid stream distills, 

Sweet refreshment waits the flock 
When ’tis sun- drove from the hills. 


Colin’s for the promis’d corn 
(Ere the harvest hopes are ripe) 
Anxious ; — whilst the huntsman’s horn, 
Boldly sounding, drowns his pipe. 


Sweet, — O sweet, the warbling throng, 
On the white emblossom’d spray ! 
Nature’s universal song 
Echoes to the rising day. 


OLIVER GOLDSMITH. 


Born 1729. + 1774. 


The Hermit. 


Turn, gentle Hermit of the dale, 
And guide my lonely way, 


ee 
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Sieh’, wie zwitfhernd von der Hütte 
Niederm Horft die Schwalbe hüpft, 

Bie fie durch's Cin Bogen-Briddhen, 
Schnell die Schwinge negend, ſchlüpft. 


Fichten neigen ibre Wipfel 
Sierlid vor dem Morgenwind ; 

Zidlein rupft fib Ganfeblimaen, 
Die's im thau'gen Thale find't. 


Nüchtern fhlürft von Balfamblüthen 
Bienden vor der Sonne Nahn 
Süßen Thau und fdhaffet emiig, 
Bis das Tagwerk abgethan. 


Durdh den Felfen trauft dad Badlein, 
Das fih für die Heerde Hart; 
Treibt die Sonne fie vom Berge, 
Sft ihr Labung hier befcheert. 


Solin denkt and Herbftgetreide, 
Gh’ der Erntefegen reift, 

Und dad Jagdhorn überfhallt ihn, 
Wenn er fic ein Stüdchen pfeift. 


Süßes, zwitfchernded Gedränge 
Durd den bluthenweigen Hag! 

Bon der Schöpfung großem Cede 
Wiederhallt der junge Tag. 


Oliver Eoldfmith. 


geb. 1729. + 1774. 


Der Klausner. 


„Romm, guter Alausner von tem Thal, 
Und gib mir dad Geleit 
2, * 
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To where yon taper cheers the vale 
With hospitable ray. 


“For here forlorn and lost I tread, 
With fainting steps and slow; 
Where wilds, immeasurably spread, 

Seem length’ning as I go.” 


“Forbear, my son,” the Hermit cries, 
“To tempt the dangerous gloom; 

For yonder faithless phantom flies, 
To lure thee to thy doom. 


“Here to the houseless child of want 
My door is open still ; 

And thoughimy portion is but scant, 
I give it with good will. j 


“ Then, turn to-night, and freely share 
Whate’er my cell bestows ; 

My rushy couch, and frugal fare, 
My blessing, and repose. 


“No flocks that range the valley free 
To slaughter I condemn ; 

Taught by that Power that pities me, 
I learn to pity them: 


“But from the mountain’s grassy side 
A guiltless feast I bring ; 

A scrip, with herbs and fruits supplied, 
And water from the spring. 


“Then, pilgrim, turn, thy cares forego; 
All earth-born cares are wrong; 
: Man wants but little here below, 
: Nor wants that little Long? 
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Dorthin, wo gaftlih jener Strahl 
Durchglänzt die Einfamteit. 


Ich bin verirrt und ohne Spur, 
Und wanfend ift mein Tritt; 

Die Wildnig wuchs und dehnt’ fid nur, 
Seitdem ich fie durchſchritt.“ 


Der Klausner jprah: „D, flieh, mein Kind, 
Die Nacht, die Unheil droht ; 

Der trügerifhe Strahl gerrinnt 
Und lodt dich in den Tod. 


„Des Mangels obdachloſem Sohn 
Iſt offen. jtets mein Haus ; 

Mein Hab und Gut, wenn jpärlih ſchon, 
Ich theil’ es freudig aus. 


Mehr’ ein zur Nacht! Verihmahe nicht, 
Was meine Zell’ umfaßt; 

Mein Binfenbett, ein fhmal Bericht, 
Den Segen und die Rait. 


„Das Wild mag frei im Thal hin ziehn, 
Ihm drohet nicht mein Stahl; 

Denn, wie mir Gnade Gott verliehn, 
Berfhon’ ich ed zumal. 


Ich bring’ aus graf’ ger Bergeöfchlucht 
Gin fdhuldlos Mahl zur Stell’; 

Den Korb, gefüllt mit Kraut und Frudt, 
Und Waſſer von dem Guell. 


„Drum, Pilger, fomm! Vergi die Pein! 
Wahn it all Srdenleid ; 
Rar wenig braucht der Menf{d zum Gein, 
Und braucht'8 nicht lange Zeit.” 
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Soft as the dew from heaven descends, 
His gentle accents fell: 

The modest stranger lowly bends, 
And follows to the cell. 


Far, in a wilderness obscure, 
The lonely mansion lay ; 

A refuge to the neighb’ring poor, 
And strangers led astray. 


No stores beneath its humble thatch 
Requir’d a master’s care ; 

The wicket, op’ning with a latch, 
Received the harmless pair. 


And now, when busy crowds retire 
To take their evening rest, 

The Hermit trimm’d his little fire, 
And cheer’d his pensive guest : 


And spread his vegetable store, 
And gaily press’d and smil’d; 
And, skill’d in lengendary lore, 
The lingering hours beguil’d: 


Around in sympathetic mirth 
Its tricks the kitten trids ; 

The cricket chirrups in the hearth ; 
The crackling faggot flies. 


But nothing could a charm impart, 
To soothe the stranger’s woe; 

For grief was heavy at his heart, 
And tears began to flow. 


His rising cares the Hermit spied 
With answering care opprest: 

And, “Whence, unhappy youth? be otied, 
“The sorrows of thy breast? 


Oliver Goldfmith. 


Die Thau vom Himmel, mild erfcholl 


Des Klausners freundlich Wort ; 
Der Frembling neigt fih demuthévoll 
Und folgt ihm zu der Pfort’. 


Es liegt die ftille Klaufe dort 
Jn oder Wildniß fern, 

Den Armen rings ein Zufludtéort 
Und irren Wanderern. 


Was in der Hütt! an Schägen war, 
Ruft feine Sorg’ hervor; 

Reicht öffnet fid) dem ftillen Paar 
Die Klink' am Eleinen Thor. 


Und jest, wo die gefchäftge Welt 
Heimkehrt zur Abendraft, 

St aud des Klausners Heerd erhellt 
Für den betrübten Galt. 


Er breitet Frucht und Kräuter aus 
Und beut fie freundlich an, 

Kürzt, in Legenden wohl zu Haus, 
Die trägen Stunden dann. 


G8 fpringt das Kägchen her und hin 
Sn muntern Schaferein, 

Es zirpt dad Heimden im Kamin, 
Die Reifer Mniftern drein. 


Dod will vor feinem Reig zur Luft 
Des Fremdlings Kummer fliehn ; 

Das bittre Weh in tieffter Bruft, 
Es rinnt in Thranen bin. 


Der Klausner fieht des Harmes Flut 
Mit unterdrüdtem Schmerz: 
„ober, du armes junges Blut, 
Died ſchwerbedrängte Herz? 
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“From better habitations spurn’d, 
Reluctant dost thou rove? 

Or grieve for friendship unreturn’d, 
Or unregarded love ? 


“Alas ! the joys that fortune brings 
Are trifling, and decay: 

And those who prize the paltry things 
More trifling still then they. 


‘And what is friendship but a name, 
A charm that lulls to sleep; - 

A shade that follows wealth or fame, 
And leaves the wretch to weep? 


“And love is still an emptier sound, 
A haughty fair-one’s jest; 

On earth unseen, or only found 
To warm the turtle’s nest. 


“For shame, fond youth ! thy sorrows hush, 
And spurn the sex!” he said: 

But while he spoke, a rising blush 
His love -lorn guest betray’d. 


Surpris’d he sees new beauties rise, 
Swift mantling to the view ; 

Like colours o’er the morning skies, 
As bright, as transient too. 


The bashful look, the rising breast, 
Alternate spread alarms: 

The lovely stranger stands confest 
A maid in all her charms. — 


And, “Ah, forgive a stranger rude, 
A wretch forlorn,” she cried, 
“Whose feet unhallow 4 thus intrule 
Where heaven and you reside. 


Oliver Goldfmitp. 377 


„Beinft du, verfheudt von Ort zu Ort, 
Der beffern Heimath nach ? 

Trieb dich verrathne Freundichaft fort? 
Betrogner Liebe Schmach ? 


„Ah! alle Luft aus ird'ſchem Glid 
Sft eitel nur und leer; 

Und die dran bangen ihr Gefchid, 
Die find ed noch weit mehr. 


„Und was ift Sreundfchaft, als ein Ton, 
Def Reig in Schlaf dich wiegt ? 

Gin Schatten deines Glids, entflohn, ° 
Wenn ed in Trümmern liegt ? 


„Die Reb’ ift auch ein leerer Laut, 
Dem fhönen Stolz ein Feft, 

. Der Erde fremd, nur daß fie baut 

Der Turteltaube Neft. 


„So laß, mein Sohn, von deinem Gram, 
Wirf ab der Liebe Laſt!“ | 
Er ſprach's; und fieht erglüh'nd vor Scham 

Den liebefranken Gaft; 


Sieht neue Reize, ſchnell entfteh'nd, 
Bor feinem Blid erblühn, 

Wie Farben, Commend und vergeh'nd, 
Am Morgenhimmel glühn. 


Wie sagt das Auge, bebt die Brut! 
D, Wechſel wunderbar! 

Eine Jungfrau voller Reiz und Luft 
Der ſchöne Pilger war. 


Die Fremde fprah: „Vergib es mir, 
Daß ich verlorne Maid 
Died Heiligthum, wo neben dir 
Der Himmel wohnt, entroeiht. 
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“But let a maid thy pity share, 
- Whom love has taught to stray ; 
Who seeks for rest, but finds despair 
Companion of her way. 


“My father liv’d beside the Tyne, 
A wealthy lord was he; 

And all his wealth was mark’d as mine, 
He had but only me. 


“To win me from his tender arms, 
Unnumber’d suitors came; 

Who prais’d me for imputed charms, 
And felt or feign’d a flame. 


‘Each hour a mercenary crowd 
With richest proffers strove ; 

Among the rest young Edwin bow’d, 
But never talk’d of love. 


‘In humble, simplest habit clad, 
No wealth or power had he; 

Wisdom and worth were all he had, 
But these were all to me.. 


“The blossom, ‘opening to the day, 
The dews of heaven, refin’d, 

Could neught of purity display, 
To emulate his mind. 


‘The dew, the blossoms ‘of the tres, 
With charms inconstant shine; 

Their charms were his, but, woe to me, 
Their constancy was mine. 


“For still I tried each fickle art, 
Importunate and vain ; 

And, while his passion Your! & my heat, 
I triumph’ d in his pain. 


Oliver Boldfmith. 379 


„Erbarm’ did mein! Die Liebe trieb 
Mid ire ins weite Land; 

3% fudte Ruh’, Verzweiflung blieb 
An meinen Pfad gebannt. 


„Mein Bater lebte nah der Tyne, 
Ein reicher Lord war er, 
- Und all fein Reidthum galt als mein, 
Er Hatt’ fonft Niemand mehr. 


„Bu loden mid aus feinem Arm 
Erſchienen Freier g’nug, 

Und Huldigend bot mir der Schwarm 
Der Liebe Crnft und Trug. 


„Mit reihen Schägen feilfchten fie 
Um mid, ein gier’ger Hauf; 
Sung Edwin fprad von Liebe nie, 

Dod) grüßt er ftill herauf. 


„Nicht Gold, nidt Macht war ihm befcheert, 
Er trug ein einfad Kleid; 

Dod ziert’ ihn Geift und Manneswerth, 
Und das war mir geweiht. 


„Thautropfen, der vom Himmel finkt, 
Und Blume, nur erblüßt, 

D, fagt, ob ihr wohl reiner blinkt, 
Als Edwin's rein Gemith ? 


»Lhautropfen, Blumen, eure Fier 
Erglangt nur kurze Zeit; 

Die Schönheit gabt ihr ihm, meh! mir 
Die Unbeftändigfeit. 


An eitler Qaunen Unverftand 
Trieb th, obfchon mein Herz 
Cid ihm in Minne zugewandt, 

Rit feinen Leiden Scherz; 
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“Till, quite dejected with my scorn, 
He left me to my pride; 

And sought a solitude forlorn, 
In secret where he died. 


“But mine the sorrow, mine the fault, 
And well my life shall pay: 

I'll seek the solitude he sought, 
And stretch me where he lay. ' 


“And, there, forlorn, despairing, hid, 
I'll lay me down and die; 

’T was so for me that Edwin did, 
And so for him will I.” 


“Forbid it, Heaven!” the Hermit cried, 
And clasp’d her to his breast : 

“The wandering fair-one turned to chide, 
’T was Edwin’s self that prest ! 


“Turn, Angelina, ever dear, 
My charmer, turn to see 

Thy own, thy long-lost Edwin here, 
Restor’d to love, and thee. 


“Thus let me hold thee to my heart, 
And every care resign : 

And shall we never, never part, 
My life — my all that’s mine! 


“No, never from this hour to part,. 
We'll live and love so true; 
The sigh that rends thy constant heart 

Shall break thy Edwin’s too.” 
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„So daß, gekränkt durch meinen Hohn. 
Durd meinen Spott verjagt, 

‘Gr nun in oder Wildniß fhon 
Dem Tod entgegenklagt. 


„Mein ift die Schuld, die Neu’ ift mein. 
Mein Tod fei Buße nun: 

Ich dring’ in feine Wildnig ein, . 
Will, wo er rubte, run. 


„Dort ende ftill mein Elend fi; 
Dort fin! ich fterbend hin. 

Was fo Jung Edwin that für mid, 
Das thu’ ich nun für ihn. 


Der Klausner fprad: „O Himmel, nein!” 
. Und hält fie treu im Arm; 

„Edwin verfchuldete allein 
Der fhönen Pilg rin Harm. 


„D, du, die all mein Gein belebt, 
Steh’, Angelina, hier! 

Dein langft verlorner Edwin lebt! 
Gr lebt der Lieb’ und dir. 


„Komm feft an meine Bruft, fomm ber ! 
Schweigt Sorgen allzumal ! 

Wit fcheiden nimmer, nimmermehr, 
Mein Leben, du mein UT! 


„Rein, ewig weicht der Trennung Schmerz, 
Und Leben, Lieb’ ift Cins ; 

Der Seufzer, der dein treues Herz 
Einft bricht, er bricht auch meins.” 
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JOHN ARMSTRONG. 


Born 1709. + 1779. 


Select Passages 
from Armstrong’s Art of Presereing Health. 


How to live happiest ; how avoid the pains, 
The disappointments, and disgusts of those 
Who would in pleasure all their hours employ; 
The precepts here of a divine old man 

I could recite. Though old, he still retain’d 
His manly sense, and energy of mind. 
Virtuous and wise he was, but not severe; 

He still remember’d that he once was young: 
His easy presence check’d no decent joy. 
Him even the dissolute admir’d; for he 

A graceful looseness when he pleas’d put on, 
And laughing could instruct. Much had he read, 
Much more had seen: he studied from the life, 
And in th’ original perus’d mankind. 


Vers’d in the woes and vanities of life, 
He pitied man: and much he pitied those 
Whom falsely-smiling fate has curs’d with means 
To dissipate their days in quest of joy. 
“Our aim is happiness ; ’tis yours, ’tis mine,” 
He said, ‘‘’tis the pursuit of all that live: 
Yet few attain it, if ’twas e’er attain’d. 
But they the widest wander from the mark, 
Who through the flowery paths of sauntering joy 
Seck this coy goddess, that from stage to stage 
Invites us still, but shifts as we pursue. 
For, not to name the pains that pleasure brings 
To counterpoise itself, relentless fete 
Forbids that we through gay voluptuous Wits 
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geb. 1709, +1779. 


Fragment 
dem Lehrgedicht: „Die Kunſt, ſeine Geſundheit zu erhalten.” 


Bie man das Glück erfaſſen könn' und meiden 
Verdruß und Ungemach und Schmerzen Derer, 
Die jede Stunde ſich vergnügen möchten, 

Das könnt' ich euch berichten, wie mir's lehrte 
Ein frommer Greis. Ob alt, er wahrte ſich 
Mannhaften Sinn und friſche Geiſteskraft, 
War tugendhaft und weiſe, doch nicht finſter, 
Und fleid gedenf, daß er einft jung geweſen: 
Sein Heitres Untlip ftorte feine Freude. 

Selbft Ausgelajine fhapten ihn, denn manchmal 
Mot’ er mit liebenswirdig heiterm Sinn 
Scherz und Gelächter weden; viel hatt’ er 
Gelefen, mehr gefehn, und nad dem Leben 
Studirt den Menfchen im Original. 


Bewandert in des Lebens Weh und Bahn, 

War er voll Mitleid, und zumeijt fur die, 

Die ein betrüglih Glück fo ſchlimm gefegnet, 

Daf Jagd nach Luft ihr müß'ged Tagwerk wurde. 
Gr fprad: „Das Glüd it unjer Aller Etreben ; 
Ihr ſtrebt banad, und id, und was da lebt: 

Dod felten wird's erſtrebt, wenn's je erftrebt wart. 
Am weititen ab vom Ziele fommen Die, 

Die auf dem Blumenpfad der tragen Yujt 

Die fprode Göttin juchen, die von Punft 

Su Punkt ung lot und, wenn wir nahn, und täuſcht. 
Und brachte nicht in ihrer zweiten Schale 

Die Qujt und felbjt bas Weh, es ließe doh 

Dab ernjte Schidfal und nicht ewig ſchwärmen -o 


384 


JOHN ARMSTRONG. 


Should ever roam: and were the fates more kine 
Our narrow luxuries would soon grow stale: 
Were these exhaustless, nature would grow sic) 
And, cloy’d with pleasure, squeamishly complai —" 
That all is vanity, and life a dream. 
Let nature rest: be busy for yourself, 
And for your friend ; be busy even in vain, 
Rather than tease her sated appetites. 
Who never fasts, no banquet e’er enjoys ;. 
Who never toils or watches, never sleeps. 
Let nature rests and when the taste of joy 
Grows keen, indulge; but shun satiety. 
“?Tis not for mortals always to be blest. 
But him the least the dull or painful hours 
Of life oppress, whom sober sense conducts, 
And virtue, through this labyrinth we tread. 
Virtue and sense I mean not to disjoin ; 
Virtue and sense are one: and, trust me, still 
A faithless heart betrays the head unsound. 
Virtue (for mere good- nature is a fool) 
Is sense and spirit with humanity : 
’Tis sometimes angry, and its frown confounds ; 
’Tis even vindictive, but in vengeance just. 
Knaves fain would laugh at it ; some great ones d. Ære; 
But at his heart the most undaunted son 
Of fortune dreads its name and aweful charms. 
To noblest uses this determines wealth ; 
This is the solid pomp of prosperous days; 
The peace and shelter of adversity. 
And if you pant for glory, build your fame 
On this foundation, which the secret shock 
Defies of envy and all-sapping time. 
The gaudy gloss of fortune only strikes - 
The vulgar eye; the suffrage of the wise, 
The praise that’s worth ambition, ia attain’d 
By sense alone, and dignity of mind. 
“Virtue, the strength and beauty of The soul, 
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Durch's wilde Freudenfand; und, dürften wir, 

Bald war’ das Bischen Schwelgerei verbraudht : 
War's unerfhöpflih, würde die Natur, 

Griranft und überfatt, mit Efel fagen: 

„Das Leben ift ein Traum und alles eitel.“ 

Ginn’ der Natur Erholung und arbeite 

Für did), für deinen Freund, und war's yum nidts ; 
Nur qual’ nicht das gefattigte Verlangen. 

Wer nimmer faftet, freut fich keines Maple, 

Wer nie ſich müht, nie wacht, der fchlaft aud nimmer. 
Bonn’ der Natur Erholung ; fommt dann Sehnſucht 
Nach Luft, vergnüge fie, dod) meide Satt gung. 

Ein fleted Glid ift nicht der Menfchen Theil. 

Den drüdt der Kummer und der Schmerz des Lebens 
Am mindeften, den fhlichter Sinn und Tugend 
Durch diefed Labyrinthes Pfade führen. 

Berftand und Tugend mein’ ich nicht zu trennen; 
Eins ift Berftand und Tugend: glaubt mir, ftets 
Berräth ein böſes Herz den franfen Geift. 

Gin bloßes gutes Herz ift Narrheit; Tugend 

Iſt Geift, Verftand, den Menfchlichkeit befeelt. 

Ste zürnt mitunter, und ihr Zorn erfchüttert ; 

Sie ftraft aud), doch ihr Strafen ift gerecht. 

Der Schelm möcht' ihrer fpctten; große thun’s ; 
Dod innerlich bangt auch dem kühnften Glücksſohn 
Bor ihrem Namen und geheimen Zauber. 

Sie lehrt des Reichthums edelften Gebrauch, 

Iſt Achter Zeitesfhmud im Tag des Glücks, 

Iſt Friedenshort und Schirm im Tag des Unglüds. 
Und fehnt ihr euch nad Ruhm, baut euren Ruf 
Auf diefen Grund; er trogt des Neids geheimer 
Befampfung und der Zeit, die Alles aushöhlt. 

Der bunte Glanz des Glücks reizt zur Bewundrung 
Das Altagsauge nur; des Weijen Beifall, 

Das Lob, dad einzig werth des Strebens ift, 

Arönt nur den würb'gen Sinn, den würd gen Gat. 
Die Zugend, fie, der, Geeke Kraft und Sahongert, 5 
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Is the best gift of Heaven: a happiness 

That even above the smiles and frowns of fate 
Exalts great Nature’s favourites ; a wealth 
That ne’er encumbers, nor can be transferr’d. 
Riches are oft by guilt and baseness earn’d ; 
Or dealt by chance to shield a lucky knave, 

Or throw a cruel sunshine on a fool. 

But for one end, one much - neglected use, 

Are riches worth your care (for Nature’s wants 
Are few, and without opulence supplied); 

This noble end is, to produce the soul ; 

To show the virtues in their fairest light ; 

To make humanity the minister 

Of bounteous Providence; and teach the breast 
That generous luxury the gods enjoy.” 


Thus, in his graver vein, the friendly sage 

Sometimes declaim’d. Of right and wrong he taug ie"! 
Truths as refin’d as ever Athens heard ; 

And (strange to tell!) he practis’d what he preach” 4. 


JOHN LANGHORNE. 


Born 1735. + 1779. 


Inscription on a Study Door. 


O thou that shalt presume to tread 

This mansion of the mighty dead, 

Come with the free, untainted mind; 

The nurse, the pedant leave behind; 

And all that superstition, fraught 

With folly’s lore, thy youth has taught — 
Each thought that reason cent retain — 
Leave it, and learn to: think agen. 
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FR Hoste Himmelsgunſt: cin Glad, das über . 
Das Lächeln und den finftern Blid des Schickſals 
Der Schöpfung großen Bünftling hebt; ein Shag, 
Der nimmer drüdt, und den ibm Niemand raubt. 
Gold ift oft Frudt der Schuld und der Gemeinheit; 
Oft wirft’s dad Glid ald Schild dem Sünder zu, 
Oft alé graufamen Sonnenftrahl dem Rarıen. 
Gir Einen Zwed nur, dem es felten dient, 

FR Gold der Mühe werth (denn wenig fordert 

Die Nothdurft, ift befriedigt ohne Reichthum); 

Der edle Bred ift, Seelen zu befrudten, 

Die Tugend in dem fhönften Licht zu zeigen, 

Zur Dienerin der güt'gen Borfehung 

Die Menſchlichkeit zu mahen und zu lehren, 

Daß edler Luxus gottgefallig ift.~ 


So eiferte in feinen ernften Stunden 

Der heitre Greis; fpradh über Recht und Unredt 
So wahr und tief, ald je Athen es Horte; 

Und (wunderbar !) er übte, was er lehrte. 


Zohn Langhorne. 


geb. 1735. + 1779. 


Inſchrift über einer Vibliothetthiir. 


Du, der du kühnlich millft betreten 

Der großen Todten Wohnungöftätten, 
Komm rein und frei im Geift, fein Held 
Der Ammen- und Pedanten Welt; 

Rag fern, wad Aberglaube lehrte, 

Der dich als Kind mit Thorheit nahrte; 
Laf, wad Bernunft nicht denken Cann, 


Laß bad und fang gu denten an. 
TI * 
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‘Yet, while thy studious eyes explore, 


And range these various volumes o’er, 
Trust blindly to no fav’rite pen, 
Remembering authors are but men. 


- Has fair Philosephy thy love ? 


Away! she lives in yonder grove. 

If the sweet Muse thy pleasure gives, 
With her, in yonder grove she lives: 
And if Religion claims thy care, 
Religion, fled from books, is there. 
For first from nature’s works we drew 
Our knowlegde, and our virtue too. 


To a Red- Breast. 


Little bird, with bosom red, 
Welcome to my humble shed! 
Courtly domes of high degree 
Have no room for thee and me; 
Pride and pleasure’s fickle throng 
Nothing mind an idle song. 


Daily near my table steal, 

While I pick my scanty meal. 
Doubt not, little though there be, 
But Tl cast a crumb to thee; 

Well rewarded, if I spy 

Pleasure in thy glancing eye: 

See thee, when thou’st eat thy fill, 
Plume thy breast, and wipe thy bill. 


Come, my feather’d friend, again, 
Well thou knowst the broken pane. - 
Ask of me thy daily store: 

Go not near Avaro’s door; 
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Du magft mit emſ'gem Blide prüfen 
Und in die Bande dich vertiefen ; 
Dod, weil Autoren Menſchen find, 
Bertraue keinem Liebling blind. 
Liebſt du PHilofophie, die feine? 
Hinweg! Sie lebt in jenem Haine. 
Soll did die Mufe ſüß erfreun ? 
Mit ihr lebt fie in jenem Hain. 


Und ift Religion dein Sorgen? 


Sie floh die Bücher, dort geborgen. 
Sud in den Werken der Natur” 
Des Willens und der Tugend Spur. 


Auf ein Rothlehlchen. 


Sei willfommen, Rothbriftlein, 
Bogelden, im Hüttchen mein! 

In Palaften toniglic 

FR fein Raum für did und mid. 

Wo fih Pradt und Fefte drangen, 
Fragt man nidjts nach deinen Sangen. 


Schi’ ich mich zum Cffen an, 

Stiehl dic immer ſacht heran ; 

Wenn id noch fo wenig hab’, 

Fällt für dich ein Krümchen ab ; 

Bin für Alles reid) bezahft, 

Wenn von Luft dein Aeuglein ftrahlt, 
Wenn du, fatt, die Brut auffträubft 
Und das Schnäbeldhen dir reibft. 


Komm, befiedert Freundden, bleibe, 
(Kennft ja die zerbrochne Scheibe) 
Bleib’ mein Gaft Jahr ein, Jahr aus, 
Geh’ nicht zu Avaro's Haus. 
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Once within his iron hall, 

Woful end shall thee befall. 
Savage ! — He would soon divest 
Of its rosy plumes thy breast; 
Then, with solitary joy, 

Eat thee, bones-and all, my boy! 


HENRY BROOKE. 


Born 1706. + 1783. 


A Dirge. 


Wretched mortals, doom’d to go 
Through the vale of death and woe! 

Let us travel sad and slow. 

Care and sickness, toil and pain, 

Here their restless vigils keep ; 

Sighs are all the winds that blow, 

Tears are all the streams that flow! 
Virtue hopes reward in vain — 

The gentlest lot she can obtain 

Is but to sit and weep! 

Ye dreary mansions of enduring sleep, 
Where pale mortality lies dark and deep, 
Thou silent, though insatiate Grave, 
Gorged with the beauteous and the brave, 
Close, close thy maw — thy feast is o’er. 
Time and Death can give no more! 


John Langhorne. 


Ud, in feinen Eifenhänden 

Würd’ es Häglich mit dir enden, 

Der Barbar ! er 36g’, o Graus ! 

Dir die rof'gen Federn aus, 

Fräß' in heimlihem Triumph, 
Schätzchen, did mit Stiel und Stumpf. 


Henrp Srooke. 


geb. 1706. + 1783. 


Grabgejang. 


Beh den Erdenfohnen allen ! 

Todesthale, Trauerhallen 

Müſſen fie betrübt durdwallen. 

Kummer, Krankheit, Müh’, Beichwerden, 
Halten treue Wacht auf Erden: 

Seufzer in den Winden allen ! 

Thranen in den Stromen allen! 

Nie wird Kohn der Tugend werden: 

Das ſchönſte Loos, dad ihr gefallen, 

Sft das der ftillen Trauer. 

Du tiefes Haus des Schlafd von ew'ger Dauer, 
Des bleichenden Gebeins in Naht und Schauer, 
Du ftummes, nimmerfattes Grab, 

Die Braven zogft du all hinab, 

Schließ zu! Borüber ift das Felt: 

Zeit und Tod find audgepreßt. 
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Born 1730. + 1783. 


Privateering. 


How custom steels the human breast 
To deeds that nature’s thoughts detest ! 
How custom consecrates to fame 

What reason else would give to shame! 
Fair Spring supplies the favouring gale, 
The naval plunderer spreads his sail, 
And, ploughing wide the wat’ry way, 
Explores with anxious eyes his prey. 


“The man he never saw before, 


The man who him no quarrel bore, 

He meets, and avarice prompts the fight ; 
And rage enjoys the dreadful sight 

Of decks with streaming crimson dy’d, 
And wretches struggling in the tide, 
Or, ’midst th’ explosion’s horrid glare, 
Dispers’d with quivering limbs in air. 


The merchant now on foreign shores 
His captur’d wealth in vain deplores; 
Quits his fair home, O mournful change‘: 
For the dark prison’s scanty range; 

By pleuty’s hand so lately fed, 
Depends on casual alms for bread ; 
And with a father’s anguish torn, 

Sees his poor offspring left forlorn. 


And yet, such man’s misjudging mind, 
For all his injury to his kind, 

The prosperous robber’s native plain 
Shall bid him welcome home again; 


John Scott. 


geb. 1730. + 1783. 


Kaperei. 


Viel ſchmiedet die Gewohnheitsſchmiede, 
Was ein geſunder Sinn vermiede; 

Viel heiligt ſie mit Ruhm der Welt, 

Was die Vernunft für ſchimpflich Halt. 
Der Lenz bringt frifche Windeswellen, 
Der Kaper läßt die Segel ſchwellen, 
Durdhfurdt dag Wogenbett, das weite, 
Und fpäht fehnfüht'gen Blids nad Beute. 


Und Menſchen trifft er, nie gefehen, 

Die ihn in Frieden ließen geben; 

Da ſchürt der Geiz des Kampfes Glut ; 
Beim graufgen Anblick jauchzt die Wuth, 
Wie Strome Bluts die Dede trinken, 
Wie Kämpfende im Meer verfinken, 

Und wie fi die zerftüdten Leichen 

Im Blig des Pulverbrandes zeigen. 


Der Kaufherr weint um das Entmandte 
Bergebend an dem fernen Strande ; 

Die (hone Hetmath, Taufh voll Graus! 
Taufcht er mit dunflem Kerker aus; 

Er, der tm Ueberflug gefhmommen, 

Iſt nun ind Gnadenbrod genommen, 
Und fieht mit Vaters Ungft und Beben 
Sein Kind dem Elend preisgegeben. 


Wie wird der Menfh vom Wahn betrogen ! 
Dem Rauber, dem dad Gli gewogen, 
Ihn, der die Menſchheit niedertrat, 
Begrüßt das Volk auf feinem Pfad ; 
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His name the song of every street, 

His acts the theme of all we meet, 

And oft the artist’s skill shall place 
To public view his pictur’d face ! 


If glory thus be earn’d, for me, 
My object glory ne’er shall be; 
No, first in Cambria’s loneliest dale 
Be mine to hear the shepherd’s tale! 


"No, first on Scotia’s bleakest hill . 


Be mine the stubborn soil to till! 
Remote from wealth, to dwell alone, 
And die, to guilty:praise unknown! 


Childhood. 


Childhood, happiest stage of life! 
Free from care, and free from strife, 
Free from memory’s ruthless reign, 
Fraught with scenes of former pain ; 
Free from fancy’s cruel skill 
Fabricating future ill; 

Time, when all'that meets the view, 
All can charm, for all is new; 

How thy long-lost hours I mourn, 
Never, never to return ! 


Then to toss the circling ball, 
Caught rebounding from the wall; _ 
Then the mimic ship to guide 
Down the kennel’s dirty tide ; 
Then the hoop’s revolving pace 
Through the dusty street to chase; 


John Scott. 


Sein Name macht die Strafenrunde, 
Sein Rühmen ift in Aller Munde, 
Sum Wort muß fih die Kunft gefellen, 
Bur Schau fein Bildniß aufzuftellen. 


Nein, reift der Ruhm in folden Sphären, 
Dann mag ich nichts vom Ruhme hören; 
Hor’ Tieber Sag’ aus Schäfer Mund 

Jn Sambria’s einfamftem Grund; 

Wil Lieber ungefügen Boden 

Auf Schottlands trübftem Berge roden ! 

Bil nicht um Gold und Ruhmſchuld werben, 
Bill einfam leben, einfam fterben ! 


Kindheit. 


Kindheit, ſchöner Lebendmorgen, 

Frei von Kampf und frei von Sorgen, 
Frei von Jammer, den die Kraft 
Schmerzliher Erinnerung ſchafft; 

Frei von all den Wahnesträumen, 
Die die Zulunft fhwarz umfaumen ; 
Zeit, wo Alles, wae man fieht, 

Weil es neu ift, Freude ſprüht; 
Längſt verlorner Stunden Glid, 
Rimmer, nimmer kehrt's zurüd ! 


Bald den Ball zur Mauer ballen, 
Hafdhen ihn im Niederfallen ; 
Steuern bald ein Schifflein gut 
Durdh des Grabens (mug ge Flut; 
Bald mit Reifen, flink gefchlagen, 
Durch beftaubte Straßen jagen ; 
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O what joy! — it once was mine, 
Childhood, matchless boon of thine! — 
How thy long-lost hours I mourn, 
Never, never to return ! 


SAMUEL JOHNSON. 


Born 1709. + 1784. 


Extracts 
rom the Vanity of human Wishes. 


“Enlarge my life with multitude. of days!” 

In health, in sickness, thus the suppliant prays: 
Hides from himself his state, and shuns to know 
That life protracted is protracted woe. 

Time hovers o’er, impatient to destroy, 

And shuts up all the passages of joy: 

In vain their gifts the bounteous seasons pour, 
The fruit autumnal, and the vernal flow’r; 
With listless eyes the dotard views the store, 
He views, and wonders that they please no more; 
Now pall the tasteless meats, and joyless wines; 
And Luxury with sighs her slave resigns. 


* * * 


The still returning tale, and ling’ring jest, 

Perplex the fawning niece, and pamper’d guest, 
While growing hopes scarce awe the gath’ring snee!; 
And scarce a legacy can bribe to hear: 

The watchful guests still hint the lext alience, 
The daughter’s petulance, the sone expence, 
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Welche Luft! einft ward fie mir, 
Kindheit, ungetheilt von dir! 
Qangft verlorner Stunden Gli, » 
Nimmer, nimmer kehrt's zurüd ! 


Samuel Johnſon. 
geb. 1709. + 1784. 


Fragmente 
aus: „Die Eitelkeit der menfhlihen Wünſche.“ 


„D Herr, laf mid nod) viele Tage fehen !” 
Iſt bes Gefunden und des Kranken leben: 
Er täufcht fic über fein Gefchid, vergißt, 

Daß langes Leben langes Elend ift. 

Die Zeit befchleiht und, gierig, zu zerftören, 
Bon jedem Freudenpfad und abzumehren. 

Die Jahreszeiten flreun mit güt'ger Hand 
Lenzblüthen, Herbſtesfrucht, umſonſt ind Land: 
Der ſchwache Greis blickt luſtlos nad den Schägen 
Und wundert ſich, daß fle nicht mehr ergogen; 
Wein, freudenleer, und Speifen efeln ihn; 
Genuß fieht ſeufzend feinen Sclaven fliehn. 


% * * 


Sein flacher Scherz. ſein aufgewärmt Geſchichtchen 
Quält feinen Tiſchfreund und fein kriechend Nichtchen: 
Kaum, daß der Erbfchaftsglanz die Lachluſt dampft, 
Daß ein Legat fih Hörer noch erfampft — — 
Der Zochter Leidtfinn und ded Sohns Ver{dwendung, 
Bat wurmt — man gibt ihm fdlau die ſchlimmſte Wendung. 
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Improve his heady rage with treach’rous skill, 
And mould his passions till they make his will. 


Unnumber’d maladies his joints invade, 

Lay siege to life, and press the dire blockade ; 
But unextinguish’d av’rice still remains, 

And dreaded losses aggravate his pains ; 

He turns, with anxious heart and crippled hands, 
His bonds of debt, and mortgages of lands; 

Or views his coffers with suspicious eyes, 
Unlocks his gold, and counts it till he dies. 


But grant the virtues of a temp’rate prime 
Bless with an age exempt from scorn or crime; 
An age that melts with unperceiv’d decay, 
And glides in modest innocence away ; 

Whose peaceful day benevolence endears, 
Whose night congratulating conscience cheers; 
The gen’ral fav’rite as the gen’ral friend : 

Such age there is, and who shall wish its end? 


Yet e’vn on this her load Misfortune flings, 
To press the weary minutes’ flagging wings: 
New sorrow rises as the day returns, . 

A sister sickens, or a daughter mourns. 
Now kindred Merit.fills the sable bier, 

Now lacerated Friendship claims a tear; 
Year chases year, decay pursues decay ; 
Still drops some joy from with’ring life away ; 
New forms arise, and diffrent views engage, 
Superfluous lags the vet’ran on the stage, 
Till pitying Nature signs the last release, 
And bids afflicted worth retire to peace. 


But few there are whom hours like these await, 


Who set unclouded in the guii of Fete. 
From Lydia’s monarch should the search Gareth, 


' Samuel Johnfon. 


Man fladhelt feinen blinden Zorn und ſchürt, 
Und reizt die Leidenfchaft, bid fie tefttrt. 


Ein Heer von Uebeln iberfallt. die Glieder, 

Der wilde Sturm aufs Leben weicht nicht wieder, 
Dod unaustilgbar fra der Geiz fi ein, 

Und Furdht vor dem Berluft mehrt ihm die Bein. 
Er wühlt mit bangem Herz und frummen Händen 
In Scheinen, dis ihm Land und Leib verpfanden, 
Er prüft die Raffen mit argwobn' (hem Auge 
Und wühlt im Golde bis zum legten Haude. 


Allein gefteh’, wo Jugend Tugend lernte, 

Iſt frei von Samah und Schuld des Alters Ernte; 
Des Greifed Leben ſchwindet fanft dahin, 

Er fieht die Jahre fill und harmlos fliehn ; 

Wie Liebe, Frieden ihm den Tag verfüßen, 
Erheitert thm die Nacht ein gut Gewiffen, 

Gr, Alle liebend, Aller Lieb und Stern: 

So ift fein Alter, wer ertriig’s nicht gern? 


Dod auch für ihn hat Unglüd feine Wunden 
Und drüdt den matten Flug der trägen Stunden ; 
Die Sorgen kommen neu, fo oft es tagt, 

Die Schwefter frankelt, und die Tochter flagt ; 
Bald ftirbt der Befte aus dem Kreis der Seinen, 
Bald muß um den geliebten Freund er weinen; - 
Schlag folgt auf Schlag, wie Jahr um Jahr vergeht, 
Und alle Freudenblithen find verweht; 

Es gilt die neue Form, die neue Beife, 

Und überzählig fteht dad Gaupt, das greife, 

Bis Gott ihm mild die legte Freiftatt weißt, 
Berlannten Werth in Frieden ziehen heißt. 


Nur Wenigen mag fo der Abend blinken, 
Daf ſturmloe fie im Schidfalögolf verfinten ; 
Bom Lyber Rinig nehmt die Probe Hin: 
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By Solon caution’d to regard his end, 

In life’s last scene what prodigies surprise, 

Fears of the brave, and follies of the wise! 

From Marlb’rough’s eyes the streams of dotage flow, 
And Swift expires a driv’ler and a show. 


RICHARD GLOVER. 


Born 1712. + 1786. 


Admiral Hosier’s Ghost. 


As near Porto - Bello lying 
On the gently - swelling flood, 

At midnight, with streamers flying, 
Our triumphant navy rode ; 

There while Vernon sat all glorious 
From the Spaniard’s late defeat, 

And his crews, with shouts victorious, 
Drark success to England’s fleet : 


On a sudden, shrilly sounding, 
Hideous yells and shrieks were heard ; 
Then, each heart with fear confounding, 
A sad troop of ghosts appear’d, 
All in dreary hammocks shrouded 
Which for winding sheets they wore, 
And with looks, by sorrow clouded, 
Frowning on that hostile shore. 


On them gleam’d the moon’s wan lustre, 
When the shade of Hosier brave 

His pale bands were seen to muster 
Rising from their wat’ry grave: ..' . 


‘ ‘ 
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Richt vor bem Ende!” lehret Solon ihn. 

n legten Att, o, welche Seltfamfeiten ! 

et Tapfern Zucht, Narrheit bei meifen Leuten ! 
er Aberwig ſchwimmt in Marlborough’s Augen ;' 
wift muß ald Narr und Kinderfpott verhauchen. 


Richard Glover. 


geb. 1712. + 1786. 


Admiral Hofier’3 Geift. 


Als an Porto⸗Bello's Küften, 
Sanft bewegt vom Wellenſchlag, 
Mitternahts mit luft'gen Wimpeln 
Siegreid) unfre Flotte lag; 
Während Vernon fag voll Ruhmes 
Ob des Spaniers Untergang, 
Und auf Englands Seemadt jubelnd 
AU das Shiffavolf Hurrahs trank : 


Schallet plöglich, weithin tonend, 
Graͤßliches Gefchrei durds Meer; 
"Und, das Herz mit Schrecken lähmend, 
Kommt ein diiftred Geifterheer, 
AM in traur’ge Hangematten 
Statt bed Leichentuchs gehillt, 
Kummer[hwet die Blide haftend 
An dem feindliden Gefild. 


Und des tapfern Hofier Schatten 
Mufterte die blaffe Schaar, 
Die im bleichen Mondenglanze 
Ihr umflutet Grab gebar: 
’ 26 
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O’er the glimmering wave he hied him, 
Where the Burford rear’d her sail, 

With three thousand ghosts besides him. 
And in groans did Vernon hail. 


“Heed, O heed, our fatal story, 
I am Hosier’s injurd ghost, 
You, who now have purchas’d glory 
At this place where I was lost, 
Though in Porto- Bello’s ruin 
You now triumph free from fears, 
When you think on our undoing, . 
You will mix your joy with tears. 


“See these mournful spectres sweeping — 
Ghastly o’er this hated wave, 

Whose wan cheeks are stain’d with weeping- 
These were English captains brave: 

Mark those numbers, pale and horrid, 
Those were once my sailors bold, 

Lo, each hangs his drooping forehead, 
While his dismal tale is told. 


“I, by twenty sail attended, 
Did this Spanish town affright ; 
Nothing then its wealth defended 
But my orders not to fight: 
O! that in this rolling ocean — 
I had cast them with disdain, 
And obey’d my heart’s warm motion, 
To have quell’d the pride of Spain. 


“For resistance I could fear none, 
But with twenty ships had done — 
What thou, brave and happy Neroon, 

Hast achiev’d with six alone. 


. 


Ridhard Glover. 


Durch die Wogen fchimmernd fdwebt er 
Hin, wo Burfords Segel ſchwoll, 

Und mit ihm dreitaufend Seelen 
Grüßen Vernon fummervoll. 


„Höre, höre Trauerkunde ! 
Hoſier's Schatten, ſchwer gefrantt, 
Grüßt dich, der du Ruhm errungen, 
Wo man ihn in Schmad) verfentt ; 
Porto-Bello liegt in Trümmern, 
Uber dent! an unfern Fall, 
Und du mifcheft trog des Sieged 
Thranen in den Zubelfhall. 


„Hier die traurigen Geftalten, 
AU durchſchweifend thränenblag 

Dies verhaßte Meer, ed waren 
Capitan’: Britannia’s. 

Diefe Schaaren, bleid und traurig, 
Waren meine Fungend fin: 
Wie fie bei der Mahe voll Schauer 

Ihre Stirnen niederziehn ! 


„Scharf, mit zwanzig Segeln, hatt’ id 
Diefe ſpan'ſche Stadt im Blid, 

Der Befehl, den Kampf zu meiden, 
Sicherte allein ihr Glad. 

Hatt’ ich in ded Meeres Brandung 
Ihn gefhleudert, nicht gewehrt 

Meines Herzens heißem Drange 
Und des Spaniers Stolz zerftört! 


„Sicher war der Sieg; wie hätte 
Meiner zwanzig Schiffe Macht 
Ridt gethan, was du, beglüdter 
Held, mit fehfen nur vollbradt ? 
26 * 
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Then the Bastimentos never 
Had our foul dishonour seen, 
Nor the sea the sad receiver 
Of this gallant train had been. 


“Thus like thee, proud Spain dismaying, 


And her galleons leading home, 
Though condemn’d for disobeying, 
I had met a traitor’s doom; 

To have fallen, my country crying: 
He has play’d an English part, 
Had been better far than dying 

Of a griev’d and broken heart. 


“Unrepining at thy glory, 
Thy successful arms we hail ; 
But remember our sad story, 
And let Hosier’s wrongs prevail, 
Sent in this foul clime to languish, 
Think what thousands fell in vain, 
Wasted with disease and anguish, 
Not in glorious battle slain. 


“Hence with all my train attending 
From their oozy tombs below, 
Through the hoary foam ascending, 
Here I feed my constant woe. 

Here the Bastimentos viewing 
- We recall our shameful doom, 
And our plaintive criesfrenewing, 


Wander through the midnight gloon 


“O’er these waves for ever mourning, 
Shall we roam deprivd of reat, 

If to Britain’s shore returmng, 
You neglect my just request, 


Ridhard Glover. 


Rimmer hätten ihre Walle 
Unfre faule Schmach gefehn, | 

Nimmer mußten dann im Meere 
Meine Tapfern untergehn. 


„Dann, wie du, der Stolzen Sieger, 
Mit Gallionen zog id ein: 
Modte mid) der Kriegsſpruch richten, 
Mocht' id) Hochverräther fein; 
Bei des Baterlandes Rufen: 
„Englifh hat er aufgefpielt !” 
Starb ſich's beffer, alg am Kummer, 
Kranken Herzend, gramdurhmwühlt. 


„Deinen Ruhm dir nicht mißgonnend, 
Grüßen wir als Sieger dich ; 
Dod gedenf an unfer Elend, 
Hofier’s Schmach erfhüttre dich, 
Der mit vielen taufend Braven 
Hier, der gift’gen Lüfte Spiel, 
Abgezehrt durd) Noth und Krankheit, 
Nicht im edlen Kampfe, fiel. 


„Drum mit allen meinen Schaaren 
Nährend ein beftändig Weh, 
Steig’ ih aus dem feuchten Grabe 


Durd) den weißen Schaum zur Hof’. 


Unfter Schande benfend, halten 
Wir an diefen Wallen Wadıt, 

Hier mit immer neuem Jammer 
Wandernd durd) die Mitternadht. 


„Müſſen ohne Ruh’ im Meere 
Klagend irr'n in Emigfeit, 

Schafft, nad England hetmgetehret, 
Du und nicht Gerechtigkeit. 
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After this proud foe subduing, 
When your patriot friends you see, 
Think on vengeance for my ruin, 
And for England sham’d in me.” 


— — — 


NATHANIEL COTTON. 


Born 1721. + 1788. 


The Fire - side. 


Dear Cloe, while the busy crowd, 

The vain, the wealthy, and the proud, 
In folly’s maze advance ; 

Though singularity and pride 

Be call’d our choice, we'll step aside, 
Nor join the giddy dance. 


From the gay world we’ll oft retire 
To our own family and fire, 

Where love our hours employs ; 
No noisy neighbour enters here, 
No intermeddling stranger near, 

To spoil our heart - felt joys. 


If solid happiness we prize, 
Within our breast this jewel lies, 
And they are fools who roam. 
The world hath nothing to bestow, 
From our own selves our bliss must flow, 
And that dear hut, our home. 


Of rest was Noah’s dove bereft, 
When with impatient wing she left 
That safe retreat, the ark; 
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Wenn der ftolge Feind erlegen, 
Wenn du bei den Freunden bift, 

Race meinen Fall und England, 
Das in mir gefdandet ift.” 


Nathanael Cotton. 


geb. 1721. + 1788. 


Der häusliche Heerd. 


Lieb Weibchen, wenn voll Emſigkeit 
Die eitlen, reichen, ftolzen Leut' 
In Narrenfappen glänzen : 
Man nenn’ ed Hodmuth, Cigenfinn, 
Wir bleiben fern und gehn nicht Hin 
Zu ihren Schwindeltängen. 


Oft aus der bunten Welt hinaus 
Sliehn wir zum eignen Heerd und Haus; 
Wir leben ftill und lieben. 
Hier fol fein Harfchend ftadtifd Kind, 
Kein nadbarlider Sauſewind 
Des Herzens Luft und trüben. 


Das Achte Glad, der Chelftein. 
Muß tief im Herzen drinnen fein ; 
Der Thor nur fut es außen. 
Die Welt gibt nichts ; das befte Theil 
Stammt von und felbft, da füge Heil, 
Die Heimath, wo wir haufen. 


Die Taube Noah's fand nicht Raft, 
ALS fie fic) mit befhmwingter Haft 
Entfernt vom fidern Kaften. 
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Giving her vain excursions o’er, 
The disappointed bird once more 
Explor’d the sacred bark. 


Though fools spurn Hymen’s gentle powers, 
We, who improve his golden hours, 
By sweet experience know 
That marriage, rightly understood, 
Gives to the tender and the good 
A paradise below. 


Our babes shall richest comfort bring ; 
If tutor’d right, they'll prove a spring 
Whence pleasures ever rise ; 
We'll form their minds with studious care, 
To all that’s manly, good, and fair, 
And train them for the skies. 


While they our wisest hours engage, 
They'll joy our youth, support our age, 
And crown our hoary hairs ; 
They’ll grow in virtue every day, 
And thus our fondest loves repay, 
And recompense our cares. 


No borrow’d joys! they’re all our own, 
While to the world we live unknown, 
Or by the world forgot: 
Monarchs ! we envy not your state, 
We look with pity on the great, 
And bless our humble lot. 


Our portion is not large, indeed ; 
But then, how little do we need, 
For nature’s calls are few! 
In this the art of living lies, 
To want no more than may suffice, 
And make that little do. 


Rathanael Cotton. 


Getäuſcht vom nichtigen Berfuch, 
Lenkt wieder heimwärts fie den Flug, 
Im heil’'gen Bau zu raſte. 


Ein Thor ift's, der die Ch’ verladt, 
Wir kennen ihre fife Macht 

Und ihre goldnen Stunden, 
Drin überall und immerdar 
Nod jedes liebewarme Paar 

Ein Paradies gefunden. 


Ein Quell von Freuden hell und rein, 

Soll'n uns die lieben Kleinen fein, 
Wenn wir fie recht erziehen ; 

Bir woll'n fie lehren forglich treu, 

Was gut und fhon und ehrbar fei, 
Sie für den Himmel ziehen. 


Die befte Kraft, für fie geweiht, 
Gibt Luft für fest, für fpäte Zeit 
Dem grauen Haare Kronen. 
In Tugend wachſen fie heran, 
Um unfer treuftes Lieben dann 
Und Sorgen zu belohnen. 


Wir ziehn uns von der Welt zurüd, 

Daß eignes, nicht geborgtes Glüd 
Uns in der Stille werde. 

Wir neiden keines Fürften Macht, 

Wir lächeln zu der Großen Pracht, 
Vergnügt am Eleinen Heerde. 


Ja, unfer Theil ift mäßig nur; 

Dod wenig fordert die Natur, 
Und dies ift leicht gemähret. 

Das ift die Lebenskunſt, dag man 

Aus Wen’gem Bieles maden fann, 
Nicht Ueberfluß begehret. 
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We'll therefore relish with content 
Whate’er kind Providence hath sent, 
Nor aim beyond our power ; 
For, if our stock be very small, 
»Tis prudence to enjoy it all, 
Nor lose the present hour. 


To be resign’d when ills betide, 
Patient when favours are denied, 
And pleas’d with favours given; . 
Dear Cloe, this is wisdom’s part, 
This is that incense of the heart, 
Whose fragratice smells to heaven. 


We'll ask no long - protracted treat, 
Since winter - life is seldom sweet; 
But when our feast is o’er, 
Grateful from table we’ll arise, 
Nor grudge our sons, with envious eyes, 
The relics of our store. 


Thus hand in hand through life we’ll go; 
Its checker’d paths of joy and woe 
With cautious steps we'll tread ; 
Quit its vain scenes without a tear, 
Without a trouble, or a fear, 
And mingle with the dead. 


While conscience, like a faithful friend, 
Shall through the gloomy vale attend, 
And cheer our dying breath; _ 
Shall, when all other comforts cease, 
Like a kind angel whisper peace, 
And smooth the bed of death. 
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So laß uns mit Zufriedenheit 

Genießen, was der Himmel beut, 
Nicht aus den Schranten fchweifen ; 

Sei unfre Habe nod fo Klein, 

Bir wollen Hug und dran erfreun, 
Den Augenblid ergreifen. 


Gefaßt fein, wenn das Unglid naht, 

Geduldig, wenn umfonft man bat, 
Groh, wenn bad Glück fich zeiget; 

Lieb Weibchen, das ift Weisheitslehr', 

Das ift der Herzensweihraud, der 

, Zum Himmel duftend fteiget. 


Richt allzulange wabhr’ der Schmauf, 
Das Winterleben wird oft fraus; 

Und geht das Feſt zu Ende, 
Woll'n dankbar wir vom Tifh aufftehn, 
Und legen, ohne fcheel zu jehn, 

Den Reft in liebe Hände. 


So wollen Hand in Hand wir beid’ 
Durchs Leben, bunt von Freud’ und Keid, 
Borfiht'gen Schrittes wandern ; 
Bom eiteln Schauplag ohne Thran’ 
Und ohne Furcht und Gorge gehn, 
Uns legen zu den Andern. 


Dann wirft, dem treuften Freunde gleich, 
Gewiffen, du, durchs Schattenreich 
ALS Führer dich bewahren ; 
Und ift fein Troft mehr, flüftre du, 
Ein Engel gut, uns Frieden zu, 
Das Todbett zu verflären. 


Alt 


- 
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The New Year. 


Hark, the cock crows, and yon bright star 
Tells us the day himself’s not far ; 

And see where, breaking from the night, 
He gilds the western hills with light. 
With him old Janus doth appear, 
Peeping into the future year 

With such a look as seems to say, 

The prospect is not good that way. 
Thus do we rise ill sights to see, 

And ’gainst ourselves to prophesy ; ; 
When the prophetic fear of things -— 

A more tormenting mischief brings, 
More full of soul-tormenting gall, 
Than direst mischiefs can befall. 

But stay! but stay! methinks, my sight, 
Better inform’d by clearer light, - 
Discerns sereneness in that brow 

That all contracted seem’d but now. 
His revers’d face may show distaste, 
And frown upon the ills are past, 

But that which this way looks is clear, 
And smiles upon the New - born Year. 
He looks too from a place so high, 

The Year lies open to his eye, 

And all the moments open are 

To the exact discoverer. 

Yet more and more he smiles upon 

The happy revolution. 

Why should we then suspect or fear 
The influences of a year, 

So smiles upon us the first morn, 

And speaks us good so soon as born? 
Plague on’t! the last was ill enough, 
This cannot but make better proof. 

Or, at the worst, as we brush’d through 
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Das Nene Jahr. 


Der Hahnſchrei und der Morgenftern 
Verkünden's, dag der Tag nicht fern; 
Sieh’, wie er fhon, vergoldend licht 
Des Weftens Hoh'n, die Nacht durdybridt. 
Gr bringt den alten Janus mit, 

Der fih das künft'ge Jahr befieht 

Und fo drein fhaut, als fagt’ er ſchier: 
Ga fieht nicht allzutröftlich hier. 

Mun fehn wir eitel trübe Zeit 

Und prophezein und nichts als Reid ; 
Und, was Prophetenfurdht erdacht, 

Hat und weit ärg're Qual gemadt. 
Beit mehr verbittert unfre Freud’, 

Als wirklich's Mißgeſchick und cid. 
Dod Halt! Sept ſeh' ich ſchärfer hin, 
Die Stirn, die erft fo finfter (chien, 

— Sie zeigt ſich jegt im rechten Licht — 
Sft ganz und gar fo gramlid) nicht. 
Sein Antlig der Vergangenheit 

Schaut trüb’ auf diefe bofe Zeit; 

Doc das, was hieher blickt, iſt klar 
Und lächelt an das neue Jahr. 

Er Hat den höchſten Standpunft ja, 
Das Fahr liegt offen vor ihm da, 

Und fo ift unferm Lug - ing » Land 

Der Dinge Lauf gar wohl befannt. 
Sept mehr und mehr hellt fic) fein Blid, 
Des Jahres Rollen führt zum Gud! 
Was zagen wir? Was bangen wir 

An diefes Jahres offner Thür, 

Da doch das neugeborne Kind 

Mit einem fhönen Tag beginnt? 

Das lebte, dad war fchlecht genug ; 

So nimmt das neue beffern Flug. 


Im fdlimmiten Fall fchleppt ficherlid 
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The last, why so we may this too? 
And then the next, in reason, should 
Be superexcellently good ; 

For the worst ills (we daily see) 
Have no more perpetuity, 

Than the best fortunes that do fall, 
Which also bring us wherewithall 
Longer their being to support, 

Than those do of the other sort: 
And who has one good year in three, 
And yet repines at destiny, 
Appears ungrateful in the case, 

And merits not the good he has, 
Then let us welcome the New Guest 
With lusty brimmers of the best; 
Mirth always should Good Fortune meet, 
And renders e’en Disaster.sweet : 
And though the Princess turn her back, 
Let us but line ourselves with sack : 
We better shall by far hold out, 

Till the next Year she face about. 


JOHN LOGAN. 


Born 1748, + 1788. 


The Braes of Yarrow. 


Thy braes were bonny, Yarrow stream! 
When first on them I met my lover; 
Thy braes how dreary, Yarrow stream! 
When now thy waves his body cover! 
For ever now, O Yarrow stream! 
Thou art to me a stream of sorrow; 
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Durchs neue man wie durchs alte fid ; 
Das nadfte dann wird, das ift flar, 
Gin allerallerbeftes Jahr; 

Das Unglid (man kann's taglich fehn) 
Hat aud fein längeres Beftehn, 

. Als je das befte Glad, das fommt, 
Dod für fein Theil ganz anders frommt, 
Weil eB und lang nod trägt und halt, 
Biel länger, ald uns jenes quält. 
Drum, wem von drei'n. Gin Jahr ift hold, 
Und wer dabei dem Schidjal grollt, 
Der hat mit Undant fid beichwert 

Und tft des Guten gar nicht werth. 
Auf denn, das volle Glas gefaßt ! 
Wiltommen unferm neuen Gat! 

Dem Frohfinn ift Gut Glid geneigt ; 
Doch auch das Unglüf macht er leicht. 
Drum, zieht Fortuna ſich zurüd, 

Füllt euch den Becher jelbft mit Glad! 
Wir Halten aus und ftehen feft, 

Bis fie fih wieder fehen laßt. 


John Logan. 


geb. 1748. + 178. 


Das Thal des Yarrow. 


Dein Thal war lieblih, Yarrow-Strom, 
Als ich den Kiebiten drin umfangen ; 
Dein Thal ift traurig, Yarrow-Strom, 
Seit deine Wogen ihn verfchlangen ! 
Ad) Darrow-Strom, ach wie fo fehr 
Biſt du mir nun ein Strom voll Qual fo; 
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For never on thy banks shall I © 
Behold my love, the flower of Yarrow ‘ 


He promis’d me a milk - white steed, 
To bear me to his father’s bowers; 
He promis’d me a little page, 
To ’squire me to his father’s towers; 
He promis’d me a wedding ring, — 
The wedding-day was fix’d to-morrow ; — 
Now he is wedded to his grave, 
Alas, his watery grave in Yarrow! 


Sweet were his words when last we met: 
My passion I as freely told him! 
Clasp’d in his arms, I little thought 
That I should never more behold him: 
Scarce was he gone, I saw his ghost ; 
It vanish’d with a shriek of sorrow; 
Thrice did the water - wraith* ascend, 
And gave a doleful groan through Yarrow. 


His mother from the window look’d, 
With all the longing of a nf®ther; 
His little sister weeping walk’d 
The green-wood path to meet her brother; 
They sought him east, they sought him west, 
They sought him all the forest thorough; 
They only saw the cloud of night, 
They only heard the roar of Yarrow. 


No longer from thy window look, 

Thou hast no son, thou tender mother! 
No longer walk, thou lovely maid! 

Alas, thou hast no more a brother! 


“) Wraith, a ghost; an apparition exactly like a living person whose appears hp 
so forebode the person's approaching death. 
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An deinen Ufern nimmermehr 
Seh’ id mein Lieb, die Blume von Yarrow ! 


Ein weißes Roß gelobt’ er mir, 
Zu feines Vaters Heerd zu reiten; 
Einen Pagen fein gelobt‘ er mir, 
Zu Vater’ Burg mich zu geleiten ; 
Einen Trauring hat er mir gelobt 
Zu morgen, ald dem Hochzeitstag froh; — 
Run ift er mit dem Grab verlobt, 
Ad, mit dem Wogengrab im Yarrow ! 


Wie füß er fprach am, legten Tag ! 

Modt’ ihm mein Lieben ganz vertrauen ; 
Dacht' nicht, als id am Herz ihm lag, 

Dah ich ihn nimmer follte fchauen. 
Kaum war er fort, erfchien fein Geift 

Und ſchwand dahin mit Tauter Klag', o! 
Dreimal erfchien der Wailergeift *) 

Und adste kummervoll im Yarrow. 


Seine Mutter [haut vom Fenfter bang 
Mit allem heißen Mutterfehnen ; 
Im grünen Wald den Pfad entlang 
Läuft's Schwefterchen nad) ihm mit Thranen ; 
Sie fuhen Oſt und Weit die Spur, 
Sie ſuchen ihn im ganzen Wald fo; 
Die unite Nacht, ach, fehn fie nur, 
Ste hören nur den Schall vom Yarrow. 


Ad, fhau nicht mehr vom Fenfter her! - 
Haft keinen Sohn mehr, gute Mutter ! 
Ah, holdes Madden, Lauf nicht mehr! 
Haft feinen Bruder, feinen Bruder ! . 
: Srideinung,; welche einer nod) ichenden Berfon tdufdend ähnlich ſteht. Das Kom: 
Defpenftes gilt als dad Anzeichen eB Halvigen Todes jener ae 
BEE, ĩ — 
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No longer seek him east or west, 

And search no more the forest thorough, 
For wandering in the night so dark, 

He fell a lifeless corse in Yarrow. 


“The tear shall never leave my cheek, 

No other youth shall be my marrow; 
I'll seek thy body in the stream, 

And then with thee I’ll sleep in Yarrow.” 
The tear did never leave her cheek, 

No other youth became her marrow; 
She found his body in the stream, 

And now with him she sleeps in Yarrow. 


Ode to the Cuckoo. 


Hail, beauteous stranger of the grove! 
Thou messenger of Spring! 

Now Heaven repairs thy rural seat, 
And woods thy welcome sing. 


What time the daisy decks the green, 
Thy certain voice we hear; 

Hast thou a star to guide thy path, 
Or mark the rolling year? 


Delightful visitant! with thee 
I hail the time of flowers, 

And hear the sound of music sweet 
From birds among the bowers. 


The school-boy, wandering through the wood 
To pull the primrose gay, 

Starts, the new voice of Spring to hear, 
And imitates thy lay. 
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Ad, fudt nicht Oft noch Weft die Spur, 

Und fudt nist mehr entlang dem Wald fo; 
'S war finftre Naht, die Leiche nur 

Birgt tief in feinem Schooß der Yarrow. 


Nun, Thranen, rinnet immer fort; 

Kein anderer Mann wird mein Gemahl, o! 
Ich fuch’ mein Lieb im Strome dort 

Und fchlafe dann mit ihm im Yarrow. 
Und thre Thranen rannen fort; 

Kein andrer Mann ward ihr Gemabl, o! 
Sie fand ihr Lieb im Strome dort 

Und [hläft nunmehr mit ihm im Yarrow, 


Lied anf den Kult, 


Glück auf! du feiner Waldgefell, 

Glad auf! du Frühlingsbote ! 
Der Herr ſchmückt dir die Flur, dir fingt 
Der Hain die ſchönſte Note. 


Sobald die Gänſeblümchen blühn, 
Wird aud dein Ruf vernommen; 
Führt dich ein Stern und fagt er dir's, 

Wann deine Zeit gefommen ? 


Ich juble mit dir, lebfter Gaft, 
„Der Frühling ift erfchienen !” 

Und hor’ die foftlide Mufit 
Vom: Bögleinfang im Grünen. 


Wenn in den Wald der Schulbub geht, 

+ Um Primeln einzutragen, 

© neuer Klang! wie laufdt er da, 
Und fucht e8 nachzumachen. 
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What time the pea puts on the bloom 
Thou fliest thy vocal vale, 

An annual guest in other lands, 
Another Spring to hail. 


Sweet bird, thy bower is ever green, 
Thy sky is ever clear; 

Thou hast no sorrow in thy song, 
No winter in thy year! 


O could I fly, I’d fly with thee! 
We'd make, with joyful wing, 

Our annual visit o’er the globe, 
Companions of the Spring. 


— — — 
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Born 1759. + 1796. _ 


Jessy. 


Here’s a health to ane I lo’e dear; 

Here’s a health to ane I lo’e dear; 

Thou art sweet as the smile when fond lovers meet, 
. And soft as their parting tear — Jessy! 


Altho’ thou maun never be mine, 

Altho’ even hope is denied ; 

*Tis sweeter for thee despairing, 

Than aught in the world beside — Jessy! 


I mourn through the gay, gaudy day, 
As, hopeless, I muse on thy charms : 
But welcome the dream o’ sweet slumber, 
For then I am lockt in thy arms - Jessy! 
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Dod wenn die Zuckerſchoten blüßn, 
Rufft du zum legten Male 

Und fangft von vorn den Frühling an 
$n einem andern Thale. 


Freund, immer grün ift dein Revier, 
Und blau dein Himmel immer; 

Dein Sprüdlein weiß von keiner Noth, 
Der Winter fommt dir nimmer! 


© fonnt’ ich fliegen, flog’ id) mit! 
Wie du, auf luft' gem Pfade, 

Jahr aus, Jahr ein rund um die Welt, 
Des Frublings Kamerade. 


Robert Surns. 


geb. 1759. + 1796. 


Jeſſy. 


Dieſes Hoch für Eine, die ich liebe ſehr; 

Dieſes Hoch für Eine, die ich liebe ſehr; 

Bit fo ſchön wie Lächeln Liebender beim Wiederſehn, 
Bit fo ſanft wie ihre Abſchiedszaͤhr — Jeſſy! 


Und wenn du aud nimmer darfft mein eigen fein, 
Iſt die Hoffnung felber mir verfagt, 

Gibt es dod nichts Süßeres auf der Welt, 

Als wenn man um dich, um dich verzagt — Seffy ! 


Deiner Reize hoffnungslos gedenk’, verbring’ 

Ich den ſchönen lichten Tag in Harm ; 

Dok froh grüß’ ih fügen Schlummerd Traum, 

Denn dann fehlinget fih um mid dein Arm — Jeſſy! 
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I guess by the dear.angel smile, 

I guess by the love - rolling e’e ; 

But why urge the tender confession 

’Gainst fortune’s fell cruel decree ? — Jessy! 


Here’s a health to ane I lo’e dear ; 

Here’s a health to ane I lo’e dear;' 

Thou art sweet as the smile when fond lovers meet, 
And soft as their parting tear — Jessy! 


‘ 


= —— — 


To a Mountain Daisy, on turning one down with 
the plough. 


Wee, modest, crimson - tipped flow’r, 

Thou’s met me in an evil hour; 

For I maun crush amang the stoure 
Thy slender stem ; 

To spare thee now is past my pow’r, 
Thou bonnie gem. 


Alas! it’s no thy neebor sweet, 
The bonnie lark, companion meet, 
Bending thee ’mang the dewy weet ! 
Wi ’speckied breast, 
When upward - springing, blythe, to greet 
The purpling east. 


Cauld blew the bitter- biting north 

Upon thy early, humble birth; 

Yet cheerfully thou glinted forth 
Amid the storm, 

Scarce rear’d above the parent earth 
Thy tender form. 


_— | 
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Und ih hang’ an deinem Engelsladeln dann, 

Hang’ an deinem Aug’, dad Liebe flammt — 

Dod was frommt der Liebesworte Drang, 

Wenn dad Sid fo graufam mid verdammt? — Feffy ! 


Diefed Hod für Gine, die id liebe fehr ; 

Diefed Hoh für Tine, die ih liebe ſehr; 

Biſt fo [hon wie Lächeln Liebender beim Wiederfehn, 
Dift fo janft wie ihre Abſchiedezaͤhr — Jeſſy! 


uf ein Ganfebliimden, beim Umadern vefleiben mit dem 
Pfluge. 


Beſcheidne, rothgetũpfte Blume, 
Du triffſt es ſchlimm mit deinem Herrn; 
Ich knick dir mit der Ackerkrume 
Des Hälmchens Kern; 
Ich kann nicht anders, thu'é nicht gern, 
Du fhöner Stern. 


Ad, nicht die Lerche, dein Gefabrte, 
Die muntre, traute Radbarin, 
Beugt bid mit fleck ger Brut zur Erde 
Ind thau'ge Grün, Le 
Aufſchwingend fi mit frohem Sinn 
Zum Morgenglubn. 


In deiner Heinen Wiege ductteft 
Du did vorm Nordwind falt und rauf; 
Dod mitten aus den Stürmen gudteft 
Du froh und fdlau, 
Kaum bob fich aus der Mutterau 
Dein jarter Bau. 
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The flaunting flowr’s our gardens yield, 

High shelt’ring woods and wa’s maun shield; 

But thou beneath the random bield 
O’ clod or stane, 

Adorns the histie stibble - field, 
Unseen, alane. 


There, in thy scanty mantle clad, 
Thy snawy bosom sun - ward spread, 
Thou lifts thy unassuming head 
In humble guise ; 
But now the share uptears thy bed, 
And low thou lies! 


Such is the fate of artless maid, 
Sweet flow’ret of the rural shade! 
By love’s simplicity betray’d, 
And guileless trust, 
Till she, like thee, all soil’d, is laid 
Low i’ the dust. 


Such is the fate of simple bard, 
On life’s rough ocean luckless starr’d ! 
Unskilful he to note the card 
Of prudent lore, 
Till billows rage, and gales blow hard, 
And whelm him o’er! 


Such fate to suffering worth is giv’n, 
Who long with wants and woes has striv’n, 
By human pride or cunning driv’n, 
To mis’ry’s brink, 
Till wrench’d of ev’ry stay but Heav’n, 
He, ruin’d, sink! 


Ev’n thou who mourn’st the Daisy’s fate, 
That fate is thine — no distant date: 
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Die ſtolzen Gartenblumen müffen 

Im Schirm von Bufh und Mauer ftehn, 

Dod du, aud Steins und Schollenrifien 
Durd Zufalld Wehn 

Entfproßt, machſt einfam, ungefehn, 
Die Stoppel ſchön. 


Die weiße Bruft der Sonn’ entfaltend, 

Schauft du aus deiner Inappen Krauf’, 

Das Köpfchen recht beſcheiden haltend, 
So fanftheraus ; 

Dod nun zerwühlt der Pflug dein Haus, 
Und eé ift aus. 


So geht's der Blum’, im Thal erzogen, 
Der holden Maid, kunſtlos und fhlidt; 
In Liebeseinfalt hegt, betrogen, 
Sie Buverfidt, 
Bis fie, wie du, zu Grund geridt’t, 
Im Staube liegt. 


So geht e8 auch dem ſchlichten Barden, 

Boll Unfterns auf des Lebens Meer; 

Er feuert ohne Kompaßkarten j 
Und fluge Lehr‘ 

Durch Sturm und Bogen hin und her, 
Dann finket er. 


Go geht's dem leidenden Verdienfte, 
G8 fampft mit Weh und Mangel viel, 
Für Menfchenftolz und fchlechte Künfte 
Ein teoftlos Spiel, 
Bis, außerm Himmel fein Aſyl, 
Es niederfiel. 


Aud dir, der um dad Blümchen trauert, 
Geht's fo. ſchon blinkt das Abendroth ; 
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Stern ruin’s plough - share drives, elate, 
Full on thy bloom, 

Till crush’d beneath the furrow’s weight, 
Shall be thy doom. 


I Love My Jean. 


Of a’ the airts the wind can blaw, 
I dearly like the west, 
For there the bonnie lassie lives, 
The lassie I lo’e best : 
There wild woods grow, and rivers row, 
And mony a hill between ; 
But day and night my fancy’s flight 
Is ever wi’ my Jean. 


I see her in the dewy flowers, 
I see her sweet and fair: 
I hear her in the tunefu’ birds, 
I hear her charm the air: 
There’s not a bonnie flower that springs 
By fountain, shaw, or green, 
There’s not a bonnie bird that sings, 
But minds me o’ my Jean. 


The Braes 0’ Ballochmyle. 


The Catrine woods were yellow seen, 
The flowers decay’d on Catrine lee, 

Nae lav’rock sang on hillock green, 
But nature sicken’d on the e’e. 
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An deiner Bluth’ erhoben, lauert 
Der Pflug der Noth ; 

Zerquetſcht vom Drude, der dir droht, 
Das if dein Tod. 


Ich lich’ mein Haunchen. 


Bo immer her der Wind mag wehn, 
‘Fh lobe mir den Weft; 

Beil dort mein herzig Madden wohnt, 

Das lieb’ ich treu und feft. 


Dort grünt der Wald, dort raufcht der Fluß 


An mandem Hügel hin: 


Dod Tag und Nadt, fo viel ich dacht‘, 


Liegt Hannden mir im Sinn. 


Ich feb’ fie in der thau’gen Blum’, 


Ich feb’ fie [hon und traut: 
Ich Hor’ fie in des Vogleins Sang, 
Hör’ ihren fiigen Laut : 

Und jedes Blümchen, hold erblabt, 
Quell, Bufh und Wiefengrün, 
Und jedes hübſchen Vögleins Lied , 

Bringt Hannchen mir in Sinn. 


Das Thal Ballochmyle. 


Gelb fehen nun die Satrine-Wälder, 


Die Blume welft am Catrine-See, 
Kein Lerchenſang belebt die Felder, 
Und die Natur hat ftilles Web. 
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Thro’ faded groves Maria sang, 
Hersel in beauty’s bloom the whyle, 

And ay the wild - wood echoes rang, 
Fareweel the braes 0’ Ballochmyle. 


Low in your wintry beds, ye flowers, 
Again ye’ll flourish fresh and fair; 

Ye birdies dumb, in with’ring bowers, 
Again ye’ll charm the vocal air. 

But here, alas ! for me nae mair 
Shall birdie charm, or floweret smile; 

Fareweel the bonnie banks of Ayr, 
Fareweel, fareweel! sweet Ballochmyle. 


— + — ee 


The Blue-eyed Lassie. 


I gaed a waefu’ gate, yestreen, 
A gate, I fear, I’ll dearly rue; 

I gat my death frae twa sweet een, 
Twa lovely een o’ bonnie blue. 

’T was not her golden ringlets bright, 
Her lips like roses, wat wi’ dew, 

Her heaving bosom, lily - white; — 
It was her cen sae bonnie blue. 


She talk’d, she smil’d, my heart she wyl’d, 
She charm’d my soul I wist na how; 

And ay the stound, the deadly wound, 
Cam frae her een sae bonnie blue. 

But spare to speak, and spare to speed; 

“Shell aiblins listen to my vow: 

Should she refuse, Ill lay my dead 
To her twa cen sae bonnie blue. 
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Maria fang, die Haine fchliefen, 

Sie ſelbſt noch blühend, wonnevoll, 
Und, ah! waldftille Echos riefen: 

Reb’ wohl, Thal Ballodmyle, feb’ wohl! 


Ihr Blumen in den Winterdetten, 
Ihr blühet wieder frif und fon, 
Ihr Böglein, ftumm an welfen Stätten, 
Singt wieder euer füß Getön; 
Dok, ad! für mid ift all zu Ende 
Go Blum’ wie Böglein freudenvoll, 
Lebt wohl, ihr trauten Ayr-Gelande, 
Lieb Ballohmyle, leb' wohl! eb’ wohl! 


Das blauängige Madden. 


That geftern einen fhlimmen Gang, 
Werd’ bald die legte Teoftung brauchen ; 
Zwei Augen lieb, die gaben mir 
Den Tod, zwei fhone blaue Augen. 
Rist 's goldne Haar, nicht '& Lippenpaar, 
Gleich Rofen, die in Thau fid tauchen, 
Und nidt die lilienweiße Bruft; — 
Es war'n die fhönen blauen Augen. 


Sie lacht' und fpradh, mein Herz erlag, 
That all die Zauber in ſich faugen ; 

Dod adh! die Noth, die Wund’ zum Tod, 
Kam von den fhönen blauen Augen. 

Stil! Hoffe noch ! fie Hört wohl dod 
Auf deiner Liebesſchwüre Hauchen : 

Und fagt fie: Schweig! fo fterb’ ich gleich 
Bor ihren ſchönen blauen Augen. 


— · — — 
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John Anderson my Jo. 


John Anderson my jo, John, 
When we were first acquent; 

Your locks were like the raven, 
Your bonnie brow was brent; 

But now your brow is beld, John, 
Your locks are like the snaw; 

But blessings on your frosty pow, 
John Anderson my jo. 


John Anderson, my jo, John, 
We clamb the hill thegither ; 

And mony a canty day, John, 
We’ ve had wi’ ane anither: 

Now we maun totter down, John, 
But hand in hand we’ll go, 

And sleep thegither at the foot, 
John Anderson my jo. 


The Lovely Lass of Inverness. 


The lovely lass o’ Inverness, 
Nae joy nor pleasure can she see ; 
For e’en and morn she cries, alas! 
And ay the saut tear blins her e’e: 
Drumossie moor, Drumossie day, 
A waefu’ day it was to me; 
For there I lost my father dear, 
My father dear, and brethren three. 


Their winding sheet the bluidy clay, 
Their graves are growing green to see; 
And by them lies the dearest lad 
That ever blest a womans gel 
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Haus Anderfon meine Freude, 


Hand Anderfon, meine Freud’, Hans, 
Als wir und erft gefehn, ° 
De Hatt’ ft du Rabenloden, 
Und deine Stirn war fon; 
Kahl ik nun deine Stirn, Hans, 
Und deine ode befchneit;; 
Dod Gegen auf dein weißes Haupt, 
Hand Underfon, meine Freud’. 


Hans Anderfon, meine Freud’, Hans, 
Zu Berge ging’s felbander ; 
Wir Hatten manchen Tag, Hans, 
Rank frohen Tag mit einander; 
Run wadeln wir bergab, Hand, 
Dod Hand in Hand allzeit, 
Dis wir zufammen unten ruhn, 
Hand Anderfon, meine Freud’. 


Die fine Maid von Inverneß. 


Die fhöne Maid von Inverneß 

Mag nichts von Luft und Freude hören ; 
Sie jammert Tag und Naht: o, weh! 

Ihr Aug’ ift blind von falz'gen Zähren. 
Drumoffie Moor! Drumoffie-Tag ! 

Der Tag warf mid ind Elend nieder: 
Er raubte mir den Vater werth, 

Den Bater werth und drei der Brüder. 


Ihr Leichentuch iſt's blut' ge Land, 

Und grünend iſt ihr Grab zu ſchauen, 
Daneben liegt der befte Knab', 

Der je entzudt Dad Aug’ der Frauen. 
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Now wae to thee, thou cruel lord, 
A bluidy man I trow thou be; 

For mony a heart thou hast made sair, 
That ne’er did wrong to thine or thee. 


Come, let me take thee. 


Come, let me take thee to my breast, 
And pledge we ne’er shall sunder; 
And I shall spurn as vilest dust 
The warld’s wealth and grandeur: 
And do I hear my Jeanie own, 
That equal transports move her, 
I ask for dearest life alone 
That I may live to love her. 


Thus in my arms, wi’ all thy charms, 
I clasp my countless treasure ; 
T’ll seek nae mair o’ heaven to share, 
Than sic a moment’s pleasure: 
And by thy een, sae bonnie blue, 
I swear I’m thine for ever! 
And on thy lips I seal my vow, 
And break it shall I never. 


Can I cease to care. 


Long, long the night, 
Heavy comes the morrow, 
While my soul’s delight 
Is on her bed of sorrow. 
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Nun wehe dir, du harter ord, 

Bit wohl ein Blutmenfsh, wie man dentket ; 
Haft mandes Herz verwundet, dad 

Die Deinen nicht, noch dich gefräntet. 


O Tomm, o tomm an meine Bruſt. 


D, fomm, 0, fomm an meine Bruft, 
Und fprid): Wir fheiden nimmer! 
Und id) veradt’ als niedern Duft 
Der Erde Gold und Schimmer. 
Und fagft du mir: 's ift deiner Hann’ 
Aud fo ind Herz gefchrieben : 
Des Lebens Höchftes ift mir dann, 
Did lebenslang zu lieben. - 


Kann, füge Luft, ih an die Bruft 
Mein AU, mein Al, did, drüden, 

Bom Himmel mehr ich nicht begehr, 
Als folhen Tags Entzüden. 

Bei deinem Aug’, fo Herzig blau, 
Schwör' id's: Bin dein für immer ! 

Auf deinen Mund fiegl’ id den Bund 
Und bred) ihn nimmer, nimmer. 


Kaun ih Sorgen trüb.ıc. 


Nang, lang die Nacht ! 

Trage fommt der Morgen ; 

Denn Herzliebhen wacht 

Auf dem Bett der Sorgen. a8 
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Can I cease to care? 
Can I cease to languish, 
While my darling fair 
Is on the couch of anguish ? 
Long, long the night ete. 


Every hope is fled, 
Every fear ts terror; 
Slumber even I dread, 
Every dream is horror. 
Long, long the night etc. 


Hear me, Pow’rs divine! 
Oh, in pity hear me! 
Take aught else of mine, 
But my Chloris spare me! 
Long, long the night, 
Heavy comes the morrow, 
While my soul’s delight 
Is on her bed of sorrow. 


The Gallant Weaver. 


Where Cart rins rowin to the sea, 
By mony a flow’r and spreading tree, 
There lives a lad, the lad for me, 

He is a gallant weaver. 


O I had wooers aught or nine, 

They gied me rings and ribbons fine ; 

And I was fear’d my heart would tine, 
And I gied it to the weaver. 

My daddie sign’d my tocher - band, - 

To gie the lad that has the land, 

But to my heart Pi add my hend, 
And gie it to the weaver. 
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Kann ih Sorgen trüb, 
Gram und Harm befiegen, 
Wenn mein holdes Lieb 
Mus in Uengften liegen? 
Lang, lang die Nacht! 2. 


Jede Hoffnung wid, 
Sede Sorg ift Kummer, 
Traume ſchrecken mid, 
Und mir bangt vorm Schlummer. 
Rang, lang die Naht! 2c. 


Der du droben wohnft, 
Malte gnadig, walte ! 
Nimm mir Alles fonft, 
Sie nur, fie erhalte! 
Lang, lang die Nacht! 
Trage fommt der Morgen; 
Denn Hergliebhen wacht 
Auf dem Bett der Sorgen. 


— — 


Der prächt'ge Weber. 


Wo ſich der Cart ins Meer ergießt, 

Manch grüner Baum, manch Blümchen ſprießt, 
Da lebt ein Burſch' für mich, das iſt, 

Das iſt ein prächt'ger Weber. 


Hatt' Freier acht wohl oder neun, 

Die brachten Ring’ und Bander fein; 

daft ward mir Ungft ums Herze mein, 
Drum gab ich ed dem Weber. 


Mein Bater ſchrieb das Mitgifts-Pfand 
Für einen Burfchen, reid) an Land, 
Dod zu bem Herz gehört die Hand, 
Drum gab ich fie dem Weber. 
28 * 
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A Mother's Lament for the Death of her S02: 


Fate gave the word, the arrow sped, 
And pierc’d my darling’s heart: 

And with him all the joys are fled 
Life can to me impart. 

By cruel hands:the sapling drops, 
In dust dishonour’d laid: 

So fell the pride of all my hopes, 
My age’s future shade. 


The mother - linnet in the brake 
Bewails her ravish’d young ; 

So I, for my lost darling’s sake, - 
Lament the live-day long. 

Death, oft I’ve fear’d thy fatal blow, 

_ Now, fond I bare my breast, 

O, do thou kindly lay me low 

With him I love, at rest! 


A Grace before Dinner. 


O Thou, who kindly dost provide 
For every creature’s want ! 

We bless thee, God of Nature wide,’ 
For all thy goodness lent: - 

And, if it please thee, Heavenly Guide, 
May never worse be sent: — 

But whether granted, or denied, 
Lord, bless us with content! | 

Amen! 
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Einer Mutter Mage über seu Tod ihres Sohnes, 


Das Schickſal ſprach, der Pfeil flog ab, 
Traf meines Lieblings Brut; 

Mit ihm ſank meine Freud’ ind Grab, 
UN meines Lebens Luft. . 

Und wie das Reis, von roher Hand 
Gelnidt, im Staub verdorrt, 

Go fiel mein Stern, mein Hoffen ſchwand 
Und meines Alters Gort. . 


Die Hanflingsmutter in dem Strauch 
Weint um des Jungen Raub; 

So wein’ id all mein Lebtag aud 
Bei meines Lieblings Staub. 

O Tod! Oft bangte mir vor dir, 

‚Run komm herein gefdrwind ! 

Komm, leg’ mich freundlich nieder hier, 

Bei meinem lieben Kind. 


Tiſchgebet. 


O du, deß Huld mit weiſem Rathe 
Was lebt und webt erhält, 

Wir ſegnen dich für deine Gnade, 
Du Vater aller Welt. 

Iſt's möglich, Lenker unſrer Schritte, 
Send' uns nicht ſchlimmre Zeit; 
Doch, ſei gewährt, verneint die Bitte, 

Gib uns Zufriedenheit. 
Amen! 
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A Prayer. 
In the Prospect of Death: 


O Thou unknown, Almighty Cause ° 
Of all my hope and fear! 

In whose dread presence, ere an hour, 
Perhaps I must appear! 


If I have wander’d in those paths 
Of life I ought to shun ; 

As something, loudly, in my breast, 
Remonstrates I have done; 


Thou know’st that thou hast formed me 
With passions wild and strong; 

And list’ning to their witching voice 
Has often led me wrong. 

Where human weakness has come short, 
Or frailty stept aside, 

Do thou, All - Good! for such thou art, 
In shades of darkness hide. 


Where with intention I have err’d, 
No other plea I have, 

But, Thou art good, and goodness still 
Delighteth to forgive. 


WILLIAM COWPER. — 


Born 1731. + 1800. 


Verses supposed | 
to be written by Alexander Selkirk, during his solitary Abod 
in the Island of Juan Fernandez. 


I am monarch of all I survey, 
My right there is none to dispute ; 
LN | 


Robert Burns. 


Gin Gebet. 


Im Ungefiht des Todes. 


Allmacht' ger, unerforfchter Grund 
Bon meinem Hoffen, Bagen ! 

Bor deſſen Antlig mich vielleicht 
Die nadhften Stunden tragen ! 


Ging ich im Leben manden Weg, 
Den id nicht follte gehen, 

Wie etwas laut in meiner Bruft 
Mir fagt, daß e8 geſchehen; 


Du weißt's, mit Trieben wild und heiß 
Haft bu mid, Herr, bereitet, 

Und, lauſchend ihrem Zauberruf, 
Ward ich oft mißgeleitet. 


Wo menfhlihe Gebrechlichkeit 
Zur Schuld mid, ließ ermatten, 


Allgüt’ger! — und dad bift du, Her! — 


Hüll' es in nächt'ge Schatten. 


Wo ih mit Borfap fehlte, kann 
Nichts andres mich erheben, 

Ms: Du Gift gut! und Gütigkeit 
Iſt felig im Vergeben. 


William Cowper. 
geb. 1731. + 1600. 


Monolog des Alexander Selfirk 
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feines einfamen Aufenthaltes auf der Infel Juan Fernandes. 


Ich bin Herrſcher von Allem, was ich feb’; 
Mein Recht fann mir Niemand wegdisputiren ; 


WILLIAM COWPER. 


From the centre all around to the sea, 
I am lord of the fowl and the brute. 
O Solitude! where are the charms, 
That sages have seen in’thy face? 
Better dwell in the midst of alarms, 
Than reign in this horrible place. 


I am out of humanity’s reach, 

I must finish my journey alone, 
Never hear the sweet music of speech, 
I start.at the sound of my own. 

The beasts that roam over the plain, 
My form with indifference see ; 

They are so unacquainted with man, 
Their tameness is shocking to me. 


Society, friendship, and love, 

Divinely bestow’d upon man, 

O, had I the wings of a dove, 

How soon would I taste you again! 

My sorrows I then might assuage 

In the ways of religion and truth, 

Might learn from the wisdom of age, 
And be cheer’d by the sallies of youth. 


Religion ! what treasure untold 
Resides.in that heavenly word! 

More precious than silver and gold, 

Or all that this earth can afford. 

But the sound of the church - going bell 
These valleys and rocks never heard, 
Never sigh’d at the sound of a knell,, 
Or smil’d when a sabbath appear’d. 


‘ -Ye winds that have made me your sport, 
Convey to this desolate shore 

Some cordial endearing report ° 
Of a land I shall visit no more. 
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Bom Centrum aus bis rings zu der See 

Bin ich der Here von den Vögeln und Thieren. 
D, Ginfamfeit! Wort voll Zauberkang ! 

Wo ift dein Glid, der Weifen Gelüfte? 

Will fieber wohnen im didteften Drang, 

Mls herrſchen in diefer graufen Wüfte. 


Mir zerriß dad Band, das die Menfchheit umflicht, 
Muß allein die Reife vollenden ; die traute 

Muſik der Sprache, fie tonet mir nicht, 

3h ſchrecke zurüd vor dem eigenen Raute. 
Bleihgültig betrachten meine Geftalt _ 

Die Thiere, die über die Flur hin ſchwärmen, 
Sie fennen fo wenig des Menfhen Gewalt, 

Fhre Babmbeit bietet mir Anlaß zum Harmen. 


Geſellſchaft und Freundfhaft und Liebe ja fie, 
Sie find vom Himmel und zugemiefen ; 

D, wer mir die Flügel der Taube verlieh, 

Wie wollt‘ ich fo bald fie wieder genießen. 
Dann würden mir Kummer und Gorge geftillt 
Auf dem Pfade der Religion und Tugend ; 

Ich lernte vom Greife, dem Weisheit entquillt, 
Und mifchte mich froh in die Spiele der Jugend. 


Welch unausfprehlicher, himmliſcher Hort 
Lief, Religion, in dir fid) nieder ! 

Bor deinem Werth, wie ftieben fie fort, 
Gold, Silber und alle Erdengiter ! 

Dod) adj, ein Kirchengeläute drang 

Durch diefe Thaler und Felfen nimmer; 
Hier feufgte fein Todtenglodentlang, 

Hier lachte fein frohlider Sonntagsfhimmer. 


Ihr Winde, die fpielend mich riffen fort, 

D Bringt zu diefem verlafinen Geftave 

Ein theures, herzerfreuendes Wort 

Vom Lande, zu dem mir verfchloffen die Pfade! 
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My friends, do they now and then send 
A wish or a thought after me? 

O tell me I yet have a friend, 

Though a friend I am never to see. 


How fleet is a glance of the mind! 
Compar’d with the speed of its flight, 
The tempest itself lags behind, 

And the swift - winged arrows of light. 
When I think of my own native land, 
In a moment I seem to be there; 

But alas! recollection at hand 

Soon hurries me back to despair. 


But the sea- fowl is gone to her nest, 
The beast is laid down in his lair; 
Even here is a season of rest, 

And I to my cabin repair. 

There’s mercy in every place, 

And mercy, encouraging thought! 
Gives even affliction a grace, 

And reconciles man to his lot. 


JAMES HURDIS. 


Born 1763. + 1801. 


From The Village Curate. 


But mark with how peculiar grace yon wood, 
That clothes the weary steep, waves in the bree2® 
Her sea of leaves: thither we turn our steps, 
And as we pass attend the cheerful sound 

Of woodland harmony, which ever fills 
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Ob wohl die Freunde fid) auf und ab 

In Bunfd und Gedanken um mid ergehen? 
D fagt, ob ich einen Freund nod hab’, 

Kann ich den Freund audy nimmermehr fehen. 


Bie find des Gedankens Blige jo ſchnell! 
Berglichen mit ihrer fliegenden Cile, 
Iſt felbft der Sturmivind ein träger Gefell, 
Sind langfam des Lidts beſchwingte Pfeile. _ 
Wenn ich gedenf an mein Vaterland, 
Berfeg' ich mich hin im Augenblide ; 
Dod ad! wie bald ift Befinnung zur Hand, 
Mid feffelnd an der Verzweiflung Krüde. 

8 
Es fliegt die Move dem Nefte zu, 
Sum Lager wendet das Wild die Schritte; 
Auch hier gibt’s eine Stunde der Ruh’, 
Ich trete zurüd in meine Hütte. 
Die Liebe, ja fie ift überall, 
Die Liebe, fie fhafft das Herz, das große ! 
Sie lehrt nod Lächeln tief in der Qual 
Und verfohnt den Menſchen mit feinem Loofe. 


James Hurdis. 
geb. 1763. + 1801. 


Aus: „Der Dorfpfarrer.” 


Dod fieh’, wie wunderlieblid jener Wald, 

Der dort des Ubhangs Steile dedt, im Winde 
Sein Blättermeer läßt wogen; dorthin gehn wir 
Und laufhen unterwegs den frohen Klängen 
Der Waldeslieder, die allzeit beleben 
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The merry vale between. How sweet the song 
Day’s harbinger performs! I have not heard . 
Such elegant divisions drawn from art, 
And what is he that wins our admiration ? 
A little speck which floats upon the sun-beam. 
What vast perfection cannot nature crowd 
Into a puny point! The nightingale, 
Her solo anthem sung, and all who heard _ 
Content, joins in the chorus of the day. 
She, gentle heart, thinks it no pain to please, 
Nor, like the moody songstérs of the world, 
Displays her talent, pleases, takes affront, 
And locks it up in envy. 

sa 
I love to see the little goldfinch pluck / 
The groundsel’s feather’d seed, and twit and twit, 
And soon in bower of apple blossoms perch’d, 
Trim his gay suit, and pay us with a song. 
I would not hold him pris’ner for the world. 
The chimney-haunting swallow, too, my eye 
And ear well pleases. I delight to see ° 
How suddenly he skims the glassy pool, 
How quaintly dips, and with a bullet’s speed 
.Whisks by. I love to be awake, and hear 
His morning song twitter’d to dawning day. 
But most of all it wins my admiration, 
To view the structure of this little work, 
A bird’s nest. Mark it well, within, without. 
No tool had he that wrought, no knife to cut, 
No nail to fix, no bodkin to insert, 
No glue to join; his little beak was all. 
And yet how neatly finish’d! What nice hand, 
With ev'ry implement and means of ext, 


And twenty years’ apprenticeship to bow, 


Could make me such another? Fondly thes 
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Das heitre Thal dazwifchen. Wie fo reigend 
Des Tages Botin fingt. Noch niemals hort’ id 
Im Reid) der Kunſt fo fhone Variationen; 

Und was ift fie, der wir bewundernd Taufchen ? 
Ein Pünktchen, fchiffend auf dem Strahl der Sonne. 
Wie viel Vollfommenheit hauft nicht Natur 

Im Kleinen auf! Es fang die Nachtigall 

Ihr feierliched Solo, und zufrieden 

Stimmt Alles in den Chor des Tages ein ; 
Luft iſt's der wackern Seele, Luft zu fchaffen, 
Und nimmer, wie die Sänger diefer Welt, 
Prahlt fie mit ihrer Kunft, entzüdt und trogt 
Und fperrt fie neidifd ab. - 


* * * 


~ 


Ich ſeh' fo gern dem Heinen Goldfink zu, 
Wie er der Diftel haar’ ge Körner pidt 
Und dann in feiner Upfelblithen-Laube 
Sid ftattlid) pugt, ein Lied zum Beften gebend. . 
Mot’ um die Welt nicht ihn gefangen halten. 
Mud an der Schwalbe, die am Dace niftet, 
Pergniig’ id. Aug’ und Ohr. Ergöplich ift’s, 
Wie fie den Wafferfpiegel plöglich fkreift, 
Sich zierlih eintaucht und dann wie ein Pfeil 
Fortſchießt. Gern bin ich früh fhon auf und höre 
Ihr Morgenlied, dad fie der Dämmrung zwitfchert. 
Bor Allem aber wedt ed mir Bewundrung, 
Wenn id den kleinen Kunftbau hier betrachte, 
Dies Bogelneft. Sieh's wohl an, innen, außen. 
Kein Werkzeug hatte, der's gemacht, fein Mefler 
Sum Schneiden, Nagel nicht, nod Pfriem zum Stechen, 

Noch Leim zum Band; fein Schnäbeldhen war Alles. 
Und Hat's fo fhon gemaht! Weld feine Hand 
Mit jeglihem Gerath und Dienft der Kunit 
Und zwanzigjähr'ger Lehrzeit obendrein 

Klann mir fo etwas bilden? Drum iſt's thöricht. 


JAMES HURDIS. 


We boast of excellence, whose noblest skill 
Instinctive genius foils. 


The bee observe; 
She too an artist is, and laughs at man, 
Who calls on rules the sightly hexagon 
With truth to form; a cunning architect, 
Who at the roof begins her golden work, 
And builds without foundation. How she toils, 
And still from bud to bud, from flow’r to flow’, 
Travels the live-long day. Ye idle drones, 
Who rather pilfer than your bread obtain 
By honest means like these, behold and learn 
How good, how fair, how honourable ’tis 
To live by industry. 


* * * 


How peaceable and solemn a retreat 

This wood affords! I love to quit the glare 
Of sultry day for shadows cool as these : 
The sober twilight of this winding way 
Lets fall a serious gloom upon the mind, 
Which checks, but not appals. Such is the haunt 
Religion loves, a meek and humble maid, 
Whose tender eye bears not the blaze of day. 
And here with Meditation hand in hand 

She walks, and feels her often - wounded heart 
Renew’d and heal’d. Speak softly. We presume. 
A whisper is too loud for solitude 
So mute and still. 
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Wenn wir und rühmen, — deren hodjte Aunft 
Naturkunſt übertrifft. j 


Beichau die Biene; 
Aud fie, die Kunſtlerin, lacht den Menfchen aus, 
Der's Richtſcheit anfpricht, um das [hone Sechseck 
Getreu zu formen ; fie, die treffliche 
Baumeifterin, beginnt ihr goldnes Werk 
Am Dad und bauet ohne Grund. Wie fleißig 
Schafft fie von Kelch zu Kelch, von Blum’ zu Blume 
Den lieben langen Tag. Ihr muf' gen Drohnen, 
Die ihr das Brod eud) lieber ftehlt, als redlich 
Wie fie verdient, betrachtet fie und lernet, 
Wie gut, wie fhon, wie ehrenvoll es ift,. 
Durch Arbeit fid) zu nabren. 


* x. * 


Welch friedenvoll und feierlich Aſyl 

Beut diefer Wald! Gern flict’ id aus dem Glanz 
Des ſchwülen Tags in folhe fühle Schatten: 

Das ruh'ge Zwielicht des gewundnen Pfade 

Läßt auf’8 Gemüth ein ernfted Dunkel fallen, 

Das aufregt, dod nicht ſchrecket. Solche Stätten 
Liebt Religion, das fanft-demüth' ge Weib, | 

Def zarted Aug’ den Glanz des Tags nicht trägt. 
Hier wallt fie Hand in Hand mit der Betrachtung 
Und fühlt ihr oft verwundet Herz geheilt 

Und neu geborn. Sprich lets. Ein Flüftern, mein’ ic, 
Iſt nod zu laut für diefe Cinfamfeit, 

So ftumm und ftill. 
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Born 1732. + 1802. 


Eliza’s Death; 
a Pussage from Darwin’s Botante Garden. 


So stood Eliza on the wood-crown’d height, 

O’er Minden’s plain, spectatress of the fight, 
Sought with bold eye amid the bloody strife 

Her dearer self, the partner of her life, 

From hill to hill the rushing host pursued, 
And view’d his banner, or believ’d she view’d. 
Pleas’d with the distant roar, with quicker tread 
Fast by his hand one lisping boy she led; 

And one fair girl amid the loud alarm 

Slept on her kerchief, cradled by her arm; ° 

While round her brows bright beams of honour dart, 
And love’s warm eddies circle round her heart. 

— Near and more near the intrepid beauty press’d, 
Saw through the driving smoke his dancing crest; 
Saw on his helm, her virgin - hands inwove, 

Bright stars of gold, and mystic knots of love; 
Heard the exulting shout, “They run! They run!” , 
“Great God!” she cried, “He’s safe! the battle’s won' 
— A ball now hisses through the airy tides, 

(Some Fury wing’d it, and some demon guides !) 
Parts the fine locks, her graceful head that deck, 
Wounds her fair ear, and sinks into her neck; 

The red stream, issuing from her azure veins, 

Dyes her white veil, her ivory bosom stains. — 

— “Ah me!” she cried, and, sinking on the ground, 
Kiss’d her dear babes, regardless of the wound; 
“Oh, cease not yet to beat, thou vital urn! 

Wait, gushing life, oh, wait my love’s return! 
Hoarse barks the wolf, the vulture screams from far: ° 
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Erasmus Darwin. 
geb. 1732. + 1802. . 


Eliſa's Tod. 


Fragment aus Darwin's „Botanifhem Garten.” 


So fteht Elifa auf den wald’gen Höhen 

Bor Mindens Flur, um das Gefedt gu fehen, 
Sudt kühnen Augs im fampfourdhtobten Thal 

Shr lieb'res Selbft, den trauten Ehgemahl, 

Folgt auf und ab den ungeftümen Schaaren, 

Sieht oder glaubt fein Banner zu gewahren. 

Der ferne Schall beflügelt ihren Schritt, 

Feſt an der Hand führt fie ein Söhnchen mit, 

Und trog des Laͤrmens ſchläft, gewiegt im Arm, 
Ein holdes Mädchen ihr am Bufen warm; 

Die Ehre ftrahlt auf ihrer Stirn fo hell, 

Und Heiß im Herzen freift der Liebesquell. 

Und näher, näher muß die Schöne gehen, 

Sie fieht duch Wolken Rauds den Helmfhmud wehen, 
Jn welden fie mit jungfräulihen Händen 
Goldfterne wob und myſt'ſche Liebesfpenden ; 

Ste hort den Zubelfhall: Sie fliehen! fliehen !” 
Ruft: „Bott! er lebt! der Sieg ift und verliehen !” 
Da zifcht es durch die Luft, die Kugel fauft, 
Befdhwingt von Furien- und Damonenfauft, 

Sie theilt bie Qoden, die das Haupt umrunden, 
Dem fchonen Ohr, dem Naden fchlägt fie Wunden, 
Der Udern Purpur fprubelt in die Hob’ 

Und färbt den Schleier und des Bufens Schnee. _ 
Web !” ruft fie, „weh !” hinwankend fhon zum Grunde, 
"Und küßt das theure Paar, fühlt nicht die Wunde, 
„Weh mir! ihr Pulfe ſchlummert nod) nicht ein! 
Hinftromend Leben, hare’ des Liebften mein! 


Die Wölfe heulen wild, die Geier ſchwirren, , 
a 9 % 
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The angel, Pity, shuns the walks of war! — 

Oh, spare, ye war-hounds, spare their tender age! — 
On me, on me, she cried, “exhaust your rage!” — 
Then with weak arms her weeping babes caress’d, 
And, sighing, hid them in her blood~ stain’d vest. 


From tent to tent the impatient warrior flies, 

Fear in his heart, and frenzy in his eyes ; 

Eliza’s name along the camp he calls, 

Eliza echoes through the canvass walls ; 

Quick through the murmuring gloom his fosteteps tread, 
O’er groaning heaps, the dying and the dead, 

Vault o’er the plain, and in the tangled wood, 

Lo! dead Eliza weltering in her blood! — 

— Soon hears his listening son the welcome sounds, 
With open arms and sparkling eyes he bounds: — 
“Speak low,” he’cries, and gives his little hand, 
“Eliza sleeps upon the dew-cold sand; 

Poor weeping babe, with bloody fingers press’d, 
And tried with pouting lips her milkless breast; 
Alas! we both with cold and hunger quake — 
Why do you weep? — Mamma will soon awake.” 


— “She'll wake no more!” the hopeless mourner cried; 
Upturn’d his eyes, and clasp’d his hands, and sigh’d: 
Stretch’d on the ground awhile entranc’d he lay, 

And press’d warm kisses on the lifeless clay ; 

And then upsprung with wild convulsive start, 

And all the father kindled in his heart; 

“Oh, Heavens!” he cried, “my first rash vow forgive’ 
These bind to earth, for these I pray to live!” 
Round his chill babes he wrapp’d his crimson vest, 
And clasp’d them sobbing to his aching breast. 
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Des Mitleids Engel flieht, wo Waffen Mirren ! 
Ihr Braden, ſchont der zarten Kinder Blut ! 

An mir, an mir erfchöpfet eure Wuth!“ 

Mit ſchwachem Arm liebfoft fie dann die Kleinen, 
Hüllt fie ind blut’ ge Kleid und ftillt ihr Weinen. ' 


Bon Zelt zu Zelt fieht man den Krieger fliegen, 
Mit bangem Herzen und mit irren Zügen; 

Elifa ! ruft das Lager er entlang, 

Elifa ! jedes Zelt tönt diefen Klang ; 

Er eilt durch's Dunkel, voll von dumpfem Schale, 
Durd Haufen Sterbender und Leidenwalle, 

Durch's ganze Feld — und fieh’! im niedern Wald 
Blutiberftromt Elifa bleich und kalt! 

Der Knab’, ald kaum der theure Laut erflungen, 
Kommt ſtrahl'nden Auge und offnen Arms gefprungen 
Und ruft: „Sprid leid !” und gibt die Meine Hand, 
„Die Mutter fchläft Hier auf dem kalten Sand ;. 
Schon lange fudt an ihrer Bruft das Kindchen 

Und langt mit blut'gen Fingerhen und Miindden ; 
Wir hungern fehr, und es ift gar zu Kalt, — 

Dod weine nist! Mama erwadt nun bald.” 


„Sie wacht nicht auf!” ruft mit gebrodnem Herzen 

Der Urme; feufzt, bit auf und ringt mit Schmerzen 
Die Hände, wirft fich nieder, hingeriffen, 

Bededt den todten Leib mit heißen Rufjen, 

Springt wieder auf, zudt wild im Krampf zufammen — 
Und ganz den Bater fühlt er in fid) flammen: 

„Mein raſches Flehn wollt, Himmel, mir vergeben ! 
Die ziehn mich erdwärts, lag für fie mich leben !“ 

Er hüllt ind rothe Kleid die ftarren Kleinen, 

Halt fie am Herden feft mit lautem Weinen. 


- ·— — 
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MARY TIGHE.’ 


Born 1773. + 1810. 


On receiving a Branch of Mezereon, 
which flowered at Woodstock, December, 1809. 


Odours of spring, my sense ye charm 
With fragrance premature ; 

And, mid these days of dark alarm, 
Almost to hope allure. 

Methinks with purpose soft ye come 
To tell of brighter hours, 

Of May’s blue skies, abundant bloom, 
Her sunny gales and showers. 


Alas! for me shall May in vain 
The powers of life restore ; 

These eyes that weep and watch in pain 
Shall see her charms no more. 

No, no, this anguish cannot last! 
Beloved friends, adieu! 

The bitterness of death were past, 
Could I resign but you. 


But oh! in every mortal pang 
That rends my soul from life — 
That soul, which seems on you to hang 
Through each convulsive strife, 
Even now, with agonizing grasp 
Of terror and regret, 
To all in life its love would clasp, 
Clings close and closer yet. \ 


*) The poetess, daughter of the Rev. W. Blackford, an Irish clergyman, died # 
Woodstock the 24. March 1810, after lying on a sick-bed, struck with palsy, during 
*he last seven years al her life. 
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AMary Tighe, seb. Blackford.* 


geb. 1773. + 1910. 


Bei Empfang eines Daphnezweigs, 
tim December 1809 zu Woodftod blibte. 


D, Frublingsduft, bringft mir getragen 
Zu frühen fügen Hauch; 

Welt mir in diefen dunkeln Tagen 
Wohl gar die Hoffnung aud? 

Führſt ſchönre Stunden mir entgegen 
Und malft mir freundlid vor 

Maiblauen Himmel, Gonnenregen, 
Mailuft und Maienflor ? 


Mir laßt des Lebens Herrlichkeiten 
Kein Maitag auferftehn, 

Mein weinend Auge, wad) in Leiden, 
Goll feine Pracht nicht fen. 

Ade! fie ann nicht länger währen, 
Shr Lieben, diefe Pein; 

Der Tod, müßt’ ich nicht euch entbehren, 
Sollt’ mir nist bitter fein. 


Dod ad! fo oft im Todesfampfe 
Die Seel’ vom Leben läßt, “ 
Halt diefe Seele fih im Krampfe 
An euch, ihr Lieben, feit. 
Und eben, wenn mit Angft und Schmerzen 
Die legten Schauer nahn, 
Schließt fie an all die theuern Herzen 
Sid eng und enger an. 


ichterin,, eine irländiiche Plarrerstochter, Marb zu Woodftod am 24, März 1810, 
ihrend der fepten fleben Jahre ihres Lebens durch Lähmung on das Lager gefeffelt 
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Yet why, immortal, vital spark ! 
Thus mortally opprest ? 

Look up, my soul, through prospects dark, 
And bid thy terrors rest; 

Forget, forego thy earthly part, 

- Thine heavenly being trust: 

Ah, vain attempt! my coward heart 

Still shuddering clings to dust. 


Oh ye! who soothe the pangs of death 
“With love’s own patient care, - 
Still, still retain this fleeting breath, 
Still pour the fervent prayer. 
And ye, whose smile must greet my eye 
No more, nor voice my ear, 
Who breathe for me the tender sigh, 
. And shed the pitying tear ; 


Whose kindness (though far, far removed) © 

My grateful thoughts perceive, 
- Pride of my life, esteem’d, beloved, 

My last sad claim receive ! 

Oh! do not quite your friend forget, 
Forget alone her faults ; 

And speak of her with fond regret 
Who asks your lingering thoughts. 


⸗ 


CHARLES DIBDIN. 


Born 1745. + i814. 


I sail’d from the Downs. 


I sail’d from the Downs in the Nancy, 
My jib how she smack’d through the breeze, 


Mary Tighe. 


Doc wie, du mein unfterblich Wefen, 
Du ſinkſt fo fterblid hin ? 

Blick auf! den dunfeln Bann zu lofen, 
Und lag die Schreden fliehn ! 

Bergif dein irdiſch Theil, entjage 
Und fuche Himmeléruh’ ! 

Umfonft! es bebt mit jedem Schlage 
Das Herz dem Staube zu. 


Ihr, die ihr liebend um mid waltet, 
Mid fchirmt im Todesnabhn, 

Bleibt im Gebet inbrinftig, haltet 
Das flieh’nde Leben an. 

Und, die mein Auge nicht mehr fehen, 
Mein Ohr nicht horen fol, 

Die, um mich feufzend, ferne, ſtehen 
Mit ihrer Thranen Zoll; 


Ihr, meines Leben’ Stolz, ihr Lieben, 
Ihr, die ihr fort und fort, 


Dank euch, mir treu und hold geblieben, 


Bernehmt mein lepted Wort ! 
Vergeßt mich nicht, nur meine Feble 
Vergeſſet und vergebt ; 
Und ſchafft, daß euer Herz erzähle 
Bon der, die gern drin lebt. 


Charles Dibdin. 


geb. 1745. + 1814. 


Wir ließen die Nanny vom Stapel. 


Wir ließen die Nanny vom Stapel, 
Wie fchnalzte der Klüver im Wind ; 
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She’s a vessel as light to my faney, 
As ever sail’d on the salt seas. 

So, adieu ! to the white cliffs of Britain, 
Our girls, and our dear native shore ; 
For if some hard rock we should split on, 
We shall never see them any more. 

But sailors were born for all weathers, 
Great guns let it blow high, blow low, 
Our duty keeps us to our tethers, 
And where the gale drives we must go. 


When we enter’d the gut of Gibraltar, 
I verily thought she’d have sunk; ‘ 
For the wind so began for to alter, 
She yaw’d just as thof she was drunk. 
The squall tore the mainsail to shivers, — 
Helm a-weather, the hoarse boatswain cries: 
Brace the foresail athwart, see, she quivers, 
As through the rude tempest she flies. 


The storm came on thicker and faster, 
As black just as pitch was the sky; 
When truly a doleful disaster 
Befel three poor sailors and I: - 
Ben Buntline, Sam Shroud, and Dick Handsail, 
By a blast that came furious and hard, 
Just while we were furling the mainsail 
Were every soul swept from the yard. 


Poor Ben, Sam, and Dick cried Peccavi; 
As for I, at the risk of my neck, , 
While they sunk down in peace to old Davy, 
Caught a rope and so landed on deck: 
Well, what would you have? we were stranded, 
And out of a fine jolly crew 
Of three hundred that sail’d, never landed 
But I, and 1 think twenty - two. 


Charles Dibdin. 


Rie fuhr in dem falzigen Waffer 
Cin Sciffhen fo leicht und geſchwind. 
Ihr weißen britannifchen Berge, 
She Madden, du Heimath, ade! 
Zerſchellt uns ein Fels, kann's gefchehen, 
Daf teins von euch wieder ich feh’. 
Der Matros ift für Stürme geboren, 

Raft feuern bald hod und bald tief — 
Wir haben zur Flagge gefhmworen, 

Und der Wind ift die Seele vom Schiff. 


Bir fubr'n in den Darm von Gibraltar, 
Da dacht’ ich, jept macht fie ed aus; 

Der Wind iberwarf fic, fie gierte 
Wie's allerbetrunfenfte Haus. 

Die Bo hat das Segel zertrümmert, 
Fall ab! freifht der Hodbootsmann ; 


_. Fodfegel gebragt! Wie fie zittert 


Auf der Jagd durch den mwüften Orkan ! 


Der Sturm ward gewalt’ger und dichter, 
Der Himmel pehfhmarz, da beihlich 

Ein Unftern, und glaubt's, fein geringer, 
Drei arme Matrofen und mid : 

Hans Segelbaud, Kappden und Wandfrig, 
Wie hat und die Windsbraut, voll Wuth, 

Grad’ ald wir im Tafel handthierten, 

‚ Hinuntergefegt in die Glut! 


Hans, Käppchen und Frig ſchrien peceavi, 
Verſinkend in Alt Davids Schooß ; 
Ich aber riéfirte den Naden 
Und machte ein Tau mir zum Flog : 
Wos weiter? Wir waren geftrandet, 
Pom ftattlihen Schiffsvolk id fand, 
Bon dreihundert frohen Kamraden, 
Ich denf’, zweiundzwanzig am Land. 
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After thus we at sea had miscarried, 

Another guess - way sat the wind; 
For to England I came and got married, 

To a lass that was comely and kind: 
But whether. for joy or vexation, 

We know not for what we were born; 
Perhaps I may find a kind station, 

Perhaps I may touch at Cape Horn. 
For sailors were born for all weathers, 

Great guns let it blow high, blow low, 
Our duty keeps us to our tethers, - 

And where the gale drives we must go. 


Tom Bowling. 
N 


Here, a sheer hulk, lies poor Tom .Bowling, 
The darling of our crew; 

No more hell hear the tempest howling, 
For death has broach’d him to. 


His form was of the manliest beauty, 
His heart was kind and soft; 

Faithful below he did his duty, - 
And now he’s gone aloft. 


Tom never from his word departed, 
His virtues were so rare; 

His friends were many, and true-hearted, _ 
His Poll was kind and fair. 


And then he’d sing so blithe and jolly, 
Ah! many’s the time and oft; 

But mirth is turn’d to melancholy, 
For Tom is gone aloft. 
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Und weil's auf dem Meere miflungen, 
Verſucht' ich's wo anders vorm Wind; 
Go fam id) nad) England und freite 
Ein artige’s, herziges Kind. 
Dod ob nun zur Luft, ob zur Plage? — 
Wer weiß es, wozu er geborn? 
Bielleiht ift's ein freundlicher Hafen,, 
Vielleicht geht die Fahrt ums Cap Horn. 
Der Matros ift für Stürme geboren. 
Raft feuern bald fod) und bald tief; 
Wir haben zur Flagge gefchworen, 
Und der Wind ift die Seele vom Schiff. 


Tom Bowling. 


Hier, hier ein Rumpf, liegt arm Tom Bowling, 
Der befte Mann im Schiff; 

Gr hort nicht mehr des Sturmes Heulen, 
Der Tod trieb ihn ans Riff. 


Er.war fo fanft, fo gut von Herzen, 
Er war der fhönfte Mann, 

That feine Pflicht fo treu hier unten, 
Nun ift er auf und an. 


Tom hielt fein Wort und hatte Tugend, 
Wie man fie felten fhaut ; 

Der Freunde hatt’ er viel und treue, 

" Sein Weib war fhon und traut. 


Und fingen fonnt’ er frifd und fröhlich, 
Und hat ed oft gethan ; 

Nun ift die Luft zur Trauer worden, 
Denn Tom ift auf und an. 
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Yet shall poor Tom find pleasant weather, 
When He who allcommands . 

Shall give, to call life’s crew together, 
The word to pipe all hands. 


Thus death, who kings and tars dispatches, 
In vain Tom’s life has doff’d ; 

For though his body’s under hatches, 
His soul is gone aloft. 


Blow high, blow low. 


Blow high, blow low, let tempests tear 
The main-mast by the board ; 
My heart, with thoughts of thee, my dear, 
And love well stor’d, 
Shall brave all danger, scorn all fear, 
The roaring winds, the raging sea, 
In hopes, on shore, 
To be once more 
Safe moor’d with thee. 


Aloft, while mountains-high we go, 
The whistling winds that scud along, 
And the surge, roaring from below, 
Shall my signal be 
To think on thee, 
And this shall be my song, — 
Blow high, blow low etc. 


And on that night, when all the crew 
The mem’ry of their former lives 
O’er flowing cans of flip * renew, 
And drink their sweethearts and their wives; 





una 9 A liquor consisting of beer and spirit rweetensd. 
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Dod Tom wird guted Wetter finden, 
Wenn Der, der Alles führt, 

Dem Erdenſchiffsvolk einft die Lofung : 
„AU aufs Verdeck!“ dictirt. 


Tod, Fürften- und Matrofentootfe, — 
Der Tom ift nicht dein Mann; 

Denn fuhr fein Leib aud) in die Tiefe, 
Die Seel’ ift auf und an. 


Drüber und drunter. 


Laßt's drüber und drunter gehn, zerkrachen 
Die Maften Stud für Stud; 
Ich den€ an did, mein Shag, zurüd, 
Und Liebesglück 
Laßt mid) Gefahr und Furcht verlachen 
Und Sturm und Meereshraus befiegen ; 
Ich Hoffe dies, 
Ich fol nod füß 
Mit dir vor Unter liegen. 


Und gehn wir bergehod) empor, 
Wenn Winde pfeifend um uns ftöhnen, 
Wenn Wog’ um Woge brauft hervor, u 
Trautliebhen mein ! * 
Soll dann die Loſung io , 
Und died mein Lied ertönen: a te ° 
Vi yea 


Laßt's drüber und drunter wi Ie ch 


Und Abende, wenn all die Matrofen:-” 
Ein ſchäumend Kännchen Flip *) Gg brau'n, 

Und, alter Zeit gedenk, anftofen |’ ye 
Aufs Wohl der Liebchen und der Seh wi 


LG Cae 
nf aud Bier, Aral und Zuder. ae Lies a ~ 
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T’ll heave a sigh, and think on thee; 
And as the ship rolls through the sea, 
The burthen of my song shall be, — 
Blow high, blow low, let tempests tear 
The main -mast by the board; 
. My heart, with thoughts of thee, my dear, 
And love well stor’d, ' 
Shall brave all danger, scorn all fear, 
The roaring winds, the raging sea, 
In hopes, on shore, 
To be once more 
Safe moor’d with thee. 


Bold Jack. 


“While up the shrouds the sailor goes, 

Or ventures on the yard, 

The landsman, who no better knows, 
Believes his lot is hard: - 

Bold Jack, with smiles, each danger pet 
Casts anchor,, heaves the log, * 

Trims all the sails, belays the sheets, 
And drinks his can of grog. 


When mountains-high the waves that swell 
The vessel. rudely bear, 
Now sinking j in a hollow dell, — 
Now quivering in the air: | 
Bold Jack, with smiles, etc. 


When waves *gainst rocks and quicksands roar, 
You ne’er hear him repine ; 
Freezing near Greenland’s icy shore, 
Or burning near the \me: - 
Bold Jack, with smiles, ete. on 
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Da ſeuf;' ich till und denke dein; 
Und fahr'n wir weit ind Meer hinein, 
Soll meines Ganges Rundreim fein: 
Laßt's drüber und drunter gehn, zerkrachen 
Die Maften Stüd für Stüd, 
Ich dent an did, mein Schag, zurüd, 
Und Liebeöglüd 
Läßt mih Gefahr und Furdt verlachen 
Und Sturm und Meeresbraus beſiegen; 
Ich hoffe dies, 
Sd ſoll nod füß 
Mit dir vor Anker liegen. 


Hans Wohlgemnth. 


Wenn der Matros im Takel iſt, 
Wenn kühn am Nock er hängt, 
uUnd ihr zu Land, weil ihr's nicht wißt, 
Sein Loos euch ſchrecklich denkt, 
Lacht Hans ſich eins zu der Gefahr 
Wirft Anker aus und Log, 
Hißt Segel, macht das Schifflein klar 
Und trinkt fein Kännchen Grog.“ 


Wenn berghoch ſich die Woge hebt, 
Und wild das Schifflein treibt, 
Daß es bald in den Tüften bebt, 
Und bald im Abgrund bleibt, 
Lacht Hans fic) eins ıc. 


Wenn's Meer an Fels und Sandbank toft, 
Es finft ihm nie der Muth, 
An Gronlands eis’ ger Küſt' im Froft, 
Und in der Linie Glut 
Ladt Hans fid eine ıc. 
30 
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If to engage they give the word, 
To quarters all repair ;: - 

While splinter’d masts go by the board, 
And shot sing through the air: 

Bold Jack, with smiles, each danger meets, 
Casts anchor, heaves the log, 

Trims all the sails, belays the sheets, 
And drinks his can of. grog. 


JOHN WOLCOT. (PETER PINDAR.) 


Born 1738. + 1819. 


Madrigal. 
When Love and Truth together play’d, 
So cheerful was the shepherd’s song! 
How happy, too, the rural maid! 
How light the minutes wing’d along! 
But Love has left the sighing vale, - 
And Truth no longer tells her tale. 


Sly stealing, see, from scene to scene, 
The watchful Jealousy appear ; 

And pale Distrust with troubled mien, 
The rolling eye, and list’ning ear! 

For Love has left the sighing vale, 

And Truth no longer tells her tale. 


Ah! shall we see no more the hour, 
That wafted rapture on ita wing! 

With murmurs shall the nV \et pour, 
That prattled from is crystal spt 
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Und tont zum Kampf das Loofungéwort, 
„Aufs Ded!" und „Alle vor!“ 

Gehn Maften ſtückweis über Bord, 
Pfeift’s Kugellied ums Ohr, 

Ladt Hans fich eins zu der Gefahr, 
MWirft Anker aus und Log, 

Hißt Segel, macht das Schifflein far 
Und trinkt fein Kannden Grog. 


Zohn Wolcot. (Peter Pindar). 


geb. 1738. + 1819. 


Madrigal. 


ALS Lieb’ und Treu’ fich froh verbunden, 
Wie luftig fang der Hirte da! 

Wie flogen die beſchwingten Stunden, 
Die fein beglüdtes Mädchen fab ! 

Dod Liebe floh das Seufzerthal, 

Und Treue fprad zum legten Mal. 


Nun ift die Ciferfudt erfhienen, 

Sie ftiehlt fid) fchlau von Thor zu Thor ; 
Der Argwohn mit verftorten Mienen 

Rollt wild dag Aug’ und fpipt das Ohr. 
Denn Liebe floh das Seufzerthal, 
Und Treue 'ſprach zum legten Mal. 


Ad! nimmer fehrt die Stunde wieder, 
Die mit Entzüden und durddrang ‘ 
Wd ! murrend ftromt das Bächlein nieder, 
Das froh dem Quellcryftall entiprang " 
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Yes, yes, while Love forsakes the vale, 
And Truth no longer tells her tale. 


A Pastoral Song. 


Farewell, O farewell to the day, 
That smiling with happiness flew! 

Ye verdures and blushes of May, 
Ye songs of the linnet, adieu ! 


In tears from the vale I depart, 
In anguish I move from the fair; 

For what are those scenes to the heart 
Which Fortune has doom’d to despair? 


Love frowns, — and how dark is the hour! 
Of rapture, departed the breath! 

So gloomy the grove and the bow’r, 
I tread the pale valley of death. _ 


With envy I wander forlorn, 

At the breeze which her beauty has fann’d; 
And I envy the bird on the thorn, 

Who sits watching the crumbs from her hand. 


I envy the lark o’er her cot, 

Who calls her from slumber, so blest; 
Nay, I envy the nightingale’s note, 

The Syren who sings her to rest. 


On her hamlet once more let me dwell, — 
One look! (the last comfort!) be mine ; 
O pleasure, and Delia, farewell. 
Now, sorrow, | ever am thine. 
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Ja, ja, weil Liebe flieht das Thal, 
Und Treue fprad zum legten Mal. 


Gin Hirtenlied. 


Der feligfte Tag ift vorbei, 
Ade! ad dem Tag ein Ade! 
Du grünender, glühender Mai, 
Shr Lieder des Hanflings, ade! 


Ich geh’ von der Schönen fo bang, 
Berlaffe mit Schmerzen das Thal ; 
Was follen die Scenen entlang 
Dem Herzen, verdammet zur Qual? 


Die Liebe blidt trüb” — 0, der Nacht! 
Der Hauch des Entzückens verfhmand ! 
Kein Hain, Leine Laube mehr lacht, 
Ich wandre durch's finftere Land. 


Ich beneide, in Mifgunft verlom, 

Das Liftdhen, das Kühlung ihr beut; 
Das Vögelchen dort auf dem Dorn, 

Das lauft, bis fie Krümchen ihm ftreut; 


Die Lerhe hoch über dem Dad. 

Die ihr feligen Morgengruß bringt ; 
Die Nachtigall, deren Schlag 

Sie ſchmeichelnd zur Rube fingt. 


O, dap id) ihr Dörflein nod fäh'! 

Cin Blid nod, der legte, fei mein ! 
Dann Freude, dann, Delia, ade! 

Dann, Gram, bin für immer if dein. 
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Song. 


O nymph! of Fortune’s smiles beware, 
Nor heed the Syren’s flattering tongue; 

She lures thee to the haunts of care, 
Where sorrow pours a ceaseless song. 


Ah! what are all her piles of gold ? 
Can those the host of care controul ? 

The splendour which thine eyes behold 
Is not the sunshine of the soul. 


To love alone thy homage pay, 
The queen of ev’ry true delight ; 
Her smiles with joy shall gild thy day, 
And bless the visions of the night. 


— — — —— 


To a Fly taken out of a Bowl of Punch. 


Ah! poor intoxicated little knave, ; 

Now senseless, floating on the fragrant wave; 
Why not content the cakes alone to munch? 
Dearly thou pay’st for buzzing round the bow]; 
Lost to the world, thou busy sweet - lipp’d soul — 
Thus Death, as well as Pleasure, dwells with Punch. 


Now let me take thee out, and moralize, — 
Thus ’tis with mortals, as it is with flies, 

For ever hankering after Pleasure’s cup: 
Though Fate, with all his legions, be at hand, 
The beasts the draught of Circe can’t withstand, 
But in goes every nose — they must, will sup. 


Mad are the Passions, a8 a colt untema\ - 
When Prudence mounts their backs to Hie hen wh, 
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Lied. 


O, Madden, flieh Fortuna's Kacheln, 
Wie ihre Syrenenlied auch tont; 

Sie lodt did) in der Sorgen Strudel, 
Bo Gram fein endlos Klaglied ſtöhnt. 


Ad! werden all die Haufen Goldes 
Dem Sorgenheer gewadfen fein? 
Der Glanz, den deine Augen ſchauen, 

Iſt nicht der Seele Sonnenſchein. 


Der Liebe huld'ge! Sie ift Fürftin 
Der wahrften Wonnen ; wo fie last. 

Bergoldet fie den Tag mit Freude, 
Befeligt fie den Traum der Nacht. 


eine and einer Bowle Punſch heransgenommene Fliege. 


‚Du armer Heiner Schelm, bemußtlos, trunfen, 

Jn diefed duftende Gebrau gefunfen, 

Warft nicht zufrieden mit dem Zuderbrod ? 

Dein Schwärmen um die Bowle, deine fügen 

Gelifte. mußt du mit dem Leben büßen, 

So wohnt im Punfc die Luft und aud der Tod. . 


Zap dich Heraussiebn und moralijiren : — 

Bir Menſchen machen's wie die Fliegen, fchüren 

Die Glut der Luft; und zöge dad Geſchick 

Heran mit feinen Legionen allen, 

Die Thiernatur mug Circe's Zaubern fallen; ° 
Sie [hlürft, mug fhlürfen, will aud nicht zurüd. 


Die Leidenfchaft ift tol, dem Fullen gleicend : 
Sept fich zu fanftem Kitt die Alugheit auf, 
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They fling, they snort, they foam, they rise inflam'd. 
Insisting on their own sole will so wild. 


Gadsbud! my buzzing friend, thou art not dead; 
The Fates, so kind, have not yet snipp’d thy thread; 
By heav’ns, thou mov’st a leg, and now its brother, 
And kicking, lo! again thou mov’st another! 


And now thy little drunken eyes unclose ; 
And now thou feelest for thy little nose, 

And, finding it, thou rubbest thy two hands; 
Much as to say, “I’m glad I’m here again.” 
And well may’st thou rejoice — ’tis very plain, 
That near wert thou to. Death’s unsocial lands. 


And now thou rollest on thy back about, 
Happy to find thyself alive, no doubt — 
Now turnest — on the table making rings ; 
Now crawling, forming a wet track, 

Now shaking the rich liquor from thy back, 
Now flutt’ring nectar from thy silken wings: 


Now standing on thy head, thy strength to find, 
And poking out thy small, long legs behind; 
And now thy pinions dost thou briskly ply; 
Preparing now to leave me — farewell, Fly! 


Go, join thy brothers-on yon sunny board, 

And rapture to thy family afford — 

There wilt thou meet a mistress, or a wife, 

That saw thee, drunk, drop senseless in the stream, 
Who gave, perhaps, the wide - resounding scream, 
And now sits groaning for thy precious life. 

Yes, go and carry comfort to thy friends, 

And wisely tell them thy imprudence ends. 


Let buns and sugar for the future charm ; 
These will delight, and feed, and work no harm — 


\ 


Sohn Wolcot. 473 


So fhlägt ed, ſchnaubt und ſchäumt und baumt fich fleigend, 
Und will durdaus den eignen wilden Lauf. 


Der Taufend! Lebft du denn nod, Heiner Summer ? 
Riß did) das Fatum aus dem Todesfchlummer ? 

Du rührft ein Bein, und nod) eins, offenbar! 

Und fieh'! da zudt und rudt ein zweites Paar! 


Mun find die trunfnen Aeuglein aufgegangen ; 
Nun feh’ ich did) nad deinem Näaschen langen ; 
Nun haft du es, nun reibft du dir die Hand, | 
Als riefft du frohlid): Seht, da bin ich wieder! 
Ja, freu’ dich immer, denn ſchon ftiegft du nieder 
Gradwegs ind ungefell'ge Todtenland. 


Und jept rollft du herum dich auf den Rien, 
Und bift entzüdt, dic lebend zu erbliden, 

Und wendeft did, mahft Runde um den Tifch, 
Und bildeft, weiter friedhend, naffe Ringe, 
Bom Rüden bald, bald von der feidnen Schwinge 
Abſchüttelnd das nektarifche Gemiſch. 


Nun ftehft du auf dem Kopf, dich gang gu finden, 
Stredft weit die langen Beinden aus nad hinten, 
Und ſchwingſt die Flügel, fraftig wie im Siege, 
Und bift zur Reife fertig — ade, Fliege! 


Geb’ zu den andern, die fi in der Sonne 

Am Simje tummeln, bring’ den Deinen Wonne! 
Triffit wohl ein Liebdhen oder Weibchen dort; 
Sie, die beraufcht did) und verfinkend ſchaute, 
Stieß aus vielleicht die langen, bangen Laute, 
Meint um dein koſtbar Leben fort und fort. ' 
Geh, tröfte all dein Volk! und ſag's ihm klüglich, 
Daß du gefcheidt geworden unverzüglich. 


Halt’ did) Hinfort an Zuder und an Kuchen; 
Da fannft du unbeforgt dein Heil verfuchen. 
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Whilst Punch, the grinning merry imp of sin, 
Invites th’ unwary wand’rer to a kiss, 

Smiles in his face, as though he meant him bliss, 
Then, like an alligator, drags him in. 


JOHN KEATS, 


Born 1796. + 1821. 


Ode on a Grecian Urn. 


Thou still unravish’d bride of quietness! 

Thou foster-child of Silence and slow time, 
Sylvan historian, who canst thus express 

A flowery tale more sweetly than our rhyme: 
What leaf- fringed legend haunts about thy shape? 


Of deities or mortals, or of both, 


In Tempe or the dales of Arcady ? 

What men or gods are these? What maidens a 
What mad pursuit? What struggle to escape? 
What pipes and timbrels? What wild, ecstasy? 


Heard melodies are sweet, but those unheard 

Are sweeter; therefore, ye soft pipes, play on; 
Not to the sensual ear, but more endear’d, 

Pipe to the spirit ditties of no tone: 

Fair youth, beneath the trees, thou canst not leave 
Thy song, nor ever can those trees be bare ; 

Bold lover, never, never canst thou kiss, 

Though winning near the goal, — yet, do not grievé: 
She cannot fade, though thou hast not thy bliss, 
For ever wilt thou love, and she be fair! 


Ah, happy, happy boughs! that cannot shed. 
Your leaves, nor ever bid the Spring adieu; 
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Der luft’ ge Punſch flammt von der Sünde ab, 
Lodt den bethorten Wanderer gum Kuffe, ı 
Lacht ihm ind Antlig, ladend zum Genuffe, 
Und fdlingt ihn, wie ein Crocodil, hinab. 


John Keats. 


geb. 1796. + 1821. 


, 


Auf eine griedhifde Urne, 


Du unentweibte Braut, der Ruh’ vermahlet! * - 
Pflegling der Stille und der langen Zeit, 
Du Barde des Sylvan, welt mehr erzählet 

Und Schönres als mein Reim dein blühend Kleid. 
Sprich, welden Menfchen- oder Gotterfagen 

Aus Tempe, aus Arkadiens Gefild, 

Gibſt du Geftalt im laubumfrangten Bild ? 

Wer find die Weſen? Diefes tolle Fagen? 

Die fheuen Mädchen, die zur Flucht fic ſchicken? 
Schalmein und Cymbeln und ein wild Entzüden? 


Mehr Reiz ift in Muſik, in ungehörter, 

ALS in gehorter; flötet, ihr Schalmein ! 

Das Sinnenohr niht — wiegt in Lieder, werther, 
Jn Lieder ohne Ton, den Geift mir ein. 

Wirſt, fhoner Jüngling, immer fingen müſſen 

Hier unterm Baum, der ewig grün fich zeigt; 

Du, Freier kühn, fannft nimmer, nimmer füffen, 
So nah’ am Ziel — Sei's drum, die Schöne bleicht 
Nie, nie; und fannft du dich nicht felig fehn, 

Du liebft dod ftets, und fie bleibt ewig fchon ! 


O, ihr beglüdten, ihr beglidten Zweige ! 
Berltert fein Blatt, fagt nie dem Lenz Lebwoh! ! 
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And, happy melodist, unwearied, 

For ever piping songs for ever new; 

More happy love! more happy, happy love! 
For ever warm and still to be enjoy’d, 

For ever panting and for ever young; 

All breathing human passion far above, 

That leaves a heart high sorrowful and cloy’d, 
A burning forehead, and a parching tongue. 


Who are these coming to the sacrifice? 

To what green altar, O mysterious priest, 
Lead’st thou that heifer, lowing at the skies, 
And all her silken flanks with garlands drest! 
What little town by river or sea- shore, 

Or mountain - built, with peaceful citadel, 

Is emptied of this folk, this pious ‘morn ? 

And, little town, thy streets for evermore 

Will silent be; and not a soul to tell 

Why thou art desolate, can e’er return. 


O Attic shape! Fair attitude! with breed 

Of marble men and maidens overwrought, 
With. forest branches and the trodden weed; 
Thou, silent form! dost tease us out of thought 
As doth eternity: Cold Pastoral ! 

When old age shall this generation waste, 
Thou shalt remain, in midst of other woe 

Then ours, a friend to man, to whom thou say’st. 
“Beauty is truth, truth beauty,” — that is all 
Ye know on earth, and all ye need to know. 


Sonnets. 


To one who has been long in ary yank 
Tis very sweet to Look into Ihe Sex 
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Beglidte Sanger, ewig liederreiche, 

Und ewig neuer Melodieen voll! 

O, mehr beglüdte, mehr beglüdte Liebe ! 
Stets glühend, Harrend det Befriedigung, 

Die Herzen ewig Flopfend, ewig jung ; 

Und fern all der erjagten Luft Getriebe, 

Von der der Menfh, wenn Ueberdruß fie endet, 
Mit trodner Bung’ und Heißer Stirn fic) wendet. 


Und diefe hier, die fic) beim Cpfer zeigen ? 
Für wen führft, räthfelhafter Priefter, du 
Die Färſe, brüllend und die feidnen Weichen 
So reid) befränzt, dem grünen Altar zu? 
Sandt’ eine Stadt, mit Friedend-Gitadellen 
Am Berge niftend, Ein’ am Fluß, am Meer, 
Die Leute hier zum Morgenopfer her? 

Du Meine Stadt, ah, hinter deinen Wallen 
Ft ew’ ges Schweigen , feine Seele kehrt 
Zurüd und fagt und, wad dich fo verheert. 


D, Att fches Werk! Wie ſchön im Dlarmorbilde 

Die Fiinglinge und die Zungfrauen all, 

Das Waldgebüfh, der Grashalm im Gefilde! 

Du ftumme Form, du treibit das Baftoral, 

Das falte, und aus Sinnen und Gedanten, 

Wie Ewigkeit ed thut. Sind einft aud wir 

Dahin, du bleibt, fiehft Andre Magen hier 

Und fpridft, ein Menfchenfreund, zu all den Kranken: 
„Was ſchön, ift wahr; was wahr, ſchön,“ — died der Erden 
Weisheit, und weifer braucht ihr nicht zu werden. 


Sonette. 


Benn lang die Stadt und fejthielt, dann zu biden 
Ind ſchone, offne Himmelsangeficht 
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And open face of heaven, — to breathe a prayer 
Full in the smile of the blue firmament. 

Who is more happy, when, with heart’s content, 
Fatigued he sinks into some pleasant lair 

Of wavy grass, and reads a debonair 

And gentle tale of love and languishment ? 
Returning home at evening, with an ear 
Catching the notes of Philomel, — an eye 
Watching the sailing cloudlet’s bright career, 
He mourns that day so soon has glided by; 
E’en like the passage of an angel’s tear 

That falls through the clear ether silently. 


Happy is England! I could be content 

To see no other verdure than its own; 

To feel no other breezes than are blown 
Through its tall woods with high romances blent: 
Yet do I sometimes feel a languishment 

For skies Italian, and an inward groan 

To sit upon an Alp as on a throne, 

And half forget what world or worldling meant. 
Happy is England, sweet her artless daughters; 
Enough their simple loveliness for me, 

Enough their whitest arms in silence clinging: 
Yet do I often warmly burn to see , 

Beauties of deeper glance, and hear their singing, 
And float with them about the summer -waters. 


— — — —— — 


To Autumn. 


Season of mists and mellow fruitfulness ! 

Close bosom friend of the maturing sun; 

Conspiring with him how to load and bless 
With fruit the vines that round the thatch-eves run; 


John Keats. 


Und in des blauen Firmamentes Licht 

Sid betend zu verfenfen, weld Entzüden ! 

Im dichten Grasverited, am Bergesrüden, 
Gemüthlih ruhen und ein ſüß Gedicht, 

Aus dem die Liebe und die Sehnſucht fpricht, 
Dabei zu lefen, kann's uns befjer glüden ? 

Und kehrt man Abends heim, mit offnen Obren 
Für Nadtigallgefang, und offnen Augen 

Für Wolfenzüge, die in Licht fi tauchen ; 

Dann Hagt man, daß fo fhnell entflohn die Horen, 
Wie Cngelthranen, die, gleich flücht'gen. Hauchen, 
Sid fill im reinen Netherglanz verloren. 


Beglüdt ift England! Wohl kann mir's behagen, 
' Kein andres Grün als Englands Grün zu fehn, | 
Zu athmen nur in feiner Wälder Wehn, 

Die Hoch von Trümmern der Romantik ragen. 

Dod) mag ich oftmals ein Verlangen tragen, 

Grad’ in Staliens Himmel einzugehn; 

Zu gründen meinen Sig auf Alpenhöh'n, 

Bergefiend halb, was Welt und Weltfind fagen. 

. Beglüdt ift England! Sig find feine Schönen ; 
Mir gnügt ihr einfach liebensmirdig Prangen, 
Mir gnügt der weißen Arme fill Umfangen: 

Dod oft fommt mir nad tieferm Reig ein Sehnen, 
Mot’ glühendere Madden fingen hören, 
Mit ihnen ſchiffen auf den Sommermeeren. 


Der Herbit. 


Du Nebelbildner, upp' ger Sruchtbefcheerer, 

Du Bufenfreund der Sonn’, die Reife bringt, 

She zwei, im Bund, ihe feid ded Weinftode Mehrer, 
Def Traubenfülle rund um's Haus ſich ſchlingt; 
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To bend with apples the moss’d cottage trees, 
And fill all fruit with ripeness to the core; 

To swell the gourd, and plump the hazel shells 
With a sweet kernel ; to set budding more, © 
And still more, later flower for the bees, 

Until they think warm days will never cease, 
For summer has o’erbrimm’d their clammy cells. 


Who has not seen thee oft amid thy store? 
Sometimes whoever seeks-abroad may find 
Thee sitting, careless, on a granary floor, — 
Thy hair soft lifted by the winnowing wind: 

Or, on a half-reap’d furrow sound asleep, 
Drowsed with the fume of poppies, while thy hook 
Spares the next swath and all its twined flowers; 
And sometimes like a gleaner thou dost keep 
Steady thy laden head across a brook; 

Or,, by a cyder - press, with patient look, 

Thou watchest the last oozings, hours by haurs. 


Where are the songs of spring? Ay, where are they? 
Think not of them, thou hast thy music too, — 
While barred clouds bloom the soft - dying day, 
And touch the stubble plains with rosy hue: 
Then, in a wailful choir, the small gnats mourn 
Among the river sallows, borne aloft, 

Or sinking as the light wind lives or dies; 

And full- grown-lambs loud bleat from hilly boum; 
Hedge - crickets sing; and now, with treble soft, 
The redbreast whistles from a garden croft, 

And gathering swallows twitter in the skies. 


John Keats. 


Ihr beugt mit Aepfeln die bemoojten Baume 
Des Dorfs, reift alle Früchte bis zum Kern; 
Der Kürbis ſchwillt, die Hafelfchalen ſchließen 
Sich um die füge Nug, und, Stern an Stern, 
Sproßt für die Bienen ſpäte Blumenblüthe, 
Die werden faft der ſchoͤnen Tage müde, 

Da langft fhon alle Zellen überfliegen. 


Wer fah did) nidt oft unter deinen Schäpen ? 
Bielleiht, daß, wer dic; draußen fudt, Dich finde 
Am Scheunenthor, mit ruhigem Crgogen 

Das Haar gelüftet vor dem Worfler Winde; 
Vielleicht ſchlafſt du auf Garben halbgeſchnitten. 
Betäubt vom Hauch des Mohns; die Sichel ruht 
Und ſchont der Aehren und der Blumen drinnen, » 
Vielleicht Lift du, feft auf dem Haupt dein Gut, 
Als Achrenlefer Durch den Bad gefdritten ; 
Vielleicht aud) ftehft du Stund um Stund' inmitten 
Der Prefien all und fiehft den Cider rinnen. 


Dok wie, wo find der Frühlingsfänger Reigen? — 
Mud du Haft Mufiker, die dich erfreun ; 

Wenn Wolkenſchichten glühn im Ubendneigen 

Und rof ges Licht auf Stoppeffelder ftreun, 

Dann trauern Heine Mücken unter falben 
Badweiden, ftill im Chore, — wie die Luft 

Sich Hebt und legt — bald tief, bald hod im Fluge; 
Das fette Lamm bHlott in der Bergesfhluft ; 

Die Hedengrillhen zirpen allenthalben ; 
Rothfehlden fingt vom Gartenzaun ; und Schmalben 
Berfammeln zwitfchernd fid) zum Wanderzuge. 
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Born 1792. + 1822. 


The Cloud. 


I bring fresh showers for thirsting flowers 
From the seas and the streams; 

I bear light shade for the leaves when laid 
In their noon-day dreams. 

From my wings are shaken the dews that waken 
The sweet birds every one, 

When rock’d to rest on their mother’s breast, 
As she dances about the sun. 

I wield the flail of the lashing hail, 

And whiten the green plains under; 

And then again I dissolve it in rain, 

And laugh as I pass in thunder. | 


I sift the snow on the mountains below, 

And their. great pines groan aghast ; 

And all the night ’ tis my pillow white, 

While I sleep in the arms of the blast. 
Sublime on the towers of my skiey bowers, 
Lightning, my pilot, sits, 

In a cavern under is fetter’d the thunder, 

It struggles and howls at fits; 

Over earth and ocean, with gentle motion, 
This pilot is guiding me, 

Lured by the love of the genii that move 

In the depths of the purple sea ; 

Over the rills,.and the crags, and the hills, 
Over the lakes, and the plains, 

Wherever he dream, under mountain or stream, 
The Spirit he loves remains ; 

And I all the while bask in heaven’s blue smile, 
Whilst he is dissolving in rains. 


Percy Spsfhe Shellep. 


geb. 1792. + 1822. 


Die Wollte, 


Der Gewaffer Segen gieß’ ich im Regen 

Auf den dürftenden Bluthenbaum ; 

Werf’ Leichte Schatten auf ſchlummernde Matten 
In ihrem mittäglichen Traum. 


Ich ſchüttle die Schwingen; den Morgengruß bringen 


Die thau'gen den Vögeln all, 


Die in Schlummers Wiegen an der Mutter Bruſt liegen, 


Wenn fie tanzt um den Sonnenball. 

Auf weißem Roffe des Hagels Geſchoſſe 
Reit’ id durds grüne Feld; 

Dann fend’ ich fie wieder im Regen nieder 
Und lache, zum Donner gefellt. 


Ich fiebe die Floden auf der Berge Loden, - 

Und die Fichte fhauert und kracht; 

Bon Windsarm umfettet und ſchneeweiß gebettet, 
Go fdlaf’ ich die ganze Nacht. 

Auf der oberften Schwelle meiner Himmelscaftelle 
Thronet der Blig, mein Pilot ; 

In dem Hoblen unten liegt der Donner gebunden, 
Der dann und wann fehüttert und droht. 

Ueber Land und Meere fteuert die Fähre 

Der Pilot in zierlihem Lauf, 

Weil zur Liebe ihn riefen die Geifter der Tiefen, 
Sie niden verlodend herauf: 

Um Klippen und Quellen; wo Hügel fchwellen ; 
Auf Fluren und Strömen und Seen; 

Um Bergesfaume — wo immer er träume — 
Sind die. Liebesgeifter zu fehn ; 

Und ift er zerronnen in Regen, fo fonnen 

Mid lachende Himmelshoh'n. 
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The sanguine sunrise, with his meteor eyes, 
And his burning plumes outspread, - 
Leaps on the back of my sailing rack, 
When the morning - star shines dead, 

As on the jag of a mountain crag, 

Which an earthquake rocks and swings, 

An eagle alit one moment may sit 

In the light of its golden wings. 

And when sunset may breathe, from the lit sea beneath 
Its ardours of rest and of love, 

And the crimson pall of eve may fall 

From the depth of heaven above, 

With wings folded I rest, on mine airy nest, 
As still as a brooding dove. 


That orbed maiden, with white fire laden, 
Whom mortals call thé moon, 

Glides glimmering o’er my fleece- like floor, . 

By the midnight breezes strewn ; 

And wherever the beat of her unseen feet, 
Which only the angels hear, 

May have broken the woof of my tent’s thin roof, 
The stars peep behind her and peer ; 

And I laugh to see them whirl and flee, 

Like a swarm of golden bees, 

When I widen the rent in my wind - built tent, 
Till the calm rivers, lakes, and seas, 

Like strips of the sky fallen through me on high, 
Are each paved with the moon and these. 


I bind the sun’s throne with a burning zone, 
-And the moon’s with a girdle of pearl; 

The volcanoes are dim, and the stars reel and swim, 
When the whirlwinds my banner unfurl. 

From cape to cape, with a bridge - like shape, 

Over a torrent sea, 

Sunbeam proof, I hang like a roof, 


Percy Byſſhe Shelley. 


Der Aufgang der Sonnen, ein blutrother Bronnen, 
Bon Flammengefieder umfpriht, 

Springt über den Nüden meiner fegelnden Brüden, 
Wenn der Morgenftern bleich werglüht, 

Bie im Erdbebenbrande auf zadiger Kante 

Des Felfens, dex fchüttert und bebt, 


Der Uar, eh’ die Trümmer verfinfen, im Schimmer | 


Der goldenen Schwingen nod ſchwebt. 

Und wenn liebebangend und Rube verlangend 
Die Somme fid neigt zur Flut, 

Und im Purpurgewande ringsum am Rande 
Des Himmels der Ubend rubt ; 

Da fig’ ich zu Nefte in luftiger Vefte 

Still wie die Taube zur Brut. 


Und dem Waifenkinde mit der Silberbinde, 

Dem Monde, fo heißen's die eut’, 

Dem find meine Wiefen mit fhimmernden Vließen 
Durd nächtige Winde beftreut ; 

Und, wo ungefehen feine Füße geben 

— Gehört nur von Engeln fern — 

Und die dünnen Streben meines Zeltdachs heben, 
Da laufdet und gudet ein Stern. 


Und es madt mir Bergnügen, wie fie wirbeln und fliegen, 


Sin goldenes Bienenreich, 

Wenn ich weiter die Spalte meines Luftgelts entfatte, 
Bis, Streifen des Himmels gleich, 

Die ich nieder ließ gleiten, die ftrahlenden weiden 
So Ströme, wie Seen und Teich. 


Jd gürte der Sonne die brennende Zone 

Und dem Monde das Perlengewand ; 

Vulfane verglimmen, und Sterne verfchwimmen, 
Nimmt der Sturm mein Panier in die Hand. 

Bon Kap zu Kap fchlage die Bric’ ich und rage 
Gewolbt über ftromendem Meer; 

Bin feft vor den Pfeilen der Sonn’, und zu Säulen 
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The mountains its columns be. 

The triumphal arch through which I march 

With hurricane, fire, and snow, 

When the powers of the air are chain’d to my chair, 
Is the million - colour’d bow ; 

The sphere - fire above its soft colours wove, 

While the moist earth was laughing below. 


I am the daughter of earth and water, 

And the nursling of the sky ; 

I pass through the pores of the ocean and shores ; 

I change, but I cannot die. 

For after the rain, when, with never a stain, 

The pavilion of heaven is bare, 

And the winds, and sunbeams, with their convex gleams. 
Build up the blue dome of air, 

I silently laugh at my own cenotaph, 

And out of the caverns of rain, 

Like a child from the womb, like a ghost from the tomb. 
I arise and unbuild it again. 


ROBERT BLOOMFIELD. 


Born 1766. + 1523. 


From “The Farmer’s Boy.” 


Here, ’midst the boldest triumphs of her worth, 
Nature herself invites the reapers forth ; 

Dares the keen sickle from its twelvemonth’s rest, 
And gives that ardour which in every breast 
From infancy to age alike appears, 

When the first sheaf its plumy Lop uprcere. 
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Rehm’ ich die Gebirge umber. 

Des Quftreihs Getter, Schnee, Feuer und Wetter, 
Unter meinen Wagen gebracht, 

So komm ich gezogen durch den Chrenbogen, 

Den Bogen von buntefter Pracht, 

Den die Lichter der Ephären in Farben verflären, 
Wenn die trunfene Erde lacht. 


Bm von Wafer und Erde die Tochter und werde 
Gefaugt von dem himmlifden Licht ; 

Ich dring’ durd die Röhren von Ländern und Meeren, 
Ich wechſle, dock ſterb' ich nicht. 

Wenn der Regen vergangen, und im reinften Prangen 
Sich öffnet das Himmeldgezelt ; 

Benn die Winde erfchloffen, famt den Sonnengefäoffen, 
Das azurne Luftfhloß der Welt — 

Meinem Sarge, dem leeren, dann lady’ ich zu Ehren, 
Und, wie Kinder aus Mutterfhooß, 

Bie aus Grabesfhooß Seelen, entſchlüpf' ich den Höhlen 
Des Dampfs und zerftöre das Schloß. 


Robert Bloomfield. 


geb. 1766. + 1823. 


Aus: , Der Bauerfnabe.” 


Die Erbe, fiegesftols auf ihren Segen, 

Ruft nun den Schnittern zu, fic) froh zu regen ; 
Die Sichel Klingt nach jahreslanger Raft, 

Und jede Bruft, bei Jung und Alt, erfaßt 

Der Eifer, den die erfte Garb’ erregt, 

Wenn fie ihr fiederiges Haupt bewegt. 
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No rake takes here what Heaven to all bestows — 
Children ‚of want, for you the bounty flows! 

And every cottage from the plenteous store 
Receives a burden nightly at its door. 


Hark! where the sweeping scythe now rips along: 
Each sturdy mower, emulous and strong, 
Whose writhing form meridian heat defies, 
Bends o’er his work, and every sinew tries; 
Prostrates the waving treasure at his feet, 
But spares the rising clover, short and sweet. 
Come, Health! come, Jollity ! light-footed, come; 
Here hold your revels, and make this your home: 
Each heart awaits and hails you as its own; 
Each moisten’d brow, that scorns to wear a frown. 
Th’ unpeopled dwelling mourns its tenants stray’d: 
E’en the domestic laughing dairy - maid 
Hies to the field, the general toil to share. 
Meanwhile the farmer quits his elbow - chair, 
His cool brick floor, his pitcher, and his ease, 
And braves the sultry beams, and gladly sees 
His gates thrown open, and his team abroad, 
The ready group attendant on his word, 
To turn the swarth, the quiv’ring load to rear, 
Or ply the busy rake, the land to clear. 
Summer’s light garb itself now cumbrous grown. 
Each his thin doublet in the shade throws down; 
Where oft the mastiff sculks with half-shut eye, 
And rouses at the stranger passing by ; 
Whilst unrestrain’d the social converse flows, 
And every breast Love’s powerful impulse knows, 
And rivals wits with more than rustic grace 
Confess the presence of a pretty face. 

* * 
Now, ere sweet Summer bids its long adieu, 
And winds blow keen where late the blossom grev; 
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Kein Nechen nimmt, was Allen Gott befdeerte — 
Ihr Darbenden, für euch auch ſchwillt die Erde! ".. 
Für jedes Hüttchen fprießt die Ful” hervor, 

Und Abends hat ed auch fein Theil am Thor. 


" Gord! wie die Senfe nun ausſtreichend rafft: 
Der fldmm’ ge Maher, eifrig und voll Kraft, — 
Def Kerngeftalt der Mittagshige trogt, 
Hangt über'm Werk, und jede Sehne ftrogt ; 
Er ſtreckt den duft'gen Schag zu feinen Füßen, 
Spart nur den jungen Klee, den kurzen, füßen. 
Gefündpeit ! Freude! Leichtgefüßte Gafte, 
Hier lagt euch nieder, haltet eure Fefte ! 
Jn jedem Herz follt ihr euch beimifd machen, 
Auf allen Stirnen, die der Rungeln laden. 
Die leere Wohnung flagt um ihre Leute; 
Die Mildmagd auc, die häusliche, eilt heute 
Bergnügt zum allgemeinen Werke fort, — 
Und felbft den Haudwirth ließ es nicht mehr dort 
Im Nehnftuhl, auf der Ziegelflur, beim Glas ; 
Gr fteht im Sonnenbrand und freut fid) baf 
Des ziehenden Geſpanns, der offnen Fahrten, 
Der flinten Reihn, die fein Geheiß erwarten, 
Das Grummt zu wenden, Schober aufzubaumen 
Und mit dem Rechen frifch das Land zu räumen. 
Die leichte Sommertracht felbjt wird zur Lait, 
Die dünne Jade hängt am jchatt’gen Aft, 
Wo oft der Haushund ſich halbblingelnd ſtreckt, 
Penn ihn ded Wandrers naher Fugtritt wet. 
Die Zeit vergeht bei zwanglos heitern Scherzen, 
Der Macht der Liebe huld'gen alle Herzen, 
Und mander Schönen Gegenwart verrathen 
Die Wige, die, wetteifernd, fein gerathen. 

* * * 
Nun, eh’ auf lang der Sommer weiter zieht, 
CH Winde ftürmen, wo es jüngft geblüßt, 
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Robert Bloomfield. 


Kommt mit gefhaft' gem Tag und heitzer Nacht 

Tas liebe Erntefeft, althergebradht. — 

Ber ein verftand' geé Herz im Bufen trägt, 

Den freut fein Ruhm, der blut'ge Schlachten ſchlägt; 
Und im Triumph, den Roth und Tod begleiten, 
Sieht der gefunde Sinn ftatt Luft nur Leiden. 

- Doch was kann mehr dad Herz mit Freude laben, 

Als froher Dank für Gottes gute Gaben ? 

Kein banger Zweifel engt die Seele ein, 

Des Dankes Ströme fließen frei und rein. 


Sieh’ nun des Eichentiſches madi’ gen Bau 

Die Flur befchreiten ! Die beforgte Frau, 

Der brave Hausherr laden all die Ihren, . 
Denn die das Jahr duch Pflug und Senfe führen, 
Sind altem Redht nad Gäſte, Groß und Klein; 
Aud mander Nahbarlandmwirth füllt die Reibn, . 
Samt den Gehülfen von geſchickter Hand, 

Die im Gefild gefhafft im Sonnenbrand. 

Und Zülle herrſcht und Vorrath unbegrenzt: 

Die Tafel, wenn aud fein Gelee drauf glänzt, 
Iſt dod nad Herzensluft mit dem bedacht, 

Was unfre großen Ahnen brav gemacht, 

Gh’ Schwelgerei die fatten Gaumen legte, 

Und Kodfunft die Natur bei Seite fepte. 

Iſt's Mahl vorbei, fo Hallen Dankeslieder 

Und Dorfgefhichten ſchlicht im Haufe wieder, 

Und Alles figt im weiten Kreis und ladt, 

PWenn's Trinthorn, fchäumend frifh, die Runde madt, 
Der Sorgenbrecher, der den Geift belebt, 

Den Leib erquidet und bas Gerz erhebt. 

Aud liegt die braune Frucht vom Hafelwald 
Berlodend aufgehauft, Gelächter ſchallt, 

Und zur Muſik des Rnadens und der Lieder 

Läßt unvermerkt die Mitternacht fich nieder. 


Hier, einmal jährlich, finkt der Brunk der Stände, 
Herr, Knecht und Bafte reichen fidy Die Hände, 
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The bustling day and jovial night must come, 
The long - accustomed feast of Harvest - home. 
No blood -stain’d victory, in story bright, 

Can give the philosophic mind delight; 

No triumph please, while rage and death destroy ; 
Reflection sickens at the monstrous joy. 

And where the joy, if rightly understood, 

Like cheerful praise for universal good ? 

The soul nor check nor doubtful anguish knows, 
But free and pure the grateful current flows. 


Behold the sound old table’s massy frame 
Bestride the kitchen floor! the careful dame 
And gen’rous host invite their friends around, 
For all that clear’d the crop, or till’d the ground, 
Are guests by right of custom : — old and young; 
And many a neighbouring yeoman join the throng, 
With artizans that lent their dext’rous aid, 
When o’er each field the flaming sunbeams play’d. 
Yet Plenty reigns, and from her boundless hoard, 
Though not one jeHy trembles on the board, 
Supplies the feast with all that sense can crave; 
With all that made our great forefathers brave, 
Ere the cloy’d palate countless flavours tried, 
And cooks had Nature’s judgment set aside. 
With thanks to Heaven, and tales of rustic lore, 
The mansion echoes when the banquet’s o’er; 
A wider circle spreads, and smiles abound, 
As quick the frothing horn performs its round, 
Care’s mortal foe; that sprightly joys imparts 
To cheer the frame and elevate their hearts. 
Here, fresh und brown, the hazel’s produce lies 
In tempting heaps, and peals of laughter rise, 
And crackling music, with the frequent song, 

“ Unheeded bear the midnight hour along. 


Here once a year Distinction low’rs its crest, 
mp, The master, servant, and the merry guest, 


Robert Bloomfield. 


Kommt mit gefchäft'gem Tag und heitrer Nacht 

Das liebe Eentefeft, althergebraht. — 

‚Ber ein verfländ'ges Herz im Bufen trägt, 

Den freut fein Ruhm, der blut'ge Schlachten ſchlägt; 
Und im Triumph, den Noth und Tod begleiten, 
Sieht der gefunde Sinn flatt Luft nur Leiden. 

- Dow was kann mehr dad Herz mit Freude laben, 

Als frober Dank für Gottes gute Gaben ? 

Kein banger Zweifel engt die Seele ein, 

Des Dantes Strome fließen frei und rein. 


Sieh’ nun des Eichentifches madt’ gen Bau 

Die Flur befhreiten ! Die beforgte Frau, 

Der brave Hausherr laden all die Ihren, . 
Denn die das Jahr durch Pflug und Senfe führen, 
Sind altem Redht nah Gafte, Groß und Klein; 
Auch mancher Nachbarlandwirth füllt die Reihn, 
Samt den Gehülfen von geſchickter Hand, 

Die im Gefild geſchafft im Sonnenbrand. 

Und Fülle herrſcht und Vorrath unbegrenzt: 

Die Tafel, wenn aud fein Gelee drauf glangt, 
Iſt dow nad Herjensluft mit dem bedacht, 

Was unfre großen Ahnen brav gemadt,. 

Gh’ Schwelgerei die fatten Gaumen legte, 

Und Rodfunft die Natur bei Seite fepte. 

Iſt's Mahl vorbei, fo Hallen Danteslieder 

Und Dorfgefhichten fchlicht im Haufe wieder, 

Und Alles figt im weiten Kreis und lacht, 

Benn’s Trinfhorn, fhäumend frifch, die Runde macht, 
Der Sorgenbrecher, der den Geift belebt, 

Den Leth erquidet und das Herz erhebt. 

Aud liegt die braune Frucht vom Hafelwald 
Berlodend aufgehauft, Gelachter fchallt, 

Und zur Muſik des Knackens und der Lieder 

Läßt unvermerkt die Mitternacht fich nieder. 


Hier, einmal jabrlid, fintt der Brunk der Stande, 
Herr, Knecht und Gafte reichen fis die Hände, 
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Are equal all; and round the happy ring 

The reaper’s eyes exulting glances fling; 

And, warn’d with gratitude, he quits his place, 
With sun - burnt hands, and ale - enliven’d face, 
Refills the jug his honour’d host.to tend, 

To serve and once the master and the friend; 
Proud thus to meet his smiles, to share his tale. 
His nuts, his conversation, and his ale. 


The Widow to her Hour- Glass. 


Come, friend, I’ll turn thee up again: 
Companion of the lonely hour! 
Spring thirty times hath fed with rain 
And cloth’d with leaves my humble bower, 
Since thou hast stood 
In frame of wood, 
On chest or window by my side: 
At every birth still thou wert near, 
Still spoke thine admonitions clear — 
- And, when my husband died. 


I ’ve often watch’d thy streaming sand 
And seen the growing mountain rise, 
And often found life’s hopes to stand 
On props as weak in Wisdom’s eyes:. 
Its conic crown 
Still sliding down, 
Again heap’d up, then down again; 
The sand above more hollow grew, 
Like days and years still filt’ring through, 
And mingling joy and pain. 


While thus I spin, ond somek&imes ang, 
(For now and then my heart UA, 
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Sind Ade Sing; rings macht im frohen Rreife 

Des Schnitters jubelvoller Blid die Reife, 

Und danterfüllt verläßt er feinen Ort, 

Das Antlig Ale - felig, braungedorrt 

Die Hand, und füllt den Krug, dem Wirth zu Ehren, 
Und laßt dad Rob des Heren und Freundes hören. — 

Stolz, daß er mit ihm lacht und ſchwatzt beim: Mable, 
Und feine. Nüffe theilt und feine Ale. 


Die Wittwe und ihre Stundenglas. 


Komm, Freund, ich will Dich wieder drehen, 

Du mein Gefährle, du allein ! 

Sahft dreißig Jahr mein Hüttchen ftehen 

Am Fruhlingsfhau'r und grünen Schein, 
Und warſt bei mir, . 
Im Rahmen bier, 

Am Fenfter oder auf der Truhe, 

Wart mir in jedem Kindbett nah, 

Sprachſt deine flare Mahnung da — 

Aud, als mein Liebfter ging zur Rube. 


Oft fab ih deinen Sand verrinnen, 
Dein Berglein wachlen in die Hof’, ° 
Band, daß fein irdifches Beginnen 
Ym Aug’ der Weisheit fefter fich': 
Die Krone flieg 
And neigte fis, 
Bald aufgethürmt, bald umgeftürzet; 
Und oben ward der Gand fo ſchwach, 
Wie Tag’ und Fahre fhmwinden, ad! 
Mit Luft und Mühe gleich verfdhitrget. 


Du miffet, mag td fpinnen — fingen 
(Rod glüht dad Herz mir dann und wann), 
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Thou measur’st Time’s expanding wing: 
By thee the noontide hour I know: 
Though silent thou, 
Still shalt thou flow, 
And jog along thy destin’d way. 
But when I glean the sultry fields, 
When earth her yellow harvest yields, 
Thou get’st a holiday. \ 


Steady as truth, on either end 
Thy daily task performing well, 
Thou’rt Meditation’s constant friend, 
And strik’st the heart without a bell: 
Come, lovely May! 
‘Thy lengthen’d day 
Shall gild once more my native plain ; 


Curl inward here, sweet woodbine flower; — 


Companion of the lonely hour, 
Pl turn thee up again. 


Rosy Hannah. 


A Spring, o’erhung with many a flower, 
The grey sand dancing in its bed, 
Embank’d beneath a hawthorn bower, 
Sent forth its waters near my head : 


- A rosy lass approach’d'my view; 


I caught her blue eye’s modest beam: 
The stranger nodded “how d’ye do!” 
And leap’d across the infant stream. 


The water headless pass’d away : 
With me her glowing image stay’d: 

I strove, from that auspicious day, 
To meet, and bless the lovely maid. 


Robert Bloomfield. 


Die Zeit mit ihren breiten Schwingen 
Und zeigeft mir den Mittag an. 

Du bift fo ftumm, 

Qauf immer um, 
Magft im gewohnten Gleife traben ; 
Nur wenn der Herbft aufs heiße Feld 
Sur Achrenlefe mid beitellt, 
Sollſt einen Feiertag tu haben. 


Getreu und wahr allwarté zu fchauen, 
Mühſt du dich wader Tag für Tag, 
Du weißt mich trefflich zu erbauen 
Und triffft das Herz mir ohne Schlag: 

- Der liebe Mai 

Läßt mid aufs Neu’ 

Im goldnen Licht die Heimath fehen ; 
Das Geifblatt fchlingt fih jug herein — 
Du mein Gefährte, du allein, 
Komm, Freund, ich will did) wieder drehen. 


— — mn — 


Das roſige Hannchen. 


Von einem reich umblühten Quelle, 
Mit grauen Kieſeln, tanzend drin. 
Sprang mir zu Häupten Well' an Welle 
An einer Hagdornlaube hin; 
Da kam ein roſig Kind, ich ſchaute 
Der blauen Augen ſanften Blick, 
Sie grüßte mid) mit liebem Laute 
Und ſprang dann über'n Bach zurück. 


3 ſah das Waſſer weiter rinnen, 


Ihr leuchtend Bild blieb vor mir ſtehn; 
Und ſeit dem Tag war all mein Sinnen, 
. Die Maid zu ſegnen und zu ſehn. 
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I met her where beneath our feet 
Through downy moss the wild thyme grew; 
Nor moss elastic, flow’rs though sweet, 
-Match’d Hannah’s cheek of rosy hue. 


I met her where the dark woods wave, 
And shaded verdure skirts the plain ; 
And when the pale moon rising gave 
New glories to her clouded train. 
From her sweet cot upon the moor 
Our plighted vows to heaven are flown; 
Truth made me welcome at her door, 
And rosy Hannah is my own. 


Woodland Hallo. 


In our cottage, that peeps from the skirts of the wood, 
I am mistress, no mother have I; 

Yet blithe are my days, for my father is good, 
And kind is my lover hard by; - 

They both work together beneath the green shade, 
Both woodmen, my father and Joe; _ 

Where I’ve listen’d whole hours to the echo that made 
So much of a laugh or — Hallo. 


From my basket at noon they expect their supply, 
And with.joy from my threshold I spring; 

For the woodlands I Jove, and the oaks waving hig: 
And echo that sings as I sing. . 

Though deep shades delight me, yet love is my food, 
As I call the dear name of'my Joe; 

His musical shout is the pride of the wood, 

» And my heart leaps to heay the — Hallo. 
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Ich traf fie, wo um unfre Füße 
Sid fhwellend Moos und Thymian fdlang ; 
Dod fhwellend Moos, mit Blumen füge, 
Reidht nicht an Hanndens Rofenwang’. 


Ich fah fie wieder dann im Haine, 
Am Thalesrand im Waldesgrin, 
Und ale der Mond im lichten Scheine 
Die Wolken ließ vorüberziehn. 
In ihrem Hüttchen an der Heide 
Sdwor'n wir dem Himmel, Eins zu fein; 
Ih nahm die Treue zum Geleite, 
Und rofig Hannden ift nun mein. 


Wald = Halloh. 


Bin Birthin vom Hüttchen in Waldeshut, 
3h babe fein Mütterlein ; 
Dod mein Leben ift licht, mein Bater ift gut, . 
Und der Nachbar der Liebfte mein. 
Sie haften zufammen im grünen Wald, 
Mein Bater und Fofeph, mein Jo, . 
Wohl Stunden lang hor’ ih’ 8, wie's Echo ſchallt 
Von lachender Stimmen Halloh. 


Das Mittagebrod trag’ ih im Körbchen hinaus, 
Wie fpring’ ich fo froh aus der Thür! 

Ich lob’ mir den Wald und der Eichen Gebraus, 
Und bas Echo, das finget mit mir. 

Die Waldnacht entzückt mich, dod Liebe nod mehr: 
Ich ruf’ ihn beim Namen, Fo! 

Sein Jodeln, der Stolz it's der Wälder umber, 

Und es hüpft mir das Herz beim Halloh. 2a 
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Simple flowers of the grove, little birds, live at ease, 
I wish not to wander from you; 

Tl still dwell beneath the deep roar of your trees, 
For I know that my Joe will be true. 

The trill of the robin, the coo of the dove, 
Are charms that T’ll never forego ; . 

But resting through life on the bosom of love, ' 
Will remember the Woodland Hallo. 


CHARLES WOLFE. 


Born 1791. + 1823. 


Song. 


If I had thought thou couldst have died, 
I might not weep for thee ; 
But I forgot, when by thy side, 
That thou couldst mortal be: 
It never through my mind had past, 
_ The time would e’er be o’er, 
And I on thee should look my last, 
And thou shouldst smile no more! 


And still upon that face I look, 
And think ’twill smile again ; 
And still the thought I will not brook, 
That I must look in vain: 
, But when I speak, thou dost not say 
What thou ne’er left’st unsaid; 
And now I feel, as well I may, 
Sweet Mary’! thou art dead! 


If thon would’ at stay, een va Yoo 8 
All cold, and all serene, 
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Seid fröhlich, ihr Blumen, ihr Boglein im Wald, 
Bon cud) geh’ id nimmermehr fort ; 

Wo's Rauſchen der Baume am heimlidften (Halt, 
Will ih wohnen, mein Fofeph hält Wort. 

Das Gurren der Taube, Rothkehlchens Gepiep, 
Die Stimmen, die bleiben mir froh, 

Wil ruhen mein Lebtag am Bufen der Lieb’ 
Und grüßen ded Waldes Halloh. 


Charles Wolfe. 


geb. 1791. + 1823. 


Lied, 


Hatt’ ich an deinen Tod gedacht, 
Würd’ id vom Schmerz genefen ; 
Dod) id vergaß an deinem Arm, 
Daß du ein fterblich Wefen. 

Ich dacht’ ed nimmer, daß die Zeit 
Jemals verftreihen könnte, 

Und mir nur noch den letzten Blick, 
Dein Lächeln nicht mehr gönnte. 


Noch ſchau' ich auf dies Antlig hin, 
Ein Lächeln drin zu fehen ; 
Noch trag’ id) den Gedanken nicht, 
Daf all umfonft mein Spähen: 
Doc wenn ich ſpreche, fagft du nicht, 
Was allzeit du gefproden ; 
Und ad! „Marie, mein Lieb, ift todt !” 
Gul’ ich durchs Herz mir poden. 
Und bliebft bu nur fo, wie du bift, 
Im Zod fo himmliſch helle, 
32* 
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I still might press thy silent heart, 
And where thy smiles have been: 
While e’en thy chill, bleak corse I have 
Thou seemest still mine own; 

But there I lay thee in thy grave, 

And I am now alone! 


I do not think, where’er thou art, 
Thou hast forgotten me; 

And I, perhaps, may soothe this heart, 
In thinking too of thee: 

Yet there was round thee such a dawn 
Of light ne’er seen before, 

As fancy never could have drawn, 

And never can restore! 


— — — — 


GEORGE GORDON BYRON. 


Born 1788. + 1824. 


The Dream. 


Our life is twofold: sleep hath its own world, 

A boundary between the things misuamed 
Death and existence; sleep hath its own world, 
And a wide realm of wild reality, 

And dreams in their development have breath, 
And tears, and tortureg, and the touch of joy : 
They leave a weight upon our waking thoughts, 
They take a weight from off our waking toi 
They do divide our being ; they become 

A portion of ourselves aa of our time, 

And look like heralds of eternity » 

They pass like spirits of the pea, — Kae wed 
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Like sybils of the future; they have power — 

The tyranny of pleasure and of pain; 

They make us what we were not — what they will, 

And shake us with the vision that’s gone by, — 

The dread of vanish’d shadows. Are they so? 

Is not the past all shadow? What are they? 

Creations of the mind? The mind can make — 

Substance, and people planets of its own 

With beings brighter than have been, — and give 
' A breath to forms which can outlive all flesh. 

I would recall a vision which I dream’d, 

Perchance in sleep, — for in itself a thought, 

A slumbering thought, is capable of years, 

And curdles a long life into one hour. 


I saw two beings in the hues of youth 
Standing upon a hill, a gentle hill, 

Green and of mild declivity, — the last 

As ’t were the cape of a long ridge of such, 
Save that there was no sea to lave its base, 
But a most living landscape, and the wave 

Of woods and corn - field, and the abodes of men 
Scatter’d at intervals, and wreathing smoke 
Arising from such rustic roofs ; the hill 

Was crown’d with a peculiar diadem 

Of trees, in circular array, so fix’d, — 

Not by the sport of nature, but of man: 
These two, a maiden and a youth, were there 
Gazing ; the one, on all that was beneath — 
Fair as herself — but the boy gazed on her: ° 
And both were young; and one was beautiful; 
And both were young, but not alike in youth. 
As the sweet moon on the horizon’s verge, 
The maid was on the eve of womanhood ; — 
The boy had fewer summers, but his heart 
Had far outgrown his yeetrs and, Lo hha eye, 

A There was but one beloved face on earth — 
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Die Zukunft wie Sibyllen, haben Macht — 

Die Tyrannei des Schmerzes und der Luft; 

Sie maden und zu dem, was wir nidt waren, — 
Willkürlich; fchreden und mit altem Spuk — 

Bucht vor verfdwundnen Schatten! Sind fie Schatten ? 
Iſt das Vergangene nicht Alles Schatten ? 

Was find fie? Kinder unfres Geiſts? Der Geift 

- Kann BWefentlidhes fhaffen, eigne Sterne 

Mit Wefen Hoh rer Art fich bilden ; Formen 
Befeelen, die ausleben alles Fleiſch. 

Ich dent an ein Geficht, das ich getraumt Hab’, 
Bielleiht im Schlaf — denn leicht faßt ein Gedante, 
Ein fhlummernder Gedanke, Jahre; drangt 

Jn eine Spanne Zeit ein ganzes Leben. 


Ich fah zwei Wefen ftehn in Fugendfrifche 
Auf einem Berge, einem ſchönen Berge, 
Grün, und mit fanftem Abhang — leptrer fo, 
Als war's ein langgedehntes Borgebirge, 
Nur, dah das Meer nicht feinen Fug berahmte, 
Rein, eine pradt’ ge Landihaft und das Wogen 
Bon Wäldern und von Feldern; Wohnungen 
Der Menfden hie und da, und Wollen Rauds, 
Auffteigend aus den ländlichen Gebäuden. 
Ein Kranz von Bäumen fronte eigenthümlich 
Den Berg; und, was fie fo zum Kreis geordnet, 
War Spiel ber Menfchenhand, nicht der Natur. 
Die Zwei, ein Mädchen und ein Knabe, ftanden 
Dort, fhauend; fie, auf Alles in der Tiefe, 
Schon, wie fie felbft — der Knabe ſchaut' auf fie: 
Und beide waren jung, und jie war fon; 
Und beide waren jung, dod ungleich jung ; 
Das Madden, wie der füße Mond am Saume 
Des Himmeld, ftand am Mand der Weiblichkeit; 
Der Knabe hatte wen'ger Sommer, dod 
Das Herz war reifer alé die Jahr’, ex ſah 
Hur Ein geliebted Antlig auf dex Erde, 
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And that was shining on him: he had look'd 

Upon it till it could not pass away: 

He had no breath, no being, but in hers; 

She was his voice; — he did not speak to her, 

But trembled on her words: she was his sight, 

For his eye follow’d hers, and saw with hers, 
Which colour’d all his objects ; — he had ceased 
To live within himself; she was his life, — 

The ocean to the river of his thoughts, 

Which terminated all! upon a tone, 

A touch of hers, his blood would ebb and flow, 
And his cheek change tempestuously; — his heart 
Unknowing of its cause of agony. 

But she in these fond feelings had no share : 

Her sighs were not for him! to her he was 

Even as a brother, — but no more: ’twas much, 
For brotherless she was, save in the name 

Her infant friendship had bestow’d on him; 
Herself the solitary scion left 

Of a time -honour’d race. It was a name 

Which pleased him, and yet pleased him not, — and why? 
Time taught him a deep answer, — when she loved 
Another! even now she loved another; 

And on the summit of that hill she stood 

Looking afar, if yet her lover’s steed 

Kept pace with her expectancy, and flew. 


A change came o’er the spirit of my dream. 

There was an ancient mansion, and before 

Its walls there was a steed caparison’d : 

Within an antique oratory stood 

The boy of whom I spake; — he was alone, 

And pale, and pacing to and fro: anon 

He sate him down, and seized a pen, and traced 

Words which I could not guess of; then he lean’d 
His bow’d head on his hands, and Ahook e'\ were 
With a convulsion ; — then arose ageın, 
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Und das fchien jept auf ihn; der Knabe hatte 
So lang Hineingefehn, daß es ihn feſthielt; 
Sein ganzes Wefen athmete in ihr; 

Jn ihr war feine Stimme ; — felber fprad 

Er nicht, dod zittert! et auf ihre Worte; 

In ihr war fein Gefidt, fein Aug’ folgt’ ihrem 
Und fah darin die Farben aller Dinge; 

Er lebte nicht mehr felbft, fie war fein Leben; 
Der Ocean, in den der Strom all feiner - 
Gedanten fic ergoß ; ein Ton, ein Haud 

Bon ihr bracht’ Ebb' und Flut in feine Adern 
Und farbte feine Wangen ftürmifch ; dod 

Sein Herz war diefed Sturms fidh nicht bewußt. 
Und fie, fie theilte nicht fein warmes Fühlen: 
Ihr Seufzen galt nicht ihm, für fie war er 

Ein Bruder — und nicht mehr: dod war das viel, 
Denn fie war bruderlod, den Namen nur 

Hatt’ ihre Kindesfreundfchaft ihm verliehn. - 
Sie war von altehrwürdigem Geſchlecht 

Gin einfam Pfropfreis. Diefer Name „Bruder“ 
Befiel ihm und gefiel ibm nicht — warum ? 
Das Ichrte ihn die Zeit — alé einen Andern 
Ste liebte! Ga, den liebte fie ſchon jept ; 

Und auf der Spige dieſes Berges ftand fie, 

Um auszuſchaun, ob ded Geliebten Hengft 

Mit ihrer Sehnſucht aud) Schritt hielt’ und flöge. 


Und über meinen Traumgeift fam ein Wandel: 
Ich fah ein altes Schloß; ein Hengft war außen 
Befattelt und gezäumt; im Ahnenbetiaal 
Stand jener junge Menſch, von dem ich fprad ; 
Sr war allein und war von bleihem Ausfebn, 
Sr ſchritt im Saale auf und ab, doch bald 
Sept’ er ſich nieder und ergriff die Feder, 
Schrieb Worte, die id nicht entziffern fonnte, 
sielt ben gejenften Kopf in feinen Händen 

ud zudte wie im Arampf ; dann ftand er auf, 
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And, with his teeth and quivering hands, did tear 
What he had written; but he shed no tears. 
And he did calm himself, and fix his brow 
Into a kind of quiet: as he paused 
The lady of his love re - entered there; 
She was serene and smiling then, — and yet 
She knew she was by him beloved! she knew, 
For quickly comes such knowledge, that his heart 
‘Was darken’d with her shadow; and she saw 
That he was wretched ; — but she saw not all. 
He rose, and, with a cold and gentle grasp, 
He took her hand; a moment o’er his face 
A tablet of unutterable thoughts 

. Was traced; — and then it faded as it came: 
He dropp’d the hand he held, and with slow steps 
Retired, — but not as bidding her adieu; 
For they did part with mutual smiles: he pase’d . 
From out the massy gate of that old hall, 
And mounting on his steed he went his way, 
And ne’er repass’d that hoary threshold more! 


A change came o’er the spirit of my dream. 
The boy was sprung to manhoed : in the wilds 
Of fiery climes he made himself a home, 

_And his soul drank their sunbeams ; he was girt 
With strange and dusky aspects; he was not 
Himself like what he had been: on the sea 
And on the shore he was a wanderer! | 
There was a mass of many images 
Crowded like waves upon me; but he was 
A part of all, — antl in the last he lay 
Reposing from the noontide sultriness, 
Couch’d among fallen columns, in the shade - 
Of ruin’d walls that had surviv’d the names 
Of those who rear’d them : by his sleeping side 
Stood camels grazing, and some goodly steeds 

» Were fasten’d near a fountain; and a man, 
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Und mit den Zähnen und mit bebender Hand 

Riß er die Schrift entzwei; dod) weint' er nicht. 

Gr faßte ſich und feſtigte fein Antlig 

Jn eine Art von Rube; als er ftill war, 

Erſchien auch hier die Dame feiner Liebe; 

Und fie war heiter jegt und lächelte, 

Und wußte dodi, daß er fie liebte ! mußte, — 

Denn ſchnell kommt ſolche Kenntnig — daß fein Herz 
Berdunkelt war durch ihren Schatten ; fab 

Sein Elend — aber Alles fah fie nicht. 

Er trat zu ihr, gab ihr die Hand — ein falter, 

Ein art’ger Handedrud; — für Augenblide 

Lag unausfprechlicher Gedanken Inſchrift 

Auf feiner Stirn ; — dann ſchwand fie, wie fie fam: 
Gr ließ die Hand, die er gehalten, lod 

Und ging ganz ftille, nicht, ala nähm’ er Unfhied,; ° 
Und ladelnd trennten beide ſich: ex ſchritt 

Durch das maffive Thor des alten Schloifes 

Und flieg auf feinen Hengft und ritt dahin, 

Betrat nie. wieder diefe graue Schwelle ! 


Und über meinen Traumgeift fam ein Wandel. 
Der Knabe war nun Mann; die Wildniffe 
Der heißen Zone macht’ er fi zur Heimath, 
Und ihre Strahlen tränften feine Seele. 

Bon feltfamen und bammernden Gefidten 
Umgeben, war er nicht mehr, was er war, 

Er war ein Wanderer zu Land und Meer. 
Gleich Wogen fah ich Mailen bunter Bilder 
Rings um mid her gehäuft, er aber trat 

In allen auf, — und in dem legten lag er, 
Ausrubend in ber Mittagsſchwüle, unter 
Gefallnen Säulen hingeftredt, im Schatten 
Serftorter Mauern, die die Namen Deres, 

Die fie gegründet, überdauert hatten. 

Beim Quell, dem Schlummernden zur Seite, graften 
Kameele, waren Roffe angebunden ; 
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- Clad in a flowing garb, did watch the while, . 


While many of his tribe slumber’d around, 
And they were canopied by the blue sky — 
So cloudless, clear, and purely beautiful, 
That God alone was to be seen in heaven. 


A change came o’er the spirit of my dream. 

The lady of his love was wed with one — 

Who did not love her better: in her home, 

A thousand leagues from his, — her native home, 
She dwelt, begirt with growing infancy, 
Daughters and sons of beauty, — but, behold! 
Upon her face there was the tint of grief, 

The settled shadow of an inward strife, 

And an unquiet drooping of the eye, 

As ifits lid were charged with unshed tears. 
What could her grief be? — she had all she loved; 
And he who had so loved her was not there 

To trouble with bad hopes, or evil wish, 

Or ill-repress’d affliction, her pure thoughts. 
What could her grief be? — she had loved him not, 
Nor given him cause to deem himself beloved; 
Nor could he be a part of that which prey’d 
Upon her mind, — a spectre of the past. 


A change came o’er the spirit of my dream. 
The wanderer was return’d. I saw him stand 
Before an altar, with a gentle bride: 
Her face was fair, — but was not that which made 
The starlight of his boyhood! as he stood 
Even at the altar, o’er his brow there came 
The selfsame aspect, and the quivering. shock 
That in the antique oratory shook 
His bosom in its solitude ; and then, 
As in that hour, a moment oer bia face 
The tablet of unutterable thoughts 
Was traced, —- and then VW faded aa it come. 
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Gin Mann in fliegendem Gewand hielt Wache 
Und in der Runde ſchliefen feines Stammes 
Genoffen, Alle unterm blauen Aether — 

Der war fo wolfenlos, fo Mar und rein, 

Daß man nur Gott allein im Himmel fchaute. 


Und über meinen Traumgeift fam ein Wandel. 
Bermählt war die Geliebte, war's mit Einem, 
Der fie nicht beffer Liebte ; in der Heimath, 

Die von der feinen taufend Meilen fern war, 

In ihrer Jugendheimath wohnte fie, 

Umblüht von Kindern, fhonen Töchtern, Söhnen — 
Dod fieh'! ihe Antlig trug des Kummers Farbe, 
Den feflgewordnen Schatten innern Kampfes ; 

Und in dem Auge lag ein ruhlo® Leiden, 

Als war's von ungemweinten Thranen ſchwer. 

Was war's fiir Leid? — Sie hatte, was fie liebte, 
Und, der fie fo geliebt, war nicht zugegen, 

Mit bofem Hoffen, Wünſchen oder fchlecht 
Verhehltem Gram ihr reines Herz zu angften. 
Was war's für Leid? Sie Hatt’ ihn nicht geliebt, 
Nod Grund gegeben, fich geliebt zu glauben, 

Nod hatt! er Theil an dem, wad ihr dad Herz 
Bebrüdte, — ein Gefpenft vergangner Zeit ! 


Und über meinen Traumgeift fam ein Wandel. 
Der Wanderer war heimgefehrt. Cr ftand 
Mit einer edeln Braut vor dem Altare. 
Shr Angefiht war fhon, dod war's nicht das, 
Was feiner Kindheit Stern gewefen. Selbft 
"Bor dem Altar fam über feine Züge x’. 
Daffelbe Ausfehn und frampfhafte Bebegr 
Was ihm im alten Betclofett das Herz 
Jn feiner Einfamkeit erfchüttert hatte. 
Und dann, wie damals, lag für Augenblide 
Die Inſchrift unausfprechlicher Gedanten 
Auf feiner Stirn — und fdwand dann, wie fie tam. 
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And he stood calm and quiet, and he spoke 

The fitting vows, — but heard not his own words; 
And all things reel’d around him! he could see 
Nor that which was, nor that which should have been; 
But the old mansion, and the accustom’d hall, 
And the remember’d chambers, and the place, 

The day, the hour, the sunshine, and the shade, — 
All things pertaining to that place and hour, 

And her who was his destiny — came back, 

And thrust themselves between him and the light: 
What business had they there at such a time? 


A change came o’er the spirit of my dream. 
The lady of his love, — oh! she was changed 
As by the sickness of the soul: her mind 
Had wandered from its dwelling, and her eyes, — 
They had not their own lustre, but the look 
Which is not of the earth: she was become 
The queen of a fantastic realm, her thoughts 
Were combinations of disjointed things ; 

And forms — impalpable and unperceived 

Of others’ sight — familiar were to hers. 

And this the world calls frenzy! but the wise 
Have a far deeper madness; and the glance 
Of melancholy is a fearful gift! 

What is it but the telescope of truth ? 

Which strips the distance of its phantasies, 
And brings life near in utter nakedness, 
Making the cold reality too real! 


A change came o’er the spirit of my dream. 

The wanderer was alone as heretofore; 

The beings which surrounded him were gone, 

Or were at war with him! he was a mark 

For blight and desolation, — compass’d round 

With hatred and contention: pen wea med 
In all which was served up to him, untl, 
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Und er ftand fill und ruhig, und er fprad 
Die ſchicklichen Geliibde — dod er hörte 

Sein eignes Wort nicht; Alles drehte fic 

Um ibn; er fah nicht. das, was war, nod was 
Ex fehen-follte ; denn dad alte Schloß, 

Die heim'ſchen Hallen, die Gelannten Zimmer, 
Und Ort und Tag und Stunde, Sonn’ und Schatten, 
Ein jeglidh Zubehör von dort und damalé, 
Bon ihr, die fein Geſchick war, Tehrte wieder 
Und drängte swifden ihn fi und das Licht. 
Das hatten diefe Dinge hier zu fchaffen ? 


Und über meinen Traumgeift fam ein Wandel. 

Die Dame feiner Liebe — war verändert ! 

Ad, wie durch Seelenfrantheit: und ihr Geift 

Bar fern von feiner Wohnung, ihre Augen 

Sie Hatten keinen Glanz und nur den Blid, 

Der nicht auf Erden ift; fie war die Fürftin 

Bon einem Reid) der Phantafie geworden ; 

Ihr Denken war des Uneinbaren Cinung ; 

Und Formen, unfaßbar und unwahrnehmbar 

Sir Undrer Blide, waren ihr vertraut. 

Die Welt nennt's Wahnfinn ; dod) viel tiefrer Wahnfinn 
Iſt der der Weifen; und der Schwermuth Lichtſtrahl 
Iſt ein Gefchent, allein ein fchredliches ! 

Was ift er, als das Teleffop der Wahrheit? 

Das ihren Phantafien die Fernen abftreift, 

Das Leben nahe bringt in voller Nadtheit 

Und falte Wirklichkeit zu wirklich macht ! 


Und über nieinen Traumgeift fam ein Wandel, 
Der Wanderer war, wie zuvor, allein. 

Die Wefen, die ihn einft umgaben, waren 
Geftorben oder führten Krieg mit ifm! 

Gr war ded Elends Beute; Haß und Bwietracht 
Bar um ihn her; man mifdte Qual in Alles, 
Was man ihm auftrug, bis er endlich, gleich 
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Like to the Pontic monarch of old days, 

He fed on poisons, and they had no power, — 
But were a kind of nutriment: he lived 
Through that which had been death to many men, 
And made him friends of mountains! with the star’. 
And the quick spirit of the universe 

He held his dialogues ; and they did teach 

To him the magic of their mysteries : 

To him the book of night was open’d wide, 

And voices from the deep abyss reveal’d 

A marvel and a secret. — Be it so. 


My dream was past: it had no further change. 
It was of a strange order, that the doom 

Of these two creatures should be thus traced out 
Almost like a reality: the one 

To end in madness, — both in misery! 


LADY BARNARD. 


Born 1750. + 1825. 


Auld Robin Gray. 


When the sheep are in the fauld, when the cows come name, 
When a’ the weary warld to quiet rest are gane; 

The woes of my heart fa’ in showers fräe my ee, 
Unken’d by my gudeman, who soundly sleeps by me. 


Young Jamie lov’d me weel, and sought me for his brid?’ 
But saving ae crown piece, he’d naething else beside. 

To make the crown a pound, my Jamie gaed to sea; 
And the crown and the pound, O they were baith for mt 
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Dem pontifgen Monardhen alter Zeit, 

Bon Giften zehrte; und fie wirkten nicht — 

Sie waren ihm wie Nahrung: und er lebte 

Bon dem, mas Vielen Tod gewefen ware. 

Nun hielt er Freundfchaft mit den Bergen, hielt 
Mit den Geftirnen und des Univerfumd 
Rebend gem Geifte Zwieſprach; und fie Ichtten 
Jom ihrer Zauberfunft Gebeimniffe : 
Das Bud der Nadt lag vor ihm aufgefchlagen, 
Und Stimmen aus der Tiefe offenbarten 

Ein Wunder und Myſterium. — Sei ed fo. . 


Mein Traum war aus; es fam fein weitrer Wandel. 
Seltfame Schickung, daß das Loos der beiden 
Geſchöpfe fo gezeichnet werden follte, 

Beinah’, als war’ es Wirklichkeit: das Cine 

Im Bahnfinn endigend — im Elend Beide. 


- Ladp Barnard. 


geb. 1750. + 1825. 
Der alte Rupredt Grau. 
Benn heimgezogen find die Kühe famt den Schaafen, 


Denn in der ganzen Welt die Leute ruhig fchlafen, 
Da ftromt das Herzeleid mir aus dem Aug’ herfür, 


Mein Alter, der’s nicht weiß, ſchläft hart und feft bei mir. 


Jung Jakob liebte mich und wollt! mein Freier werden; 
Ein einz’ged Kronenftüd war all fein Scag auf Erden, 
Die Krone warb ums Pfund, mein Jakob fchiffte fi ein 
Und fagte, Kron’ und Pfund, die würden beide mein. 
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Before he had been gane a twelvemonth and a day, 
My father brak his arm, our cow was stown away; 
My mother she fell sick — my Jamie was at sea — 
And Auld Robin Gray, oh! he came a-courting me. 


My father cou’dna work — my mother cou’dna spin; 

I toil’d day and night, but their bread I cou’dna win; 
Auld Rob maintain’d them baith, and, wi’ tears in his ee, 
Said, “Jenny, oh! for their sakes, will you marry me!” 


My heart it said nae, and I look’d for Jamie back; . 
But hard blew the winds, and his ship was a wrack: 
His ship it was a wrack! Why didna Jamie dee? 
Or, wherefore am I spar’d to cry out, Woe is me! 


My father argued sair — my mother didna speak, ° 

But she look’d in my face till my heart was like to break: 
They gied him my hand, but my heart was in the sea; 
And so Auld Robin Gray, he was gudeman to me. 


I hadna been his wife, a week but only four, 

When mournfu’ as I sat on the stane at my door, 

I saw my Jamie’s ghaist — I cou’dna think it he, 

Till he said, “I’m come hame, my love, to marry thee!” 


O sair, sair did we greet, and mickle say of a’; 

Ae kiss we took, nae mair — I bad him gang awa. 
I wish that I were dead, but I’m nae like to dee; 
For O, I am but young to cry out, Woe is me! 


I gang like a ghaist, and I carena much to spin; 

I darena think o’ Jamie, for that wad be a sin. . 
But I will do my best a gude wife aye to be, 

For Auld Robin Gray, oh! ‘he is sae kind to me. 


. FR 
— — — 
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Und, feit er fortgefhiftt, mar nod tein Jahr vergangen, 
Da brad mein Vater den Arm, die Kuh ward weggefangen ; 
Die Mutter wurde frank, mein Jalob war gur See — 
Da tam alt Ruprecht Grau und warb um mid — o web! 


Ter Bater mußte fei'rn, die Mutter konnt’ nicht fpinnen; ° 

Ich plagt’ mich Tag und Nadt und fonnt’ nicht "8 Brod getvinnen; 
Alt Nuprecht ſchaffte Rath, fprad naffen Auges dann: 

„Um ihretwillen, ad! nimm, Hannden, mid) zum Mann !” 


Mein Herz, Bas fagte „Nein !” mit Jakob war's im Bunde; 
Dod madtig blied der Sturm, fein Schifflein ging zu Grunde. 
Das Shifflein ging zu Grund! Iſt nicht mein Jakob hin? — 
Und ih, was leb' ih nod? Weh über mich gefchrien ! 


Der Bater fprad fih wund, die Mutter hat nichts gefprocen ; 
Doc fah fie mir ind Aug’, daß faft mit 's Herz gebrochen. 
Sie gaben ihm meine Hand, mein Herz, das war im Meer ; 
Der alte Ruprecht Grau ward fo mein Cheherr. ; 


Pier Woden modten's fein, Daß ich fein Weib geworden, | 
Saf auf dem Stein vorm Thor, und traurig faß ich dorten ; 
Da fah ih Jakobs Geift — ich dacht’ er fonnt's nicht fein, 
Bis er gefagt: „Ich form, traut Lieb, und will did frein !” 


Da gab's viel zu erzähl'n, o traurig Wiederjehen ! 

Ich gab ihm einen Kuß, nicht mehr — und hieß ihn gehen. 
Ich wollt’, id ware todt. dod ach! zum fterhen feb’ 

Ich nod nist aus, fo jung, ruf ih nur: Web mir, web! 


Geh' um wie ein Gefpenft und dent! nicht fehr and Spinnen, 
Und denk' an Jakob nicht, 's war’ Sind’, auf ihn zu finnen. 
Gin braves Weib zu fein, will ich mich muͤhen ſchier; 

Der alte Ruprecht Grau, er ift fo gut mit mir. 


+3 * 
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The wintry days grew lang, my tears they were a’ spent; 
May be it was despair I fancied was content. 

They said my cheek was wan; I cou’dna look to see — 
For, oh! the wee bit glass, my Jamie gaed it me. 


My father he was sad, my mother dull and wae; 
But that which griev’d me maist, it was Auld Robin Gray; 
Though ne’er a word he said, his cheek said mair than a’, 
It wasted like a brae o’er which the torrents fa’. 


He gaed into his bed — nae physic wad he take; 

And oft he moan’d and said, “It’s better, for her sake ;” 
At length he look’d upon me, and call’d me his “ain dear. 
And beckon’d round the neighbours, as if his hour drew nes. 


“T’ve wrong’d her sair,” he said, “but ken’t the truth oe 
late; 

It’s grief for that alone that hastens now my date ; 

But a’ is for the best, since death will shortly free 

A young and faithful heart that was ill match’d wi’ me. 


“I loo’d, and sought to win her for mony a lang day; 
I had her parents’ favour, but still she said me nay ; 
I knew nae Jamie’s luve ; and oh! it’s sair to tell — 
To force her to be mine, I steal’d her cow mysel ! 


O what cared I for Crummie! I thought of nought but thee. 
I thought it was the cow stood ’twixt my luve and me. 
While she maintain’d ye a’, was you not heard to say, 

_ That you would never marry wi’ Auld Robin Gray ? 


“But sickness in the house, and hunger at the door, 

My bairn gied me her hand, although her heart was soı 
I saw her heart was sore — why did I take her hand? 
That was a sinfu’ deed! to blast a bonnie land. 


“It was nae very lang ere a aid come vo git 5 
For Jamie he came back, and Jenny a cheek grees W 
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Der Winter ward mir lang, mein trodned Auge brannte; 
Berzweiflung war's wohl, was Zufriedenheit ich nannte. 

G8 hieß, id) würde blag, fah nicht in'n Spiegel ‘nein, 

Denn ad! das Stückchen Glas, ich hatt's vom Liebften mein. 


Der Bater war betrübt, die Mutter matt vor Schmerzen ; 
Dob ging am meiften mir der alte Grau zu Herzen; 
Und fagt’ ex aud fein Wort, fagt’ alles fein Gefict, 
Es nahm ab wie ein Ut, an dem der Strom ſich bricht. 


Gr legte fi in’ Bett — er hat nicht? eingenommen ; 

Gr feufzte nur und ſprach: „So wird ihr's beffer frommen.” 
Zulept fah er mid an und nannt’ mich feinen „Schag”, 

Und winkt’, ald würd's nun aus, die Nachbarn all zu Plag. 


Sprah: „Schwer ift meine Schuld, dod hab’ ich's eingefehen;; 
Der Gram darum läßt mich fo bald zur Grube gehen; 

Dod nimmt’s ein guted End’, der Tad befreit zur Stund' 

Ein junges, treues Herz von böfem Chebund. 


„Ich feett’ und warb um fie, fam immer wieder, immer; 

Die Eltern fah'n mid) gern, dod fie fprad: „Nun und nimmer !” 
Don Jakob wußt' ih nichts; — dacht': „Zwingſt fie nun dazu” — 
Und ad, 's ift ſchwer zu ſag'n — ich felber ftahl die Kuh. 


„Um's Krummerl war mir’s nicht; nur du lagft mir im Sinne; 
Die Kuh ftand’ zwiſchen mir, dacht‘ ich, und meiner Minne: 
„So lang fie und ernährt, fo werd’ ich nicht die Frau — 

Das haft du oft gefagt — vom alten Ruprecht Grau.” 


„Doch Krankheit war im Haus, und Brod gab's feinen Biffen; 
Das Kind gab mir die Hand, war auch ihr Herz zerrifien. 

Ich ſah's, ihr Herz war wund, warum nahm ich die Hand? 
Ad, ſolche große Sind’ vermettert gutes Land. 


„Und über kurz da war ein Licht mir aufgegangen; 
Der Jakob tam zurüd, weiß wurden Hanndens Wangen ; 
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My spouse’s cheek grew white, but true she was to me; 
Jenny! I saw it a’ — and oh, I’m glad to dee! 


“Is Jamie come?” he said; and Jamie by us Stood — 
“Ye loo each other weel — oh, let me do some good ! 
I gie you a’, young man — my houses, cattle, kine, , 
And the dear wife hersel, that ne’er should hae been mine. 


We kiss’d his clay-cold hands — a smile came o’er his face; 
“He’s pardon’d,” Jamie said, “before the throne 0’ grace. 

Oh, Jenny! see that smile — forgi’en I’m sure ishe, 
Wha could withstand temptation when hoping to win thee? 


The days at first were dowie; bat what was sad and sair, 
While tears were in my ee, I kent mysel nae mair; 
For, oh! my heart was light as any bird that flew, 
And, wae as a’ thing was, it had a kindly hue. 


But sweeter shines the sun than e’er he shone before, 

For now I’m Jamie’s wife, and what need I say more? 
We hae a wee bit bairn — the auld folks by the fire — 
And Jamie, oh! he loo’s me up to my heart’s desire. 


GEORGE CRABBE. 
| Born 1754. + 1532. 


Woman. 


Place the white man on Afric’s coast, 
Whose swarthy sons in blood delight, 

Who of their scorn.to Europe boast, 
And paint their very demons white: 

There, while the sterner sex disdains 
To soothe the woes they cannot feel, 
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Mein Hannchen wurde blag, doch blieb fie mir getreu; 
Ih fah euch Alles ; und 's ift gut, bald ift's vorbei ! 


„Iſt Jafob da?" fagt’ er; und Jakob war gefommen. 

„Sp liebt euch recht, id) thu’ noch was zu euerm Frommen. 
Hor’, junger Mann, mein Haus und Hof und Vieh ift dein; 
Aud 's liebe Weib, das nie mein hätte follen fein.” 


Eiskalt war feine Hand, wir füßten fie und fahen 

n lächeln. Jakob ſprach: Sieh’, er wird Gnad' empfahen ! 
Hanndhen, dies Lächeln ſagt's, dag ihm vergeben ift. 
Ber widerftande, wo du zu gewinnen biſt?“ — 


Erft gab es Herzeleid und eitel trüben Schimmer, 

Und dod, die helle Thrain’ im Aug’, ich fannt’ mid nimmer. 
Denn, o! mein Herz war leicht, leicht wie des Vogels Flug, 
Und alles, alle’ Weh eine lichtere Farbe trug. 


Und jegt? So ſchien die Sonn’ nicht in den fehönften Tagen, 
Sept bin ich Jakobs Weib. Was fol ich weiter fagen ? 

Die alten Qeut’ am Heerd — die Kleinen an der Bruft — 
Und Jakob, o! der liebt mich recht nad Hergensluft ! 


George Crabbe. 


geb. 1754. + 1832. 


Das Weib. 


Geh’ an die Küften Ufrifa’s, 
Dep ſchwarze Sohn’ am Blut fid laben, 
Sich briiften mit Europahaß 
Und weigbemalte Teufel haben : 
Dort, Weißer, wo der hart're Mann 
Dein Leid nicht ftillt und nicht beflaget, 
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Woman will strive to heal his pains, 
And weep for those she cannot heal. 

Hers is warm pity’s sacred glow, — 
From all her stores she bears a part; 

And bids the spring of hope re-flow, 
That languish’d in the fainting heart. 


“What though so pale his haggard face, 


So sunk and sad his looks,” .— she cries; 
And far unlike our nobler race, 
With crisped locks and rolling eyes; 
Yet misery marks him of our kind, — 
We see him lost, alone, afraid! 
And pangs of body, griefs in mind, 
Pronounce him man, and ask our aid. 


“Perhaps in some far distant shore, 
There are who in these forms delight. 
Whose milky features please them more ° 
Than ours of jet, thus burnish’d bright: 
Of such may be his weeping wife, 
Such children for their sire may ec 
And if we spare his ebbing life, 
Our kindness may preserve them all.” 


Thus her compassion woman shows, 
Beneath the line her acts are these; 
Nor the wide waste of Lapland snows 
Can her warm flow of pity freeze; — 
“From some sad land the stranger comes, 
Where joys like ours are never found; 
Let’s soothe him in our happy homes, 
Where freedom sits, with plenty crown’d. 


“’Tis good the fainting soul to cheer, 
To see the famish’d stranger fed ; 

To milk for him the mother- deer, 
To smooth for him the furry bed. 
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Dort hilft dag Weib, wenn's helfen Kann, 
Und meint, ift Helfen ihr verfaget. 

Bon heil’gem Mitleid warm durchglüht, 
Bringt ihre Schäpe fie zur Stelle, 

Und fie’! im matten Herzen ſprüht 
Aufs Neue dir der Hoffnung Quelle. 


„Ir aud fein haplich Untlig bleich“, 
Spricht fie, „und trüb und Hohl fein Auge, 

Sft ex dem edlen Mann nicht gleich, 

Mit Locken fraus und Feuerauge, 

Ich feb’ doch ein Gefchöpf wie wir 

" In dem verlornen bangen Armen, 

Sein Schmerz, fein Kummer fagt ed mir: 
Er ift ein Menſch und heifht Erbarmen. 


Weit draußen mögen Leute fein, 

Die diefe Form für reizend halten, 
Sich lieber Milchgeſichtern weihn 

Als glänzenden Gagatgeftalten ; 
Darunter wohl ein weinend Weib, 

Und Kinder, die ihn Vater heigen;. 
Erhalt’ ich feinen welfen Leib, 

Wird's Allen fic) zum Heil erweifen.” 


So waltet mild das Weib, fo fühlt 

G8 an ded heißen Giirtels Kifte ; 
Nod) wird des Mitleids Glut gekühlt 

Jn Lapplandé fchneebededter Wüſte: 
„Aus düftrer Frembde fommt er, fand 

Nicht unfer Gli auf feinen Wegen; 
Beglid’ ihn du, mein Heimathland, 

Wo Freiheit wohnt, gekrönt mit Segen. 


Erquidt die ſchwache Seele hier, 

Den Fremdling, der vom Hunger mager, 
Und melft für ihn das Mutterthier, 

Und breitet Pelze weich zum Lager. 
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The powers above our Lapland bless 
With good no other people know; | 
T’enlarge the joys that we possess, 
“By feeling those that we bestow.” 


Thus in extremes of cold and heat,. 
Where wandering man may trace his kind ; 

Wherever grief and want retreat, _ 
In woman they compassion: find: ' 

She makes the female breast her seat, 
And dictates mercy to the mind. 


Man may the sterner virtues know, — 
Determined justice, truth severe ; 
But female hearts with pity glow, 
And woman holds affliction dear: 
For guiltless woes her sorrows flow, 
And suffering vice compels her tear, — 
’Tis hers to soothe the ills below, - 
And bid life’s fairer views appear. 
To woman’s gentle kind we owe 
What comforts and delights us here; - 
They its gay hopes on youth bestow, 
And care they soothe — and age they cheer. 


WALTER SCOTT. 


Born 1771. + 1832. 


Hellvellyn. 


I climb’d the dark brow of the mighty Hellvellyn, _ 
Lakes and mountains beneath me gleam’d misty and wid 
All was still, save by fits when the eagle was yelling, 
And starting around me the echoes replied. 
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Kein Bolt hat Güter reich und ſchön 

Mie unfers Lapplands Himmelsfpenden ; 
Und das follt’ unfer Gli erhohn, 

Das wit ded Gebens Luft empfänden.” 


So iſt's im fernften Nord und Sib, 

Und wo du Menfhen triffft hienieden ; 
Wenn du von Gram und Sorgen mid’, 

Durch's Weib ift Mitleid dir befchieden:: 
Das thront im weiblichen Gemuth 

Und weiß dem Herzen zu gebieten. 


Der Mann nährt rauh're Tugend wohl, — 
Des Rechts, der Wahrheit heil’' ges Feuer ; 
Der Frauen Bruft glüht mitleidvoll, 
Den Frauen ift das Unglüd theuer: 
Wo Unfhuld weint, härmt fid) ihr Herz, 
Der Schuld aud rinnen ihre Zähren, — 
Ihr Theil it's, mildernd allen Schmerz, . 
Das-Erdenleben zu verflaren. 
Die holden Frauen find der Kern 
Bon jedem Sid und jeder Wonne, 
Der Jugend froher Hoffnungsitern, 
Des Kummers Troft, des Alterd Sonne. 


Walter Scott. 


geb. 1771. + 1832. 


Hellvellyn. 


Ich erflomm den gewaltigen düftern Hellvellyn ! 
Weit unten im Nebel die Berge, die Seen; 
Still war's, nur daß öfterd der Adler Gegell in 
Den Lüften erwedte des Echo's Geton. 
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On the right; Striden-edge round the Red-tarn was bending, 
And Catchedicam its left verge was defending, | 
One huge nameless rock in the front was ascending, 
When I mark’d the sad spot where the wanderer had died. 


Dark green was the spot mid.the brown meadow heather, 
Where the.pilgrim of nature lay stretched in decay, — 
Like the corpse of an outcast abandon’d to weather, 
Till the mountain - winds wasted the tenantless clay. 
Nor yet quite deserted, though lonely extended, 

For, faithful in death, his mute favourite attended, 
The much - loved remains of her master defended, 

And chased the hill- fox and the raven away. 


How long didst thou think that his silence was slumber’ 
When the wind waved his garment, how oft didst thou stat: 
How many long days and long weeks didst thou number, 
Ere he faded before thee, the friend of thy heart? 

And, oh! was it meet, that — no requiem Yead o’er hi; 
No mother to weep, and no friend to deplore him, 

And thou, little guardian, alone stretch’d before him — 
Unhonour’d the pilgrim from life should depart? 


When a prince to the fate of the peasant has yielded, 

The tapestry waves dark round the dim - lighted hall; 

With scutcheons of silver the coffin is shielded, 

And pages stand mute by the canopied pall: 

Through the courts, at deep midnight, the torches ate 
| gleaming, 

In the proudly-arched chapel the banners are beaming: 

Far adown the long aisle sacred music is streaming, 

Lamenting a chief of the people should fall. 


But meeter for thee, gentle lover of nature, 

To lay down thy head like the meek mountain lamb; 
When, wilder’d, he drops from some cliff huge in statu: 
And draws his last sob by the side of his dam. 
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Bo rechts an dem Noihfee der Striden-Grat edet, 
Und wo der Gatchedicam links ihn bededet, 

Und vom fid ein Felskoloß namenlos ftredet, 

Da hab’ ich des Wanderers Todtbett gefehn. 


Tiefgriin war der Play in der braunlichen Haide, 

Wo dein Pilger, Natur, ward vom Tode zerftört, 
Sein Leib, wie geächtet, dem Wetter zur Beute, 

Bis die Winde des Berges die Hülle verzehrt. 

Dort lag er fo einfam und dod nicht verlaffen, 

Sein flummer Freund modt’ ihn im Tode nicht laffen, 
Er ſchirmet die theuern Gebeine, die blaffen, 

Hat wader den Füchſen und Naben gemwehrt. 


Wie lange wohl Hielteft für Schlaf du fein Schweigen ? 
Fubrft auf, wenn im Winde gerauſcht fein Gewand ? 

Biel Tage, viel Woden wohl mochten verftreichen, 

Eh’ der Freund deines Herzend nun ganz von dir ſchwand? 
Ud! mußt’ ed fo fein, daß fein Priefter ihn weihte, 

Nicht weinende Mutter und Freund’ im Geleite, 

Nur du, Heiner Wächter, allein ihm zur Seite, 

Der Pilger, ohn’ Ehren, den Grabespfad fand? 


Wenn ein Fürst dem Gefchide ded Menſchen erlegen, — 
Rauſcht Flor um den matt nur erleuchteten Saal; 
Der Sarg glänzt von filbernen Wappenbefchlägen, 
Brim Paradebett ftumm ftehn die Bagen zumal; 

Die Fadeln, tief Mitternachts, glühn durch die Gänge, 
Des Domes Gewölbe ziert Fahnengeprange, 

Vom madtigen Chore wehn heilige Klänge, 

Beflagend des Völkerbeherrſchenden Fall. 


Dir, edler Naturfreund, mocht's beffer fich ſchicken, 
Das Haupt dir zu beiten dem Bergeslamm gleich, 
Das verirrt und zerfihmettert am Felfenruden, 
Der Mutter zur Seite, verhaucht im Geſträuch. 
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And more stately thy couch by this desert lake lying, 
Thy obsequies sung by the grey plover flying, 
With one faithful friend but to witness thy dying, 
In the arms of Hellvellyn and Catchedicam. . 


Nora’s Vow. 


Hear what Highland Nora said, 


.“The earlie’s son I will not wed, 


Should all the race of nature die,. 
And none be left but he and I. 

For all the gold, for all the gear, 
And all the lands both far and near, 
That ever valour lost or won, 

I would not wed the earlie’s son.” 


“A maiden’s vows, old Callum spoke, - 
“Are lightly made, and lightly broke; 
The heather on the mountain’s height 
Begins to bloom in purple light: 

The frost- wind soon shall sweep away 
That lustre deep from glen and brae, 
Yet Nora, ere its bloom be gone, 

May blithely wed the earlie’s son.” 


/ 


“The swan,” she said, “the lake’s clear breast, 
May barter for the eagle’s nest; _ 

The Awe’s fierce stream may backward turn, 
Ben - Cruaichan fall, and crush Kilchurn, 
Our kilted clans, when blood is high, 


| . Before their foes may turn and fly ; 


But I, were all these marvels done, 
Would never wed the earlie’s aon 


Walter Scott. 


Lagſt flattlicher hier an dem einfamen Weiher, 

Den Grabgefang fangen dir traurige Reiher, 

Ein Freund nur bezeugte dein Sterben, ein treuer, 
In Cathedicams und Hellvellund Brei. - - 


Nora’d Gelübde. 


Hört, was die Hochlands Nora ſpricht: 
„Den Grafenſohn, den nehm' ich nicht, 
Und ſtürb' die ganze Welt, und.war’ 
Gonft Niemand mehr als id) und er. 
Für alles Gold nitht und Gefdmeid’, 
Für alle Lander weit und breit, 
Die je des Schwertes Beut’ und Lohn, 
Ih nehm’ ihn nicht, den Grafenfohn.” 


Alt Calum fprad : „Ein Maddhenfdrwur, 
Der gilt auf heut’ und morgen nur; 

Das Haidefraut auf Bergeshöh'n 

Beginnt zu blühen purpurn ſchön; 

Bald blaft der froft'ge Wind zumal 

Den Glanz hinweg. von Berg und Thal; 
Dod) eh's verblüht, nimmt Nora Thon 
Recht Herzlich gern den Grafenſohn.“ 


Sie ſprach: „Der Schwan, das Seeſchiff Mar, 
“Mag borgen fid den Horft vom Aar; 

Der Aw’-Strom ftromen rüdwärts ab, 
Ben-Gruaihan werden Kilduen’s Grab; © 
Der kurzgeſchürzt⸗heißblüt'ge Clan 
Mag Fiehen und dem Feind nicht ftehn : 
Zhriähent: ih all die Wunder [don — 


Jchnähm' ihn nicht, den Grafenfohn.“. 
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Still in the water - lily’s shade 

Her wonted nest the wild swan made; 
Ben - Cruaichan stands as fast as ever, 

Still downward foams the Awe’s fierce river; 
To shun the clash of foeman’s steel, , 
No Highland brogue has turn’d the heel; 
But Nora’s heart is lost and won, — 

She’s wedded to the earlie’s son! 


- WILLIAM SOTHEBY. 


Born 1757. + 1833. 


Salvator. 


Where stood Salvator, when with all his storms 
‘Around him winter rav’d, 

When being, none save man, the tempest brav ‘d? 
When on her mountain crest 

The eagle sank to rest, 

Nor dar’d spread out her pennons to the blast: 
Nor, till the whirlwind passed, 

The famish’d wolf around the sheep-cote prow!’ d? 
Where stood Salvator, when the forest howl’d, 
And the rock - rooted pine in all its length 
Crash’d, prostrating its strength ? " 


Where stood Salvator, when the summer cloud 
At noon -day, to Ausonia direr far 

Than winter, and its elemental war, 

Gather’d the tempest, from whose ebon shroud, 
That cross’d like night a sky of crimson flame, 
Stream’d ceaselessly the Äre-holt® forked aim: 
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Im Schirm der Wafferlilien läßt 

Der wilde Schwan fein altes Neft ; 
Ben-Cruatdhan fteht fo feft mie je, 

Der Am’ ftromt nod hinab zur See ; 
Rod ift vor keines Feindes Schwert 

Ein Hodlands Holzſchuh umgekehrt: 
Dod Rora's Herz ward Beut’ und Lohn, 
Sie nahm, fie nahm den Grafenfohn. 


William Sothebp. 
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Salvator. 


Wo ftand Salvator, als mit feinen Wettern 
Rundum der Winter jagte, 


Kein Wefen fonft dem Sturm zu trogen wagte ? 


Als auf der Zelfenfpige 

Der Adler flog zum Sige, 

Nicht foldhem Windftoß feine Schwingen bot? 
In Wirbeln, unter denen 

Kein hungergier’ ger Wolf der Hürde droht? 
Wo ftand Salvator, bei der Wälder Drohnen, 
Als Tannen, feldgemwurzelt, nun zerſchlagen, 
Rangshin zertrümmert lagen ? 


Wo ftand Salvator, als, im Mittag heiß, 
Die Sommerwolfe, für Aufonia nod 

Beit ſchrecklicher als Wintertampf und Eis, 
Ein Wetter aufthürmt’, deffen ſchwarze Wand 
Nachtgleich fih hin am Flammenhimmel jog, 


- Und, Blig auf Blip, ausftromte zack gen Brand? 
34 
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While hurricanes, whose wings were frorne with hail, 
Cut sheer the vines, and o’er the harvest vale 
Spread barrenness? Where was Salvator found, 
When all the air a bursting sea became, 

Deluging earth? — On Terni’s cliff he stood, 

The tempest sweeping round. 

I see him where the spirit of the storm 

His daring votary led: 

Firm stands his foot on the rock’s topmost head, 
That reels above the rushing and the roar 

Of deep Vellino. — In the glen below, 

Again I view him on the reeling shore, 

Where the prone river, after length of course, 
Collecting all its force, 

‘An avalanche cataract, whirl’d in thunder o’er 

The promontory’s height, 

Bursts on the rock : while round the mountain brov; 
Half, half the flood rebounding in its might, 
Spreads wide a sea of foam evanishing in light. 


Rome. 


I saw the ages, backward roll’d, 

The scenes long past restore : 

Scenes that Evander bade his guest behold, 
When first the Trojan stept on Tyber’s shore: 
The shepherds in the forum pen their fold; 

And the wild herdsman, on his untamed steed, 
Goads with prone spear the heifer’s foaming speed, 
Where ‚Rome, in second infancy, once more 
Sleeps in her cradle. But — in that drear waste, 
In that rude desert, when the wild goat sprung 
From cliff to cliff, and the Tarpejan. rock 
Lour’d o’er the untended flock;:: } : 

And eagles on its crest their agrie hung :. 
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Als der Orkan mit eis gen Hagelfhwingen 

Die Neben ſchlug, das erndtereihe Thal 
Berodete, der Luftkreis allzumal 

Aushrad zum See, die Erbe zu verjchlingen ? 
Wo flant Salvator da? — Auf Terni's Riffen, 
Indeß die Wetter ihn umſchiffen. 


Id ſeh' ihn mit dem Geift des Sturms im Bunde, : 


Der den erprobten Finger führt; 

Feſt fteht fein Fuß auf überhäng'ndem Felfen, 
Jah unter dem fich wilde Fluten waljen 

Zief im Bellino. — Nun im Thalesgrunde 
Erblick' ich ihn am ſchwindeligen Rand 

Des ſchnellen Stroms, der nad dem langen Rauf, 
AU feine Kraft gefpannt, 

Bom Zoch fich flürzt mit donnerndem Geſchnauf 
Und, eine Cataraktlawine, ſchütternd 

Am Stein zerſpringt, daß halb die Felſenwand 
Und halb die Flut, in ihrem Kampf zerſplitternd, 


Ein Meer von Schaum ausſtreun, im Lichte zitternd. 


Rom. 


Ich fah zurüdgerollt die Zeit, 

Den Schauplap der Vergangenheit, 

Den Shauplag, den dem Gaft Evander zeigte, 
ALS der Trojaner Tibers Strand erreichte ; 
Sah Hirten auf dem Forum Pferche fchlagen, 
Sah fie, vom ungezähmten Hengft getragen, 
Geſenkten Speers die ſchäumende Färfe jagen, 
Wo Rom, in zweiter Kindheit, noch einmal 
Jn Schlaf fih wiegt. In diefer Gedung kahl, 
Der Wildniß, wo von Sypige fpringt zu Gpige 
Der Steinbod, wo ob Heerden, ungelentt, 
Tarpeja s Fels fich niederfentt, 


An deffen Kamm der Horft des Udlers hängt ; 
SA* 
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And when fierce gales bow’d the high pines, when blar’d 

The lightning, and the savage in the storm 

Some unknown godhead heard, and, awe- struck, gaz’ 

On Jove’s imagin’d form: — 

And in that desert, when swoln Tyber’s wave 

Went forth the twins to save, 

Their reedy cradle floating on his flood ; 

While yet the infants on the she- wolf clung, 

While yet they fearless play’d her brow beneath, 

And mingled with{their food 

The spirit of her blood, 

As o’er them seen to breathe 

With. fond reverted neck she hung, | 

And lick’d in turn each babe, and formed with fostering 
tongue: 

And when the founder of imperial Rome 

Fix’d on the robber hill, from earth aloof, 

His predatory home, > 

And hung in triumph round his straw - thatched roof 

The wolf skin, and huge boar tusks, and the pride . 

Of branching antlers wide: 

And tower’d in giant strength, and sent afar 

His voice, that on the mountain echoes roll’d, 

Stern preluding the war: 

And when the shepherds left their peaceful. fold, 

_ And from the. wild wood lair,jand rocky den, 

Round their bold chieftain rush’d strange forms of barbatous 
men: 

Then might be seen by the presageful eye - 

The vision of a rising realm unfold, 

And temples roof’d with gold. 

And in the gloom of that remorseless time, . 

When Rome the sabine seiz’d, might be foreseen, . 

In the first triumph of successful crime, 

The shadowy arm of one of giant birth 

Forging a chain for earth: 

„And tho’ slow. ages roll’d their course between, 
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Bo wild der Sturm die Tanne {nidt, und Blige 
Entflammen unbelannter Gottheit Sige ; 

Und in dem Wetter ftaunend fteht der Wilde 
Bor Fupiters ertraumtem Bilde: — 

Ju diefer Wildnif, wo der Tiber Bogen 
Austraten, um dad Ywillingspaar zu retten. 
Def Binfenwiege nun die Fluten betten : 

De nosh die Rindlein an der Wolfin fogen, 

Ihr Mntlig furchtlos unter ſie gebogen, 

Und mit det Nahrung, fo gefloffen, 

Den Geift von ihrem Blut genoffen, 9 

Indeß, wie fih das junge Leben zeigt, 

Die Wolfin ihren Naden rückwärts neigt 

Und beide formend ledt und mit der Zunge ſtreicht: — 


Hier, wo ded Laiferlidien Roms Begründer 
Fernab vom Thal zum Berg der Räuber ging, 
Der Heimath für des Raubes Kinder, 

Und Wolfsfell, Cherfanggahn und Geweih, 

Den Stolz des Hirſches, Reif’ an Reig’, 

Rings um fein Strohdad triumphirend hing: — 
Hier, wo ex, ftoly auf Niefenkraft, ind Weite 
Hinrief, daß das Gebirge wiederhailte, 

Ein Vorfpiel rauhem Streite; - 
Und wo vom Pferche dann, vom wilden Walde 
Und von der Felfenhohl’ die Hirten wallten 
Hetan zum fühnen Heren, barbarifche Geftalten : 


Da modt’ ein ahnungsvolles Auge fehen 

Das ferne Bild von eines Reihs Entftehen 

Und Tempel, goldbedadt. 

Hier in dev unbarmbers gen Zeiten Nat, 

Bei dem Sabinerraub, dem erften Siege 

Belohnten Lafters, lies fid) wohl erfpaben 

Gin Schattenarm aué einer Riefenwiege, 

Dem Erdkreis Ketten hammernd, 
Und, wenn aud durch Jahrhunderte nur dammernd, 
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The form as of a Caesar, when he led 


- His war-worn legions on, 
Troubling the pastoral stream of peaceful Rubicon. 


Such might o’er clay - built Rome have been foretold 
By word of human wisdom. But— what word, 
Save from thy lip, Jehovah’s prophet! heard, 
When Rome was marble, and her temples gold, 
And the globe Caesar’s footstool, who, when Rome 
View’d th’ incommunicable name divine 

Link a Faustina to an Antonine 

On their polluted temple; who but thou 

The prophet of the Lord! what word, save thine, 
Rome’s utter desolation had denounc’d ? 

Yet, ere that destin’d time, 

The love-lute, and the viol, song, and mirth, 
Ring from her palace roofs. — Hear’st thou not yet, 
Metropolis of earth ! 

A voice borne back on every passing wind, 
Wherever man has birth, 

One voice, as from the lip of human kind, 

The echo of thy fame? Flow they not yet 

As flow’d of yore, down each successive age, 

The chosen of the world, on pilgrimage, 

To commune with thy wrecks, and works sublime, 
Where genius dwells enthron’d ? 


+ . + 


Rome! thou art doom’d to perish, and thy days, 
Like mortal man’s, are numbered: number’d all, 
Ere each fleet hour decays. 

Though pride yet haunt thy pelaces, hough ert 


Thy sculptur’d marbles animate : 
Though thousands, and ten thousands throng, I WE 
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Eines Cafar’s Geftalt, 
Der die Legionen führt, ergraut im Kriege, 
Hin durd den Rubico, den Grenghort, zur Gewalt. 


Dies mochte Menfhenweisheit prophezeihn 

Dem lehmerbauten Rom. Dod als dies Rom 
Marmorn geworden, golden jeder Dom; 

Als der Erdkreis Fußſchemel mußte fein 

Des Cafar; ald an Untoninus Namen 

Fauftina durft den unmittheilbar'n Namen 

Der Gotter im entweihten Tempel binden : 

Wer fonnte da, war's nicht des Herrn Prophet, 
War's nidt ein Mund, von Gottes Hauch durchweht — 
Die völlige Zertrümm’'rung Roms verkünden ? 
Und nod, vor deinem lepten Tage, 

Tont Geig’ und Baß und feftliches Gelage 

Bon deinen Pradtpalaften, — horft du nicht 
Rod Heut’, Metropolis der Erden, 

Alwarts, wo Sterbliche geboren werden, 

Ein Schallen, da8 mit jedem Winde fpricht, 

Ein Schallen, als käm's aus der Menfchheit Munde, 
Nüdhallen deinen Ruhm? Stromt nicht ftets neu, 
Wie feit Jahrhunderten, fo dicht 

Die Pilgerfchaar der ganzen Welt herbei, 

Zu fhauen deine Trümmer, deine Pradt, 

Die fidh der Genius zum Thron gemadt? 


* * * 


Nom! du mußt untergehn, und deine Tage, 

Sle find gezählt, gezahlt wie Menfchentage, 

Eh' jede ſchnelle Stund’ entſchwebt. 

Ob ſtolz noch deine Baue prangen, 

lind ob bie Runft in deinem Marmor lebt; 
OB Zaufende durch beine Thore wandeln, 
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Though kings and kingdoms with thy idol mart 
Yet traffic, and thy throned priest adore: | 
Thy second reign shall pass, -- pass like thy reign of yor. 


SAMUEL TAYLOR COLERIDGE. 


Born 1772. + 1834. 


The Nightingale. 


No cloud, no relique of the sunken day 
Distinguishes the west, no long thin slip 

Of sullen light, no obscure trembling hues. 
Come, we will rest on this old mossy bridge! 
You see the glimmer of the stream beneath, 
But hear no murmuring: it flows silently 

O’er its soft bed of verdure. All is still, 

A balmy. night! and though the stars be dim, 
Yet let us think upon the vernalfshowers 

That gladden the green earth, and we shall find 
A pleasure in the dimness of the stars.- 

And hark! the nightingale begins its song, 
“Most musical, most melancholy bird !“ 

A melancholy bird? O idle thought! 

In nature there is nothing melancholy. 

But some night - wand’ring man, whose heart was pierced 
With the remembrance of a grievous wrong, 

Or slow distemper, or neglected love, 

(And so, poor wretch! filled all things with himself, 
. And made all gentle sounds tell back the tale 
Of his own sorrows,) he andfsuch as he 

First named these notes a melancholy strain: . 
And many a poet echoes the conceit ; 

Poet, who has been building up the rhyme, 


— 1 
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Mit deinem Markt noch Fürſten, Staaten handein. 

Und ſich an deinen Prieſterkönig hangen: 

Dein zweites Reich vergeht, wie das von einſt vergangen. 
. . Vv . ® . 


Samuel Taplor Coleridge. 


geb. 1772. + 1934. 


Die Nachtigall. 


Kein Bolden, teine Spur vom Tage mehr, 

Kein langes, dünnes Streifhen Dammerlidt 

Im Abendpuntt, fein mattes Farbenzittern. 
Kommt, laft und ruhn auf diefer moof gen Bride ! 
Man fiehet unten wohl des Stromes Gligern, , 
Allein man hort fein Raufchen, ex fließt ſchweigſam 
In feinem weichen, grünen Bett. Rings Stille! 
Balfam’fche Nacht! Und find die Stern’ umflort. 
So denten wir der Jrühlingsregenichauer, 

Die wonnig auf die grüne Erde träufen, 

Und freun und über diefe Sternenhülle. 

Und Hoch! Die Nachtigall beginnt ihr Lied, 

„Ein höchſt tonreidher, melanchol'ſcher Vogel!” 
Ein melauhol'fher Bogel? D, ded Irrwahns! 
Jn der Natur ift gar nists melandholifch. 

Gin Menfh, den der Gedankt an ſchweres Unredt, 
An lange Krankheit, an verſchmähte Liebe; 

Mit tief verleptem Herzen in die Nacht trieb, 

Und der, der Arme! Alles nur nad) fic) maß, 
Dem immer nur zum eignen Sorgenliede 

Der Ihönfte Ton ward — Der, mit feined Gleihen, .- 
Hieß melancholiſch diefe Melodieen: 

Dann fprachen Dichter die Erfindung nad, 

Ja Dichter, die fich in den Reim vertiefen, 
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When he had better far have stretched his limbs 
Beside a brook in mossy forest - dell, 
By sun or moonlight, to the influxes 
Of shapes, and sounds, and shifting elements, 
Surrendering his whole spirit, of his song 
And of his fame forgetful ! so his fame 
Should share in nature’s immortality, 
A venerable thing! and so his song 
Should make all nature lovelier, and itself 
Be loved, like nature! — But ’twill not be so; 
And youth and maidens most poetical 
Who lose the deep’ning twilights of the spring 
In ball-rooms and hot theatres, they still 
Full of meek sympathy must heave their sighs 
O’er Philomela’s pity - pleading strains. 
My friend, and my friend’s sister! we have learnt 
A different lore: we may not thus profane 
Nature’s sweet voices always full of love 
And joyance! ’Tis the merry nithingale 
That crowds, and hurries, and precipitates, 
With fast thick warble, his delicious notes! 
As he were fearful that an April night 
Would be too short for him to utter forth 
His love-chant, and disburthen his full soul 
Of all its music! and I know a grove 
Of large extent, hard by a castle huge, . 
Which the great lord inhabits not: and so 
This grove is wild with tangling underwood, 
And the trim walks are broken up, and grass, 
Thin grass, and king- cups grow within the paths. 
But never elsewhere in one place I knew 
So many nightingales: and far and near 

. In wood and thicket over the wide grove 
They answer and provoke each other’s songs, 
With skirmish and capricious passagings, 
And murmurs.musical, and swift jug -jug, 

And one low - piping sound more sweet than all; 
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Statt lieber hinguftreden ihre Glieder 
Ami Bahesrand im moof'gen Waldesthale 

Und dort bei Mond- und Sonnenfhein den Klängen, 
Den Formen und der Elemente Kräften 

Ihr ganzes Herz zu öffnen, unbefümmert 

Um ihren Sang und Ruhm; dann hätt’ ihr Ruhm 
Getheilet der Natur Unfterblichkeit, . 

Ein herrlih Ding! Ihr Lied, es hätt’ die ganze 
Natur noch lieblicher, fie felbft beliebt 

Gemacht, wie die Natur. Es foll nicht fein ; 
- Und hodft poet’ fhe Zünglinge und Madden, 

Die alle tiefen Frühlingsdämmerungen 

Im heißen Ball» und Shaufpielhaus verlieren, 
Sie müffen zart und fompathetifd feufzen 

Bon Philomela's fhwermuthévolen Klängen. 
Freund, Schwefter meine Freunts, wir haben's beffer 
Gelernt, wir wollen nicht alfo entweihen 

Die fügen Stimmen der Natur, ftets voll 

Bon Lieb’ und Luft. Die frohe Nachtigall 

Fit ed, die ihre Wonneton’ im fchnellften, . 

Im vollften Wirbel drangt und hauft und gipfelt, 
Als furdtete fie. dag die Frublingénadht 

Zu fury fein möchte, um gang auszuſtrömen 

Ihr Liebeslied und zu entbürben aller 

Mufik die volle Seele! — Ich fenne einen 

Sehr weiten Wald bei einem mächt' gen Schloß, 
Jn dem der große Herr nicht wohnt ; drum ift 
Der Wald mit didtem Unterwuchs verwildert, 

Die zierlihen Alleen find eingegangen, 

Und Gras und Hahnenfuß wadft in den Pfaden. 
Dod nirgends, nirgends anders wüßt' ich euch 
So viele Nachtigalles ; fern und nah 

Jn Hain und Buſch, ringe durd den gangen Wald x 
Lockt und antwortet es mit hellem Schlag ; 
Scharmügel und muthwill’ ge Uebergänge, 

Gin Mangreih Säufeln und ein {ane Bal Bat, 
Und leife, lange Tone, allerfhönfte, 
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Stirring the air with such an harmony, - 
That, should you close your eyes, you might almost 
Forget it was-not day, 
A-most gentle maid 
Who dwelleth in her. hospitable home 
Hard by the castle, and at latest eve 
(Even like a lady vowed and dedicate 
To something.more than nature in the grove) . 
_ Glides through the pathways ; she knows all their notes, 
That gentle maid! and oft, a moment’s space, — 
What time the moon was lost behind a cloud, 
Hath heard a pause of silence: till the moon 
Emerging, hath awakened earth and sky’ 
With one sensation, and those wakeful,birds. 
Have all burst forth with choral minstreley, 
As if one quick and sudden gale had swept. 
-- An hundred airy harps! And she hath watched _ 
Many a nightingale perch ‘giddily 
On bloss’my twig still swinging from the breeze, 
“ And to that motion tune his wanton song 
Like tipsy joy that reels with tossing head. 


Farewell, o warbler! till to-morrow eve, . 
And you, my friends! farewell,. a short farewell! 
‚We have been loitering long and pleasantly. 

And now for our dear homes? — That strain again‘ 
Full fain it would delay me! -My dear babe, 
Who, capable of no articulate sound, 

Mars all things with his imitative lisp, 

How he would place his hand :beside his ear, * 
His little hand, the small forefinger up, 

And bid us listen! and I deem it wise , 

To make him Nature’s playmate. He knows well 
The evening star: and önce when he awoke 

In most disttessful mood (some inward pain 

Had made up that strange thing, an infant’s dream) 
I hurried with him to our orchard plot, 


Samuel Taylor Coleridge. 
Ste ſchwell'n die Luft mit folden Harmonieen, 


Daf man, wenn man die Augen ſchlöſſ', vergãße. 


Dah e8 nicht Tag iſt. 


Ein ſehr liebes Madden 


Hat ihre Heimath mit. gaftfreiem Heerde 

Gang nah beim Schloß; am fpäten Abend gleitet 
(Wie eine Jungfrau, die nod) Andres fühlt 

Und mehr nod ahnt alé die Natur im Walde) 
Sie durch die Pfade; diefes liebe Mädchen 
Kennt all die Melodien; oft hörte jie 

Für Augenblide, wenn der Mond in Wolken 
Sid barg, wie Alles ftill ward; bid der Mond 
Hervortrat, Erd’ und Himmel wieder wedend 
Mit Einem Schlag ; und diefe muntern Vogel, 
Sie braden afl in Einen Chorgefang 

Run aus, ald Hatt’ gerührt ein jaher Windftoß 
An hundert Ueolsharfen! Oft aud) fah fie 
Mand eine Nachtigall fid) ausgelaffen 

Am Binde fhaufeln auf dem Blüthenzweige, 
Und fo fih fwingend fang fie ipp' gen Gang, 
Wie trunfne Luft den Taft fchlägt mit dem Haupte. 


Ade, du Schmettrer! big zu Morgen Abend; 

Ihr Lieben aud, ade! Cin fury Ade! 

Wir haben lang gefaumt und wonnevoll: 

Nun auf, zum trauten Heerd! Und nod ein Lied! 
Faft läßt e® mid nicht fort. Mein Meiner Liebling, 
Unfabig nod, ein richtig Wort yw ſprechen, 

Und jedes Ding nadlallend und verſtümmelnd, 
Wie würde der and Ohr fein Händchen halten 

Und mit geftredtem Heinen Zeigefinger 

Uns horchen lajfen! Und ich halt’s für gut, 

Daß der Natur Spiellamerad er werde. 

Er fennt den Abendftern : und als er einft, 

Nad einem Traum, dem feltnen Gaft der Kinder, 


(S modt’ ihm mas weh thun) ganz verftort erwachte, 


Trug ich ihn ſchnell Hinunter in den Garten 
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And he beholds the moon, and, hushed at once, 
Suspends his sobs, and laughs most silently, 

While his fair eyes that swam with undropt tears 
Did glitter in the yellow moonbeam! Well — 

It is a father’s tale. But if that Heaven 

Should give me life, his childhood shall grow ap 
Familiar with these songs, that with the night 

He may associate joy! Once more farewell, 

Sweet nightingale! once more, my friends, farewell’ 


Lines 
written in the Album at Elbingerode, in the Hartz-forett: 


I stood on Brocken’s sovran height, and saw 
Woods crowding upon woods, hills over hills, 
A surging scene, and only limited 
, By the blue distance. Heavily my way 
Downward I dragg’d through fir- groves ever more, 
Where bright green moss heaves in sepulchral form’ 
Speckled with sunshine; and, but seldom heard, 
The sweet bird’s song became a hollow sound; 
And the breeze murmuring indivisibly, 
Preserved its solemn murmur most distinct 
From many a note of many a waterfall, 
And the brook’s chatter ; ’mid whose islet stones 
The dingy kidling with its tinkling bell 
Leap’d frolicsome, or old romantic goat 
Sat, his white beard slow waving. I moved on 
In low and languid mood: for I had found 
That outward forms, the loftiest, still receive 
Their finer influence from the life within : 
Fair ciphers else: fair, but of import vague 
Or unconcerning, where the heart not finds 
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Und ließ den Mond ihn fen; da ward er ruhig 

Und ſchluchzte nicht mehr, lächelte ganz fill, 

Und feine ſchönen Augen, mondbefdienen, 

Erglänzten von den ungeweinten Thränen. 

Genug — der Bater ſchwatzt. Dod ſchenkt der Himmel 
Mir Leben, follen diefe Lieder traut 

Durch feine Kindheit tönen, daß er aud 

Der Nacht ſich freue! Süße Nachtigall, 

Nochmals ade! Nochmals ade, ihr Freunde! 


— —— — 


Zeilen, 
hrieben in das Album zu Elbingerode im Harz. 


Ich ſtand auf des gewalt' gen Brocken Gipfel, 
Sah Wald auf Wald und Berg auf Berg gehäuft, 
Ein wogend Bild, nur durch die blaue Ferne 
Begrenzt. Mit Mühe brad) ich abwartd mir 

Die Bahn durch Tannenwalder fort und fort, 

Wo hellgrin Moos im Sonnenſchein ſich Hebet 
Wie Leihenfhmud, und felten nur gehört wird, 
Und hohlen Tons, der Vogel füßer Gang. 

Der Wind, der unabläffig mwehet, halt 

Sein feierlides Rauſchen ftreng gefhieden 

Bom Klang der Wailerfälle, wie vom Plaudern 
Des Bachs, durch deß zerſtreute Felfenftuce 

Das braune Gidlcin fröhlich Elingelnd fpringt, 
Und wo die alte, mährchenhafte Ziege 

Mit weißem Barte wadelt. Ich fchritt weiter, 
Still und bedrüdten Sinns ; id) hatt! gefunden, 
Daß Außre Formen, wenn nod fo erhaben, 

Vom innern Leben nur die Weih’ erhalten ; 
Sonft find fie fhone Ziffern ; fhon. doch ſchwankend 
Und unbeftimmt von Werth, weil drin das Herz 
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History or prophecy of friend, or child, . - 

Or gentle maid, our first and early love, 

Or father, or the venerable name 

Of our adored country! O thou Queen,’ : 
Thou delegated Deity of Earth, 

O dear, dear England! how my longing eye 
Turn’d westward, shaping in the steady clouds 
Thy sands and high white cliffs ! 
| ; My native land! 
Fill’d with the thought of thee this heart. was proud, 
Yea, mine eye swam with tears: that all the view 
From sovran Brocken, woods, and woody hills, 
Floated away, like a departing dream, 

Feeble and dim! Stranger, these impulses 

Blame thou not lightly ; nor will I profane, 

With hasty judgment, or injurious doubt, 

That man’s sublimer spirit, who can feel. 

That God is everywhere! the God who framed 
Mankind to be one mighty family, 

Himself our Father, and the world our home. 


‘ 


CHARLES LAMB. 


Born 1773. + 1834. 


Sonnets. 


‚Was it some ‘sweet device of faéry 

That mocked my steps with many a lonely glade, 
And fancied wanderings with a fair haie’d maid? 
Have these things been ? or what rare witchery, 
Impregning with delights the charmed air, 
Enlighted up the semblance of a smile 
In those fine eyes? methought they spake the while 
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Nicht Sag’ und Kunde Hat von Freund und Kind, 
Vom holden Mädchen, unfrer erften Liebe, 

Bom Bater und von deinem Heil’ gen Namen, 
Ehrwürd’ged Vaterland! Du Königin, 

Du auserwahlte Crdengsttin, England, 

© theures, theured England! Sehnſuchtsvoll 
Sah. ich nad Welt, die feften Wolken bildend 

Zu deines Strandes hohen weißen Klippen. 


Mein Vaterland ! Dein dacht ich, und von Stolz 
Schwoll mir daé Herz, mein Auge ſchwamm in Thränen: | 
Der flolje Broden, Forften, Waldgebirge, 
Das alles ſchwand, ein ſchwacher, dunkler Traum, 
Aus meinem Blid! Verdamme died Gefühl 

Nicht allzuleicht, o Fremder, wie aud) ich 

Durch Haft’ ges Urtheil oder frevlen Zweifel 

Den höhern Geift des Mannes nicht entweihe, 

Der fühlt, dag allwarts Gott ift! Gott, der Alle 

Zu Einer mächtigen Familie fhuf: 

Er unfer Bater, und die Welt die Heimath. 


Charles Lamb. 


geb. 1775. + 1831. 


Sonette. 


War's füher Feentrug, der mid umfpannte, 
Mik lief die ftillen Waldespfade fehen 

Und mit dem fhöngelodten Mädchen gehen? 
Iſt's wirklich fo gefdehen? Oder bannte 

Ein Zauber mid in feinem Bunderringe, 

Daß ir der Aether Wonnebilder ſtrahlte, 

Ein Lächeln diefer ſchönen Augen malte? 2 
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Soft soothing things, which might enforce despair 
To drop the murdering knife and let go by 

His foul resolve. And does the lonely. glede 
Still court the footsteps of the fair-hair’d maid? 
Still in her locks the gales of summer sigh ? 
While I forlorn do, wander retkless. where, 

And ’mid my wanderings meet no Anna there. 


“ 


Methinks how dainty sweet it were, reclin’d 
Beneath the vast out-stretching branches high 
Of some old wood, in careless sort to lie, 

Nor of the busier scenes we left behind 
Aught envying. And, O Anna! mild eyed maid! 
Beloved! I were well content to play - 

With thy free tresses all a summer’s day, 
Losing the time beneath the greenwood shade. 
Or we might sit and tell some tender tale 

Of faithful vows repaid by cruel scorn, 

A tale of true love, or of friend forgot ; 

And I would teach thee, lady, how to rail, 

In gentle sort, on those who practise not 

Or love or pity, though of woman born. 


When last I roved these winding wood-walks greet: 
Green winding walks, and shady pathways sweet, 
Oft times would Anna seek the silent scene, 
Shrouding her beauties in the lone retreat. 

No more I hear her footsteps in the shade » 

Her image only in these pleasant ways . 

Meets me self- wandering, where, in happier day’, 
I held free converse with the fair-hair’d maid. 

I passed the little cottage which she lov’d, 
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Und fprachen fie nicht liebe, ſüße Dinge, 

Die der Berzweiflung felbft den Mordftahl hatten 
Gatrungen und gehemmt ded Bofen Schritte ? 
Küft nod der ftille Pfad des Mädchens Tritte? 
Seufzt Zephyr nod in ihren Lockenketten? 

Ich wander’ im Wald fo irr’, weiß nicht, wohin, 
Ich wandr’ und finde feine Anna drin. 


Nichts, dächt' id, Tönnte ſüßre Luft bereiten, 
Als unter alten Laubwalds breitem Dad 

Zu lagern, ohne Sorg und Ungemad, 

On’ all dad Treiben hinter und zu neiden. 
Mildaugig Mädchen, Anna! mir gefiele 

Es eben recht, im grünen, fchatt'gen Hag 

Die Zeit zu fpenden all den Sommertag, 

Gabft du die freien Qoden mir zum Spiele. 
Aud Tönnten wir beweglich viel erzählen, 

Wie der Verrath oft treue Herzen bricht, 

Wie wahre Lieb’ und Freundfchaft wird verfchworen. 
Und du, mein Madden, follteft lernen fchmälen, 
Gn edler Weife, Den, der Liebe nicht, 

Nod Mitleid übt, obfhon vom Weib geboren. 


Durchzog ich die gemundnen grünen Wege, 

Waldwege grün und liebe fchatt'ge Steige, 

Ging Anna wohl im ſchweigenden Gehege, 

Barg ihre Schönheit in dem ftillen Reiche. 

Run hor’ ich ihren Tritt nicht mehr im Schatten ; 

Shr Bild nur feh’ ich durch die Pfade gleiten, 

Die lieben, wo wir frei, in fel’ gen Zeiten, 

Ich und das lod’ ge Kind, verkehret hatten. 

Ich fam gum kleinen Haufe, das fie liebte, 
; 3 * 
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The cottage which did once my all contain; 

It spake of days which ne’er must come again, 
Spake to my heart, and much my heart was moved. 
“Now fair befall thee, gentle maid!” said I, 

And from the cottage turn’d me with a sigh. 


® . 
— ee 


On an Infant dying as soon as born. 


I saw where in the shroud did lurk 

A curious frame of Nature’s. work, 

A flow’ret crushed in the bud, 

A nameless piece of babyhood, 

Was in her cradle- coffin lying: 

Extinct, with scarce the sense of.dying: 

So soon to exchange the imprisoning womb 

For darker closets of the tomb! 

She did but ope an eye, and put 

A clear beam forth, then straight up shut 

For the long dark: ne’er more to see 

Through glasses of mortality. . 

Riddle of destiny, who can show 

What thy short visit meant, or know: 

What thy errand here below? 

Shall we say, that Nature blind 

Check’d her hand, and changed her mind, 

Just when she had exactly wrought 

A finish’d pattern without fault ?. 

Could she flag, or could she tire, . 

Or lack’d she the Promethean fire 

(With her nine moons’ long workings sicken’d) 
‘ That should thy little limbs have quicken’d? 

Limbs so firm, they seem’d to assure 

Life of health, and days mature: 

Woman’s self in miniature ! 

Limbs so fair, they might supply _ 
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Zum Haufe, dad mein Alles einft umfangen, 

G8 fprach von Tagen, die nun ganz vergangen, 

Zum Herzen ſprach's, daß fid) mein Herz betrübte. 

Ich fagt’: „Wohl geh’ dir's, herrlid’s Mädchen du !" 
Und kehrt' mich ab vom Haus und weint’ dazu. 


Auf den Tod cines neugebornen Kindes, 


Ein niedlich Bildwerk der Natur 
Erlauſcht' id) mir im Sarge nur. 
Die Blithe, in der Knospe zerſchellt, 
Ein namlos Stidden Kinderwelt, 
Wag todt auf Heiner Wiegenbahr’, 
Und wufte nie, was Sterben war; 
Rang fid vom Mutterleibe log — 
Nur für des dunflern Grabes Schoos! 
Sie hat ihr Acuglein aufgemadt, 
So hell — und gleich in lange Nacht 
Verſank's und fieht in Ewigkeit 
Richt mehr durchs Glas der Sterblichkeit. 
D, Rathfel des Geſchicks, was lehrte 
Dein flücht'ges Kommen? Wer erklärte 
Deine Sendung auf die Erde? 
Hat Natur den Sinn gewandt, 
Blindlings hemmend ihre Hand 
Grad, wenn mit aller Sdopferfraft 
Sie ein vollendet Mufter fchafft ? 
Iſt fie matt und ohne Stärke? — 
Krank nad neunmonatlangem Werke ? 

Sollt' ihr Prometheus Flamme fehlen, 
Die Meinen Glieder zu befeelen ? 
Glieder, feft, als fah’ man nur 
Srifden, langen Lebens Spur: 
Weibes Selbft in Miniatur ! 

« lieder, lieblid), könnten eben 


552 


JAMES HOGG. 


Born 1772. + 1835. 


An Arabian Song. 


Meet me at even, my own true love, 
Meet me at even, my honey, my dove, 
Where the moonbeam revealing, 

The cool fountain stealing, 

Away and away | 

Through flow’rets so gay, 

Singing its silver roundelay. 


Love is the fountain. of life and bliss, 
Love is the valley of joyfulnens ; 5 

A garden of roses, 

Where rapture reposes, — 

A temple of light 

All heavenly bright ; 

O, virtuous love is the soul’s delight! 


The Wee Hausie. 


I like thee weel, my wee auld house, 
Though laigh thy wa’s an’ flat the riggin’; 
Though round thy lum the sourock grows, 
An’ rain-draps gaw my cozy biggin’. 
Lang hast thou happit mine and me, 

My head’s grown grey aneath thy kipple; 
And aye thy ingle cheek was free 

Baith to the blind man an’ the cripple. . 


James Hogg. 


geb. 1772. + 1835. 


Ein arabiſches Lied. 


Am Abend, Treuliebchen, du einzig mein, 
Mein Honig, mein Täubchen, da ftelle did ein, 
Wo im Mondfchein die Quelle 
Mit flüfternder Welle 
Entlang und entlang 
Dem blumigen Hang 
Singt ihren filbernen Rundgeſang. 


Die Liebe, die Lieb’ ift ein Paradies, 
Da quiflet die Luft und das Leben fo füß; 
Ein Garten voll Rofen 
Zu wonnigem Rofen ; 
Gin Tempel, der Freud’ 
Und dem Lichte geweiht, 
Die Lieb’ ift der Seelen Seligheit. 


Mein altes Händchen. 


Mein altes Häuschen, bift mir werth, 

Ob Dad) und Fac aud) niedrig ftehet ; 

Ob Schimmel wählt an deinem Heerd, 
Und durch's Gebal€ mand Tropflein gehet. 
Du haft mich braun und grau gefannt, 
Haft mich beſchirmt und meine Leute ; 
Dem Krüppel und dem Blinden ftand 
Stetö offen deine Feucrfeite. 
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What gart my ewes thrive on the hill, 
An’ kept my little store increasin’? 
The rich man never wish’d me ill 
The poor man left me aye his blessin’. 
Troth I maun greet wi’ thee to part, 
Though to a better house I’m fiittin’: 
Sic joys will never glad my heart 

As I’ve had by thy hallan sittin’. 


My bonny bairns around me smiled, 
My sonsy wife sat by me spinning, — 
Aye lilting o’er her ditties wild, 

In notes sae artless an’ sae winning. 
Our frugal meal was aye a feast, 

Our e’ening psalm a hymn of joy; 
Sae calm an’ peacefu’ was our rest, 
Our bliss, our love, without alloy. 


I canna help but hand thee dear, 

My auld, storm-batter’d hamely shieling; 
Thy sooty lum, an’ kipples clear, 

I better love than gaudy ceiling. 

Thy roof will fa’, thy rafters start, 
How damp an’ cauld thy hearth will be! 
Ah! sae will soon ilk honest heart, 
That erst was blithe an’ bauld in thee. 


I thought to cower aneath thy wa’, 
Till death should close my weary een; 
Then leave thee for the narrow ha’, 
Wi’ lowly roof o’ sward so green. 
Farewell, my house an’ burnie clear, 
My bour tree bush an’ bowzie tree! 
The wee while I maun sojourn here, 
T’ll never find a hame like thee. 


James Hogg. 


Wo barg ich meiner Heerde Stand 
Und meiner einen Habe Segen? 
Der Arme drüdte mir die Hand, 

Der Reihe war mir nicht entgegen. 
Wir fheiden ; hab’ mich drein gefiigt ; 
Soll ob be beffern dich vergeffen ; 
Dod nimmer werd’ id fo vergnügt, 
Als ich vor deiner Thür gefeffen. 


Die Kleinen lachten ringe mid an, 

Mein Herzig Weib faß bei mir fpinnend, 
Mand frifches Liedchen fang fie dann 

Go kunſtlos {don und fo gewinnend. 

Zum Feft ward und das maf'ge Mahl, 
Der Ubendpfalm zum Freudenborne, 

Wir rubten Rill und fanft zumal, 

'S war Lieb’ und Luft vom reinften Korne. 


Du altes, fturmge(dlagnes Dach, 

Muß mid nod einmal an dir legen ; 

Den ruf gen Heerd, das Ziegelfad 

Kann mir fein Tafelwerk erfegen. 

Die Dede fink, der Sparren bricht, 

Dein Heerd wird falt und dumpf zerfallen ; 
Und bald aud all die Herzen fchlicht, 

Die fih fo wohl in dir gefallen. 


Wollt’ lehnen noch vor deiner Schwell”, 
Bis todesmüd' mein Aug’ geſchloſſen; 
Dann ausziehn in die knappe gel’ 

Mit niederm Dach, wo Rafen fprofien — 
Reb’ wohl, mein Haus, mein Brunnen Har, 
Du meine Laube, bu mein Flieder ! 

Für meine wen' gen Lebensjahr’ 

Find’ ich fein ſolches Häuschen wieder. 


wow eee on 
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Born 1794. + 1835. 


Cathedral Hymn. 


A dim and mighty minster of old Time! 

A temple shadowy with remembrances 

Of the majestic past! — the very light 

Streams with a colouring of heroic days 

In every ray, which leads through arch and aisle 

A path of dreamy lustre, wandering back 

To other years ; and the rich fretted roof, 

And the wrought coronals of summer leaves, 

Ivy and vine, and many a sculptured roge — 

The tenderest image of mortality — 

Binding the slender columns, whose light shafts 
Cluster like stems in corn-sheaves, — all these things 
Tell of a race that nobly, fearlessly, 

On their heart’s worship poured a wealth of love! 
Honour be with the dead! — the people kneel 
Under the helms of antique chivalry, 

And in the crimson gloom from banners thrown, 
And midst the forms, in pale proud slumber carved 
Of warriors on their tombs. — The people kneel 
Where mail-clad chiefs have knelt; where jewelled crow! 
On the flushed brows of conquerors have been set; 
Where the high anthems of old victories. 

Have made the dust give echoes. Hence, vain thoughts. 
Memories of power and pride, which, long ago, 

Like dim processions of a dream, have sunk 

In twilight depths away. Return, my soul! 

The cross recalls thee. — Lo! the blessed cross ! 
High o’er the banners and the crests of earth, 

Fixed in its meek and still supremacy ! 

And lo! the throng of beating human hearts, 


elicta Dorothea Hemans, geb. Srowne. 
geb. 1794. + 1835. 


Die Kathedrale. 


Ein difirer, mächt'ger Dom aus alter Zeit! 

Ein Tempel, den vergangner Majeftät 

Denkmäler überfchatten! Selbſt das Licht 

Läßt jeden Strahl mit träumerifhen Glanz, 

Wie Schimmer aus den grauen Heldentagen, 
Durd diefe Bogen gleiten, um zur Vorzeit 
Zurüdzugehn; im Bildwerk der Gewölbe 

Und zierlihen, aus Wein- und Cpheublattern 
Geformten Kränzen, aufgefhmüdt mit Rofen, 
Dem zarteften Symbol der Sterblichkeit, 
Verſchwiſtern fid) die ſchlanken Säulenſchäfte, 

Die leicht und dicht, wie Halmen in den Garben, 
Sich drängen — Alles zeugt von Muth und Adel 
Und großem Liebesreichthum frommer Seelen. 
Laßt uns die Todten ehren! — Sieh', das Volk, 
Es knieet unter alten Ritterhelmen, 

Im duftern Schein der dunkelrothen Fahnen, 
Und unter Kriegerbildern, ausgehauen 

Im bleichen, ſtolzen Schlafe auf den Gräbern. — 
Es kniet, wo Fürſten einſt im Harniſch knieten, 
Wo Kronen auf Erobrerſtirnen prunkten, 

Und wo das Echo alter Siegeshymnen 

Den Staub aufſtörte. Doch hinweg, ihr eiteln 
Gedanken! Wende von der Macht und Pracht, 
Die gleich des Traumes matten Schaugeprängen 
In Dämmerung verſank, mein Geiſt, dich ab! 
Das Kreuz ruft dich zurück. Das Kreuz des Heils, 
O fieh'! in milder, ſtiller Größe ragt es 

Hod über ird'ſchem Helm- und Fahnenſchmuck! 
Und hier die Maſſe warmer Menſchenherzen, 


55% FELICIA DOROTHEA HEMANS. 


With all their secret scrolls of buried grief, 

All their full treasuries of immortal Hope, 
Gathered before their God! Hark! how the flood 
Of the rich organ-harmony bears up 

Their voice on its high waves! — a mighty burst! — 
A forest- sounding music! -- every tone 

Which the blasts call forth with their harping wings 
From gulfs of tossing foliage there is blent: 

And the old minster — forest - like itself — 

With its long avenues of pillared shade, 

Seems quivering all with spirit, as that strain 
O’erflows its dim recesses, leaving not 

One tomb unthrilled by the strong sympathy, 
Answering the electric notes. — Join, join, my soul! 
In thine own lowly, trembling consciousness, 

And thine own solitude, the glorious hymn! 


The Song of Night. 


I come to thee, O Earth! 

With all my gifts: — for every flower’ sweet dev, 
In bell, and urn, and chalice, to renew 

The glory of its birth. 


Not one which glimmering lies 
Far amidst folding hills, or forest - leaves, 


But, through its views of beauty, so receives 

A spirit of fresh dyes. 

I come with every star: 

Making thy streams, that on their noon- day track 
Gave but the moss, the reed, the lily back, 
Mirrors of worlds afar. 


Felicta Dorothea Hemané. 


Mit all dem Kummer, der fic) drin vergrabt, 

Und all dem Troft duch ein unfterblid) Hoffen, 
Sieh? fie vor Gott vereint! Hordy, wie die Flut 
Der Orgeltone auf des Wohlklangs Wellen 

Empor die Stimmen trägt! Cin madt’ ger Chor! 
Mufit wie Waldesrauſchen! Feder Ton, 

Der aus der Züge Harfenſchwingen ftromt, 

Bird in ded Laubwerks didtem Schooß gebrochen ; 
Und er, der alte Dom, felbft waldesgleich 

Im Schatten feiner langen Gaulengange, 

(Erbebt vergeiftigt faft, wenn feine Hallen 

Der Klang durdhraufsht, und aud das fernfte Grab, 
Der hehren Melodien elektrifchen 

Anfdlag mitfühlend, zittert. — Stimm’, o ftimme, 
Du meine Seele, die du einfam bift, 

Bol Demuth ein in diefe große Hymne! 


Die Nat. 


3h fomm’, o Erde! Sieh’ 

AU meine Gaben: Thau für jede Blume 

In Glode, Dolde, Kelch: daß fie zum Ruhme 
Der Schöpfung neu erblüh'. 


Rist Eine, die am Fels, 

In Bergesfhludten, unter Waldgebüfchen 
Hervorlauſcht, — ich bring’ ihrer Schöne frifchen, 
Belebten Farbenfchmelz. 


3h fomm’ mit jedem Stern 

Und laff’ in Strömen, die beim Tagesglanze 
Nur fhimmerten im Nied- und Lilienkranze, 
Sid fpiegeln Welten fern. 
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I come with peace; I shed 

Sleep through thy wood - walks o’er the honeybee, 
The lark’s triumphant voice, the fawn’s young glee, 
The hyacinth’s meek head. 


On my own heart I lay 

The weary babe, and, sealing with a breath 
Its eyes of love, send fairy dreams, beneath 
The shadowing lids to play. 


I come with mightier things! 

Who calls me silent? — I have many tones: 
The dark skies thrill with low mysterious moans, 
Borne on my sweeping wings. 


I waft them not alone 

From the deep organ of the forest-shades, 

Or buried streams, unheard amidst their glades, 
Till the bright day is done. 


But in the human breast 

A thousand still small voices I awake, 

Strong in their sweetness from the soul to shake 
The mantle of its rest. 


I bring them from the past: 

From true hearts broken, gentle spirits torn, 

From crush’d affections, which, though long o'erborne, 
Make their tone heard at last. 


I bring them from the tomb ; 

O’er the sad couch of late repentant love, 

They pass — though low as murmurs of a dove — 
Like trumpets through the gloom. 


I come with all my train: 

Who calls me lonely? — Hosts around me tread, 
Th’ intensely bright, the beautiful, the dread — 
Phantoms of heart and brain! 


Felicia Dorothea Hemané. 


Ich komm’ mit Frieden; Rub’ 

Flüſtr' ich der Biene durch die Waldesgründe, 
Dem Lerchenfang, der fanften Honginihe 

Unb jungen Reben zu. 


Mir felbft leg’ ich and Herz 

Das müde Kind; die lieben Weuglein tauch' ich 

Jn Schlaf, und durch der Wimpern Schatten hauch' ich 
Der Feentraume Scherz. 


3h hab’ ein mächt'ger Wort: 

Wer nennt mich ftumm? Auf meinen Schwingen trage 
Ich hürtig fill geheimnißvolle Klage 

Durch dunkle Lüfte fort. 


Und diefe Klage rollt 

Nicht bloß vom Orgelfpiel der Waldetduhhten, 
Vom Strom, der ungehört durch feine Schluchten 
Dem Tag entgegengrollt; 


Im Menſchenherzen auch 

Weiß taufend leiſe Stimmen ich zu weden, 
Gelind, doch ftark genug, zu ziehn die Deden 
Des Schlafd vom innern Aug’. 


Stimmen aus alter Zeit, 

Die wunden Herzen und zerrifinen Seelen 
Bon längft gefnidter Liebe vorerzählen, 
Bon langft befämpftem Leid. 


"Stimmen vom Grabesſchooß: 

Um's Lager fpat bereu'nder Liebe fhwirren 
Durch's Dunkel fie, ob fanft wie Taubengirren, 
Dod wie Trompetenftoß. 


Mir folgt ein Heer im Zug: 

Wer nennt mid einfam? Mit der Schönheit Prangen, 
Mit Glang und Graus fommt mein Gefolg gegangen, 
Des Hirns und Herzens Trug. x 
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Looks from departed eyes, 

These are my lightnings! — filled with anguish vain, 
Or tenderness too piercing to sustain, 

They smite with agonies. 


I, that with soft control 

Shut the dim violet, hush the woodland song, | 

I am th’ Avenging One! — the armed, the strong, 
The searcher of the soul! 


I, that shower dewy light 

Through slumbering leaves, bring storms! — the tempest 
birth 

Of memory, thought, remorse: — be holy, Earth! 

I am the solemn Night! 


The Treasures of the Deep. 


What hid’st thou in thy treasure caves and cells? 
Thou hollow- sounding and mysterious main! 

Pale glistening pearls, and rainbow -colour’d shells, 
Bright things which gleam unrecked of and in vain. 
Keep, keep thy riches, melancholy sea! 

We ask not such from thee. 


Yet more, the depths have more! — what wealth untold, 
Far down, and shining through their stillnes, lies ! 
Thou hast the starry gems, the burning gold, 

Won from ten thousand royal argosies. 

Sweep o’er thy spoils, thou wild and wrathful main! 
Earth claims not these again ! 


Yet more, the depths have more! — thy waves have rolled 
Above the cities of a world gone byt 
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Aus Todtenaug’ ein Strahl, 

Das ift mein Blig. Und, blick's mit Ungft und Zagen, 
Bid’ es fo liebend, daß es nicht zu tragen — 

Es ift ein Blick voll Qual. 


3h, fanfte Hüterin 

Des blauen Veildens und der Waldgefänge, 
Bin aud die Rächerin ! die gerüftet ftrenge, 
Die Seelenforfderin. 


Ich, die ih Dammrung bradt’ 
Entfhlafnen Hainen, bringe Sturm. Ich werde 
Zum Reuefturm im Herz: — Sei heilig, Erde! 


Ich bin hebre Nacht. 


; Die Schäbe der Tiefe. 


Was bergen deine Schapgewölb’ und Hallen, 
Hobltonendes, geheimnifvolles Meer? 
Mattlichte Perlen, bunte Mufchelfchalen, 

Ein eitles, unbeflagted Flitterheer. 

Bebalte, düſtres Meer, dein Gut! Nicht wir 
Verlangen folden Schaß von dir. 


Die Tiefe birgt noch mehr. — Ber nennet alle 
Die Epdelfteine, famt dem rothen Gold, 

Die mit der Konigégallionen Falle 

In deinen ftillen Grund hinabgerollt ? 

Birg deinen Raub, du grimm’ ges Flutengrab ! 
Nicht fordert dir die Erd’ ihn ab. 


Die Tiefe birgt nod mehr. — Es rauſcht dein Wogen 
Den Städten einer todten Belt entlang ; 
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Sand hath filled up the palaces of old, 
Sea - weed o’ergrown the halls of revelry! 
Dash o’er them, ocean! in thy scornful play, 
Man yields them to decay! 


Yet more, the billows and the depths have more! 
High hearts and brave are gathered to thy breast! 
They hear not now the booming waters roar, — 
The battle thunders will not break their rest. 
Keep thy red gold and gems, thou stormy grave! 
Give back the true and brave! 


Give back the lost and lovely! — those for whom 

The place was kept at board and hearth so long; 

The prayer went up through midnight’s breathless gloom 
And the vain yearning woke ’midst festal song! 

Hold fast thy buried isles, thy towers-o’erthrown, — 
But all is not thy own! ; 


To thee the love of woman hath gone down ; 

Dark flow thy tides o’er manhood’s noble head, 

O’er youth’s bright locks and beauty’s flowery crown! 
Yet must thou hear a voice, — Restore the dead! 
Karth shall reclaim her precious things from thee! 
Restore the dead, thou sea! 


LAETITIA ELISABETH LANDON, 
(Mrs MACLEAN). 
Born 1804. + 1838. 
The first Grave in the new Churchyard at Bromptos 


A single grave\ — Ihe only one 
In this unbroken ground, 
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Die Pradtpalafte find mit Gand beflogen, 

Und in den Gallafalen wudert Tang. 

Gib, Meer, fie deiner Flut zum Spiel und Hohn! 
Der Schutt ift langft vergeflen (don. 


Die Tiefe birgt nod) mehr. — Dir find viel brave, 
Biel große Herzen an die Bruft gelegt; 

Die ftort fein Schlahtenlärm in ihrem Schlafe, 
Nod hören ſie's, wenn wild der Sturm dich fchlägt. 
Nimm Gold und Demant, ſtürm'ſches Todtenhaus ! 
Die Treuen und Braven gib heraus ! 


OD, gib zurüd fie, die Verfuntnen, Lieben ! 
Ihr Plag an Tijd und Heerd fteht heilig feft! 
Allmitternächtlich Flehn ift wach geblieben ; 

Noch trübt der Sehnſucht Thrane jedes Felt. 
Sarg’ die begrabnen Thirm’ und Burgen ein, 
Dokh Alles, Alles ift nicht dein.. 


Bu dir ward Weibes Lieb’ hinabgezogen ; 

Und Manneshaupt und Singlingslode blieb, 

Und Schönheitsblum’ umfpült von ſchwarzen Wogen ! 
Dod eine Stimme ruft: Die Todten gib! 

Die Erde Heifcht zurüd ihr Meifterftüd : 

Du Meer, die Todten gib zurück! 


tie Elifabeth Landon, vereyet. Maclean. 


geb. 1804. + 1838. 


a8 erfte Grab im nenen Kirchhofe zu Brompton. 


Das erfte Grab! — Nur eins in diefem 
Rod ungebrodnen Grund ; 
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Where yet the garden leaf und flower 
Are lingering around. 

A single grave! — My heart has felt 
How utterly alone 

In crowded halls, where breathed for me 
Not one familiar tone ; 


The shade where forest-trees shut out 
All but the distant sky; — 

Y’ve felt the loneliness of night 

When the dark winds pass’d by: 

My pulse has quicken’d with its awe, 
My lip has gasped for breath ; 

But what were they to such as this, — 
The solitude of death ! 


iN 


A single grave ! — we half forget 
How sunder human ties, 

When round the silent place of rest 
A gathered kindred lies. 

We stand beneath the haunted yew, 
And watch each quiet tomb;  ~ 
And in the ancient churchyard feel 
Solemnity, not gloom. 


The place is purified with hope, 

The hope that is of prayer ; 

And hpman love, and heavenward thought, 
And pious faith, are there ; a 
The wild flowers spring amid the grass, 
And many a stone appears, — 

Carved by affection’s memory, 

Wet with affection’s tears. 


The golden chord which binds us all 
» Is looged, not rent in twain; 
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Und ringsum nod dad Laub ded Gartens, 
Und Gartenblumen bunt. 

Gin einz' ges Grab ! — Mein Herz Hat oftmals 
Recht einfam fich gefühlt, 

In vollgedrängten Salen, wo ich 

Kein freundlich Wort erhielt: 


m tiefen Forfte, wo der Himmel 

Dem Blid nur offen blieb; 

In dunklen Nähten, wo durch's Debe 
Der Wind vorüber tried: 

Da flog mein Puls, da ward der Odem 
Mir ſchwer vor Bangigkeit ; 

Dod was ift alles diefes gegen 

Des Todes Cinfamteit ! 


Gin einz ged Grab ! — woh! Halb vergift man 
Wie Menſchenbund zerreißt, 

Wenn die Gefchlechter all verfammelt 

Die Rubeftatte weift ; 

Wir gehn im Schirm der Cibenbaume, 

Bon Grab zu Grab gebüdt, 

Und fühlen uns im Gottesader 

Erhoben, nicht bedrüdt. 


68 ift ein Plag, den Hoffnung heiligt, 
Die Hoffnung im Gebet; 

Den Menfhenliebe, frommer Glaube 
Und GSimmeléfinn umweht. 

Wir fehn im Gras die Wiefenblume, 
Und fehen manden Stein, 

Den ſich die Liebe ausgemeifelt, 

Den Riebesthranen weihn. 


Die goldne Saite, alle bindend, 
Reift los, dod) nicht entzwei; 
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And love, and hope, and fear, unite 
To bring the past again. 

But thts grave is so desolate, 

With no remembering stone; 


No fellow - graves for sympathy, — . 
’Tis utterly alone. 


I do not know who sleeps beneath, 
His history or name, — 

Whether, if lonely in his life, 

He is in death the same: 

Whether he died unloved, unmourned, 
The last leaf on the bough; 

Or, if some desolated hearth 

Is weeping for him now. 


Perhaps this is too fanciful: — 
Though single be his sod, 

Yet not the less it has around 
The presence of his God. 

It may be weakness of the heart, 
But yet its kindliest, best: 
Better if in our selfish world 

It could be less represt. 


Those gentler charities which draw 
Man closer with his kind; ' 

Those sweet humanities which make 
The music which they find : 


‚How many a bitter word ’t would hush, — 


How many a pang ’t would save, 
If life more precious held those ties 
Which sanctify the grave! 
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Und Liebe, Furcht und Hoffnung führen 
Vergangenheit herbei. 

Doch dieſes Grab hier ſteht verlaſſen, 
Steht ohne Mal und Stein; 

Es hat kein Nachbargrab zur Seite, 

Es iſt ſo ganz allein. 


Ich weiß nicht, wer darunter ſchlummert, 
Nicht, was er war und that 

Und, ob er einſam, wie im Tode, 
Gewallt den Lebenspfad; 

Ob er, ein letztes Blatt am Zweige, 
Dahinſtarb, ungeliebt; 

Ob man am ödgewordnen Heerde 

Den Thränenzoll ihm gibt. 


Vielleicht ift dies ein (harm rif Fühlen — 
Grünt einfam aud fein Grab, 

So ſchauet dod allgegenwartig 

Sein Gott auf ihn herab — 

Man nenn’ e8 Herzensſchwäche — befier 

Iſt folk ein Herz beftellt, 

Als wenn wir's ganz verftummen laffen 

Fn unfrer Selbftfuchtswelt. 


Die Zartheit ift ed, die den Menfchen 
Dem Menfden näher bringt; 

Die Menfchlichkeit iſt's, die fo Meblid 
Im Herzen wieder Elingt. 

Mand bittred Wort blieb’ ungefproden, 
Erfpart mand Herzeleid, 

Wenn wir im Leben mehr bedächten, 
Was unfre Graber weiht. 


— — —— — 
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Awake, my Love! 


Awake, my love! ere morning’s ray . 
Throws off night’s weed of pilgrim grey; 
Ere yet the hare, cower’d close from view, 
Licks from her fleece the clover dew: 

Or wild swan shakes her snowy wings, 
By hunters roused from secret springs: 
Or birds upon the boughs awake, 

Till green Arbigland’s woodlands shake. 


She comb’d her curling ringlets down, 

Lac’d her green jupes, and clasp’d her shoon; 

And from her home, by Preston-burn, 

Came forth the rival light of morn. _ 

The lark’s song dropp’d, — now loud, now hush, — 
The goldspink answer’d from the bush; 

The plover, fed on heather crop, 

Call’d from the misty mountain top. 


“Tis sweet,” she said, “while thus the day 
Grows into gold from silvery grey, 

To hearken heaven, and bush, and brake, 
Instinct with soul of song awake ; — 

To see the smoke, in many a wreath, 
Stream blue from hall and bower beneath, 
Where yon blithe mower hastes along 


With glittering scythe and rustic song.” 


“Yes, lovely one! and dost thou mark 
The moral of yon carolling \ark! 
Tak’st thou from Natures counsellor \ongpe- 


Ba The warning precept of her song? 


Allon Cunningham. 
geb. 1784. + 1842. 


Wad auf, mein Lieb! 


Auf, Liebchen! eh’ vorm Tag die Macht 
Ublegt die graue Pilgertradt, 

Gh’ fic der Haſ', im Klee verftedt, . 
Den hellen Thau vom Zelle let; 
Eh’, aufgefdredt vom Sagerémann, 
Am ftillen See fic) hebt der Schwan ;. 
Eh's wad wird in den Zweigen allen, 
Und grün Urbiglands Wälder fallen ! 


Sie kämmt die Locken, bind't die Schuh’, 
Und madt die grünen Rodden zu; 

Bei Prefton-burn tritt fie aus dem Thor 
Und thut’s dem Morgenftrahl zuvor ; 
Die Lerche ſchmettert und fept aus, 

Der Goldfint grüßt vom Wald heraus, 
Der Kiebig ruft, beim Heidepflüden, 
Bom weifumdampften Bergesrüden. 


Sie ſprach: „'s ift fhon, wenn's Morgenlidt 
Das Silbergrau mit Gold durdhbridt, 

Bu hören, wie Himmel, Buſch und Wald 
Bom Sangesleben wiederhalli ! 

Aus Höfen und aus Hütten aud, 

Jn blauen Ringeln, fteigt der Ruch; 
Und zu der hellen Senfe Klingen 

Hort man den muntern Mäher fingen.” 


„3a, Herzendlieb ! und weißt du wohl, 
Was uns die Lerche fingen foll? 

Und bift bu richtig auf der Spur 
Den Liederlehren der Natur 2 
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Each bird that shakes the dewy grove 
Warms its wild note with nuptial love; 
The bird, the bee, with various sound, 
Proclaim the sweets of wedlock round. 


The Poet's Bridal - day Bong. 


O! my love’s like the steadfast sun, 

Or streams that deepen as they run ; 
Nor hoary hairs, nor forty years, 

Nor moments between sighs and feara, 
Nor nights of thought, nor days of pain, 
Nor dreams of glory dreamed in vain, — 
Nor mirth, nor sweetest song which flows 
To sober joys and soften woes, 


"Can make my heart or fancy flee . 


One moment, my sweet wife, from thee. 


Even while I muse, I see thee sit 

In maiden bloom and matron wit; 

Fair, gentle, as when first I sued 

Ye seem, but of sedater mood: 

Yet my heart leaps as fond for thee 

As when, beneath Arbigland tree, 

We stayed and wooed, and thought the moon 
Set on the sea an hour too soon; 

Or lingered ’mid the falling dew, 

When looks were fond, and words were few. 


Though I see smiling at thy feet 

Five sons and a fair daughter sweet ; 

And time, and care, and birth -time woes 
Have dimmed thine eye, and touched thy rose: 
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Aus jeder Waldesftimme klingt'e, 
Und Bien’ und Bogel, Alles fingt 8 — 
Das Brautlied — jubelt in der Runde 
Sein Lob dem füßen Ehebunde.” 


Des Didters Lied anf den Traunngétag. , 


Der Sonne gleicht mein Lieb, bewährt; 
Dem Strom, der ſich ind Tiefe mehrt; 
Nicht graues Haar, nicht vierzig Jahr’, 
Nicht bange Zeit, Leid und Gefahr, 
Nicht Sorgennadt, nicht Tag voll Gram, 
Nicht Rubmestraum, der taufhend fam, 
Nicht Lujt, nicht füßer Sang, geweiht 
Zum Mag in Freud’, zum Troft in Leid, 
Nimmt jemals Herz und Sinne mir, 
Mein ſüͤßes Weibchen, fort von dir. 


Und eben fhauft du mir ins Bud, 
Jungfräulih blubend, fraulich Flug, 
Wie einft ale Liebchen, fhon und zart, 
So jegt, doch auf gefeptre Art. 

Und, bräutlih, zu dir jubelt bin 

Mein Herz, wie in Arbiglande Grün, 
Wo wir gemeint, der Bollmond geh’ 
Um Stunden zu früh hinab am See; 
Wo ung der fallende Thau nod fand, 
BWo's Aug‘ ohn’ Worte fid verftand. - 


Schon feh’ ich lachend um dich ſtehn 
Fünf Söhne famt dem Todterchen ; 
Zeit, Gorg’ und Kindbett hat dein Aug’ 
Getrübt, berührt den rof' gen Haug ; 
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To thee, and thoughts of thee, belong - 

All that charms me of tale or song; 

When words come down like dews unsought, 
With gleams of deep enthusiast thought; 
And fancy in her heaven flies free, — 

They come, my love, they come from thee. 


O, when more thought we gave, of old, 

To silver than some give to gold, 

’Twas sweet to sit and ponder o’er 

What things should deck our humble bower! 
’Twas sweet to pull, in hope, with thee, 

The golden fruit from fortune’s tree ; 

And sweeter, still, to choose and twine 

A garland for these locks of thine; 

A song- wreath which may grace my Jean, 
While rivers flow, and woods are green. 


At times, there come, as come there ought, 
Grave moments of sedater thought, — 

» When fortune frowns, nor lends our night 
One gleam of her inconstant light; 
And hope, that decks the peasant’s bower, 
Shines like the rainbow through the shower: 
O then I see, while seated nigh, 
A mother’s heart shine in thine eye; 
And proud resolve, and purpose meek, 
Speak of thee more than words can speak, 
I think the wedded wife of mine 
The best of all that’s not divme! 


A wet Sheet and a flowing Sea. 


A wet sheet and a flowing sea, 
~ A wind that follows feat, — 
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Dod wenn mid Wort und Lied erhebt, 
Du bift es, die drin fpricht und lebt; 
Wenn, wie der Thaw ſich fenkt, Ideen, 
Urplöglic fommend, vor mir ftehn, 
Und Phantafie fid frei erſchwingt, 

Du bift's, Geliebte, die es bringt. 


Als un der Groſchen Noth gemadt, 
Wo Andern Haufen Golds gelacht, 

Bir fafen traut und bielten Rath _ 
Für unfer® Stübchens dürft'gen Staat; 
Wir pflüdten traut, im Hoffnungstraum, 
Die goldne Frucht vom Glüdesbaum ; 
Doc trauter war's, recht mit Bedadt 
Zu frangen deiner Locken Pracht, 

Und Liedguirlanden dir zu weihn 

Am Uferrand im grünen Hain. 


Und fommt die Beit, die fommen muß, 
Die {were Zeit mit ernftem Gruß, 
Wo's ſchwanke Glück in unfre Nacht 
Mit keinem eing gen Strahl mehr lacht, 
Und Hoffnung nur, der Armen Schild, 
Durdhbridt als Regenbogendild : 

Dann feh’ ich dir ind Auge, feh’ 

Ein Mutterberz drin funteln, feb’ 
Entfhloffne Sanftmuth, feften Sinn — 
Kein Wort ſagt's aus — feh’ dich darin ! 
Das allerbefte Weib ift mein, 

Ein befired müßt! ein Engel fein ! 


Ein nafled Tuch, ein flottes Meer. 


Ein nafjes Tu, ein flotte Meer, 
Cin Wind, vor dem man fliegt, 
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And fills the white and rustling sail, 
And bends the gallant mast: 

And bends the gallant mast, my boys, 
While, like the eagle free, 

Away the good ship flies, and leaves 
Old England on the lee. 


O for a soft and gentle wind !. 

I heard a fair.one cry ; 

But give to me the snoring breeze, 
And white waves heaving high: _ 

And white waves heaving high, my boys, 
The good ship tight and free, -- 

The world of waters is our home, 

And merry men are we. 


There’s tempest in yon horned moon, 
And lightning in yon cloud ; 

And hark! the music, mariners, 

The wind is piping loud: 

The wind is piping loud, my boys, 
The lightning flashing free, — _ 
While the hollow oak our palace is, 
Our heritage the sea. 


ROBERT SOUTHEY. 


Born 1774. + 1843. 


Hannah. 


Passing across a green and lonely lane 

A funeral met our view. It was not here 

A sight of every day, as in the streets 

Of some great city, and we stoyt, and ask’d 
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Der raufdend hinterm Segel her 

Die fhmuden Maften biegt, 

Die fhmuden Maften biegt, ihr Jungen — 
- Und aargleid, flint und frei, 

Schießt's gute Schifflein fort vom Ufer 

Bor Alt England vorbei. 


„Ihr Rüfte, wehet fanft und Lind !“ 

Ruft eine Schöne wohl ; 

Ich lobe mir den Saufewind 

Und Wellen weiß und hohl, 

Und Wellen weiß und hohl, ihr Jungen — 
Im Schifflein feft und frei, 

Im Wafferhaus jind wir zu Haufe, 

Und luſt'ge Leut’ dabei. 


Das Mondhorn ift vom Wetter ſchwer, 
Sieh’! wie die Wolke braut ! | 
Hor’ die Mufit, hor’, Schiffevolf, hor’! 
Die Winde pfeifen laut, 

Die Winde pfeifen laut, ihr Jungen — - 
Die Blige fprühn umber — 

Um unfer Schloß, die hohle Eiche, 

Um unfer Erbe, das Meer. 
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Hanna. 


Wir gingen durd die ftille, grüne Hede; 

Da fam ein Leidhengug. Das war hier nicht 

Etwas Alltäglihes, wie in den Straßen 

Der großen Stadt; wir blieben ftehn und fragten, 
a 
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Whom they were bearing to the grave. A girl, 
They answer’d, of the village, who had pined 
Through the long course of eighteen painful months 
With such slow wasting, that the hour of death 
Came welcome to her. We pursued our way 

To the house of mirth, and with that idle talk, 
Which passes o’cr the mind and is forgot, 

We wore away the time. But it was eve | 

When homewardly I went, and in the air 

Was that cool freshness, that discolouring shade 
Which makes the eye turn inward: hearing then 
Over the vale the heavy toll of death 

Sound slow, it made me think upon the dead; 

I question’d more, and learnt her mournful tale. 
She bore unhusbanded a mother’s pains ; 

And he who should have cherish’d her, far off 
Sail’d on the seas. Left thus a wretched one, 
Scorn made a mock of her, and evil tongues 
Were busy with her name. She had to bear 

The sharper sorrow of neglect from him 

Whom she had loved so dearly. Once he wrote. 
But only once that drop of comfort came 

To mingle with her cup of wretchedness ; 

And when his parents had some tidings from him, 
There was no mention of poor Hannah there, 

Or ’twas the cold inquiry, more unkind 

Than silence. So she pined and pined away, 

And for herself and baby toil’d and toil’d; 

Nor did she, even on her deathbed, rest 

From labour, knitting there with lifted arms, 

Till she sunk with very weakness. Her old mother 
Omitted no kind office, working for her, 

Albeit her hardest labour barely earn’d 

Enough to keep life struggling, and prolong 

The pains of grief and sickness. Thus she lay 
On the sick bed of poverty, worn out 

With her long suffering and those painful thoughts 
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Wen man zu Grabe triig’. Sie fagten uné: 

Es ift ein Mädchen hier vom Dorf; fie litt, 

In achtzehn langen Monaten fih langfam 
Abzehrend, fo viel, daß die Todesftunde 

Ihr recht willfommen war. Wir gingen weiter, 
In fröhliche Geſellſchaft, und verſchwatzten 

Die Zeit mit folder eitlen Rede, wie 

Sie fpurlos fommt und geht. Dod Abend war's, 
Als id heimkehrte; durd) die Luft Hin zog 
Ein kühles Wehen und ein matted Tunkel, 

Wie ed den Blid nach innen wendet ; lang 

Hört’ ich der Todtenglode dumpfen Schlag 

Bom Thale her, und ich gedacht‘ der Todten. - 
3d) fragte — und erfuhr ihr traurig Schiefal. 
Sie terug die Mutterbürden gattenlo® ; 

Und Der, der ihr in Liebe nah fein follte, 

War auf dem weiten Meer. Elend verlaffen, 
Ward fie der Leute Spott, und ihren Namen 
Bedienten bofe Zungen. Dann betraf fie 

Der härt're Kummer, daß fie der vergaß, 

Den fie fo innig liebte. Einmal (cried er; 
Dod nur ein einz' ger Tropfen ſolchen Troftes 
War's, der in ihren Leidenskelch jich miſchte; 
Und wenn ein Brief an feine Eltern fam, 

Go fland darinnen von der armen Hanna — 
Nichts, oder ’8 war ein kaltes Wort, noch bittrer 
Als Schweigen. Und fo harmte fie fi ab, 
Arbeitete für fic) und für ihr Mind 

Und rubte jelbft nicht auf dem Todtenbette, 

Den müden Arm zum Striden noc erhebend, 
Bis fie zu ſchwach ward. Ihre alte Mutter 
Berfaumte keine Liebespflidt und mühte 

Sich für fie ab, wenn aud mit harter Arbeit 
Sie faum fo viel erwarb, um ihr dad Leben 

Zu friften unt den Arankheitsfchmerz; und Gram. 
So lag fie auf dem Kranfenbett ber Armuth, 


Verzehrt von langen Leiden und von Kummer, 
3i* 
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Which at her heart were rankling, and so weak, 
That she could make no effort to express 
Affection for her infant ; and the child, 

Whose lisping love perhaps had solaced her, 
Shunn’d her as one indifferent. But she too 
Had grown indifferent to all things of earth ; 
Finding her only comfort in the thought 

Of that cold bed wherein the wretched rest. 
There had she now, in that last home, been laid, 
And all was over now — sickness and grief, 
Her shame, her suffering, and her penitence : 
Their work was done. The school- boys as they sport. 
In the church- yard, for awhile might turn away 
From the fresh grave till grass should cover it; 
Nature would do that office soon ; and none 
Who trod upon the senseless turf would think 
Of what a world of woes lay buried there! 


The Ebbtide. 


Slowly thy flowing tide 

Came in, old Avon! scarcely did mine eyes, 
As watchfully I roam’d thy green - wood side. 
Behold the gentle rise. 


With many a stroke and strong 

The labouring boatmen upward plied their oars, 
And yet the eye beheld them labouring long 
Between thy winding shores. 


Now down thine ebbing tide 

The unlabour’d boat falls rapidly along: 
The solitary helmsman sits to guide, 
And sings an idle song. 
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Der ihr im Herzen fraß, und war zu fhwad, 

Die Viebe, die zu ihrem Kind fie trug, 

‚Net ſichtbar auszudrüden ; und das Kind, 

Dep Liebe fie vielleicht getröftet hatte, 

Floh fie wie eine Fremde. Dod) aud fie 

War fremd geworden allen Erdendingen, 

Und troftlid war ihr nur das Talte Bett, 

m dem die Reidenden zur Ruhe fommen. ~ 
Da lag fie nun, in diefer legten Heimath, 

Und Wes war vorüber — Krankheit, Kummer. 
Das Herzeleid, die Schmach, die Neue hatten 
Nunmehr ihr Werk vollbracht. Die Anaben meiden, 
Wenn fie ihr Spiel im Gottesader haben, 

Das frifche Grab, big Grad darauf gewachfen ; 
Die Erde leiftet diefen Dienft ihm bald: 

Und feiner, der den kalten Rafen tritt, 

Denkt an die Welt von Web, die drunter Tiegt. 


Ebbe. 


Langfam fam deine Flut, — 

Mein alter Avon; kaum ward kund den Blicken, 
Die feſt auf deinem grünen Rand geruht 

Ihr leiſes Näherrücken. 


.Mit manchem kräft'gen Streich 

That dort das Schiffsvolk ſeine Ruderſchläge. 
Und blieb doch lang in meines Blicks Bereich 
Auf dem gekrümmten Wege. 


Nun, da die Ebbe naht, 

Schießt raſch von felbft das Boot die Strömung nieder; 
Der Steuermann nur, einfam, fipt am Rab, 

Und finget müß’ge Lieder. 
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' Now o’er the rocks that lay 
So silent late, the shallow current roars; 
Fast flow thy waters on their sea - ward way, 
Through wider - spreading shores. 


Avon! I gaze, and know 

The lesson emblem’d in thy varying way; 
It speaks of human joys that rise so slow, 
So rapidly decay. 


Kingdoms which long have stood, 

And slow to strength and power attain’d at last, 
Thus from the summit of high fortune’s flood 
Ebb to their ruin fast. 

Thus like thy flow appears 

Time’s tardy course to manhood’s envied stage; 
Alas! how hurringly the ebbing years 

Then hasten to old age! 


The Victory. 


Hark! how the church bells’ thundering harmony 
Stuns the glad ear! tidings of joy have come, — 
Good tidings of great joy! two gallant ships 
Met on the element ; — they met, they fought 
A desperate fight! — good tidings of great joy! 
Old England triumph’d! — yet another day 
Of glory for the ruler of the waves! 
For those who fell, ’twas in their country’s cause, 
They have their passing paragraphs of praise, 
And are forgotten |! 
There was one who died 
Ww In that day’s glory, whose obscurer name 
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Der feiht're Strom erfaßt 

Die Felfen raufchend, die fo ftill erft lagen; 
Gr wird im breitgedehnten Bett mit Haft 
Dem Meere zugetragen. 


Avon, dein Doppelgang 

Iſt lehrreich, läßt im Bild mid deutlich fehen: 
Eh’ Erdenfreuden fommen, dauert's lang, 
Und flüchtig ift ihr Gehen. 


Mand Reid) von altem Stand, 

Der Größe und der Macht langiamen Erben, 
Sebn alfo ebben wir vom höchſten Rand 
Der Glücksflut ing Verderben. 


Der Mannheit herrlich Loos 

Bringt trag, wie deine Flut, die Zeit getragen; 
Wie ſchnell, ah! fehn wir dann in Alters Schooß 
Die Ebbejahre jagen ! 


Der Sieg. 


Horch! wie der Kichengloden donnernder 
Zufammenklang dad freud'ge Chr betäubt! 
Sehr frohe Zeitungen! Zwei tapfre Schiffe, 
Sie trafen fic), fie trafen fid) und fampften 
Furchtbaren Kampf! Sehr frohe, frohe Zeitung ! 
Alt England triumphirte! Wiederum 
Gin Tag des Ruhmes für die Meerbeherrfcher ! 
Und die, die fielen, 's war für's Vaterland, 
Sie haben ihre flücht'gen Zeilen Lobe 
Und find vergeflen ! 

3u bes Tages Ruhm 
Fiel auch ein Mann, von deſſen dunklem Namen 
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No proud historian’s page will chronicle. 
Peace to his honest soul! I read his name — 
’Twas in the list of slaughter, and blest God 
The sound was not familiar to mine ear. 
But it was told me, after, that this man 
Was one whom lawful violence had forced 
From his own home, and wife, and little ones, 
Who by his labour lived; that he was one 
Whose uncorrupted heart could keenly feel 
A husband’s love, — a father’s anxiousness; 
That, from the wages of his toil, he fed 
The distant dear ones, and would talk of them 
At midnight, when he trod the silent deck 
With him he valued ; talk of them, of joys 
Which he had known, — oh God! and of the hour 
When they should meet again, till his full heart, 
His manly heart, at last would overflow — 

ven like a child’s — with very tenderness, 
Peace to his honest spirit! suddenly 
It came, and merciful, the ball of death — 
For it came suddenly and shatter’d him, 
And left no moment’s agonizing thought 
On those he loved so well. He, ocean deep, 
Now lies at rest. Be Thou her comforter 
Who art the widow’s friend! Man does not know’ 
What a cold sickness made her blood run back, 
When first she heard the tidings of the fight: 
Man does not know with what a dreadful hope 
She listened at the names of those who died: 
Man does not know — or, knowing, will not heed — 
With what an agony of tenderness 
She gazed upon her children, and beheld 
His image who was gone. Oh God! be Thou, 
Who artthe widow’s friend, her comforter! 
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Kein glänzendes Geſchichtsblatt wird erzählen. 
Der wadern Seele Frieden! Im Berzeichniß 

Der Todten feinen Namen lefend, dantte 

Ich Gott, daß diefer Laut mir nicht vertraut Mang. 
Dod fpäter hort’ ich, diefer Mann - 

Sei Einer, den gefeplice Gewaltthat . 

Bon feinem Haus, von Weib und Kind geriffen ; 
Und feine Urbeit nährte fie; er war ” 
Ein Mann von unverdorbnem Herzen, Gatte, 

Der innig Hebte, und beforgter Bater : 

Bon feinem Sold echt et feine Lieben 

Fern in der Heimath und Torad oft von ihnen, 
Wenn Mitternahts auf ftillem Ded er ftand, 

Mit Einem, den er ſchätzte, X ſprach von ihnen, 
Bom Gli daheim und — Wott! ad von der Stunde 
Des Wiederfehens, bis das volle Herz, 
Sein mannlid) Herz, zulegt ganz übermallte, 

Wie eines Kindes Herz, von weidfter Liebe. 

Dem wadern, braven Herzen Friede! Bloglich 
Und gnadig fam der Ball des Todes; gnadig, 
Denn er fam pfoplid) und zerfchmetternd, lief 
Ihm Leinen cing’ gen fchmerzlihen Gedanken 

An die, die er jo liebte. Er nun liegt 

Jn Rube, meerestief. Sei Du ihr Trofter, 

Der du der Witten Freund bift. Niemand weiß, 
Weld cif’ ge Kälte ihr dag Blut zurüdtrieb, 

Als fie guerft die Kampfesnachricht hörte: 

Und Niemand weiß, mit weld) furdhtbarem Hoffen 
Ste auf die Namen der Gefallnen lauſchte; 

Und. Niemand weiß und, wüßt' er's, achtet’ drauf, 
Mit welder Liebe voller Seelenangft 

Sie ihre Kinder anfah und das Bild 

Bon dem, der nun dahin war. Gott, fei du, 
Der du der Freund der Wittwen biſt, ihr Tröſter! 
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To the Evening - star. 


Star that bringest home the bee, 

And sett’st the weary labourer free‘ 

If any star shed peace, ’tis thou, 

That send’st it from above ; 

Appearing when heaven’s breath and brow 
Are sweet as her’s we love. . 


Come to the luxuriant skies, 

Whilst the landscape’s odours rise, 
Whilst far - off lowing herds are heard, — 
And songs, when toil is done, 

From cottages, whose smoke, wnstirr’d, 
Curls yellow in the sun. 


Star of love’s soft interviews, 
Parted lovers on thee muse; 
Their remembrancer in heaven 
Of thrilling vows thou art, — 
Too delicious’to be riven 

By absence from the heart. 


Ye Mariners of England. 


Ye mariners of England! 

That guard our native seas, 

Whose flag has braved, a thousand years, 
The battle and the breeze’ 
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Der Abenditern. 


Stern, der heim die Biene winkt 

Und Arbeitsmüden Freiheit blinkt! 

Gießt Frieden aus ein Sternenauge, 

Iſt's deine; aus den Höhen 

Strahlft du ihn mild, wenn Himmelshauche 
Süß, wie vom Liebdhen, wehen. 


Reuchte durch die weiche Luft, 

Benn die Landſchaft liegt in Duft, 
" Benn bei der fernen Rinder Brüllen, 
Bei Feierabend Reigen, 
Dem fonnenhellen Dorf die ftillen 
Rauchwirbel licht entiteigen. 


Stern, der traut bie Liebe eint, 
Frommit auch, wo getrennt fie weint; 
Stehft am Himmel, zur Befennung 
Der Liebesſchwür' und Küſſe, 

Die zu ſüß find, ale dag Trennung 
Sie aus dem Herzen riffe. 


® 


Du Schiffövolt von Alt England. 


Du Schiffsvolk von Alt England | 
Hort unfrer heim'ſchen Meere, 

Deh Flagge taufend Jahre flog 
Durch Kampf und Sturm mit Ehre: 
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Your glorious standard launch again, 
To match another foe! 

And sweep through the deep, 

While the stormy tempests blow: 
While the battle rages loud and long, 
And the stormy tempests blow. 


The spirits of your fathers 

Shall start from every wave! 

For the deck it was their field of fame, 
And ocean was their grave: 

Where Blake and mighty Nelson fell, 
Your manly hearts shall glow, — 

As ye sweep through the deep, 

While the stormy tempests blow: 
While the battle rages loud and long, 
And the stormy tempests blow. 


Britannia needs no bulwark, — 

No towers along the steep; _ 

Her march is o’er the mountain - waves, 
Her home is on the deep. * 

With thunders from her native oak, 
She quells the floods below, — 

As they roar on the shore, 

When the stormy tempests blow: 
When the battle rages loud and long, 
And the stormy tempests blow. 


The meteor flag of England 

Shall yet térrific burn, 

Till danger’s troubled night depart, 
And the star of peace return. 

Then, then, ye ocean warriors, 

Our song and feast shall flow 

To the fame of your name, 

When the storm has ceased to blow: 
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Sted’ wieder auf de? Ruhms Standarte, 
Dem neuen Feind zu fteben ! 

Sege gut durch die Flut, 

Wenn die wilden Stürme mwehen, 

Wenn die Schlachten rajen laut und lang, 
Und die wilden Stürme weben. 


In jeder Woge raufcht ein Geift, 

Grüßt dich ein wackrer Ahne! 

Ihr Ruhmesfeld war auf dem Deck, 

Ihr Grab im Oceane. 

Wo Blake und Nelfon groß gefallen, 
Mug Glut durds Herz dir gehen: 

Fege gut durch die Flut, 

Denn die wilden Stürme wehen, 

Wenn die Schlachten rafen laut und lang, 
Und die wilden Stürme weben. 


Alt England braucht fein Bollwerk, 

Nod Uferbaftionen ; 

Durch Wellenberge geht fein Marja, 

Im Meere will ed wohnen ; 

Läßt Donnernd feine heim {den Eichen 
Den Fluten widerftehen, 

Die zum Felfen hoc fid) waljen, 

Wenn die wilden Stürme weben, 

Wenn die Schladten rafen laut und lang, 
Und die wilden Stürme weben. 


Alt Englands Flammenflagge 

Soll nod) mit Screen feuern, 

Bis aus gefahrumwmoltter Nacht 

Die Friedensfterne fteuern. 

Dann, dann, ihr Meeresfrieger, 

Sollt ihr gefeiert ftehen ! 

Zonen Chore euch zur Ehre! 

Wenn die Stürme nicht mehr weben, | 
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When the fiery fight is heard no more, 
And the storm has ceased to blow. 


The Soldier’s Dream. 


Our bugles sang truce, — for the night- cloud had lower, 
And the sentinel stars set their watch in the sky; 

And thousands had sunk on the ground overpowerd, — 
The weary to sleep, and the wounded to die. 


When, reposing that night on my pallet of straw, 
By the wolf- scaring faggot that guarded the slain, 
At the dead of the night a sweet vision I saw, 
And thrice ere the morning I dreamt it again. 


Methought from the battle - field’s dreadful array, 
Far, far I had roam’d on a desolate track ; 

’Twas autumn, and sunshine arose on the way 

To the home of my fathers that welcom’d me back. 


I flew to the pleasant fields, travers’d so oft - 

In life’s morning march when my bosom was young; 
I heard my own mountain - goats bleating aloft, 

And knew the sweet strain that the corn-reapers sung. 


Then pledged we the wine-cup, and fondly I swore, 
From my home and my weeping friends never to part; 
My little ones kiss’d me a thousand times o’er, 

And my wife sobb’d aloud in her fulness of heart. 


“Stay, stay with us, rest, thou art weary and worn!” 
And fain was their war - broken soldier to stay: 
But sorrow return’d with the dawning of morn, 
And the voice in my dreaming ear melted away. 
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Wenn das Shlachtenfeucr nicht mehr tobt, 
Und die Stirme nicht mehr weben. 


Der Tranm ded Soldaten. 


Sternfdildwadt am Himmel, der nächtlich fic) decfet ; 
Da blafen die Horner das Rubegebot ; 

Und Taufende liegen zu Boden geftredet. 

Die Müden zum Sclafe, die Wunden zum Tod. 


Das Reisbund verfcheuchte den Wolf im Gefilde 
Und fhüpte die Todten ; dort lag id) auf Stroh: 
Da zeigte die Nacht mir ein ſüßes Gebilde, 

Und dreimal vor Morgen nod träumt’ id) es fo. 


Mir war es, als ob ich die graufe Parade 

Des Shladhtfeldes weit, weit hinter mir fieß ; 

Herbft war's, und der Sonnenfchein lag auf dem Pfade, 
Der zur Heimath der Vater willlommen mid hieß. . 


Ich grüßte Die Keblihe Flur, die Vertraute 
Des Knaben dem Morgen des Lebens entlang, 
Ich vernahm meiner Bergeögeiß medernde Laute 
Und hörte der Schnitter viel lieben Gefang. 


Dann freifte der Becher, dann hab’ ich's gefdworen, 
Nun nimmer zu jcheiden von Heimath und Freund ; 
Mid küßten die Kleinen, und, wonneverloren, 

Hat mein Weib aus der Fülle des Herzens geweint. 


„Nun bleibe, nun ruhe! Bift müd’ und zerſchlagen!“ 
Das gefiel dem vernarbten Soldaten gar ſehr: 

Doch das Leid kam zurück, von der Dämm'rung getragen, 
Und die Stimmen des Traumes e-flangen nicht mehr. 


— u — 
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Maternal Hope. 


Lo! at the couch where infant beauty sleeps 
Her silent watch the mournful mother keeps: 
She, while the lovely babe unconscious lies, 
Smiles on her slumb’ring child with pensive eyes, 
And weaves a song of melancholy joy: — 
“Sleep, image of thy father! — sleep, my boy! 
No ling’ring hour of sorrow shall be thine; 

No sigh that rends thy father’s heart and mine; 
Bright, as his manly sire, the son shall be, 

In form and soul; but, ah! more blest than he! 
Thy fame, thy worth, thy filial love, at last, 
Shall soothe his aching heart for all the past; 
With many a smile my solitude repay, 

And chase the world’s ungenerous scorn away. 


“And say, when, summoned from the world and thee, 
I lay my head beneath the willow - tree, 

Wilt thou, sweet mourner! at my stone appear, 

And soothe my parted spirit ling’ring near? 

Oh! wilt thou come at ev’ning hour, to shed 

The tears of memory o’er my narrow bed ? 

With aching temples on thy hand reclined, 

Muse on the last “farewell!” I leave behind, 
Breathe a deep sigh to winds that murmur.low, 

And think on all my love, and all my woe?” 


So speaks affection, ere the infant eye . 
Can look regard, or brighten in reply ; % 
But, when the cherub lip hath learn’d to claim 
A mother’s ear by that endearing name, — 
Soon as the playful innocent can prove 

A tear of pity, or a smile of love, 

Or cons his murmuring task beneath her care, 
Or lisps, with holy took, his evening prayer, 
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Der Mutter Hoffunng. 


Am Bett des Kindes, dad im Schlummer lacht, 
Da Halt die Schmerzensmutter ftille Wacht. 

Der Holde Knabe ruhet unbemußt, 

Ihr finnend Auge hängt an ihm mit Luit, 

Sie finget leis ein Lied voll Freud’ und Schmerz: 
„Schlaf, Abbild deines Vaters, ſchlaf', mein Herz ! 
Die lange Kummerftunde nah’ dir nicht, 

Das Weh, das deiner Eltern Herzen bridt ; 

Sei wie dein Bater, männlich fei, wie er, 

An Leib und Seele friſch, dod glüdlicher ! 

Dein Ruf, dein Werth und deine Kindesliebe 
Verklär' ihm einft nod das vergangne Tribe ; 
Und mir, ad, ladle die Verlaffenheit 

Hinweg oft, und der Welt Unfreundlidfeit. 


„Und fag’, wenn von der Welt und dir ich fcheide, 
Mein Haupt zur Ruhe leg’ im Schirm der Weide, 
Wirt du der Seele, die um meinen Stein 

Noch zögernd ſchwebt, ein Friedensbringer fein ? 
Ein lieber Trauernder, im Abendfchein 

Mein Grab mit Thranen der Erinnrung weihn ? 
Die heiße Stirn in deine Hand verfenfen 

Und meines legten Lebewohls gedenken? 

Und feufzen in der Winde leifes Wehn 

Und all mein Lieben, all mein Leid verſtehn?“ 


So fpricht die Liebe, eh’ mit hellem Blid 
Das Kindesauge wieder fpricht zurüd. 
Dod wenn den Engelslippen e8 gelingt, 
Ind Mutterohr;der Muttername Klingt, 
Die kleine ‘Wigigut lieblicher erblüht, 
In Mitleibäthrähen, Liebeslächeln glüht ; 
Benn ihm: dencerfitn, Spruch die Mutter lehrt, 
Wenn fie ibn: Abends leife beten hört, 
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Or gazing, mutely pensive, sits to hear 
The mournful ballad warbled in his ear, — 
How fondly looks admiring hope the while, 
At every artless tear, and every smile! 
How glows the joyous parent, to descry 

A guileless bosom, true to sympathy! 


THOMAS HOOD. 


Born 1798. + 1844. 


- Ruth. 


She stood breast high amid the corn, 
Clasp’d by the golden light of morn, 
Like the sweetheart of the sun 

Who many a glowing kiss had won. 


On her cheek an autumn flush 
Deeply ripened: — such a blush 
In the midst of brown was born, 
Like red poppies grown with corn. 


Round her eyes her tresses fell 
Which were blackest none could tell; 
But long lashes veil’d a light, 

That had else been all too bright. 


And her hat, with shady brim, 

Made her tressy forehead dim; — 
Thus she stood amid the stooks 
Praising God with axeatest looks: — 
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Wenn Heldenfang voll Trau’r ing Ohr ihm raufcht, 

Und ex fo ernft, fo ftumm, fo finnend lauſcht — _ 
Bie felig ftaunend, Hoffend, fhaut fle dann 
Dies unverftellte Weinen, Lächeln an! 

Wie glüht die Mutter froh, daG fie im Kinde 

Ein reines Herz und echte Liebe finde. 


Thomas, Hood. 


geb. 1798. + 1844. 


Ruth. 


Sie ftand, beſtrahlt vom Morgenglanze, 
Bis an die Bruft im Achrenkrange, 
Wie ein Lieblingstind der Sonnen, 
Das manchen glühenden Kuß gewonnen. 


Tief und reif, wie herbftlih Prangen, 
Rag dad Roth auf ihren Wangen, 
Sold ein Roth, bei Braun, erglühet, 
Wenn der Mohn im Korne blühet. 


Schmarze Loden floffen dunfelnd 
Um die Augen, die zu funfelnd 
Waren, milderte das Feuer 

Nicht der langen Wimpern Schleier. 


Breitgerandet, Schatten fpendend, 

Barg der Hut die Stirne blendend ; 

Alfo ftand fie in den Halmen, 

Pries den Herrn mit ftummen Pfalmen. 
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Sure, I said, heav’n did not mean, 
Where I reap thou should’st but glean ; 
Lay thy sheaf adown and come, 

Share my harvest and my home. 


I remember, I remember. 


I remember, I remember, 

The house where I was born, 
The little window where the sun 
Came peeping in at morn: 

He never came a wink too soon, 
Nor brought too long a day: 
But now, I often wish the night 
Had borne my breath away! 


I remember, I remember, 

The roses — red and white; 

The violets and the lily - cups, 
Those flowers made of light! 

The lilacs where the robin built, 
And where my brother set 

The laburnum on his birth-day, — 
The tree is living yet! 


I remember, I remember, 

Where I was used to swing; 

And thought the air must rush as fresh 
To swallows on the wing: 

My spirit flew in feathers then, 

That is so heavy now, 

And summer pools could hardly cool 
The fever on my brow ! 


% 
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Syrah ib: Das war’ Gott zu Reide, 
Daf du Läfeft, wo ich ſchneide; 

Rah die Garbe, fomm zum Zelte, 
Herrin fei von Haus und Felde. 


Ich gedenke, ich gedenke. 


Ich gedenke, ich gedenke, 

Dein, Kindesheimath, dein; 

Des kleinen Fenſters, wo die Sonne 
Frühmorgens ſchien herein; 

Sie kam mir nie, ach nie zu frühe, 
Bracht' nie zu langen Tag; 

Jetzt wünſch' ich oft, die Nacht Hatt’ ſtille 
Gemadt des Herzens Schlag. 


Ich gedenke, ich gedente 

Der Mofe roth und weiß; 

Des Beildens ; der aus Licht dewebten 
Lilie, der Blumen Preis, 

Des Flieders, wo Roth ehlden bauten ; 
Des Goldftrauds, den ind Beet 

Der Bruder zum Geburtstag pflanzte, 
Und der nod heute fteht. 


Ich gedente, ich gedenke 
Der Schaufel, die mich trug ; 
Mir war's, ald rauſcht' ich durch die Lufte, 


. Friſch, wie die Schwalb' im Flug. 


Mir war fo federleiht zu Muthe, 
So matt id) jepo ſchleich', 

Auf meiner Stirn dad Fieber fühlte 
Mir nicht der Sommerteid. 
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I.remember, I remember, 

The fir-trees dark and high ; 

I used to think their slender tops 
Were close against the sky: 

It was a childish ignorance, 

But now ’tis little joy 

To know I’m farther off from heav’n 
Than when I was a boy. 


Ballad. 


It was not in the winter 

Our loving lot was cast; 

It was the time of roses, — 

We plucked them as we passed! 


That churlish season never frowned 
On early lovers yet! 

Oh no, — the world was newly crowned 
With flowers, when first we met. 


"Twas twilight, and I bade you go, 
But still you held me fast ; 

It was the time of roses, — 

We plucked them as we passed! 


What else could peer my glowing cheek 
That tears began to stud ? 

And when I asked the like of love, 

You snatched a damask bud; — 


And oped it to the dainty core, 
Still glowing to the last ; 

It was the time of roses, — 

We plucked them as we passed! 


yim 
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Jd gedente, ich gedente 

Der Tannen ſchwarz und hod ; 
Und wie fich jeder ſchwanke Gipfel 
Mir bis zum Himmel jog, 

Es war ein eitel findifd Irren, 
Dod macht mir's wenig Freud’, 
Den Himmel ferner jept au wiffen, 
Als in der Kindeszeit. 


Ballade. 
Nicht Hat die Kiebe im Winter, 
Im Winter und beglüdt: 


E83 war die Zeit der Rofen — 
Wir haben fie fchnell gepflüdt. 


Der geiz, ge Winter blidt fo grämlich, 
Bricht nie der Liebe Bahn! 

D nein, die Welt war voller Blumen, 
Mls wir zuerft und fahn. 


Es dammerte, id) hieß Dich gehen, 
Du Hielteft mid and Herz gedrüdt ; 
Es war die Zeit der Rofen, — 
Wir haben fie ſchnell gepflüdt ! 


Wie fie, fo glühten meine Wangen, — 


Und Thränen perlten dazu ; 
Ich fragte nach dem Bild der Liebe, 
Da brachſt ein Knöspchen du. 


Haft’s bis zum zarten Kern geöffnet, 
Nod glüht's, {don ganz zerfnidt ; 
C8 war die Zeit der Roſen, — 
Wir haben fie jchnell gepflüdt. 
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THOMAS HAYNES BAYLY. 


Born 1800. + 1844. 


The First Grey Hair. 


The matron at her mirror, with her hand upon her brow, 

Sits gazing on her lovely face, — aye, lovely even now; 

Why doth she lean upon her hand with such a look of care’ 

Why steals that tear across her cheek ? she sees her first grey 
hair. 


Time from her form hath ta’en away but little of its grace; 

His touch of thought hath dignified the beauty of her face; 

Yet she might mingle in the dance, where maidens gaily 
trip, 


So bright is still her hazel eye, so beautiful her lip. 


The faded form is often marked by sorrow more than years, — 
The wrinkle on the cheek may be the course of secret tears; 
The mournful lip may murmur of a love it ne’er confest, 

And the dimness of the eye betray a heart that cannot rest. 


But she has been a happy wife: the lover of her youth 
May proudly claim the smile that pays the trial of his truth; 
A sense of slight, — of loneliness, — hath never banished 
sleep: 
Her life has been a cloudless one; then wherefore does she 
 weep? 


She looked upon her raven locks, what thoughts did they 
recall ? 

Oh! not of nights when tliey were decked for banquet x 

ball; 

They brought back thoughts of early youth, e’er ehe be 

learnt to check, - 

„With artificial wreaths, the curls thet eyorted o erben 






t 
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Thomas Hapnes Baplp. 


geb. 1800. + 1844. 


Das erfte graue Haar. 


GE jigt ein Weib am Spiegel, die Stirn auf die Hand geftiigs ; 
Sie fchaut ihr lieblid) Untlig. — ja lieblih iſt's nod igt. 
Was kümmert fie? Was rinnen verftohlne Thranen gar 

Die Wang’ herab? Sie fiehet ihr erftes graues Haar. 


Die Zeit hat ihren Zügen nur wenig Reig geraubt ; 
Zwar madt gedanfenvoller der Ernſt ihr ſchönes Haupt; 
Dod fonnte fie nod tanzen, wie junge Mädchen aud, 
So friſch ift ihre Lippe, fo Hell ihr braunes Mug’. 


Wohl Mande welft durd Nummer mehr als dur Jahre hin, 
Und Thranen find’s, die Furden auf ihre Wangen ziehn ; 
Oft fpricht von ftummer Liebe des ftummen Mundes Schmerz, 
Berräth das tribe Auge ein ruhelofes Herz. 


Sie aber, fie war glüdlih. Er, den fie jung geliebt, 
Perdient das Lächeln, das ihm den Lohn der Treue gibt; 
Kein kalt Vergeffen, keine fchlaflofe Einſamkeit 
Umwolfte ihr das Leben; warum dann meint fie heut? 


Sle fieht die ſchwarzen Roden. und wef gedentt fie da? 
Der Nächte nicht, wo man fie im Ball» und Feſtſchmuck fab ; 


du: D nein! der Kindheitstage, wo nod der Ringeln Spiel, 
Rx Nicht Fünftliches Gefledte, zum Naden niederfiel. 
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She seemed to feel her mother’s hand pass lightly through 
her hair, 

And draw it from her brow, to leave a kiss of kindness there; 

She seemed to view her father’s smile, and feel the playful 
touch 

That sometimes feigned to steal away the curls she prized 
so much. 


And now she sees her first.grey hair! oh, deem it not a crime 
For her to weep, when she beholds the first foot - mark of 
| Time! 
She knows that, one by one, those mute mementos will 
increase, 
And steal youth, beauty, strength, away, till life itself shall 
cease. 


’Tis not the tear of vanity for beauty on the wane; 
Yet, though the blossom may not sigh to bud and bloom 


. again — 
It cannot but remember, with a feeling of regret, 
The spring for ever gone, — the summer sun so nearly set. 


Ah, lady! heed the monitor! thy mirror tells thee truth; 

Assume the matron’s folded veil, resign the wreath of youth: 

Go! bind it on thy daughter’s brow, in her thou’lt still look 
fair — 

’Twere well would all learn wisdom who behold the first 
grey hair! 


Oh say not ’twere a keener blow. 


Oh say not ’twere a keener blow, 

To lose a child of riper years ; 

You cannot know a father’s woe — ; 
You cannot dry a father’s tears ; . 
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Sie fühlt die Hand der Mutter ihr Haar berühren leicht, 
Wie, um die Stirn zu küſſen, ſie's fanft zur Seite ſtreicht; 
Sie fieht den Bater lächeln, fühlt's, wie er leife zupft, 
Als hab’ er fid) das fchönfte der Löckchen abgerupft. 


U 


Run fieht ein graues Haar fie, ihr erfted ! tadelt’s nicht, 

Daß fie mit Schmerz begrüßet des Alters Angeficht ! 

Sie fennt die flummen Beichen, eins folgt dem andern nad, 
Stiehlt Jugend, Kraft und Schönheit und führt zum dunfeln Tag. 


Richt Eitelkeit beweinet der Reize ftil Vergehn; 

Gewif, die Blume will fih nicht mehr als Knospe fehn — 
Nur muß fie’s wohl beflagen, wenn gang der Reng entflohn, 
Und nah dem Untergange die Sommerfonne fdon. 


Dod laf bid warnen, Dame! Der Spiegel hat did lied: 
Rimm den Matronenfcleier ; den Kranz der Jugend gib 

Der Tochter, lang nod) zeigt fie, wie fhon die Mutter war — 
©; lernten Alle Weisheit vom erften grauen Haar ! 


©, fagt nit, 's ginge mehr zu Herzen, 


D, fagt nicht, "8 ginge mehr zu Herzen, 
Wenn und ein altres Stämmchen bricht ; 
Ihr wiffet nichts von Vaterſchmerzen — 
Ihr trodnet Baterthränen nicht. 
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The girl who rears a sickly plant, 

Or cherishes a wounded dove, 

Will love them most while most they want 
The watchfulness of love! 


Time must have changed that fair young brow, 
Time might have changed that spotless heart; 
Years might have brought deceit, — but now 
In love’s confiding dawn we part! 

Ere pain and grief had sown decay, 

My babe is cradled in the tomb, — 

Like some fair blossom torn away 

In all its purest bloom. 


WILLIAM WORDSWORTH. 


Born 1770. + 1850. 


London, 1802. 


Milton! thou shouldst be living at this hour; 
England hath need of thee; she is a fen 

Of stagnant waters; altar, sword, and pen, 
Fireside, the heroic wealth of hall and bower, 
Have forfeited their ancient English dower 
Ofinward happiness. We are selfish men: 
Oh, raise us up! return to us again! 

And give us manners, virtue, freedom, power. 
Thy soul was like a Star, and dwelt apart; 
Thou hadst a voice whose sound was like the sea; 
Pure as the naked heavens — majestic, free, 
So didst thou travel on life’s common way 

In cheerful godliness ; and yet thy heart 

The lowliest duties on herself did lay. 
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- Wenn Madden wunde Tauben pflegen, 
Ein Pflänghen ziehn, das frank und matt, 
Sie lieben’8 mehr, je mehr den Segen 
Der Lieb’ es nothig hat. 


Zeit mußte deinen Reis dir neiden, 

Zeit fonnt’ dein reines Herz bedrohn, 

Seit konnte täuſchen — dod wir ſcheiden 

In Liebehoffens Frublidt ſchon. 

Ich hab’ mein Kind begraben müflen, 

Eh ihm gefhadet Noth und Leid, 

Ein fhones Blümchen, abgeriffen ° 
In reinfter Blutheseit. 


William Wordsworth. 


geb. 1770. + 1850. 


London, 1802. 


Milton! Du follteft diefe Stunde leben; 

England, ein Sumpf, in dem die Waſſer ftehn, 
Bedarf did; fein urkräft'ged Wohlergehn 

In Hall’ und Haus — Heerd, Schwert. Schrift, Altar beben, 
Weil wir verwirkt dad innre Glidesleben, 

Alt Englands Brautfhap. SGelbftfudt fhuf die Wehn; 
©, ridt’ uns auf! Taf du dich wieder febn 

Mit Sitte, Tugend, Freiheit, fraft'gem Streben ! 
Dein Geift war wie ein Stern und wohnt’ allein ; 
Raut wie dad Meer erflang dein Wort; und rein 

Wie offner Himmel, frei und voller Wide, 

So wallteft du in lichter Heiligkeit 

Des Lebens Heerweg ; und doc ftets bereit. 

Zu tragen des geringften Dienftes Bürde. 
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To a Sky-lark. 


- Ethereal minstrel! pilgrim of the sky! 

Dost thou despise the earth where cares abound? 
Or, while the wings aspire, are heart and eye 
Both with thy nest upon the dewy ground? 

Thy nest, which thou canst drop into, at will, 
Those quivering wings composed, that music still! 


To the last point of vision, and beyond, 

Mount, daring warbler! — that love - prompted strain 
("Twixt thee and thine a never - failing bond) 
Thrills not the less the bosom of the plain: 

Yet might’st thou seem, proud privilege! to sing 

All independent of the leafy spring. 


Leave to the nightingale her shady wood, — 

A privacy of glorious light is thine ; 

Whence thou dost pour upon the world a flood 
Of harmony, with instinct more divine: 

Type of the wise who soar, but never roam ; 
True to the kindred points of Heaven and Home! 


She dwelt among the untrodden Ways. 


She dwelt among the untrodden ways 
Beside the springs of Dove, 

A maid, whom there were none to praise, 
And very few to love. 


A violet by a mossy stone 
Half hidden from the eye! 

Fair as a star, when only one 
Is shining in the sky. 





U fluge zur Rug’ 
Die Muntern Schwingen und dag h 


fannft bringen 
ele Singen ! 


mehr no 
n, die im mung ſich nicht verlieren 
nd ane Verwandte Erd’ und Himmel 


el, rühren ! 


— — 


Sie wohnte bod am Dove - Vette, 


Sie wohnte bod am Dove · Bette 
Im unbetretnen Thal; 

Kein Mund, der fie Bepriefen hatte, 
Klein ihrer Lieben Zahl. 


tern, der ganz allein⸗ 
Am Himmel droben glüht. 
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She lived unknown, — and few could know 
When Lucy ceased to be; 

But she is in her grave, and, oh, 
The difference to me! 


The seven Sisters, or the Solitude of Binnorie. 


Seven Daughters had Lord Archibald, 
All Children of one Mother: 

I could not say in one short day 
What love they bore each other. 

A Garland of seven Lilies wrought: 
Seven Sisters that together dwell; 
But he, bold Knight as ever fought, 
Their Father, took on them no thought, 
He loved the Wars so well. 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 
The Solitude of Binnorie ! 


Fresh blows the wind, a western wind, 
And from the shores of Erin, 
Across the wave, a Rover brave 

To Binnorie is steering : 

Right onward to the Scottish strand 
The gallant ship is borne ; 

The Warriors leap upon the land, 
And, hark! the Leader of the Band 
Hath blown in bugle - horn. 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 
The Solitude of Binnorie. 


Beside a Grotto of their own, 
With boughs above.them closing, 
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Sie lebte ftil, nur Wen' ge wiffen 
Um ihr erlofdnes Sein ; 

Und nun liegt fie im Grab — das Miffen, 
Das Miffen, ach ! ift mein. 


a 


e fieben Schwefteru oder dad öde Thal von Binnorie, 


Sieben Tochter hat Lord Archibald, 
AN Einer Mutter Kinder; 

Sie liebten fic, ich fagt’s nicht aus, 
Der Tag verging’ geſchwinder. 

Ein Kranz von fieben Lilien, find 
Die Schweftern ftets beifammen ; 
Doc er. der Ritter Luhngefinnt, - 
Der Vater, dacht nicht an fein Kind, 
Ihn fept der Krieg in Flammen. 
Singt Klagelieder, Klage zieh 
Durch's ode Thal von Binnorie. 


Friſch blies der Wind, ein Wind aus Weft, 
Vom Srifhen Geftade ; 

Das Meer durchſchifft ein Rauber ftarf, 
Der, Binnorie, dir nahte. 
Und fergengrad zum Schott’fhen Strand 
Iſt's Schöne Schiff geſchwommen; 

Die Krieger fpringen an das Land, 
Schon hat der Führer von der Band’ 
Das Hifthorn vorgenommen. 

Gingt Klagelieder, Mage zieh’ 

Durch's ode Thal von Binnorie. 


gn einer Grott’ im Burgbereidh, 
Ob der fi Zweige gatten, 
AY 
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The Seven are laid, and in the shade 
They lie like Fawns reposing : 

But now, upstarting with affright 

At noise of Man and Steed, 

Away they fly to left, to right — 

Of your fair household, Father knight, 
Methinks you take small heed! 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 
The Solitude of Binnorie. 


Away the seven fair Campbells fly, 
And, over hills and hollow, 

With menace proud, and insult loud, 
The youthful Rovers follow. 

Cried they: Your father loves to roam : 
Enough for him to find 

The empty House when he comes home; 
For us your yellow ringlets comb, 

For us be fair and kind! — 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 

The Solitude of Binnorie: 


Some close behind, some side by side, 
Like clouds in stormy weather, 

They run, and cry: Nay let us die, 
And let us die together. 

A Lake was near; the shore was steep ; 
There never foot had been; 

They ran, and with a desperate leap 
Together plung’d into the deep, 

Nor ever more were seen. 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 


| The Solitude of Binnorie. 


The Stream that flows out of the Lake, 
As through the glen it rambles, 
Repeats a moan o'er moss and stone, 


& 
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Die Sieben lagen, Reben gleich, 

Und fhlummerten im Schatten : 

Nun find beim Lärm von Roß und Mann 
Bol Angſt fie aufgefahren, 

Sie fliehen rechts und links von dann'n — 
Vergaßeſt, Bater Rittersmann, 

Dein herrlih Haus zu wahren! 

Gingt Klagelieder, Klage zieh‘ 

Durch’ 8 ode Thal’von Binnorie. 


Wohl über Berg und über Thal 

Die fieben Campbells flohen ; 

Die Rauber jung verfolgten fie 

Mit Hohn und Sdhimpf und Drohen. 
Schrien: Euer Vater ftreift umber : 
Drum findet er ganz billig, 

Kommt er nad Haus, fein Schlößchen leer; 
Kämmt's gelbe Haar für und nunmehr 
Und feid und Hold und willig ! 

Singt Klagelieder, Klage zieh’ 
Durch's ode Thal von Binnorie. 


Und Fuß an Fuß und Seit’ an Seit’, 
Gleich Wolfen in Wetterwinden, 
Flohn fie und jchrien: Laßt und den Tod, 
Den Tod zufammen finden ! 

Ein See war nah, fteil fiel er ab; 
Dort ftieg fein Fuß hernieder ; 
Bersweifelt fprangen fie hinab 
Zufammen in das tiefe Grab, 

Man fah fie nimmer wieder. 

Singt Klagelieder, Klage zieh’ 
Durch's ode Thal von Binnorie. 


Und wie der Fluß, dem See entjtromt, 
Im Thal hin wird getrieben, 
Da trauert er durch Moos und Stein 
{Ye 
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For these seven lovely Campbells. 
Seven little Islands, green and bare, 
Have risen from out the deep: 

The Fishers say, those Sisters fair 
By Fairies are all buried there ; 
And there together sleep. 

Sing, mournfully, oh! mournfully, 
The Solitude of Binnorie. 


THOMAS MOORE. 


Born 1780, + 1852. 


I saw from the Beach, when the Morning was 
shining. 


I saw from the beach, when the morning was shining, 
A bark o’er the waters mov’d gloriously on; 

I came, when the sun o’er that beach was declining, — 
The bark was still there, but the waters were gone! 


Ah! such is the fate of our life’s early promise, 

So passing the spring - tide of joy we have known: 

Each wave, that we danced on at morning, ebbs from us, 
And leaves us, at eve, on the bleak shore alone! 


Ne’er tell me of glories, serenely adorning | 

The close of our day, the calm eve of our night; — 

Give me back, give me back the wild freshness of morning 
Her clouds and her tears are worth evening’s best light. 


Oh, who would not welcome that moment’s returning, 
When passion first waked a new \ife through his frame, 


’ Billiam Bordsworth. 613 


Um Campbells ſüße Sieben. 

Und grün und bloß fieb’'n Inſelchen 
Entftiegen aus den Tiefen : 

Der Fifcher fagt, die Schweftern ſchön 
Sind all begraben hier von Geert, _ 
Daß fie beifammen fehliefen. 

Singt Klagelieder, Klage zieh' 
Durch's ode Thal von Binnorie. 


Thomas Moore. 
geb. 1780. + 1852. 


Ich ſah, als der Strand fic) im Morgenglanz zeigte. : 


Ich fah, als der Strand fid) im Morgenglanz zeigte, 
Ein Säiffhen gar prächtig das Waller durchziehn ; 
Ich fam, als am Strande die Sonne fic) neigte — 
Das Schiffhen war da, dod) dad Wafler war hin. 


So ſchwindet die Hoffnung aus fchöneren Tagen, 
Die Springflut der Luft, die ung flüchtig genabt ; 
Die Woge verrinnt, die und Morgen’ getragen, 
Läßt Abends uns einfam am falten Geftad. 


D, ſchweigt von der Herrlichkeit all, die verfdone 

Den Ubend des Lebens, den Frieden vor Nacht! 

Gebt den wildeften Morgen, mit Wolfen und Thrane, 
Mir zurüd für den Ubend, wie fehr er aud) lacht. 


Wer möchte der Stunde nicht wieder begegnen 
Und dem erften belebenden Herzensflug. 
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And his soul — like the wood that grows precious in 
burning — 
Gave out all its sweets to Love’s exquisite flame! 


Oft, in the stilly Night. 


Oft, in the stilly night, 

Ere Slumber’s chain has bound me, 
Fond Memory brings the light 

Of other days around me: 

The smiles, the tears 

Of boyhood’s years, 

The words of love then spoken ; 
The eyes that shone, 

Now dimm’d and gone, 

The cheerful hearts now broken! 
Thus, in the stilly night, 

Ere Slumber’s chain has bound me, 
Sad Memory brings the light 

Of other days around me. 


When I remember all 
The friends, so link’d together, 
I’ve seen around me fall, 
Like leaves in wintry weather ; 
I feel like one 
Who treads alone 
Some banquet - hall deserted, 
Whose lights are fled, 
Whose garland’s dead, 
And all but he departed! 
Thus, in the stilly night, 

N Ere Slumber’s chain hes bound me, 
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Bo die Seele, wie Kohlen, die glühend erſt fegnen, 
Ihre Wonnen ing Feuer der Liebe trug ? 


Oft, in der ſtillen Nadıt. 


Oft, in der ftillen Nacht, 

Ch’ Schlummers Band ich trage, 
Kommt lieb Erinnern und fadt 
Das Lidht vergangner Tage : 

Des Junglings Glad 

Die Thran’ im Blid, 

Das Wort, dad Liebe gefproden ; 
Der Augen Glühn, 

Nun trüb, dahin, 

Die feligften Herzen gebrochen. 
Go, in der ftillen Nacht, 

Ch’ Schlummerd Band ich trage, 
Kommt trüb Erinnern und fact 
Das Licht vergangner Tage. 


Denk’ ich der Freunde da, 
Der Lieben, treu verbunden, 
Die rings ich fallen fah, 

Wie Laub in Winterftunden ; 
Dann dünkt mir, id 

Fand’ einfam mid 

In oder Fefteshalle ; 
Verlöſcht der Glanz, 
Berwelft der Kranz, 
Dahingegangen Alle ! 

So in der ftillen Nacht, 

Ch’ Schlummers Band ich trage, 
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Sad Memory brings the light 
Of other days around me. 


When 'midst the Gay I meet. 


When ’midst the gay I meet 

That blessed smile of thine, 

Though still on me it turns most sweet, 
I scarce can call it mine: 

But when to me alone 

Your secret tears you show, 

Oh! then I feel those tears my own, 
And claim them as they flow. 

Then still with bright looks bless 

The gay, the cold, the free ; 

Give smiles to those who love you less, 
But keep your tears for me. 


The snow on Jura’s steep 

Can smile with many a beam, 

Yet still in chains of coldness sleep, 
How bright soe’er it seem. 

But when some deep - felt ray, 
Whose touch is fire, appears, 

Oh! then the smile is warm’d away, 
And, melting, turns to tears. — 
Then still with bright looks bless 
The gay, the cold, the free ; 

Give smiles to those who love you less, 
But keep your tears for me. 


—— —— 
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Kommt trüb Erinnern und fadt 
Das Licht vergangner Tage. 


Seh’ ich in frohen Kreifen. 


Seh’ ich in frohen Kreifen 

Dein Lächeln hold und rein, 

Mag 8 aud am Liebften mir fi weifen, 
Sch dent, es ift nicht mein. 

Doc zeigt dein einfam Weinen 

Nur meinen Bliden fi, 

Nenn’ ich die Thranen all die meinen, 
Und fühl's, du weinft um mid. 
Dein heitrer Blid begegne . 

Den rohen, Kalten, Frei'n, 

Die minder lieb dir find, die fegne 
Dein Lächeln; die Thran’ ift mein. 


Der Schnee am Alpenhange 

Lact wohl mit mandem Strahl 
Und (hlaft in Eifed Band nod lange, 
Glangt er auch hell ing Thal. 

Dod wenn ein tiefres Glühen 

Ihm naht mit Feuerfug, . 
Muß vor der Glut das Lachen fliehen 
Und fchmilzt zum Thranenflug. 

Dein heitrer Bli€ begegne 

Den Frohen, Kalten, Frei'n, 

Die minder lieb dir find, die fegne 
Dein Lächeln ; die Thran’ ift mein. 
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The Evening Bells. 


Those evening bells! those evening bells! 
How many a tale their music tells, 

Of youth, and home, and that sweet time, 
When last I heard their soothing chime. 


Those joyous hours are past away, 

And many a heart, that.then was gay, 
Within the tomb now darkly dwells, 
And hears no more those evening bells. 


And so ’t will be when I am gone, 
That tuneful peal will still ring on ; 
While other bards shall walk the dells, 
And sing your praise, sweet evening bells! 


~ 


‘Tis The Last Rose Of Summer. 


Tis the last rose of summer 
Left blooming alone; 
All her lovely companions 

« Are faded and gone; 
No flower of her kindred, 
No rose - bud is nigh, 
To reflect back her blushes, 
Or give sigh for sigh. 


I'II not leave thee, thou lone one! 
To pine on the stem ; 

Since the lovely are sleeping, 

Go, sleep thou with them. 
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Das Abendgelänte. 


Dies Ahendgelaute, died Abendgeläute 
Wet mir im Herzen manche Freude; 
Es klingt wie langft vergefine Sagen 
Aus Ihönen Heimath- und Sugendtagen. 


Die heitern Stunden all verraufchten, 
Und Biele, die ibm frohlid) Taufchten, 
Sie hören nicht mehr, langft fhon Beute 
Der dunfeln Gruft, dies Abendgeläute. 


Rief man aud) mid zum legten Gange, 
Du töneft fort mit hellem Klange ; 
Durch 8 Thal hin fingen andre Leute 
Dein Lob dann, trautes Ubendgelaute. 


Die Rofe, die lebte. 


Die Rofe, die lepte, 

Laäßt Spatfommer blühn; 
Ihre lieblichen Schweſtern 
Sind alle dahin; 

Keine Blumenverwandte, 
Kein Knospden iſt hier, 
Um mit ihr zu feufzen, 
Zu glühen mit ihr. 


Du Cinfame, follft nidt 
Verfimmern am Straud ! 
Die Lieblichen fchlafen, 
Nun fchlafe du aud. 
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But far a- field thou hast not flown, 

With mocks and threats, half lisped, half spoken; 
I feel thee pulling at my gown, — 

Of right good will thy simple token. 


And thou must laugh, and wrestle too, 
A mimic warfare with me waging! 
To make, as wily lovers do, 
Thy after-kindness more engagmg! 


The wilding rose — sweet as thyself — 
And new-cropt daisies are thy treasure ; 
I’d gladly part with worldly pelf, 
To taste again thy youthful pleasure. 


But yet, for all thy merry look, 
Thy frisks and wiles, the time is coming, 
When thou shalt sit in cheerless nook, 
The weary spell or hornbook thumbing. 


Well, let it be! Through weal and woe, 
Thou knowst not now thy future range ; 
Life is a motley shifting show, — 
And thou a thing of hope and change. 


JAMES MONTGOMERY. 


Born 1771. + 1854. 


Friends. 


Friend after friend departs ; 
Who hath not host a friend ? 
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Trop Spott umd Drohn, halb laut, halb flufternd, 
Liefſt du nicht weit ind Feld Hinein ; 

Schon zupfft bu mid am Kleid, ein Beichen, 
Daß du mir wieder gut willft fein. 


Bald lachſt du, und bald bift du bofe, 
Und, wie Verliebte, fhmollft du nin, 
Um mit dem freundliden Geſichtchen 
) Um fo viel ſchöner dann zu thun. 


Maasliebhen. nur gepflidt, und Rosden, 
So füß wie du — daß ift dein Schag: 

Gern wollt‘ den Tand der Welt ich miffen, 
War’ ich fo findesfroh zu Plag. 


Doc, wie du immer luftig blideft 

Und fpringft und nedit, es kommt die Zeit, 
Wo du im Winkel Heinlaut Tofteft 

Des U-B-C- Buchs Herzeleid. 


Sei's drunf, du gehft dburd Wohl und Wehe, 
Nod abnft du nicht dein fünftig Biel ; 
Du bift auf bunter Lebensbühne 
Der Hoffnung und des Wedhfels Spiel. 


James Montgomerp. 
geb. 1771. + 1654. 


Die Freunde. 


(8 fheidet Freund um Freund ; 
Wer follt’ nidt Einen miſſen? 


624 


JAMES MONTGOMERY. 


There is no union here of hearts, 
That finds not here an end: 
Were this frail world our only rest, — 


Living or dying, none were blest. 


Beyond the flight of time, . 
Beyond this vale of death, — 

There surely is some blessed clime, - 
Where life is not a breath ; 

Nor life’s affections transient fire, 
Whose sparks fly upward to expire. 


There is a world above, 

Where parting is unknown, — 

A whole eternity of love, 
Form’d for the good alone; 

And faith beholds the dying here 
Translated to that happier sphere. 


Thus: star by star declines, 

Till all are pass’d away, 

As morning high and higher shines 

To pure and perfect day ; 

Nor sink those stars in empty night, — 
They hide themselves in heaven’s own light. 


Hannah. 
At fond sixteen my roving heart 


Was pierced by Love’s delightful dart ; 
Keen transport throbb’d through every vein, 


I never felt so sweet a pain! 


Where circling woods embower’d the glade, 
I met the dear romantic maid ; 


James Montgomery. 625 


Kein Erdenbund, der Herzen eint, 
Er wird zuletzt zerriffen: 

War’ unfer eing ger Troft die Welt, 
Mär’ Tod und Leben fdledt beftellt. 


Nein, Hinter Zeit und Grab. 

Sind wahrlich fel’ ge Räume, 

Wo fih nicht fhließt das Leben ab 
Wie leicht verhauchte Traume, 

Wo Liebe nicht dem Flaͤnmchen gleicht, 
Das ſchnell aufflackert und erbleicht. 


Dort oben ijt bas Reid, 

Wo man fid nimmer fiheidet, 

Das ganze, ew'ge Liebesreid 

Den Guten zubereitet; 

Die Todten trägt der glaub'ge Sinn 
Zu jenen lidten Sphären hin. 


So Stern um Stern fic neigt, 

Bis allefamt vergangen, ' 
Wenn höher auf und höher fteigt 

Des jungen Tages Prangen : 

Dod finfen nicht die Stern’ in nichts, 
Es birgt fie Glanz des Himmelslidts. 


Hannah. 


Des ſechzehnjähr' gen Sdwarmers Bruft 
Durddrang der Pfeil der Liebesluſt; 
Und jede Fiber ſchwamm in ‚Fieuben, 
Ich fühlte nie fo ſüße Leiden. 


‘ 


Wo ringe der Wald den Pfad unfpimnt; - 


Traf ich das wunderholde Kind ; N 
A 
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I stole her hand, — it shrunk! — but no; 
I would not let my captive go. 


With all the fervency of youth, 

While passion told the tale of truth, 

I mark’d my Hannah’s downcast eye — 
’T was kind, but beautifully shy. 


Not with a warmer, purer ray, 

The sun, enamour’d, woos young May; 
Nor May, with softer maiden grace, 
Turns from the Sun her blushing face. 


But, swifter than the frighted dove, 
Fled the gay morning of my love; 
Ah! that so bright a morn, so soon 
Should vanish in so dark a noon! 


The angel of affliction rose, 

And in his grasp a thousand woes ; 
He pour’d his vial on my head, 
And all the heaven of rapture fled 


Yet, in the glory of my pride, 

I stood, — and all his wrath defied: 

I stood, — though whirlwinds shook my brain, 
And lightnings cleft my soul in twain. 


I shunn’d my nymph; and knew not why 
I durst not meet her gentle eye; 

I shunn’d her, — for I could not bear 
To marry her to my despair. 


Yet, sick at heart with hope delay’d, 
Oft the dear image of that maid 
Glanced, like a rainbow, o’er my mind, 
And promised happiness behind! 


James Montgomery. 


Ih flahl ihr Händchen, "8 floh mit Bangen — 
Dod nein, es blieb bei mir gefangen. 


Und als in aller Sugendglut 

Die Liebe fprad mit Wabhrheitsmuth, 

Da fah ih Hannah's Aug’ fo innig, 

So freundlich fhon, fo fhüchtern minnig. 


Mit warmerm, reinerm Frühlingslicht 
Wirbt Sonnenftrahl um Maiblüth' nit ; 
Rod hat Maiblüthe vor dem Grüßen 

Je magdlider erröthen müflen. 


Doch fchnell, wie fheue Täubchen fliehn, 
So floh mein Liebesmorgen Hin; 

Ud, dag im düftern Tag der holde 
Morgen fo bald verfdwinden follte ! 


Der Trübfaldengel zog durch's Rand, 
Mit taufend Plagen in der Hand, 

Goß mir auf's Haupt die volle Schale, 
Mein Himmel fhwand mit einem Male. 


Dod ſtolz, mit innrer Freudigfeit, 

Beftand id allen Zorn der Zeit; 

Ich ftand, die Stirn vom Sturm umivettert ; 
Ich ftand, dad Herz vom Blip zerfchmettert. 


Sch mied mein Mädchen, wagte traun 
Nicht in ihr ſüßes Aug’ zu fdaun ; 
Ich mied fie, konnt' es nicht erwinden, 
‚Sie mit dem Elend zu verbinden. 


Mein Herz war frank, hab’ nichts gehofft, 
Doch fah ihr theures Bild id oft 
Wie Regenbogenglanz mir ftrahlen 
Und mir ein fernes Glid nod malen. 
AQ* 


627 


628 


JAMES MONTGOMERY. 


The storm blew o’er, and in my breast 
The halcyon Peace rebuilt her nest: 
The storm blew o’er, and clear and mild 
The sea of youth and pleasure smiled. 


’T was on the merry morn of May, 
To Hannah’s cot I took my way: 
My eager hopes were on the wing, 
Like swallows sporting in the spring. 


Then as I climb’d the mountains o’er, 
I liv’d my wooing days once more; 
And fancy sketch’d my married lot, — 
My wife, my children, and my cot. 


I saw the village steeple rige, — 

My soul sprang, sparkling, in my eyes: 
The rural bells rang sweet and clear, -- 
My fond heart listen’d in mine ear. 


I reach’d the hamlet; — all was gay: 

I love a rustic holiday ; 

I met a wedding, — stepp’d aside; 

It pass’d, — my Hannah was the bride! 


There is a grief that cannot feel ; 
It leaves a wound that will not heal: 


— My heart grew cold — it felt not then: 
_ When shall it cease to feel again ? 
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JOHN WILSON. 


Born 1789. + 1854. 


The widowed Mother. 


Beside her babe, who sweetly slept, 
A widow’d mother sat and wept 
O’er years of love gone by; 
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Der Sturm. verging ; da fliegt er fihon, 
Der Friedensbringer Alcyon ! 

Der Sturm verging; und ladelnd Ichwellen 
Der Jugend und der Freude Wellen. 


Im erften wonn' gen Maiengrün 

Bog ich zu Hannah's Hüttchen hin: 

Go leidht, fo hoffnungéreidh im Herzen, 
Wie Schwalben, die im Lenjze fchergen. 
Und ale ih Hoch zu Berg gewallt, 

Dacht' ich der Liebestage bald, 

Und traumt’ von Eh’ glud, mir befcieden, 
Von Weib und Kind im Haufesfrieden. 
Und ald den Kirhthurm ich erblidt, 
Sprang mir die Seel’ ind Aug’ entzudt; 
Die Glodlein Hangen voll im Chore, 

Und meine Seele ward zum Ohre. 

Das Dorf war feftlich anzufehn ; 

, Ein Feiertag im Dorf ift fon — 

Ein Brautzug fam; ich trat zur Seite — 
Die Hannah war's im Brautgefchmeide. 
'S gibt Kummer, dem’s Gefühl gebricht : 
Der Wunden ſchlägt, die heilen nicht : 
Nichts fühlt” ich in der eif'gen Stunde — 
Nun fühl’ ih gnug: mann heilt die Wunde? 


Sohn Wilfon. 


geb. 1759. + 1854. . 


Die verwittwete Mutter. 


Der Säugling fhlief, die Mutter wadte 
Wohl bei dem Kind und weinte, dachte 
Begrabner Liebe dabei; 
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And as the sobs thick - gathering came, 


She murmur’d her dead husband’s name 
’Mid that sad lullaby. 


Well might that lullaby be sad, 
For not one single friend she had 
On this cold-hearted earth; 
The sea will not give back its prey, — 
And he was wrapt in foreign clay 
Who gave the orphan birth. 


Stedfastly as a star doth look 
Upon a little murmuring brook, 
She gazed upon the bosom 
And fair brow of her sleeping son ; — 
“O merciful Heaven! when I am gone, 
Thine is this earthly blossom!” 


While thus she sat — a sunbeam broke 
Into the room ; — the babe awoke, 

And from his cradle smiled! . 
Ah me! what kindling smiles met there, 
I know not whether was more fair 

The mother or her child! 


With joy fresh sprung from short alarms, 

The smiler stretched his rosy arms, 
And to her bosom leapt; 

All tears at once were swept away, 

And, said a face as bright as day, 
“Forgive me — that I wept!’ 


Sufferings there are from Nature sprung, 

Ear hath not heard, nor Poet’s tongue 
May venture to declare ; ; 

But this as Holy Writ is sure, 

“The griefs she bids us here endure, 
She can herself repair !” . 
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Und alé die Seufzer dichter famen, 
Hallt wieder von bed Gatten Namen 
Ihr flagendes Cia Ci. 


Kein Wunder, daß man’s Magen hörte, 
Da auf der weiten falten Erde 

Ihr Niemand Freund mehr war. 
Das Meer gibt feinen Raub nicht wieder, 
Und ferne fenften fie ihn nieder, 

Dem fie die Waife gebar. 


Feft, wie ein Stern mit feinem Steahle 

Auf's Bächlein niederblidt im Thale, 
Schaut fie ihr Sobnden an, 

Den fhönen Bufen, Stirn und Wangen — 

„Huf, Himmel! wenn ich hingegangen, 
Dein ift died Blümchen dann!” 


Ein Sonnenfhimmer glänzt in’ Stübchen ; 
In feiner Wieg’ erwacht dad Bubden, 
Ein Läheln nun beginnt ! 
So füß herüber und hinüber, 
Weiß nicht, wer fchoner war und Lieber, 
Die Mutter oder 's Kind. 


Und unter Scherzen immer wader, 

Stredt rof'ge Aermchen aus der Lacher 
Und fpringt an ihre Bruft. 

Wie ſchnell verfiegt der Thranen Quelle! 

Und, fpricht ein Untlig fonnenkelle, 
„Vergib, daß ich meinen mußt'!“ 


Jn der Natur ift Leid begründet, 

Wie's noch fein Dichter ganz verkündet, 
Kein Ohr vernommen Bat; 

Doc wahr wie Wort aus Gottes Munde, 

Wahr it's: Schlägt und Natur die Wunde, 
Iſt ſie's, die heilend naht. 
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The three Seasons of Love. 


With laughter swimming in thine eye, 
That told youth’s heart felt revelry! 
And motion changeful as the wing 

Of swallow waken’d by the spring; 
With accents blithe as voice of May, 
Chaunting glad Nature’s roundelay ; 
Circled by joy like planet bnght 
That smiles ’mid wreaths of dewy light, — 
Thy image such, in former time, 

When thou, just entering on thy prime, 
And woman’s sense in thee combined 
Gently with childhood’s simplest mind, 
First taught’st my sighing soul to move 
With hope towards the heaven of love! 


Now years have given my Mary’s face 

A thoughtful and a quict grace ; — 
Though happy still — yet chance distress 
Hath left a pensive loveliness! ; 
Fancy hath tamed her fairy gleams, 

And thy heart broods o’er home - born dreams: 
Thy smiles, slow - kindling now and mild, 
Shower blessings on a darling child ; 

Thy motion slow, and soft thy tread, 

As if round thy hush’d infant’s bed! 

And when thou speak’st, thy melting tone, 
That tells thy heart is all my own, 

Sounds sweeter, from the lapse of years, 
With the wife’s love, the mother’s fears! 


By thy glad youth, and tranquil prime, 
Assured, I smile at hoary time! 

For thou art doom’d in age to know 
The calm that wisdom steals from woe; 
The holy pride of high intent, 
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Die drei Zeiten der Liebe, 


Das Auge Tächelnd und im Blid 

Des jungen Herzens jubelnd Glid ; 
Bol Leben, flin’ wie Schwalbenfchwingen, 
Wenn fie durd Frühlingslüfte dringen ; 
Mitfingend frifch wie Maicnflang 

Der frohen Schöpfung Rundgefang ; 
Und Freude auf dem Angeficht, 

Wie Sternenihein im Abendlicht: 

Das ift dein Bild in jenen Tagen, 

Wo du, vom Lebendlenz getragen, 

Halb nod ein fchlichtes, Holdes Kind 
Und Halb fhon jungfräulich gefinnt, 
Mein Herz mit erften Seufzern nährteft, 
Ihm Liebeshimmels Hoffnung lebrteft. 


Die Jahre haben nun Marien 
Gedanfenvollen Reiz verliehen; — 

- Trop allem Glück ſchuf manches Leid 
Ihr eine ernfte Lieblichfeit. 

Der Feentraum ift ausgeflogen, 

Und Hauslid) Gli ing Herz gezogen. 
Dein fanftes Lächeln, mild und lind, 
Trauft Segen auf ein theures Mind ; 
Du gehft fo fanfter, tiller Weife, 
Wie an des Kleinen Bett, fo leife; 
Und jedes Wort, das ſchmelzend fließt, 
Sagt, daß du ganz mein eigen bit, 
Süß hat die Zeit Hineingefchrieben 
Das Mutterforgen, Weibeslieben. 


Dein heiterſchönes Jugendleben 

Läßt mid vor'm grauen Haar nicht beben ! 
Es bleiben dir für fpäte Zeiten 

Die Auf’, die Weisheit fchopft aus Leiden, 
Der heil'ge Stolz erhabnen Strebens ; 
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The glory of a life well spent. 

When earth’s affections nearly o’er, 

With Peace behind, and Faith before. 
Thou render’st up again to God, 
Untarnish’d by its frail abode, 

Thy lustrous soul, — then harp and hymn. 
From bands of sister seraphim, 

Asleep will lay thee, till thine eye 

Open in immortality ! 


WILLIAM LISLE BOWLES. 


Born 1762. 


St. Michael’s Mount. 


Mountain! no pomp of waving woods hast thou. 
That deck with varied shade thy hoary brow: 

No sunny meadows at thy feet are spread, -- 

No streamlets sparkle o’er their pebbly bed; 

But thou canst boast thy beauties, — ample views 
That catch the rapt eye of the pausing Muse: 
Headlands around new - lighted; sails, and seas 
Now glassy smooth, — now wrinkling to the breere; 
And when the drizzly winter, wrapt in sleet, 

Goes by, and winds and rain thy ramparts beat, — 
Fancy can see thee standing thus aloof, 

And frowning, bleak and bare, and tempest - proof, 
Look, as with awful confidence, and brave 

The howling hurricane; — the dashing wave; 
More graceful when the storm’s dark vapours frow?. 
Than when the summer suns in pomp go down! 
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Der Ruhm des wohlbenugten Lehens. 
Und hat der Kampf ein End’ hienieden, 
So gibft du — Hinter dir den Frieden, 
Bor dir den Glauben — unentweiht 
Bon diefer Erde Nichtigkeit, 

Den Geift Gott wieder; beim Gefange 
Der Seraphim und Harfenflange 
Entfhlummernd, Sis dein Auge weit 
Sich öffnet der Unerblidfeit !. 


William Lisle Bowles. 
geb. 1762. 


St. Midacls Berg. 


Berg, nicht der Wälder Pracht kommt dir zu flatten, 
Dir deine graue Stirn bunt zu befchatten ; 

"Dein Zuß berührt fein fonnig Wiefengrün, 

Kein Büchlein raufcht durch’ 8 Kiefelbette hin; — 
Und dod fo fdhon! Fernfidten zum Entzüden 
Groffneft du der finn’ gen Mufe Blicen : 

Rings lichte Borgebirge, Schiffe, See, 

Bald fpiegelglatt, bald fraufelnd in die Hoh’; 

Und fommt der Winter, trüb, mit ſchnee'gen Tagen, 
Wenn Wind und Regen deine Bruftwehr fchlagen, 
Seh’ ich did) vor mir, hod und unverfehrt, 

So finfter, kahl und bloß, fo fturmbewabrt, 

So dreift und ſtark darein ſchaun, fo verwogen 

Dem Sturm Trop bieten und dem Schlag der Wogen ! 
Ja ſchöner bift du in der Stürme Nacht, 

Als in der Sommerfonne heitrer Pracht. 
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Summer Evening at Home. 


Come, lovely Evening, with thy smile of peace’ 
Visit my humble dwelling, welcomed in, 

Not with loud shouts, and the throng’d city’s din, 
But with such sounds as bid all tumult cease 

Of the sick heart; the grasshopper’s faint pipe 
Beneath the blades of dewy grass unripe, 

The bleat of the lone lamb, the carol rude, 
Heard indistinctly from the village green, 

The bird’s last twitter from the hedge - row scene, 


Where, just before, the seatter’d crumbs | strew'd, 


To pay him for his farewell song, — all these 
Touch soothingly the troubled ear, and please 
The stilly - stirring fancies, — though my hours 
(For I have droop’d beneath life’s early show'rs) 
Pass lonely oft, — and oft my heart is sad; 

Yet I can leave the world, and feel most glad 

To meet thee, Evening, here; here my own hand 


Has deck’d with trees and shrubs the slopes around, 


And whilst the leaves by dying airs are fann’d, 
Sweet to my spirit comes the farewell sound, 

That seems to say, “Forget the transient tear 
Thy pale youth shed, — repose and peace are here. 


Winter Evening at Home. 


Fair moon! that at the chilly day's decline 

Of sharp December, through my cottage pane 
Dost lovely look, smiling, though in thy wane ; 
In thought, to scenes, serene and still as thine, 
Wanders my heart, whilst I by turns survey 


Thee slowly wheeling on thy evening way, 
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| Der Sommerabend daheim. 


Komm, lieber Ubend,. ladle deinen Frieden 

“Mir her zu meinem niedern Dach, fomm ein! 

Nicht mit dem Stadtgedring’ und Larm und Schrein 
Nein mit den Klängen, die dem Sturm gebieten 

Im kranken Herz; des Heimchens leiſes Pispen 
Durch des bethauten Graſes junge Rispen; 

Geblök einfamen Lamms; der ſchlichte Sang, 

Der halb verweht vom griinen Dorf her klinget; 

Des Vögleins Zwitſchern, das noch einmal ſinget 
Bom Zaun, wo id ihm Krümchen ſtreut' entlang, 
Zum Dank für's Abſchiedslied; — all died berücket 
Das bange Ohr ſo ſchmeichelnd und entzücket 

Die rege Phantaſie. Oft gehn die Stunden 

Mir, welchen früh gebeugt des Lebens Wunden, 
Recht einſam hin, oft iſt um's Herz mit weh; 

Dod) meid' id gern die Welt, und heiter feb’ 

Ich dich hier, Abend; hier die Baum’ und Strauche 
Pflanzt’ id) mit eigner Hand rings um. die Höhen; 
Ein letztes Küftchen fächelt duch tie Zweige, 
Und wie zum Abſchied nod), mit fanften Wehen, 
„Vergiß die Thranen”, flüftert ed mir zu, 

„Der trüben Jugend — hier ift Fried’ und Ruh'!“ 


2 


Winterabend daheim. 


»O ſchöner Mond, wie lieblich ſcheinſt du, wann 
Sich neigt der froſtige Decembertag, 
Abnehmend ſchon, doch lächelnd, ins Gemach; 
Nun fängt mein Herz die flille Wandrung an . 
Zu Scenen, licht wie du, indeß ich bald 
Betrachte, wie dein Gang die Nacht durhmwallt, 
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And this my fire, whose dim, unequal light, 
Just glimmering, bids each shadowy image fall 
Sombrous and strange upon the dark’ning wall, 
Ere the clear tapers chase the deep’ning night! 
Yet thy still orb, seen through the freezing haze, 
Shines calm and clear without; and whilst I gaze 
I think — around me in this twilight room — 

I but remark mortality’s sad gloom ; 

Whilst hope, and joy, cloudless and soft appear 
In the sweet beam that lights thy distant sphere! 


Time. 
O time! who know’st a lenient hand to lay 
Softest on sorrow’s wound, and slowly thence 
(Lulling to sad repose the weary sense) 
The faint pang stealest, unperceived, away ;- 
On thee I rest my only hope at last, 
And think, when thou hast dried the bitter tear 
That flows in vain o’er all my soul held dear, 
I may look back on every sorrow past, 
And meet life’s peaceful evening with a smile, — 
As some lone bird, at day’s departing hour, 
Sings in the sunbeam of the transient shower, 
Forgetful, though its wings are wet the while: — 
Yet, ah! how much must that poor heart endure 
Which hopes from thee, and thee alone, a cure! 


Dover Cliffs. 


On these white cliffs, that calm above the flood 
Uplift their shadowing heads, and, at their feet, 
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Bald, wie mein Feuer, mit ungleihem Licht, 
Matt fladernd mir die dunkle Wand bemalt 

Mit Schattenbildern, feltfam von Geftalt. 

Eh’ heller Kerzenfchein die Nacht durdbridt. 

Ob durd des Winters Reif, doch Mar und Linde 
Strahlt deine ftille Scheibe ; fpahend finde, 

Blick ich umber in diefem Dammerraum, 

Ich nur der Sterblichkeit trübſel' gen Traum ; 
Dow Freud’ und Hoffnung, unummölft, gewähret 
Das Licht, das dich, du ferne Welt, verfläret ! 


Zeit. 


D Zeit, die du berührft des Kummers Wunden 
Mit weider Hand und linderft allen Schmerz, 
In file Trauer wiegft das müde Herz 

Und leid hinmwegftiehlft die verzagten Stunden ; 
Du bift mein leptes Hoffen, und ich meine, 
Daf, wenn die bittre Thräne du geftillt, 

Die um mein Liebfted mir umfonft entquillt, 
Ich einft nod lächelnd blick im Abendfcheine 
Auf all die Neiden, die vorübergingen, — 
Wie in der Sonne, die durd Regen dringt, 
Nod fpat am Tag ein einfam Boglein fingt, 
Bergeffend, ob aud naß find feine Schwingen. 
Dod wie beladen muß ein Herz nicht fein, 
Das Heilung hofft von dir, von dir allein ! 


Die Klippen von Dover. 


Auf diefem weißen Riff, das fill die Flut 
Beichattet und die Wogen ihm zu Füßen 
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Scarce hear the surge that has for ages beat. 
Sure many a lonely wanderer has stood ; 

And, whilst the lifted murmur met his ear, 

And o’er the distant billows the still eve 

Sail’d slow, has thought of all his heart must leave 
To-morrow; of the friends he loved most dear; 
Of social scenes, from which he wept to part: 
But if, like me, he knew how fruitless all 

The thoughts that would full fain the past recall, 
Soon would he quell the risings of his heart, 
And brave the wild winds and unhearing tide — 
The world his country, and his God his guide. 


Hope. 


As one, who, long by wasting sickness worn, 
Weary has watch’d the ling’ring night, and heard, 
Heartless, the carol of the matin bird 

Salute his lonely porch; now first at morn 

Goes forth, leaving his melancholy bed ; 

He the green slope and level meadow views, 
Delightful bathed in slow- ascending dews ; 

Or marks the clouds, that o’er the mountain’s head, 
In varying forms, fantastic wander white ; 

Or turns his ear to every random song, 

Heard the green river’s winding marge along, 

The whilst each sense is steep’d in still delight: 
With such delight o’er all my heart I feel, 

Sweet Hope! thy fragrance pure and healing incense steal! 


— — — Ce 


Remembrance. 


I shall look back, when on the main, — 
mn Back to my native isle, 
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Kaum hort, die es feit grauer Zeit umfliefen, 
Stand einfam Mander mit dem Pilgerhut 

Und dachte bei ded Meeres dumpfem Schall, 

Im Abendftrahl, der leis die Wellen küßte, 

Was Alles morgen ex verlaffen müßte; 

Die Freunde heißgeliebt, die Kreife all, 

Bon denen er nun weinend fcheiden fol: — 

Dod hätt’ er fo wie ich gewußt, dad Sehnen 

Rad dem BVergangnen fei ein fruchtlos Wähnen, — 
Gr hätt’ erftidt, was ihm im Herzen quoll, 

Den Blick, trog Sturm und tauber Flut, ind Weite ! 
Die Welt zum Vaterland! Gott zum Geleite ! 


Hoffunng. 


Wie Einer, der lang trug der Krankheit Plage, 
Der oft durchwacht die tragen Nächte lang 
Und einfam im Gemad den Morgenfang 
Der Lerche bang gehört, am erften Tage ' 
Hinaus ind Freie tritt vom Krankenbette — 
Er fhaut den grünen Hang, die Wiefenau, 
Er trinkt voll Quft den mild verdampften Thau, 
Sieht über'm Berg der Wolfen weiße Kette 
In feltfamen Gebilden wechjelnd ziehen; 
Bleibt ftehen, wo ein Lied nur tönt, und laufcht 
Dem Klang am Strome, der durchs Grüne raufcht, 
Und jeder Sinn erbebt im Wonneglühen: 
„Dt folder Quft fühl' ich durch's Herz mir geben, 
Hoffnung, dein frifches Heil und dein balfamifch Wehen. 


. 


Erinnerung. 


Zur Seimathsinfel blick ich wieder, 
Ob aud ſchon lang zur See; 
AY 
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And almost think I hear again 
Thy voice, and view thy smile. 


But many days may pass away 
Fre I again shall see 

Amid the young, the fair, the gay, — 
One who resembles thee. 


Yet when the pensive thought shall dwell 
On some ideal maid, 

Whom fancy’s pencil pictured well, 
And touched with softest shade: 


The imaged form I shall survey, 
And, pausing at the view, 

Recall thy gentle smile, and say, 
“Oh, such a maid I knew!” 


SAMUEL: ROGERS. 


Born 1762. + 1855. 


An Italian Song. 


Dear is my little native vale, 


The ring-dove builds and murmurs there; 


Close by my cot she tells her tale 


To every passing villager. 


The squirrel leaps from tree to tree, 
And shells his nuts at liberty. 


In orange - groves and myrtle - bowers, 


That breathe a gale of fragrence round, 


William Lisle Bowles. 643 


Mir ift’s, als ob ich deine Rieder 
Noch Hort’, dein Lächeln fah’. 


Wie niancher Tag wird nod verrinhen, - 
Ch’ fid) mir wieder zeigt 

Im Kreife froher Huldgöttinnen 
Ah, Eine, die dir gheidt. 


Dod wenn im geift'gen Bli€ mir ſtrahlet 
Ein ideales Bild, 

Das hold die Bhantafie gemalet 
Mit Schatten weid und mild ; 


Will ich mid in das Bild verfenten ; 
Im Anblick feft gebannt, — 

Bill ich dein Lächeln fehn und denken: 
„Sch habe fie gekannt!“ 


Samuel Rogers. 
geb. 1762, + 1855. 
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Ein italienifch Lied. 


Mein Heimathsthal, das lob’ ih mir, — 
Da baut und giret die Ringeltaube ; 
‘Mit jedem Nachbar Loft fie hier 
Gang hart an meiner Gartenlaube ; 
Das Eichhorn geht von Aft zu Afte 
Bei Nuß- und Mandelbaum zu Gafte. 


Im duftenden Drangenhain, 
In Myrtenlauben wieg' ich frohlig . 
; A\ 
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I charm the fairy-footed hours - 

With my loved lute’s romantic sound; 
Or crowns of living laurel weave 

For those that win the race at eve. 


The shepherd’s horn at break of day, 
The ballet danced in twilight glade, 
The canzonet and roundelay 
Sung ig the silent greenwood shade: 
These simple joys, that never fail, 
Shall bind me to my native vale. . 


To an old Oak. 


Round thee, alas! no shadows move, — 
From thee no sacred murmurs breathe! 
Yet within thee, thyself a grove, 
Once did the eagle soream above, 
And the wolf howl beneath! 


There once the steel -clad knight reclined, 
His sable plumage tempest - toss’d ; 

And, as the death - bell smote the’ wind, 

From towers long fled by human kind, 
His brow the hero crossed !. 


Then culture came, and days serene; 
And village - sports, and ‘garlands gay: 

Full many a pathway cross’d the green, 

And maids and shepherd - youths were seen ~ 
To celebrate t the May! 


Father.of many a forest deep, 
Whence many a navy ‘wander Trenght ! 
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Die elfenfüß'gen Stunden etn, 
Bei meinem Lautenfpiele felig, 

Und winde frifche Korbeerkränge, 
Daf Ubends drin der Sieger glanje. 


* Des Hirten Horn beim Morgengang, 

Der Tanz auf dammerlidten Matten, 
Und Ganzonet und Rundgefang - ‘ 
Im ftillen grünen Waldesfchatten : . 

Das find die Freuden, leicht gu finden, 
Die an mein Heimathsthal mich binden. 


Auf einen alten Eichbaum. 


Ad, ohne Schatten mußt du ftehen! 

Dein heil’ ged Rauſchen tönt nicht mehr ! 
Und einft warft du ein Wald zu fehen, 
Mit Adlerruf von deinen Höhen 

Und Wolfgeheul umber. 


Hier lag der Held im Cifentleide, 
Den fchwarzen Helmbufch peitfcht der Wind; 
Und Hielt der Sturm ein Grabgelaute 
Bom Thurm, der langft ſchon ohne Leute, 
Slug er fein Kreuz geſchwind. 


Dann fam der Pflug mit heitern Tagen, 
Und Dorfedluft mit Kränzen fein; _ 
Viel Pfade find durch's Grün gefchlagen, 
Und Hirtenburfd und Madden tragen 

Zum Maifet Reifer ein. 


Bit Vater mancher Waldestiefen, 
Mit Flotten donnerfdwer im Schooß, 
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Erst in thy acorn - cells asleep, 
Soon destin’d o’er the world to sweep, 
Opening new spheres of thought! 


Wont in the night of woods to dwell, 
The holy Druid saw thee rise; _~ 
And, planting there the guardian - spell, 
Sung forth, the dreadful pomp to swell 

Of human sacrifice ! | 


Thy singed top and branches bare 
. Now struggle in the evening sky; 
And the wan moon wheels round to glare 
On the long corse that shivers there 
Of him who came to die. 


WALTER SAVAGE LANDOR. 


Born 1775. 


The Dragon -fly. 


Life (priest and poet say) is but a dream; 
I wish no happier one than to be laid 
Beneath some cool syringa’s scented shade, 
Or wavy willow, by the running stream, 
Brimful of moral, where the Dragon - fly 
Wanders as careless and content as I. 


Thanks for this fancy, insect king, 


Of purple crest and meshy wing, 


Who, with indifference, givest up 
The water - lily’s golden cup, 


Samuel Rogers. 


Die erft in deinen Eicheln fchliefen 
Und dann in alle Welten liefen, 
Deffnend der Geifter Schloß. 


Der dunkle Waldinfaß, der greife 
Druide, fah dein ftolz Geäft; 

Hier zog ex feine Zauberkreiſe 

Und fang die fhauerliche Weife 
Zum Menfchenopferfeft. 


Dein dürted Haupt, die Tahlen Zmeige, 
Ringft du zum Himmel nod empor; 
Und rundum glänzt der Mond, der bleiche, 
Auf den Berfall der langen Reiche, 

Die fic) der Tod erfor. 


Walter Savage Landor. 


geb. 1775. 


Die Libelle. 


Die Priefter, Dichter nennen einen Traum 


Das Leben; Teinen fchönern mwünfch’ ich mir, 


- Als unter'm SFlieder- oder Weidenbaum 
‚Am hodft Iehrreihen Strom zu lagern bier, 
Wo die Libelle auf und ab fid wiegt. 

So ſorglos, wie ich felbft, und fo vergnügt. 


Dank deiner Laune, Nonigéfliege 

Mit Purpurhelm und Mafdenfdwing’, 
Dap du aufgibft mit voller Gnüge 
Der Wafferlilie goldnen Ring 
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To come again and overlook 

What I am writing in my book. 
Believe me, most who read the line 
Will read with hornier eyes than thine; 
And yet their souls shall live for ever, 
And thine drop dead into the river! 
God pardon them, O insect king, - 
Who fancy so unjust a thing! 


— —⸗ —2 — — — 


Faesulan Idyl. 


Here, where precipitate Spring with one light bound 
Into hot Summer’s lusty arms expires ; 

And where go forth at morn, at eve, at night, 
Soft airs, that want the lute to play with them, 
And softer sighs, that know not what they want ; 
Under a wall, beneath an orange - tree 

Whose tallest flowers could tell the lowlier ones 
Of sights in Fiesole right up above, . 

While I was gazing a few paces off 

At what they seemed to show me with their nods, 
Their frequent whispers, and their pointing shoots, 
A gentle maid came down the garden steps, 

And gathered the pure treasure in her lap. 

I heard the. branches rustle, and stept forth 

To drive the ox away, or mule, or goat, 

(Such I believed it must be); for sweet scents 
Are the swift vehicles of still sweeter thoughts, 
And nurse and pillow the. dull memory, 

That would let drop without them her best stores. 
They bring me tales of youth and tones of love, 
And ’tis and ever was my wish and way 

To let all flowers live freely, and all die, 
Whene’er their genius bids their souls depart, 


Walter Savage Landor. 


Und wieder fommft und dir befiehft, 
Was auf dies Blatt gefchrieben ift. 
Wohl manches Lefers Auge, Kleine, 
Iſt mehr noch Hornern ale das deine; 
Und feine Seel’ foll nimmer fterben, 
Und deine todt im Strom verderben? 
Verzeih 8 ihm Gott, o Königäfliege, 
Wer ſich mit folder Unbill trüge. 


Fäſnlaniſches Idyll. 


“Hier, wo mit einem raſchen, leichten Sprung 


Jn Sommers kräft'gen Arm der Lenz verathmet ; 


Wo fanfte Küfte wehen Tag und Nacht, 

Der Raute harrend, die mit ihnen fpiele, 

Und fanft're Seufzer, die, fie willen felbft 
Nicht was, erharren; an der Mauer bier, 

Und beim Orangenbaum, def höh're Blüthen 
Den niedern zeigen könnten, wie fo fon * 
Fiefoli daltegt; während ich, wad fie 

Mit ihrem Treiben, Sproffen, Niden, Fliftern 
Bohl fagen wollten, unfern laufhend fann — 
Hier fam vom Garten her ein fhönes Mädchen 
Und pflidt’ in ihren Schooß die reinen Schäße. 
Ich aber hielt es, als die Zweige raufchten, 
Kür eine Geif, ein Maulthier oder Rind, 

Und wollt’ es ſcheuchen; denn die füßen Düfte 
Sind fdnelle Trager füßerer Gedanfen 

Und Amm’ und Wiege für ein matt Gedãchtniß. 
Das ohne fie fein beſtes Gut verlore ; 

Sie bringen Kindheitsmähr und Liebesklänge 


Mir wieder, und ftets war's mein Wunſch und Wille, 


Daß frei die Blumen lebten, frei aud ftürben 
Daheim bei ihren Schweitern, zu der Stunde, 
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Among their kindred in their native place. 

I never pluck the rose; the violet’s head 

Hath shaken with my breath upon its bank 

And not reproach’d me; the ever sacred cup 

Of the pure lily hath between my hands 

Felt safe, unsoil’d, nor lost one grain of gold. 

I saw the light that made the glossy leaves 

More glossy; the fair arm, the fairer cheek 
Warmed by the eye intent on its pursuit; 

I saw the foot, that, although half erect 

From its grey slipper, could not lift her up 

To what she wanted:: I held down a branch 
And gather’d her some blossoms, since their hour 
Was come, and bees had wounded them, and flies 
Of harder wing were working their way through 
And scattering them in fragments under foot. 

So crisp were some, they rattled unevolved, . 
Others, ere broken off, fell unto shells, 

For such appear the petals when detach’d, 
Unbending, brittle, lucid, white like snow, 

And like snow not seen through, by eye or, sun: 
Yet every one her gown received from me 

Was fairer than the first — I thought not so, 
But so she praised them to reward my care. 

I said: “You find the largest.” “This, indeed,” 
Cried she, “is large and sweet.” She held one forth, 
Whether for me to look at or to take 

She knew not, nor. did I; but taking it 

Would best have solved (and this she felt) her doubts. 
I dared not touch it; for it seemed a part 

Of her own self; fresh, full, the most mature 

Of blossoms, yet a blossom; with a touch: 

To fall, and yet unfallen. She drew back 

The boon she tendered, and then, finding not 
The ribbon at her waist to fix it in, 

Dropt it, as loth to drop it, on the rest. 


Walter Savage Landor. 


Wann einft ihr Genius ihre Seelen riefe ; 

Sch pflüde keine Rofe ; oft bewegte 

Mein Haud am Bergeshang des Veilchens Köpfchen, 
Dod that ich ihm nicht weh ; der Heil’ ge Keld 

Der reinen Lilie, unbefledt und ficher 

Jn meiner Hand, verlor fein Körnchen Gold. 

Nun fah ich hier ein Licht das Qaub verflären, 

Sah einen fhönen Arm, die fhonre Wange 

Bom Auge, das umberfpaht, angeglühet ; 

Ich fah das Füßchen, aus dem grauen Schuh 
Gelüftet halb und doch nicht hoch genug, 

Für den erfehnten Zweig: ich bog ihn nieder 

Und pflüdt' ihr Blumen, deren Zeit gefommen ; 
Die Bienen hatten fie verlegt, und Flügler 

Bon härtrer Schwinge Hatten fih den Weg © 
Hindurdgebahnt und ihren Raub zertreten ; 

Ganz brodlig mande, unerblüht fhon Happernd, 
Und andre, fhon am Stiele Muſcheln bildend, 
Wie fie das Lofe Blatt der Blüthe formt, 

Nod feft und fprode, Licht und weiß, wie Schnee, 
Wie Schnee, auf den nicht Aug’ nod) Sonne ſah: 
Dod jede, die ich ing Gewand ihr warf, 

War, wie ihr dankbar Herz es rühmte, fchöner 
Noch als die erfte; id) dacht's nicht und fagte : 
„Die fhönften findeft du!” — „Ja dieſe“, rief fie, 
„Iſt hon und lieblich!“ — Und fie hielt fie vor: 
Sollt’ id fie anfehn oder nehmen? Weder 

Sie wußt's, nod id); dod, hatt’ ich fie genommen, 
War's ihr gewiß des Zweifels liebfte Löſung. 

Ich wagt’ ed nicht, fie angurithr’n ; ed war 

Als war's fie felbft; früh, voll, der Blüthen reiffte, 
Dod) Dliithe nok ; ein Haud hätt’ fie gebroden, 
Sie, die nod rein und ungebroden blühte. 

Sie nahm bas Sträuschen wieder an fic, fand 
Den Gürtel nicht, ed an die Bruft zu fteden, 

Und legt’ ed, doch nur ungern, zu den andern. 
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Barn 1781. 


The Wonders of the Lane. 


Strong climber of the mountain’s side, 
Though thou the vale disdain, 

Yet walk with me where hawthorns hide 
The wonders of the lane. . 

High o’er the rushy springs of Don 
The stormy gloom is roll’d; 

The moorland hath not yet put on 
His purple, green and gold. 

But here the titling spreads his wing, 
Where dewy daisies gleam ; 

And here the sun - flower of the spring 
Burns bright in morsing’s beam. 

To mountain winds the famish’d fox 
Complains that Sol is slow, 

O’er headlong steeps and gushing rocks 
His royal robe to throw. 

But here the lizard seeks the sun, 
Here coils in light the snake; 
And here the fire-tuft hath begun 

Its beauteous nest to make. 

Oh, then, while hums the earliest bee 
Where verdure tires the plain, 

Walk thou with me, and stoop to see 
The glories of the lane! 

For, oh, I love these banks of rock, 


- This roof of sky and tree, 


These tufts, where sleeps the gloaming clock, 
And wukes the earliest bee! 

As spirits from eternal day 

Look down on earth secure ; 
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geb. 1781. 


Die Wunder der Hede. 


Du eifrigfter der Bergbefteiger, 

Der nicht? vom Thale halt, 

Komm mit und fieh’ der Weißdornfträucher 
Derborgne Wunderwelt. 

Hod über'm fhilfummarhf'nen Quelle 
Des Don flürmt Winterzeit, 

Noch trägt dad Moor an feiner Stelle 
Sein grün-roth-goldned Kleid ; 

Doc hier blühn Gänfeblümchen, rennen 
Badftelzen hin am Rain, 

Und Frühlings-Sonnenblumen brennen . 
Im Hellen Morgenſchein. 

Der Fuchs klagt's hungermatt dem Winde, 
Daß ſich die Sonn' nicht regt, 

Nicht ihren Königsmantel linde 

Um Fels und Abgrund legt; 

Hier kann ſich ſchon die Eidechſ' fonnen, 
Krümmt ſich die Natter blau, 

Und Feuerſchwalbe hat begonnen 

Des Neſtchens ſchönen Bau. 

Drum beim Geſumm der erſten Bienen 
Komm mit zum Wieſenplan, 

Komm mit und fieh' im Glanz des Grünen 
Der Hecke Wunder an! 

Wie ſchön der Bach mit Felsgebrocke! 
Dies Laub- und Himmelsdach! 

Noch ſchläft die Todtenubr im Stode, 
Ullein die Bien’ ift wad. 
Wie Geifter aus dem Licht, dem reinen, 
Begludt zur Erde fehn, 
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Gaze tlıou, and wonder, and survey 

A world in miniature; 

A world not scorn’d by Him who made 
Even weakness by his might; 

But solemn in his depth of shade, 
And splendid in his light. 

Light! not alone on clouds afar 

O’er storm-lov’d mountains spread, 

Or widely teaching sun and star 

Thy glorious thoughts are read; 

Oh, no! thou art a wondrous book, 
To sky, and sea, and land — 

A page on which the angels look, 
Which insects understand! 

And here, oh, Light! minutely fair, 
Divinely plain and clear, 

Like splinters of a crystal hair, 

Thy bright small hand is here. 

Yon drop-fed lake, six inches wide, 
Is Huron, girt with wood; 

This driplet feeds Missouri’s tide — 
And that, Niagara’s flood. N 
What tidings from the Andes brings 
Yon line of liquid light, 

That down from heav’n in madness flings 
The blind form of its might? 

Do I not hear his thunder roll — 

The roar that ne’er is still ? 

"Tis mute as death! but in my soul 

It roars, and ever will. 

What forests tall of tiniest moss 
Clothe every little stone! 

What pigmy oaks their foliage toss - 
O’er pigmy valleys lone! 

With shade o’er shade, from ledge to hedge, 
Ambitious of the sky, 

They feather o'er the Bleegert edge 
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Sieh’ eine Wunderwelt im Kleinen 

Bor deinen Bliden ſtehn; 

Die Welt hier, die Der nicht verachtet, 

Der aud) das Schwache madt, 

Erhaben, wenn er fie umnadtet, 

In feinem Licht voll Bradt. 

Licht! nicht allein die Wolken ferne, 

Auf ſtürm'ſſchem Wlpenpfad, 

Und Weltapoftel Sonn’ und Sterne 
Perfinden deinen Rath ; 

©, nein! in deinen Wunberblattern 

Qieft Himmel, Meer und Land, 

Den Engeln pred’gen deine Lettern, 

Sie faft des Wurme Verftand. 

Und, Licht! im Kleinften hier von allen 
Strahlt göttlich Thon und wahr, 

Gleich Splitterchen von Haarkryftallen, 
Dein Abbild fein und klar. 

Der See, handbreit, den Tropfen ſchwellen, 
Iſt Huron, waldumrußt, 

Dies Ninnlein nahrt Miffouri’s Wellen, 
Dies Niagara's Flut. 

Und was für Unden-Zeitung ſchimmert 
Uns ber die laff ge Pracht 
Des Strahlé, der wire vom Himmel flimmert, 
Als Werkzeug feiner Macht? 

Und hör’ id's nicht? Wie Donner drohnet’s ! 
Ein Tofen fort und fort! 

Nein, alles ftumm ! — Im Geift nur tonet’s, 
Und tönet immer dort. 

Ein weiter Forft vom feinften Moofe 

. Dedt bier die Steinen all ; 
Pygmäcneichen trägt im Schooße 

Manch til Pygmaenthal. 

"Das macht fid Luft von Rand zu Rande, 


Deſchatiet Joch um Joch, 


Befiedert aud) die fteilfte Kante 
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Of mountains mushroom-high. 

Oh, God of marvels! who can tell 
What myriad living things 

On these grey stones unseen may dwell! 
What nations, with their kings! 

_I feel no shock, I hear no groan 
While fate perchance o’erwhelms 
Empires on this subverted stone — 

A hundred ruin’d realms! 

Lo! in that dot, some mite,. like me, 
Impell’d by woe or whim, . 

May crawl, some atoms’ cliffs to see — 
A tiny world to‘ him! 

Lo! while he pauses, and admires - 

The works of nature’s might, 

Spurn’d by my foot, his world expires, 
And all to him is night! ' 
Oh, God of terrors! what are we? — 
Poor insects, spark’d with thought! 
Thy whisper, Lord, a word from thee, 
Could smite us into nought! 

But shouldst thou wreck our fatherland, 
And mix it with the deep,. 

Safe in the hollow of thine hand 

Thy little ones would sleep. 


A Poet's Epitaph. 


Stop, mortal! Here thy brother lies, 
The Poet of the poor, 
~ His books were rivers, woods, and skies, 
The meadow, and the moor; . 
His teachers were the torn heart’s ‘wail, 
b> The tyrant, and the: slatgyys . 
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Bon Bergen piljehod. 

D Bunder! Welt von Millionen, 

Die du Hier fpurlos inf! . 

Auf diefem grauen Steine wohnen 
Nationen, Bolt und Fürft! 

Kein Seufzer fall nder Reiche, feine 
Erfhüttrung wird gehört, 

Wenn das Gefhid am roll'nden Steine 
Gie haufenweis gerftort! 

Und fie’! Die Milo’ auf Feldatomen 
Schaut ihren Weltenplan 

Gleich mir froh oder angfibeflommen, 
Dies Pünktchen hier, fid an, 

Sie fteht, fieht mit erflauntem Blicke 
Das Werk der Schöpfermadit ; 

Da tret’ ich ihre Welt in Stüde, 

Und Alles ift ihe Nacht ! 

Und waé find wir, o Gott ber Shuden! 
Infeften, geifterhellt ! 

Du haudft, und deine Qippen deden 
Mit Trümmern unfre Welt. 

Dod, ob du's auch zerbrichft, ind Tiefe 
Senkſt, unfer Vaterland, 

Ein jedes deiner Kindlein (dliefe 

Dod gut in deiner Hand. 


Grabſchrift eines Didters. 


Steh’ ſtill hier, Bruder! und betrachte 

Des Armendidters Gruft, Lay 

Der Bief und Flug zum Bud: fig machte 

Und Heide, Wald und Luft. 

Lehrmeifter wurden ihm Bedrängnig 

Und Kett’ und Herrſcherſtab, \ 2 
x 
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The street, the factory, the jail, 

The palace — and the grave! 

Sin met thy brother everywhere I 

And is thy brother blamed ? 

From passion, danger, doubt, and care, 
He no exemtion claim’d. 

The meanest thing, earth’s feeblest worm, 
He fear’d to scorn or hate; 

But, honouring in a peasant’s form 

The equal of the great. 

He bless’d the Steward, whose wealth makes 
The poor man’s little more ; 

Yet loath’d the haughty wretch that takes 
From plunder’d labour’s store. 

A hand to do, a head to plan, 

A heart to feel and dare - 

Tell man’s worst foes, here lies the man 
Who drew them as they are. 


To the Bramble - flower. 


Thy fruit full well the school- boy knows, 
Wild bramble of the brake! 

So, put thou forth thy small white rose; 
I love it for his sake. 

Though woodbines flaunt, and roses glow 
O’er all the fragrant bowers, 

Thou need’st not be ashamed to show 
Thy satin - threaded flowers. 

For dull the eye, the heart is dull 

That cannot feel how fair, 

Amid all beauty beautiful, 

Thy tender blossoms are ! 

How delicate thy gauzy frill! 
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Palaft, Fabriken und Gefängniß, 

Die Straße und das Grab. 

Schuld traf dein Bruder allerwegen! . 
Und wef ward er geziehn ? 

Berfuhung, Zweifel, Angft und Schwächen 
Belafteten aud ihn. 

Dem Heinften Ding im Schöpfungsreigen, 
Dem Burm nicht, fiel er ſchwer; 

Dod) gab er ftets ded Großen leihen 
Jn Kitteln gleiche Chr’. 

Haushalter, deren Gut die Armen 
Erquidte, pried er hod ; 

Dod) ftraft’ er den, der ohn’ Erbargien 
Am Mark der Arbeit fog.. 

Ein Herz, das Lieb’ und Muth vereinte, 
Ein Mann zu Rath und That: — 

Hier liegt er, der dem Menſchenfeinde 
Sein Bild gezeichnet hat. 


Der Brombeerftrand. 


Ya, deine Frucht, die kennt der Knabe, 

Du wilder Srombeerftraud ! 

Ste€ dein weiß Röschen auf, id) habe 

Lieb, ihm zu lieb, did aud. 

Laß Geifblatt prangen, Nofen glüben 

An jedem duft'gen Zweig, 

Kannft ohne Scham did fehen blühen 

Mit Dolden ſeidenweich. 

Stumpf find die Herzen, dies nicht glauben, 

Die Augen, die's nicht fehn, 

Wie lieblich deine Blüthentrauben, 

Schon bei dem Schönften, ftehn. 

Wie zierlich ift dein fammtned Mieder ! 3s 
x 
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How rich thy branchy stem ! 
How soft thy voice, when woods are still, 
And thou sing’st hymns to them, 

While silent showers are falling slow, 
And ’mid the general hush, - 


A sweet air lifts the little bough, 


Lone whispering through the bush! 
The primrose to the grave is gone; 
The hawthorn flower is dead ; 


_ The violet by the moss’d grey stone 


Hath laid her wéary head ; 

But thou wild bramble! back dost bring, 
In all their beauteous power, 

The fresh green days of life’s fair spring, 
And boyhood’s blossomy hour. 

Scorn’d bramble of the brake! once more 


. Thou bidst me be a boy, 


To gad with thee the waodlands o’ er, 
In freedom and in joy. 


‘JAMES HENRY LEIGH HUNT. 


- Born. 1784. 


To a Child, during Sickness. 


- Sleep breathes at last from. out thee, 


My little patient boy ; 

And balmy rest. about thee 

Smooths off the day’s annoy. 

I sit me down, and think 

Of all thy winning ways ;. 
Yet almost wish, with sudden shrink, 
That I had leas to praise. 
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, Wie grünt dir Zweig an Zweig! 

- Wie fanft erflingen deine Lieder 

Im ftillen Waldbereich, co 
Wenn leis die letzten Tröpfchen fanten, 
Wenn Alles ſchweigend laufcht, ; 
Und nur allein durch deine Ranken 

Im Wald ein Lüftchen raufcht. 

Geftorben ift die Hagerofe, 

Die Primel liegt im Grab, 

Das Veilden bog am Fels zum Moofe 
Gein Köpfchen mild hinab ; 

Dod) hier mein Brombeerftraud im Grünen 
Bringt frifcher Kindheit Gluͤck, 

Das Knabenalter, Ienzbefchienen, 

Auf's Schönfte mir zurück. 

Wie er verachtet fteh’, ich werde 

Auf's Neu’ zum Kind durd ihn, 

Wil frei und froh, wie er mich's lebrte, 
Hin durd die Walder zien. 


James Henrp Leigh Hunt. 


‚geb. 1784. 


Auf ein trantes Rind. 


Mein frankes Kind, im Schlummer 
Nun endlich athmeft du ; 
Des Tages langen Kummer 
Berfcheucht die füge Muh’. 

Nun fig’ id) da, nun mahnt ed mid, 
Wie hold, wie gut dubift; 

Dod wünſch' id voller Ungft, daß ich 
Dich minder loben müßt’. 
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Thy sidelong pillow’d meekness, 
Thy thanks to all that aid, 
Thy heart, in pain and weakness, 
Of fancied faults. afraid ; 
- The little trembling hand 
That wipes thy quiet tears, — 
These, these are things that may demand 
Dread memories for years. 


Sorrows I’ve had, severe ones. 
I will not think of now; 

And calmly midst my dear ones, 
Have wasted with dry brow: 
But when thy fingers press, 
And pat my stooping head, 

I cannot bear the gentleness, — 
The tears are in their bed. 


Ah! firstborn of thy mother, 

When life and hope weré new ; 

Kind playmate of thy brother, 

Thy. sister, father, too: 

My light where’er I go, 

My bird when prison-bound, — j 
My hand in hand companion, — no, 
My prayers shall hold thee round. 


‘To say, “He has departed,” — 

“His voice,” — “his face” — “is gone”; 
To feel impatient-hearted, 

Yet feel we must bear on: 

Ah, I could not endure . 

To whisper of such woe, 

Unless I felt this sleep ensure 

That it will not be so. 

⸗ 


_» , Yes, still he’s fix’d, and sleeping! 
Mite This silence too the wine — 
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Du liegſt fo Ail beicheiden, 

Blickſt fo voll Danks empor, 

Wirfſt dir in Schmerz und Leiden 
Crtraumte Fehler vor ; 

Die Heine Hand, ach ! zittert ſehr, 
Wiſcht fie ein Thranden aus, — 
Das Alles macht mir 's Herz fo ſchwer 
Auf mandes Jahr hinaus, 


Ich habe viel gelitten, 

Wovon ich jest nichts fag’; 

Ich welfte hin inmitten 

Der Meinen ohne Mag’; 

Dod wenn mein heißes Angeſicht 
Dein Händchen preßt und ftreidt, 
Solch rührend Kofen trag’ ich nicht, 
Und 's Auge wird mir feucht. 


Du Erftling deiner Mutter, 

Als Licht thr Leber floß; 

Dem Schmwefterchen, dem Bruder, 

Dem Vater aud) Spielgenoß ; 

Mein Rebensftern, mein Bogelein 

In der Gefangenfdaft, 

Mein Herzens-Hergenstind — Rein, nein! — 
Mein Beten bringt dir Kraft. 


Ihn nicht mehr hören! — fehen! 
Sagen: „Er ijt nicht mehr!" — 

Und fühlen: „Mußt's beftehen ! 

Trügft du's aud) nod) fo {hiwer” — 

Ich trüg” es nicht, wenn died der Schmerz 
Tiefinnen flüfternd fpricht, 

Mief mir dein Schlummern nicht i ins Herz 
Des Lebens Zuverſicht. 


Ja, du ſchläfſt gut, mein Leben; 
Dies. Schweigen, dieſe Ruh', 
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Its very hush and creeping 

Seem whispering us a smile: — 
Something divine and dim 
Seems going by one’s ear, 

Like parting wings of cherubim, 
Who say, “ We ’ve finish’d here.” 


Abou Ben Adhem and the Angel. 


Abou Ben Adhem (may his tribe increase! ) 
Awoke one night from a deep dream of peace, 
And saw, within the moonlight in his room, 
Making it rich, and like a lily in bloom, 

An angel, writing in a book of gold; 

Exceeding peace had made Ben Adhem bold : 
And to the presence in the room he said, 

“What writest thou?” The vision rais’d its head, 
And, with a look made of all sweet accord, 
Answer’d, “ The names of those who love the Lord.” 
“And is mine one?” said Abou. “Nay, not so;" 
Replied the angel. Abou spoke more low, 

But cheerly still; and said, “I pray thee, then, 
Write me as one that loves his fellow- men.” 


The angel wrote and vanish’d. The next night 

It came again, with a great wakening light, 

And shew’d the names whom love of God had bless’d, 
And lo! Ben Adhem’s name led all the rest. 


James Henry Leigh Hunt. 


Dies Lauſchen und dies Weben 

Haudt mir ein Lächeln zu; 

Mir rauſcht's wie Flügelfchlag ing Ohr, 
Hat Himmeldgruß gebracht, 

Und leife fingt der Engel Chor; 

„Wir Haben’ wohl gemacht.“ 


Abu Ben Adhem und der Engel. 


Abu Ben Adhem (bluͤh fein Stamm hienieden!) 
Sah einft, nad einem tiefen Traum vol Ftieden, 
Wad in der Mondnadt, einen Engel, reid 

Sein Belt verklärend, blühend liliengleid ; 

Es {cried der Engel in ein goldnes Bud ; 

Ben Adhem fah die Lichtgeftalt und frug. 

Kühn, weil ihm nichts den hohen Frieden raubt, 
„Was fchreibft du?” Die Erfcheinung hob dad Haupt 
Und fprad Holdfel'gen Blids: „Hier ftehn geſchrieben 
Die Namen Derer, die den Herren lieben.“ 

„Der meine aud?” fragt Abu. „Nein, der nicht;” 
Berfept der Engel; Abu, leifer fpridt, 

Doc heiter, „nun, fo bitt’ ich, fehreibe nieder: 

Ich liebe, liebe meine Menfchenbrüder.” 


Der Engel ſchrieb und [hwand. Die nähfte Nacht 
Kam er zurüd und zeigt’ in hellfter Pracht 

Die, die durch Gottesliebe Heil empfahn : 

Und Abu's Name, fieh'! fteht obenan. 
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The Death of Leonidas. 


It was the wild midnight. 
A storm was on the sky: 
The lightning gave its light. 
And the thunder echoed by. 


The torrent swept the glen. 
The ocean lash’d the shore; 
Then rose the Spartan men, 
To make their bed in gore. 


Swift from the deluged ground 
Three hundred took the shield; 
Then, silent, gather’d round 
The leader of the field. 


He spoke no warrior- word, — 
He bade no trumpet blow; 

But the signal thunder roar’d, 
And they rush’d upon the foe. 


The fiery element 

Show’d, with one mighty gleam, 
Rampart, and flag, and tent, 
Like the spectres of a dream. - 


All up the mountain side, 

All down the woody vale, 

Al by the rolling tide 

Waved the Persien banners pele. 


' George Crolp. 


geb. 1790. 


Der Tod des Leonidas. 


Am mitternadt’ gen Himmel 
Liegt wilder Wetterfdein ; 
Die Hellen Blige leuchten, 
Der Donner drohnt darein. 


Der Bergftrom ſchießt durch Schluchten, 
Die See peitſcht das Geſtad'; 

Da rüften Sparta's Manner 

Sid für ein blut'ges Bad. 


Drei Hundert Krieger heben 
Den Schild vom naffen Feld, — 
Umringen ftill den Führer, 

Der fchweigend Mujt’rung hält. 


Gr läßt fein Schlachtlied blafen 
Und fpricht Fein Lofungswort ; 
Der Donner gibt dad Zeichen, 
So geht’s zum Rampfe fort. 


Der Himmel flammt, es ftehet, 
Bon Blipeöglanz erhellt, 

Gleich nacht’ gen Traumgeſichten, 
Berfhangung, Fahn' und Zelt. 


Weithin am ganzen Berge, 
Durch's Thal und Waldrevier, 
Und längs der ganzen Küfte 
Weht Perfiens Panier. 
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And King Leonidas 

Among the slumbering band, 
Sprang foremost from the pass, 
Like the lightning’s living brand. 


Then double darkness fell, 
And the forest ceas’d its moan : 
But there came a clash of steel, 
And a distant, dying groan. 


Anon, a trumpet blew, 

And a fiery sheet burst high, 
That o’er the midnight threw 
A blood-red canopy. 


A host glared on the hill, 

A host glared by the bay; 

But the Greeks rush’d onwards still, 
Like leopards in their play. 


The air was all a yell, 

And the earth was all a flame, 
Where the Spartan’s bloody steel 
On the silken turbans came. 


And still the Greek rush’d on 
Beneath the fiery fold, 

Till, like a rising sun, 

Shone Xerxes’ tent of gold. 


They found a royal feast, 

His midnight banquet, there : 
And the treasures of the east 
Lay beneath the Doric spear. 


Then sat to the repast 
The bravest of the breve: 


George Croly. 


Leonidas, der König, 

Springt in der Schläfer Reich, 
Der erfte Mann im Engpaß, 
Rebend’ gem Blige gleich. 


Jest fällt ein zwiefach Duntel, 
Der Wald erbebt nicht mehr; 
Dod hort man Schwerterflirren, 
Geſtoͤhn von ferne her. 


Es blafen die Trompeten, 
Und Feuer fteigen auf 

Am mitternadt’ gen Himmel 
Mit blutigrothem Kauf. 


Ein Heer bligt vor vom Berge, 
Eins von der Niederung; 

Die Griechen flürzen vorwärts, 
Wie Leoparden im. Sprung. 


Die Luft ift wildes Schreien, 
Und Flammen ift die Erd’, 

Wo fih zum feidnen Turban 
Der Sparter Blutſtahl kehrt. 


Die Griechen flürzen vorwärts, 
Hinein ind Feuerfeld, 

Bis fonnengleid emporſteigt 
Des Rerzes goldnes Zelt. 


Da gibt’s ein Königsgaſtmahl, 
Ein Fefthankett zu Nacht: 
Und unter'm Dor’ fhen Speere 
Steht des Orientes Pract. 


Die Bravften aller Braven, 
Sie fegen fih zum Schmauß : 
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That feast must be their last, 
That spot must be their grave. 


They pledged old Sparta’s name 
In cups of Syrian wine, 

And the warrior’s deathless fame 
Was sung in strains divine. 


They took the rose - wreath’d lyres 
From eunuch and from slave; 
And taught the languid wires 

The sounds that freedom gave. 


But now the morning star 
Crown’d Oeta’s twilight brow: 
And the Persian horn of war 
From the hills began to blow. 


Up rose the glorious rank, 

To Greece one cup pour’d high, — 
Then, hand in hand, they drank 
“To Immortality !” 


Fear on King Xerxes fell, 

When, like spirits from the tomb, 
With shout and trumpet - knell 
He saw the warriors come. 


' But down swept all his power, 


With chariot and with charge ;- 
Down pour’d the arrowy shower, 
Till sank the Dortan’s targe. 


They march’d within the tent. 
With all their strength unstrung ; 
To Greece one look they sent, 
Then on high their torches flung. 


George Croly. - 


Zum legten; denn bier fuchen 
Site all ihr Grab fih aus. 


Bei Bechern Syr'ſchen Weines 
Tont Sparta’s guter Klang ; 
Den ew’ gen Ruhm der Krieger 
Preift gottlider Gefang. 


Sie nehmen die Rofenlauten 
Bon Sclaven und Cunud 
Und lehren die trägen Saiten 
Der Freiheitölieder Klug. 


Dod) Oeta’s Stirne dammert, 
Vom Morgenftern gefront, 
Und laut von Berg zu Berge 
Der Perfer Kriegshorn tont. 


Die Heldenſchaar erhebt fic, 

Ein Glas nod, Hellas geweiht; 
Dann, Hand in Hand, fo bringen 
Sie's „der Unfterblichkeit !~ 


Dem Konig Xerxes grauft es, 
Als wild, mit Sang und Klang, 
Gleich Geiftern aus dem Grabe, 
Die Helden fommen entlang. 


Dod nun brauft Rog und Wagen 
Im Sturme durch's Gefild, 

Bis unter'm Schauer von Pfeilen 
Sich fenft der Dorſche Schild. 


Sie wenden fid) zum Zelte, 

Die legte Kraft entipannt ; 

Ein Bli€ nod grüßet Hellas, 
Dann flammt der Fadeln Brand. 
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To heaven the blaze uproll’d, . 
Like a mighty altar - fire ; 

And the Persian’s gemis and gold 
Were the Grecian’s funeral pyre. 


Their king sat on the throne, 

His captains by his side, — 
While the flame rush’d roaring on, 
And their paean.loud replied! 


Thus fought the Greek of old, — 
Thus will he fight again: 

Shall not the selfsame mould 
Bring forth the selfsame men ? 


_ BRYAN WALTER PROCTER. 
(BARRY CORNWALL. ) 


Born 1790. 


Song. 


Here’s a health to thee, Mary, _ 
Here’s a health to thee; 
The drinkers .are, gone; 
And I am alone, 
To think of home and thee, Mary: 


There are some who may shine o’er "thee, Mary, 
And many as frank and free; - 

And a few as fair, — - 

But the summer air . 


. Is not more sweet to me, Mary. 
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Es fteigt bie Glut gen Simmel, 
Ein Ultarfeuer, auf; 

Gold und Suwelen Perfiens 
Sind Sparta’s Scheiterhauf. 


Der Konig auf dem Throne, 

Die Helden um ihn ber; 

Shr Siegsgefang ertönet . ° 
Laut durch dad Flammenmeer. 

So fampfte Hellas weiland; 

So fampft es heutgutag : 

Zeugt nicht derfelbe Boden 

Denjelben Heldenfchlag ? 


ın Walter Procter. Garry Cornwall.) 


geb. 1790. 


Lied. 


Und hier ift ein Hock für did, Marie, 
Hier ift ein Hod) für dich ; 

Das Gelag ift aus, 

Bin allein im Haus, , 
Und denfe heim und an did, Marie. 


Mande fhimmern wohl mehr ald du, Marie, 
Und Mande find bieder wie du, 
Und ein Paar fo hon — 
Dod Sommerluftwehn 
Iſt nicht fo lieblid) wie du, Marie. RR 
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I have thought of thy last low sigh, Mary, 
‘And thy dimm’d and gentle eye; 

And I’ve call’d on thy name 

When the night winds came, 
And heard my heart reply, Mary. 


Be thou but true to me, Mary, 
And I’ll be true to thee; 
And at set of sun 
When my task is done, 
Be sure that I’m ever with thee, Mary. 


Woman. 


Gone from her cheek is the summer bloom, 
And her lip has lost all its faint perfume ; 

And the gloss has dropp’d from her golden hair, 
And her cheek is pale, — but no longer fair. 


And the spirit that sate on her soft blue eye, 

Is struck with cold mortality ; 

And the smile that play’d round her lip has fled, 
And every. charm has now left the dead. 


: Like slaves they obey’d her in height of power, 
But left her all in her wintry hour; 
And the crowds that swore for her love to die 
Shrunk from the tone of her last faint sigh ; — 
And this is man’s fidelity ! 


"Tis woman alone, with a purer heart, 
Can see all these idols of life depart ; 
And love the more, and smile and bless 
Man in his uttermost wretchedness. 


— — ——— - 
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Hört! feufzen did) himmelwärts, Marie, 
Und fah dein Aug’ in Schmerz ; 

Sch rief dich bei Namen, 

Als die Nachtwinde famen, 
Und Hört’ antworten mein Herz, Marie. 


Galt’ treulich nur aus für mid, Marie, 
Sch halt’ treu aus für did; 

Küßt Sonne die Nacht, 

Und ift es vollbracht, 
Bleib’ bei dir dann ewiglid, Marie. 


Das Weib. 


Auf ihrer Wange die Blum’ ift verdorrt, 

Bon ihrer Lippe der Duft ift fort; 

Vom goldenen Haar der Glanz mußt’ vergehn, 
Thre Wangen find bleih — aber nicht mehr ſchön. 


Und der Geift in ihrem fanftblauen Auge 
Iſt erlofden unter des Todes Hauche, 

Das Lächeln um ihren Mund ift verbliden, 
Und jeglicher Reig von der Todten gewiden. 


An ihre Macht einft wie Sklaven gebunden, 

Berliegen fie AM in des Winters Stunden ; 

Sie fhworen ihr Liebe, zum Tode getreue, — 

Ihr Mocheln vertrieb die Menge, die ſcheue, 
Und das ift Männertreue. 


Das Weib allein, mit reinerm Gemüth, 
Kann’s fehn, wenn des Lebens Blendwerk entflicht, 
Und mehr nod lieben und lächeln dann, 
Und fegnen in feinem Elend den Mann. 


N, * 
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Stanzas. 


In glowing youth he stood beside 

‘ His native stream, and saw it glide, 
Showing each gem beneath its tide, — 
Calm as though nought could break its rest, 
Reflecting: heaven on its breast ; 
And seeming, in its flow, to be 
Like candour, peace, and piety. 


When life began its brilliant dream, 

His heart was like his native stream ; 

The wave -shrined gems could scarcely seem 
Less hidden than each wish it knew: 

Its life flow’d on as calmly, too; 

And heaven shielded it from sin, 

To’see itself reflected in. 


He stood beside that stream again, 
When years had fled in strife and pain ; 
He look’d for its calm course in vain, — 
For storms profaned its peaceful flow, 
And clouds o’erhung its crystal brow ; 
And turning then, he sigh’d to deem 
His heart still like his native stream. 


King Death. 


King Death was a rare old fellow! 
He sat where no sun could shine; 

And he lifted his hand go yellow,’ 

And pour’d out his coal - black wine. 
Hurrah! for the coal-bvleck wine! 
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Strophen. 


Er ftand im vollften Jugendfchwellen 
Am Heimathsflug, fah ziehn die Wellen, 
Kein Steinchen bergen fie, die hellen, 
Sm Schooß der Fluten; — ruhig, Mar, 
Als müßt's fo bleiben immerdar, 

Malt fid) der Himmel drin, fie bieten 
Ein Bild von Reinheit und von Frieden. 


Das Leben (ud zu heißerm Kuffe ; 

Sein Herz glid) ganz dem Heimathéfluffe : 
Die der Kriftall im Flutverſchluſſe 

Lag offen jeder Wunſch darin ; 

Das Leben floß fo ruhig Hin; 

Der Himmel that’s vor Schuld verfiegeln, 
Um felber fic darin zu fpiegeln. 


Und wieder, wie vor langen Seiten. 

Stand er am Fluß nad Kampf und Leiden; 
Er fudt umfonft fein ruhig Gleiten — 
Die Stürme wühlten bis zum Grund, 
Umwölkt ift der triftallne Mund; 


Er feufzt: — und kehrt fih ab mit Schmerz; — 


„Noch gleicht dem Heimathöflug mein Herz.” 


König Tod, 


Konig Tod war ein feltfamer alter Gefelle : 

Wo er faß, gab nimmer die Sonne Schein; 

Seine gelbe Hand, die hob er fo fhnelle, 

Und goß ihn aus, feinen foflfdwargen Wein. 
Ein Hurrah dem kohlſchwarzen Wein ! 
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There came to him many a maiden, 
Whose eyes had forgot to shine ; 
And widows, with grief o’erladen, 
For a draught of his sleepy wine. 
Hurrah! for the coal-black wine! 


The scholar left all his learning, — 
The poet his fancied woes ; 
And the beauty her bloom returning, 
‘Like life to the fading rose. 
Hurrah ! for the coal - black wine! 


All came to the royal old fellow, 
Who laugh’d till his eyes dropp’d-brine ; 
As he gave them his hand so yellow, 
And pledged them in death’s black wine. 
Hurrah! Hurrah! 
Hurrah! for the coal-black wine! 


Life. 


We are born; we laugh, we weep, 
We love, we droop, we die! 

Ah! wherefore do we laugh, or weep ? 
Why do we live, or die? | 
Who knows that secret deep? — 
Alas, not I! 


Why doth the violet spring 


Unseen by human eye? _ 
Why do the radiant seasons bring, 
Sweet thoughts that quickly fly ? 
Why do our fond hearts cling ° 

To things that die? 
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Kam mand ein Mädchen zu ihm gegangen, 

Dem nicht mehr glangten die Weugelein, 

Und Wittwen mit abgeharmten Wangen 

Um ein Schludden von feinem (Hlafrigen Wein. 
Gin Hurrah dem kohlſchwarzen Wein ! 


Der Scholar entfagt dem gelehrten Nuhme, 

Der Poet all feiner getraumten Pein, 

Und die Schönheit fommt mit ihrer Blume, 

Wie zur welfen Rofe der Morgenfdein. 
Ein Hurrah dem kohlſchwarzen Wein ! 


Kommen AM zu dem alten Konigdgefellen ; 

Der lacht fih die Salzflut ind Auge hinein, 

Wie fie unter die gelbe Hand fic ftellen | 

Und Befdheid thun im ſchwarzen Todtenwein. 
Hurrah! Hurrah! 

Gin Hurrah dem kohlſchwarzen Wein ! 


Reben. 


Ich werde geboren, lach’ und meine, 

Ich liebe, vergeh’, muß fterben ! 

Was frommt’s, daß ich lace, daß ich meine ? 
Was frommt mein Leben, Sterben ? 

Wer hat des Verborgenen Kunden? — Ach, meine 
Sind eitel Scherben! 


Das einfame Veilchen, was blüht es, 
Um ungejehn zu verderben ? 

Wozu im Lenz die Luft des Gemüthes, 
Die flieht, eh’ die Blatter fi farben ? 
Mein thörichtes Herz, warum glüht es 
Für Dinge, die fterben? 
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We toil — through pain and wrong; 
We fight, and fly ; 

We love, we lose — and then, ere long, 
Stone - dead we lie. 

O life! is all thy song 

“Endure and — die?” 


Night — Morning. 
Night. 


Old Thames! thy merry waters run ° 
Gloomily now, without star or sun! 

The wind blows o’er thee, wild and loud, 
And Heaven is in its death - black shroud; 
And the rain comes down with all its might, 
Darkening the face of the sullen Night. 


Midnight dies! There booms a sound 

From all the church - towers thundering round : 
Their echoes into each other run, 

And sing out the grand Night’s awful “One!” 


Saint Bride — Saint Sepulcre — great Saint Paul — 


Unto each other in chorus call! 


Who speaks? "Twas nothing : — the patrol grim 
Moves stealthily over the pavement dim. 

The debtor dreams of the gripe of the law; 

The harlot goes stagyering to her straw ; 

And the drunken robber and beggar bold, 

Laugh loud, as they limy by the Bailey Old. 


Hark ! — I hear the blood in a felot’s hea. 
I see him shiver — and heave — amd war 
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Wir mühn uns, fampfen und flüchten, 
Wir forgen, ringen und werben, 

Wir lieben, verlieren, verzichten, 

Um den Tod über Nacht zu ererben. 

O Leben! ift all dein Dichten 
„Dulden und — Sterben?” 


Naht — Morgen. 


Nacht.. 


Deine fröhlichen Waſſer, alt Themſe, fließen 
Nun fonnen- und ſternlos in Finſterniſſen! 
Wild über dir heult der Winde Flug, 

Am Himmel hängt ’8 kohlſchwarze Leichentuch, 
Der Regen geht nieder mit aller Macht 

Und verdunfelt das Untlig der düftern Nacht. 


Mitternadt flirbt ! Da drohnt ein Schalen, 

Gs donnert von den Kirhthürmen allen: 

Die Echos diefes Gangervereing 

Hämmern der Hochnacht fürdterlih „Eins!“ 

Saint Bride — Saint Sepulcre — der große Saint Baul, 
Sie fingen einander ihren Choral. 


Wer fpriht? "8 war nidts: dur das Dunkel machen 
Still Straßenrunde die mürriihen Wachen; ' 

Der Schuldner träumt von Prozeß und Haft; 

Die Dirne finkt auf die Streu erfchlafft ; 

Und der trunfene Dieb, der Bettler frei, 

Lachen fih Eins bei Old Bailey vorbei. 


Horch! Herzichlag des armen Sünders ! Ich fehe, 
Wie er fhauert und bebt — er fährt in die Hake — 
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(Does hé cry?) from his last short. bitter slumber. 
To find that his days have reached their number: 

To feel that there comes, with the morning text. 
Blind death, and the scaffold, and then — What next? 


Sound, stormy Autumn! Brazen bell. 

Into the morning send your knell ° 

Mourn, Thames! keep firm your chaunt of sorrow: 
Mourn, men! for a fellow - man dies to- morrow. 
Alas! none mourn: nene care: the debt 

Of pity the whole wide world forget: 


Morning. 


Tis dawn — ’tis day! In floods of light 

He drives back the dark and shrinking Night. 

The clouds? — they’re lost. The rains? — they’re fled; 
And the streets are alive with a busy tread: 

And thousands are thronging, with gossip gay, 

To see how a felon will die to-day. 


The thief is abroad in his last new dress, 
Earning his bread in the thickest press ; 

The idler is there, and the painter fine, 
Studying a look for his next design ; 

The fighter, the brawler, the drover strong ; 
And all curse that the felon should stay so long. 


At last — he comes! With a heavy tread, 

He mounts — he reels — he drops — he’s dead! 
The show is over! — the crowd.depart, 

Each with a laugh, and a merry heart. 

Hark! merrily now the bells are ringing. 


The Thames on his careless way is springing : 
The bird on the chimney - top is Singing: 


a 
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(Ob et weint?) aus dem legten, bittern Schlaf, 

Weil der wedende Abfchiedsruf ihn traf ; 

Weil er weiß, daß der näcfte Morgen den Tod, 

: Das Schaffot, und dann — Was nod? ihm droßt. 


Spätherbft, ftirme! Den Tag, den jungen, 

Wedt mit Gelaute, eherne Zungen ! 

Ging’, Themfe, dein Klaglied! For Menichen, klagt! 
Denn ein Menfhenbruder muß fterben, wenn's tagt. 
Wer trauert? Wen kümmert's? An Mitleids Pflicht 
Denkt die ganze weite Welt doch nicht ! 


Morgen. 


Es dammert — ed tagt! Das flutende Licht - 
Verſcheucht die Nacht, die fich fcheu verkriecht. 

Der Regen? Die Wolfen? Man fieht fie nicht mehr; 
Die Straßen belebt gefhäft'ger Verkehr: 

Und Taufende drängen fie, plaudern und ftehn, 

Um den armen Sünder fterben zu fen. 


Der Dieb, im Kleid nach der neueften Mode, 
Schleicht durch's Gewühl, er geht nad Brode ; 
Hier Müßiggänger, dort Maler fein, 

Sie fammeln fid Stoff zu Studien ein; 

Und Händler, Borer und Schreier genug 
Fluchen über des armen Ginder’ Verzug. 
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Mit fhwerem Schritt — endlih ! — kommt er heraus — 


Steigt hinauf — und taumelt — fällt — macht's aus. 
Das Spiel ift vorüber! — Nun wogt ed dahin, | 
Ein Feder mit Lachen und fröhlihem Ginn. 

Und die Gloden, wie luftig fie flingen ! 


Hin rauſcht die Themfe, die Wafer fyringen : 
Die Vogel von allen Dächern fingen: 
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Now, who will say. 
That Earth is not gay, 
Or that Heaven is not brighter than yester - day! 


MARY HOWITT. 


Born 1806. 


An old Man’s Story. 


There was an old and quiet man, 
And by the fire sate he ; 

“And now, he said, “to you Tl tell 
A dismal thing, which once befell 
In a ship upon the sea. 


“Tis five-and-fifty years gone by, 
Since, from the river Plate, 

A young man, in a home- bound ship, 
I sailed as second mate. 


“She was a trim, stout-timbered ship, 
And built for stormy seas ; 

A lovely thing on the waves was she, 
With her canvass set so gallantly 
Before a steady breeze. 


“For forty days, like a winged thing, 
She went before the gale, 

Nor all that time we slackened speed, 
Turn’d helm, or alter’d sail. 


“She was a laden argosy 
Of wealth from the Spanish main, 
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Als ob man’s nit wüßt', 
Daf auf Erden die Freude fprieft, 
Und daß es heut ſchöner al’ geftern ift! 


Marp Howitt. 


geb. 1806. 


Eines alten Mannes Gefchichte. 


Es fag ein alter, ftiller Mann 

Beim Feu'r, hub an zu fagen: 

„Hört, was fid fix ein Graus vor Jahr'n 
Mit einem Schiff, drin ich gefahr'n, 

Zur See hat zugetragen. 


Od war ein junger Mann, ed war 
Bor fünf und fünfzig Jahren, 

Das Schiff fuhr heim vom Plata, bin 
Uls Bootsmann mitgefahren. 


„Es war ein fhmudes, ſtarkes Schiff, 
Für firm’ fhe Seen gezimmert ; 

Ein nettes Ding, wenn ed im Flug 
Borm Wind mit allem Segeltuch 
Dahinlief unbekümmert. 


„Mit ſteifer Kühlte fuhren wir 

In Zeit von vierzig Tagen 

Stets graden Lauf und brauchten nie 
Die Segel zu beſchlagen. 


„Das Schiff war eine Gallion' 
Mit ſpan'ſchem Schatz und Golde, 
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And the treasure hoards of a Portuguese 
Returning home again. 


“An old and silent man was he, 
And his face was yellow and lean; 


In the golden lands of Mexico 


A miner he had been. 


“His body was wasted, bent, and bowed 
And amid his gold he lay; 

Amid iron chests that were bound with brass, 
And he watched them night and day. 


“No word he spoke to any on board, 
And his step was heavy and slow; 
And all men deemed that an evil life 
He had led in Mexico. 


“But list ye me —.on the lone high seas, 
As the ship went smoothly on, 

It chanced, in the silent, second watch, 

I sate on the deck alone; 

And I heard, from among those iron ehests, 
A sound like a dying groan. 


“I started to my feet, and, lo! 
The captain stood by me; 

And he bore a body in his arms, 
And dropped it in the sea. 


“I heard it drop into the sea, 

With a heavy, splashing sound, 

And I saw the captain’s bloody hands 

As he quickly turned him round; 

And he drew in his breath when me he saw, 
Like one convulsed, whom the withering awe 
Of a spectre doth eatound. 
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„Womit ein Mann aus Portugal 
Nad) Haufe fahren wollte. 


„Der Mann war gelb von Angefidt, 
Wortfarg, das Haar ergrauet ; 

Er batt’ im Goldland Mexiko 

Auf edled Erz gebauet. 


„Sein Leib war abgezehrt und gekrümmt, 
Er wadhte bei feinem Schage, 

Bei den Eiſenkiſten mit Meffingbefdlag, 
Wid) Tag und Naht nicht vom Plage. 


„Er fpradh zu Keinem an Bord ein Wort, 
Sein Gang war fhleppend und träge; 
Es hieg, er fei in Mexiko 

. Sewandelt auf bofem Wege. 


„Nun höret — wie wir fo glatt hinfchijften 
Auf dem einfamen hohen Meer, 

War ich juft an Ded in der zweiten Wache, 
Ich allein, fonft Niemand mehr; 

Da fam ein Ton, wie Todesrodeln, 

Bon den Cifentiften her. 


„Und wie ich auffpring’, fieh’ da! neben 
Dem Capitan ich fteh'; 

Er trug einen Körper in den Armen 
Und warf ihn in die See. 


Ich hab’ den Körper fallen hören 

Mit ſchwer auffprigendem Laut, 

Und hab’, ald der Capitan fich wandte, 
Seine blutigen Hände gefdaut ; 

Dem ftodte der Uthem, als er mid) fab, 
Er ftand in Keampfen, wie Einer, da. 
. Dem’s vor Gefpenftern graut. 
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“But I saw his white and palsied lips, 

And the stare of his ghastly eye, 

When he turned in hurried haste away, — 

Yet he had no power to fly ; 

He was chained to the deck with his heavy guilt, 
And the blood that was not dry. 


““* "Tl was a cursed thing,” said I, “to kill 
That old man in his sleep! 

And the plagues of the storm will come from him, 
Ten thousand fathoms deep! 

““ And the plagues of the storm will follow us, 
For heaven his groans hath heard !”” 

Still the captain’s eye was fixed on me, — 
But he answer’d never a word. 


“And he slowly lifted his bloody hand, 

His aching eyes to shade ;' 

But the blood that was wet did freeze his soul, 
And he shrinked like one afraid. 


“And even then — that very hour 
The wind dropped, and a spell 

Was on the ship, — was on the sea; 
And we lay for weeks, how wearily, 
Where the old man’s body fell. 


“I told no one within the ship 

That horrid deed of sin; 

For I saw the hand of God at work, 
And punishment begin. 


“And when they spoke of the murdered man, 
And the El Dorado hoard, 

They all surmised he had walked-in dreams, 
And had fallen over board. 
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„Seine weißen Lippen bebten und zudten, 

Sein Auge fah ftier vor fid Hin, 

Gr drehte fi haftig um und wollte 

Hinweg und fonnt’ nicht fliehn ; 

Seine ſchwere Schuld und die nod nicht trodnen 
Blutflede, die bannten ihn. 


„Sch fprad: ,,'8 war eine verruchte That, 
Zu morden den Alten im Sclafe; 

Und lag’ er zehntaufend Klaftern tief, 

Er fhidt und den Sturm zur Strafe. 


„Und der Sturm — denn der Himmel bat gehört 
Sein Röcheln — der Sturm wird's rächen !” 
Noch ftterte ber Capitan mid an, 

Dod ohn’ ein Wort zu fprechen. 


„Und langfam bob er die blut'ge Hand, 
Hielt fie vor’s ſchmerzende Auge; 

Dod das Blut war nag, und er zitterte 
Wie Espenlaub vorm Hauche. 


„Und wabrlid ! der Bind blieb aus zur Stund’. 
Und, wie vom Zauber befangen, 

(58 ftand das Schiff, es ftand die See, 

Wir lagen wochenlang auf der Hoh’, 

Wo der Ulte untergegangen. 


„Sch hielt die graufe That der Sünde 
Geheim vor Jedermann ; 

Denn Gottes Hand begann zu wirken, 
Und das Gericht brad) an. 


„Und wenn fie von dom .Gemordeten fprachen 
Und dem El Dorado Hort, ’ 
Da meinten fie AN, er fet nachtwanbelnd 


Gefallen über Bord. 
AN 
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“But I, alone, and the murderer, 

That dreadful thing did know, 

How he lay in his sin — a murdered man, 
A thousand fathom low. . 


“And many days, and many more 

Came on, and lagging sped ; 

And the heavy waves of that sleeping sea 
Were dark, like molten lead. 


“And not a breeze came, east or west, 
And burning was the sky; 
And stifling was each breath we drew 
Of the air so hot and dry. 


“Oh me! there was a smell of death 
Hung round us night and day; 

And I dared not look in the sea below 
Where the old man’s body lay. 


“In his cabin, alone, the captain kept, 
And he bolted fast the door; 

And up and down the sailors walked, 
And wish’d that the calm was o’er. 


“The captain’s son was on board with us, — 
A fair child, seven years old, 

With a merry look, that all men loved, 

And a spirit kind and bold. . 


“I loved the child, — and I took his hand, 
And made him kneel, and pray 

That the crime, for which the calm was sent, 
Might be purged clean away. 


“For I thought. that God would hear his prayer, 
\ And set the vessel free ; 
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„Nur id) allein, ich und ber Mörder, 
Wir wußten von der Sad’, 

Wie er taufend Klaftern tief, gemordet. 
Jn feinen Sünden lag. 


„Und mancher Tag und mander andre 
Kam und ging trag vorbei; 

Das ſchwere Wafer im fchlafenden Meere 
War ſchwarz wie gefchmolzen Blei, 


„Bon Dft, von Weft, fein Lüftchen webte ; 
Der Himmel Cine Glut! 

Und die heiße Luft war nicht zum Athmen, 
Nur zum Erftiden gut. 


„und ad! rundum roch's wie von Todten 
Zur Naht und aud am Tag; 
Ich traute mid) nicht in die See zu bliden, 
Wo des Alten Leichnam lag. 


Der Capitan blieb in feiner Kajüte, 

Und die Thür veriegelte er; 

Die Matrofen gingen müßig und wünſchten, 
Daß die Windftill’ vorüber war’. 


„Des Capitäns fiebenjähriges Söhnchen, 
(Ein hübſches, fröhliches Kind, 

War mit an Bord; wir Alle liebten’s, 
'S war wader und freundlich gefinnt. 


„Ich nahm das Kind bei der Hand und hergt’ es, 
Und hielt ed zum Beten an, 

Da die Schuld, weßhalb die Windſtill gefommen, 
Werde vollig hinweggethan. 


„Sch dacht', Gott hort wohl des Kindes Beten 
Und madt das Fahrzeug log; 
A\* 
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For a dreadful thing it was to lie 
Upon that charnel sea. 


“Yet I told him not wherefore he prayed, — 
Nor why the calm was sent; 

I would not give that knowledge dark 

To a soul so innocent. 


“At length I saw a little cloud 

Arise in that sky of flame ; 

A little cloud, — but it grew, and grew, 
And blackened as it came. 


“And we saw the sea beneath its track 
Grow dark.as the frowning sky ; 

And water - spouts, with a rushing sound, 
Like giants, passed us by. 


“And all around, ’twixt sky and sea, 

A hollow wind did blow; 

And the waves were heaved from the ocean depths, 
And the ship rocked to an@ fro. 


“IT knew it was that fierce death calm, 

_ Its horrid hold undoing; 
And I saw the plagues of wind and storm 
Their missioned work pursuing. 


“There was a yell in the gathering winds, 

A groan in the heaving sea; 

And the captain rushed from the hold below, 
But he durst not look on me. 


“He seized each rope with a madman’s haste, 
And he set the helm to go; 
And every sail he crowded on, 

> As the furious winds dia blow. 
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Denn '8 war ein graufig Ding, zu liegen 
Auf diefem Grabesſchoos. 


„Doch fagt’ ich ihm nicht, für wen es bete, 
Und weßhalb Windftille fei; 

Geen hielt id) die unfhuld'ge Seele 

Bon fo ſchwarzer Kunde frei. 


„Sept endlich geſchah's, dag wir ein Wolken 
Am glühen Himmel fahn ; 

Ein Wölkchen nur, — dod) wuchs ed, wuchs es 
Und zog fic) ſchwarz heran. 


„Und wo es 40g, da ſchwärzte fic) unter 
Dem fhwarzen Himmel die See, 

Und BWafferhofen um uns raufchten 
Gleich Riefen in die Hoh’. 


„Allwärts begann der Wind fic) zu heben, 
Hohl zwischen Himmel und Meer ; 

Die Wogen wälzten fih aus der Tiefe 
Und warfen uns hin und her. 


„Ih wußt's, die grimmige Todtenitille 
Septe ind Werk ihr Drohn, 

Und die Plagen des Windes und der Stürme 
Vollbrachten ihre Miffion. 


„Das war in den Binden allen ein Heulen, 

Jn dem tobenden Meer ein Geftöhn ; 

Der Capitan fprang auf's Verde ; — er wagte 
G8 nicht, mid anzufehn. 


„Er ſchaffte mit rafender Haft im Tafel, 
Er lief dem Steuer den Lauf 

Und fpannte We Segel an allen Maften 
Für die withenden Winde auf. 


~ 
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“And away they went, like autumn leaves 
Before the tempest’s rout ; 

And the naked masts with a crash came down, 
And the wild ship tossed about. 


“The men to spars and splintered boards 
Clung, till their strength was gone ; 

And I saw them from their feeble hold 
Washed.over, one by one. 


“And ’mid the creaking timber’s din, 
And the roaring of the sea, 

I heard the dismal, drowning cries 
Of their last agony. 


“There was a curse in the wind that blew, — 
A curse in the boiling wave ; 

And the captain knew that vengeance came 
From the old man’s ocean grave. 


“And I heard him say, as he sate apart, 
In a hollow voice and low, . 

’Tis a cry of blood doth follow us, 

And still doth plague us so! 


“And then those heavy iron chests, 
With desperate strength took he, . 
And ten of the strongest mariners 
Did cast them into the sea. 


“And out from the bottom of the sea, 

There came a hollow groan; 

The captain by the gunwale stood, 

And he looked like icy stone, — 

And he drew in his breath with a gasping sob, 


Mad a spasm of death came on. 
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„Sie flogen davon wie des Herbftes Blatter 
Unter wirbelnden Sturmes Griff; 

Und die nadten Maften Trachten herunter 
Ins wildaufbaumende Schiff. 


„Die Leute hielten fih an den Splittern, 
Bis ihnen die Kraft entfchwand ; 

Der Halt war ſchwach, die Flut wufd Einen 
Um den Andern über den Rand. 


„Und durd dad Krachen des berftenden Holzes, 
Und dur bas Toben der See, 

Bernahm ich ihr verröchelndes Sqhreien 

Im letzten Todesweh. 


„Es war ein Fluch in den ſiedenden Fluten, 
Ein Fluch in der heulenden Luft, 

Der Capitin wußt's, daß die Rache fame 
Aus des alten Mannes Gruft. 


„Ich Hort’ ihn, bei Seite figend, murmeln, 
Mit leifer, hohler Stimm’, 

„Das ift der Blutfchrei, der hetzt und jagt und 
Und plagt und nun fo ſchlimm.“ 


„Dann nahm er die fhweren Cifentfiften 
Mit verzweifelter Kraft in die Hoh’, 
Und ihrer zehn der flärkften Matrofen 
Warfen fie in die See. 


„Und tief im Meereögrunde begann 

G8 dumpf und Hohl zu brauen; 

Der Capitan, der am Dolbord ftand, 

Sah wie aus Eid gehauen 

Und ſchnappte feudend und ſchluchzend nach Quft 
In Kampf und Todesgrauen. 
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“And a furious boiling wave rose up, 
With a rushing, thundering roar ; 

I saw the captain fall to the deck, — 
But I never saw him more. 


“Two days before, when the storm began, 
We were forty men and five; 

But ere the middle of that night 

There were but two alive. 


“The child and I, we were but two, 
And he clung to me in fear; 

Oh! it was pitiful to see 

That meek child in his misery, 

And his little prayers to hear! 


“At length, as if his prayers were heard, 
’T was calmer, — and anon 

The clear sun shone, and warm and low, 
A steady wind from the west did blow, 
And drove us gently on. 


“And on we drove, and on we drove, 
That fair young child and I; 


But his heart was as a man’s in strength, 


And he uttered not a cry. 


“There was no bread within the wreck, 
And water we had none; 

Yet he murmured not, and cheered me 
When my last hopes were gone: 

But I saw him waste, and waste away, 
And his rosy cheek grow wan. 


“Still on we drove, I knew not where, 
For many nights and days; 

We were too weak to raise‘a sail, 
Had there been one to reine. 
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„Gine wüthende, fiedende Welle fprang auf 
Und fentte fid) donnernd nieder ; 

Der Capitan flürzte hin aufs Ded, — 
Dann fah ich ihn nimmer wieder. 


„Wir waren fünf und vierzig Mann, 
Eh’ der Sturm fi that’ erheben; 
Dod am andern Tag, vor Mitternacht, 
Warn nur nod zwei am Leben. 


„Das Kind und ich, wir war'n die zwei ; | 3] 
Das Kind in feinen Nothen 

Hielt feft zu mir; 's war Täglich zu fehn, 
Das fanfte Knablein, im Untergehn, 

Und zu hören fein kindlich Beten. 


„Endlih, — ald würd’ fein Flehn erhort, 
Ward's ruhiger und heiter; 
Die Sonne frien, und warm und lind, 
Bon Weften her fam ein fteter Wind 

Und trieb ung ftattlich weiter. 


„Und weiter trieben wir und weiter, 

Ich und der Knabe, fort; 

Doch fein Herz war ein Mannesherz an Stärke, 
Er klagte mit feinem Wort. 


„Bir hatten auf dem Wrad fein Waller 

Und aud fein Stüdchen Brod; 

Er murrte nicht und war mein Trofter 

Jn der hoffnungslofen Noth ; 

Dod ich fah ihn verlommen, verfommen und bleichen 
Der roſigen Wangen Roth. 


„Wir trieben fort, bei Tag und Nacht — 
Wohin, wer mag es wiſſen? 

Und hatten wir ein Segel gehabt, 

Wir warn zu ſchwach, es zu hiffen. 
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“Still on we went, as the west wind drove, 
On, on, o’er the pathless tide; 
And I lay in a sleep, ’twixt life and death, 
And the child was at my side. 


“And it chanced, as we were drifting on 
Amid the great South Sea, 

An English vessel passed us by, 

That was sailing cheerily; 

Unheard by me, that vessel hailed, 

And asked what we might be. 


“The young child at the cheer rose up, 

And gave an answering word, — 

And they drew him from the drifting wreck, 
As light as is a bird. 


“They took him gently in their arms, 

And put again to sea: 

“Not yet! not yet!” he feebly cried, 
“There was a man with me. 


“Again unto the wreck they came, 
Where, like one dead, I lay, 
And a ship- boy small had strength enough 
To carry me away. 


“Oh, joy it was when sense returned, 
That fair, warm ship to see; 
And to hear the child within his bed 
Speak pleasant words to me! 


“T thought at first that we had died, 
And all our pains were o’er, 

And in a blessed ship of Heaven 
Were sailing to ita shore. 
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„Wir trieben fort, mit dem Weftwind fort, 
Fort über die pfadlofe Weite ; 

Ich lag im Schlaf zwifchen Leben und Tod, 
Und das Kind fag mir zur Seite. 


„Da fuhr, als wir von dannen trieben 
Durch den großen Südocean, 

Ein englifches Schiff an und vorüber 
Auf feiner fröhlichen Bahn ; 

Ich fah und hörte nidts, doch mandte 
Das Schiff und rief und an. 


„Der Knabe fprang empor beim Rufe, 
Gab eine Antwort drauf; 

Sie nahmen ihn vom treibenden Wrade 
Leicht wie ein Böglein auf. 


„Und trugen fanft ihn in den Armen 
Und fuhren wieder fort ; 

Da rief der Anabe leid: „D, nicht dod! 
Es ift nod) Femand dort!” 


„Sie tamen abermals zum Wrade, 
Und id lag da wie todt; 

Ein Matrofenjunge fonnt’ mid heben 
Und trug mid in das Boot. 


„D Luft, ald id erwadt’ und im fhönen, 
Im warmen Schiff nun lag. 

Und ale das Kind von feinem Bette 

So freundlich zu mir fprad. 


„Ih dacht’ zuerft, wir war'n geftorben 
Und alles Leid vorbei, 

Es trüge uns ein Schiff bed Himmels 
Jn eine fel'ge Bai. 
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“But they were human forms that knelt 


Beside our bed to pray; 
And men, with hearts most merciful, 
Did watch us night and day. 


“*'T was a dismal tale I had to tell, 
Of wreck and wild distress ; 

But even then, I told to none 

The captain’s wickedness. 


“For I loved the boy, and I could not cloud 
His soul with a sense of shame; 

’T were an evil thing, thought I, to blast 

A sinless orphan’s name! 

So he grew to be a man of wealth, 

And of honourable fame. 


“And in after years when he had ships, 
I sailed with him the sea, 

And in all the sorrow of my life 

He was a son to me; 

And God hath blessed him every where 
With a great prosperity.” 


Father is coming. 


The clock is on the stroke of six, 

The father’s work is done; 

Sweep up the hearth, and mend the fire, 
And put the kettle on! 

The wild night - wind is blowing cold, 
’T is dreary crossing o’er the wold. 


He’s crossing o’er the wold apace, 
He’s stronger then the storm 4 
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„Doch Menfden waren dag, die fnieten 
Am Bette betend facht, 

Und Menſchen von recht gutem Herzen, 
Sie pflegten und Tag und Nacht. 


„Ich hatte graufe Mähr zu jagen, 
Bon Sdhifforud, wilden Seen; 
Dod wiederum erzählt’ ich Keinem 
Des Capitans Vergehn. 


„Ich liebte den Knaben und fonnte nicht 
Mit der Naft ihm die Seele beichweren ; 
Ich hielt ed für Unrecht, ein Waifenkind, 
Ein fhuldlofes Kind zu entehren; 

So ward der Knabe zum glidliden Mann, 
Und ftehet allwarts in Ehren. 


„Und als er Schiffe befam, da fuhr 
3d mit ihm auf allen Seen, 

Und Hatt’ ihn in jeder Lebensnoth 
Als Sohn zur Seite ftehen ; 

Und überall fegnete ihn Gott 

Mit großem Wohlergehen.” 


Der Vater ift anf dem Hetmwege. 


Es tft Schlag Sehe, und Feierabend 
Wird's bet dem Vater jest; 

Nun Lehr’ den Heerd, fieh’ nach dem Feuer, 
Den Keffel angefept ! 

Der Talte Nadhtwind blaft um's Thor, 

Es ift ein traurig Gehn durch's Moor. 


Mit rafhem Schritt, dem Sturm gewadjfen, 
Geht er durch's Moor dahin ; 
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He does not feel the cold, not he, 
His heart, it is so warm. 

For father’s heart is stout and true 
As ever human bosom knew. 


He makes all toil, all hardship, light: — 
Would all men were the same, 

So ready to be pleased, so kind, 

So very slow to blame! 

— Folks need not be unkind, austere, 
For love has readier will than fear! 


— Nay, do not close the shutters, child, 
For far along the lane 

The little window looks, and he 

Can see it shining plain; 

I’ve heard him say he loves to mark 

The cheerful fire-light through the dark. 


And we'll do all that father likes! 

His wishes are so few — 

Would they were more! That every hour 
Some wish of his I knew! 

I’m sure it makes a happy day 

When I can please him any way. 


— I know he’s coming by this sign 

That baby’s almost wild; 

See, how he laughs, and crows, and stares, 
Heaven bless the merry child! 

He’s father’s self in face and limb, 

And father’s heart is strong in him. 


Hark! Hark! I hear his footsteps now — 
He’s through the garden - gate : 

Run, little Bess, and ope the door, 

And do not let him weit! 
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Fühlt nichts von Kälte, nein, ihm ift es 
So warm im Herzen drin. 

Ded Baterd Herz ift treu und brav, 

Wie je ein menfhlic Herz man traf. 


Er macht fo Leicht, wads drüdt und laftet: — 
Daß Yeder bod fo war’! 

Gr ift fo gut, fo bald befriedigt ; 

Das Zürnen wird ihm ſchwer: 

Braucht Keiner ftreng und hart zu fein, 
Denn Furcht Holt doch die Lieb’ nicht ein. 


Nein, Kind, den Laden laß mir offen ; 
Denn fieh’, das Fenfterlein, 

G8 (himmert weithin durch die Gaffe, 
Der Bater fieht den Schein; 

Daß helle Flammen durch die Nacht, 
Ich weiß, daß es ihm Freude macht. 


O, thun wir, was der Vater münfchet ! 

Und 's ift fo wenig, das. 

Sch wollt’, 's war’ mehr, ich wollt‘, er wünfchte 
Sich alle Stunden was. 

Gewif, das ift der fchönfte Tag, 

Wenn ich ihn wie erfreuen mag. 


Nun kommt er! Ja, id hab’ mein Zeichen; 
Das Kind wird mir fo laut. 

Ei, wie das ladt und gudt und jubelt ; 
Gott fegne 's Bübchen traut! 

'S ift ganz der Bater, Herz und Sinn 

Des Baters ftedt leibhaftig drin. 


Hoch! Hoch! Ich hore feine Tritte — 
Er ging durch's Gartenthor : 

Lauf, Lieschen, laß ihn ja nicht warten, 
Und mad’ ihm auf zuvor ! 
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Shout, baby, shout! and clap thy hands, 
For father on the threshold stands! 


Autumn wild Flowers. 


The autumn sun is shining, 
Grey mists are on the hill; 
A russet tint is on the leaves, 
But flowers are blowing still. 


Still bright in wood, and meadow, 
On moorlands dry and brown, 

By little streams, by rivers broad, 
On every breezy down, 


The little flowers are smiling, 
With chilly dew-drops wet, 
Are saying with a spirit - voice: 
“We have not vanish’d yet! 


“No, though the spring be over, 
Though summer’s strength be gone, 
Though autumn’s wealth be garnered, 
And winter cometh on; 


“Still we have not departed, 

We linger to the last, 

And even on winter’s early brow 
A cheerful ray will cast!” . 


Go forth, then, youth and maidens! 
Be joyful whilst ye may! 


Go forth, then, child.and mother, 
\ And toiling men grown grey! 
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Kind, jauchze! klatſch' ind Händchen ſchnell! 
Der Vater ift {hon auf der Schwell”. 


Wilde Herbftblumen. 


Herbftfonnenftrahlen brechen 
Die Nebel auf den Hoh'n;, 


Im Laub beginnt ein rothlid) Schimmern, — 


Die Blumen blühn nod ſchön. 


Im Wald und auf den Wiefen, 

3m braunen Heideland, 

Im breiten Strom, am Bergeöhange 
Und an des Baches Rand, 


Da lächeln tleine Blumen, 

Vom falten Thaue nag, 

Und flüftern, wie mit Geifterftimme : 
„Wir blühn ohn’ Unterlaß ! 


„ft aud Der Lenz vergangen, 
Des Sommers Kraft entflohn, 
Des Herbfted Segen eingefammelt, 
Und naht der Winter fhon; 


„Wir find nod nicht gefchieden, 
Wir warten bis zulept, 

Wir haben oft dem Winter felber 
Ein Krangdhen aufgefegt.” 


Hinaus denn, Knab’ und Mädchen ! 
&8 freue fih, wer fann ! 
Hinaus ind Freie! Kind und Mutter, 


Ergrauter Urbeitsmann ! 
AD 
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Go forth, though ye be humble, 
And wan with toil and care; 
There are no fields so barren, 
But some sweet flower is there! 


Flowers spring up by the highway 
Which busy feet have trod; 

They rise up in the dreariest wood, 
They gem the dullest sod. 


They need no learned gardeners 
To nurture them with care; 

They only need the dews of earth, 
The sunshine and the air. 


And for earth’s lovely children, 
For loving hearts and good, 
They spring up all around us, 
They will not be subdued. 


Thank God! when forth from Eden 

The weeping pair was driven, 

That unto earth, though cursed with thorns, 
The little flowers were given ! 


That Eve, when looking downward, 
To face her God afraid, 

Beheld the scented violet, 

The primrose in the shade! - 


Thank God! that with the thistle 
That sprang up in his toil, 

The weary worker, Adam, 

Saw roses gem the soil! - 


And still for anxious workers, 
For hearts with anguish full, 
Life, even on its dreariest paths, 
Has flowers for them to cull. 
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Hinaus! feid ihr aud dürftig, 
Gebeugt von Sorg’ und Mühn ; 

G8 ift fein Feld fo flarr und fteinidt, 
Es läßt fein Blümchen blühn. 


Und Blumen blühn am Wege, 

Wo emf ger Fußtritt halt; 

Sie ſchmücken aud den ärmften Rafen 
Und fpriegen tief im Wald. 


Sie brauden nicht der Pflege 
Des Gartners zum Gedeihn; 
Sie brauchen nur den Thau der Erde 
Und Luft und Sonnenfdein. 


Für liebevolle Menſchen, 
Für Herzen warm und gut, 
Erheben fie fid) aller Orten, 
Sie ftehn in fihrer Hut. 


Dant Gott, ald er aus Eden 
Das weinende Paar verwies, 
Dah er der dornenvollen Erde 
Die kleinen Blumen ließ. 


Daß Eva, als die Augen 

Bor Gott fie niederſchlug. 

Die Himmelsſchlüſſel fah im Grünen 
Und Beilchen von füßem Gerud. 


Dank Gott, dag bei der Diftel, 
Die auf dem Acker ftand, 

m Schweiß des Ungefichtes Adanı 
Aud Hlühende Rofen fand. 


Und nod, nod Hat dad Leben, 
Aud auf der fteilften Bahn, 
Für Arbeitömüde, Gorgenmide, 
(Sin Blümchen nebenan. 


— — — — 
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The Child of Earth. 


Fainter her slow step falls from day to day, 

Death’s hand is heavy on her darkening brow ; 

Yet doth she fondly cling to earth, and say, 

“I am content to die, — but, oh! not now! — 

Not while the blossoms of the joyous spring 

Make the warm air such luxury to breathe; 

Not while the birds such lays of gladness sing ; 

Not while bright flowers around my footsteps wreathe. 
Spare me, great God! lift up my drooping brow; 

I am content to die, — but, oh! not now!” 


The spring hath ripened into summer time; 

The season’s viewless boundary is past; 

The glorious sun hath reached his burning prime: 
“Oh! must this glimpse of beauty be the last? 
Let me not perish while o’er land and lea, 

With silent steps, the Lord of light moves on; 
Not while the murmur of the mountain - bee 
Greets my dull ear with music in its tone! 

Pale sickness dims my eye and clouds my brow; 
I am content to die, — but, oh! not now!” 


Summer is gone and autumn’s soberer hues 
Tint the ripe fruits, and gild the waving corn ; 
The huntsman swift the flying game pursues, 
Shouts the halloo, and winds his eager horn. 
“Spare me awhile, to wander forth and gaze 
On the broad meadows, and the quiet stream, 
To watch in silence while the evening rays 

men Slant through the fading trees with ruddy gleam ! 
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Dad Erdenfind: 


Tagtäglich matter werden ihre Schritte, 

Des Todes Hand umflort ihr Angeficht, 

Doch hängt fie an der Erde mit der Bitte: 

„Ja, ih will fterben — ad)! nur jest nod nicht! 
Jept, wo der Leng mit feinen Blüthen allen 

Den warmen Lüften füge Würze bringt, 

Jetzt, wo der Vögel frohe Kieder fchallen, 

Und Blum’ an Blume meinen Fuß umfchlingt. 
Gott! gib mir Frift! Richt’ auf mein Angeſicht! 
Ja, ih will fterben — ad! nur jegt nod nidt !” 


Der Frühling ward zum Sommer, fhon im Rüden 
Liegt ihm fein unfichtbared Grenzgebiet: — 

„Soll ich der Sonne Pracht nicht mehr erbliden, 
Die nun 'entgegenglühet dem Zenith ! 

OH, gib mir Frift! fo lang ob allem Lande 

Die Tagesfürftin immer höher wallt, 

Und das Gefumm der Bien’ am Bergesrande 

Leis wie Muſik ind matte Ohr mir fhallt ! 

Der Krankheit Nacht umwölkt mein Ungeficht ; 

Ja, ich will flerben — adh! nur jept nod nicht !” 


Der Sommer fhwand, der Herbft färbt die Gefilde, 
G8 prangt die Frucht, ed raufcht das goldne Korn; ' 
Der Jager fudt die Spur vom flüht'gen Wilde, 
Ruft fein Halloh und blaft ing laute Horn. — 
„Gott, laß mid noch, laß mich hinaus nod) gehen, 
Die weiten Au’n vom ftilen Fluß begrenzt, 

Den legten Abendfhimmer laß mid fehen, 

Der purpurn durch die welfen Baume glänzt ! 
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Cooler the breezes play around my brow; 
I am content to die, — but, oh! not now!” 


The bleak wind whistles : snow -showers, far and near, 
' Drift without echo to the whitening ground: 

Autumn hath passed away, and, cold and drear, 

Winter stalks on with frozen mantle bound: 

Yet still that prayer ascends: “Oh! laughingly 

My little brothers round the warm hearth crowd, 

Our home - fire blazes broad, and bright, and high, 

And the roof rings with voices light and loud; 

Spare me awhile! raise up my drooping brow! 

I am content to die, — but, oh! not now!” 


The spring is come again — the joyful spring! 
Again the banks with clustering flowers are spread ; 
The wild bird dips upon its wanton wing: — 

The child of earth is numbered with the dead! 
Thee never more the sunshine shall awake, 
Beaming all redly through the lattice-pane ; 

The steps of friends thy slumbers may not break, 
Nor fond familiar voice arouse again! - 

Death’s silent shadow veils thy darkened brow; 
Why didst thou linger? — thou art happier now! 


ALFRED TENNYSON. 


Born 1816. 
Buonaparte. 
He thought to quell the stubborn hearts of oak, 
Madman ! — to chain with chains, and bind with bands 


„ ‚That island queen that sways the foods and lands 
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Die Quft weht Fühler mir um's Angeſicht; 
Ja, id) will fterben — adh! nur jept nod nicht!“ 


Der Nordwind pfeift, und ohne Echo, ſchaurig, 
Treibt weit und breit der Schnee durch's weiße Rand; 
Der Herbft ift langft dahin, und falt und traurig 
Ergeht der Winter fih im Froftgewand: 

Und dod nod betet fie: „DO, fröhlich drangen 

Sid zum Kamin die Brüderchen zuhauf, 

Und unter lauten Klängen und Gefangen 

Loht hell des Heimathsheerdes Feuer auf;. 

OD, laf mid nod! erheb’ mein Angeſicht! 

Ja, ich will flerben — ad)! nur jest nod nicht !” 


Der Frühling fam, der fhone Frühling, wieder ! 
Das Blühen auf den Fluren all beginnt, 

Der Vogel hebt und fchwingt die leichten Glieder: — 
Und zu den Todten zählt dad Crdenfind. 

Die Sonne heißeft du nicht mehr willfommen, 

Wenn rothlid fie durch's Fenftergitter bricht ; 

Du fhlummerft fort, wenn deine Freunde fommen, 
Und deiner Lieben Stinnne wedt did nicht ! 

Der Tod befchattet (till dein Angeficht, 

Du zögerteft — und gingft doc ein zum Licht. 


Alfred Tennpfon. 


geb. 1816. 


- Buonaparte. 


Die ftarren Eichenherzen wollt’ er zwingen, 
Der Thor! — In Ketten fchlagen und in Bande 
Die Infelfürften, die duch Meer und Lande 
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From Ind to Ind, but in fair daylight woke, 

When from her wooden walls, lit by sure hands, 
With thunders, and with lightnings, and with smoke 
Peal after peal, the British battle broke, 

Lulling the brine against the Coptic sands. 

We taught him lowlier moods, when Elsinore 
Heard the war moan along the distant sea, 
Rocking with shattered spars, with sudden fires 
Flamed over: at Trafalgar yet once more 

We taught him; late he learned humility, 

Perforce, like those whom Gideon schooled with briars. 


Lilian. 


Airy, fairy Lilian, — 

Flitting, fairy Lilian, 

When I ask her, if she love me, 
Claps her tiny hands above me, 

Laughing all she can; 

She’ll not tell me if she love me, 
Cruel little Lilian. 


When my passion seeks 

Pleasance in love-sighs, 

She, looking through and through me, 
Thoroughly to undo me, 

Smiling, never speaks: 

So innocent-arch, so cunning- simple, 
From beneath her purfled wimple, 
Glancing with black - beaded eyes, 
Till the Lightning \eughbitere disngle 
The baby roses Yn net Cheeks, 
Then away she fice. 
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Bon FInd zu Ind das lichte Scepter ſchwingen! 
Und hort er ihre Donner nicht erklingen, 

Die von dem Holswall, unter Rauch und Brande. 
So fiher bligend, Schlag auf Schlag, vorm Sande 
Des Koptenlands das Meer zur Rube fingen ? 

Wir beugten feinen Stolz, alé Helfingör 

Den Kriegswehruf gehört im fernen Meer, 

Und wild mit Wrad und Schutt die Flamme bußlte ; 
Dann bei Trafalgar ward ihm weiter Lehr’; 
Bielleicht gab er der Demuth noch die Chr’, 

Die Die, die Gideon mit Dornen fdulte. 


Kilian’, 


Luft’ ge Sulphe Lilian’, 

Duft’ge Sylphe Lilian’, — 

Wenn ich ihr mein Herz verpfande, 
Klatfcht fie in die wing’ gen Hande, 
Lacht und nimmt's nicht an; 

Sagt nicht, daß fie Lieb’ empfande, 
Bote Heine Lilian’. 


Will mein Liebesflagen 

Ich ihr feufzend fagen, 

Schaut fie mir zur größten Pein 

Durd und durch ind Herz hinein, 

Lacht und fpricht fein Wort ; 

Die Ihwarzen Perlenaugen funfeln 

So liftig-fromm durd den Schleier, den dunteln, 
So erzunfchuldig-verfchlagen, 

Bis in den jungen Rofen der Wangen 

Sich lächelnde, bligende Grübchen gefangen, 
Und dann lauft fie fort. 
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Prythee weep, May Lilian! 

Gaiety without eclipse 

Wearieth me, May Lilian ; 
Through my very heart it thrilleth 
When from crimson-threaded lips 
Silver treble laughter trilleth : 
Prythee weep, May Lilian, 
Praying all I can, 

If prayers will not hush thee, 

Airy Lilian, 

Like a rose- leaf I will crush thee, 
Fairy Lilian. 


Love and Death. 


What time the mighty moon was gathering light 
Love paced the thymy plots of Paradise, 

And all about him rolled his lustrous eyes ; 
When, turning round a casia, full in view, 
Death, walking all alone beneath a yew, 

And talking to himself, first met his sight: 

“You must begone,”’ said Death, “these walks are mine." 
Love wept, and spréad his sheeny vans for flight ; 
Yet, ere he parted, said: “This hour is thine: 
Thou art the shadow of life, and as the tree 
Stands in the sun and shadows all beneath, 

So in the light of great eternity 

Life eminent creates the shade of death; ⸗ 

The shadow passeth when the tree shall fall, — 
But I shall reign for ever over all.” 


— > — —— —- - 
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Wein’, o wein’, Mai-Lilian’! 
Scherz ohn’ Ernft hat feine Klippen, 
Langweilt mid Mai-Lilian’. 

Diefes filberhelle Laden, 

Tridern von den Purpurlippen, 
Diefes Tann mid) rafend machen ; 
Wein’, o wein’, Mai-Lilian’ 
Sieh’, ich bitte, was ich fann; 
Gollt’ das Bitten mir nicht glüden, 
Würd' ich dic), Mai-Lilian’, 

Wie ein Rofenblatt zerdrüden, 
Did, du Syiphe Lilian’. 


Liebe und Tod. 


Als mit dem erften Richt der Vollmond fchien, 
Ging Liebe Hin durd) Eden! Myrrhenauen, 

Mit hellem Auge rings fid) umzufchauen ; 

Da fieh, die Cafia! Unter Eiben wandelt, 

Und ganz vereinfamt mit fich felbft verhandelt 

Der Tod. Sm Mondlidt tritt er vor fie hin 
Und ruft: „Du mußt hier weichen, dies ift mein !” 
Die Liebe weint‘ und ſprach, als fie zum Fliehn 
Die Schwingen hob: „Die Stunde hier ift dein: 
Du bift des Lebens Schatten; wie der Baum, 

Der in der Sonne fteht, den untern Raum 
Beichattet, fo zu höherm Leben weiht 

Der Schatten „Tod“ im Licht der Emigfeit ; 

Der Schatten fihwindet mit des Baumes Falle, — 
Ich aber herrſch' im Em’gen über Alle.” 
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Break, Break, Break. 


Break, break, break, 

On thy cold gray stones, O Sea! 

And I would that my tongue could utter 
The thoughts that arise in me. 


O well for the fisherman’s boy, 

That he shouts with his sister at play! 
O well for the sailor lad, 

That he sings in his boat on the bay! 


And the stately ships go on 

To their haven under the hill; 

But O for the touch of a vanish’d hand, 
And a sound of a voice that is still! 


Break, break, break, 

At the foot of thy crags, O Sea! 

But the tender grace of a day that is dead 
Will never come back to me. 


Bugle Song. 


The splendor falls on castle walls 

And snowy summits old in story: 

The long light shakes across the lakes, 

And the wild cataract leaps in glory — 

Blow, bugle, blow; set the wild echoes flying ; 
Blow, bugle; answer, echoes, dying, dying, dying! 


O hark, O hear! how thin and clear, 
Mm, And thinner, clearer, further going! 
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Brich, brid), brid. 


Brich, brid, brid, 

An deinem falten Felfen, o Meer! 
Und id wollt’, id) fonnt’ es fagen, 
Was mir liegt im Herzen ſchwer. 


O, glüdlic der Fifcherfnabe, 

Der jauchzt mit der Schmwefter und fpringt ! 
O, glüdlich der junge Schiffer, 

Der im Boot durch den Golf hin fingt ! 


Das ftattlihe Schiff hat den Hafen 

Dort unter dem Hügel erreicht; 

Dod, 0, von der ſchwindenden Hand einen Drud nod ! 
Einen Ton von der Stimme, die ſchweigt! 


Brich, brid, brid, 

Am Fuß deiner Klippen, o Meer! 

Doc der freundliche Strahl ded erlofchenen Tags, 
Gr lächelt mir nimmermehr. 


Jagdhornlied. 


Im Morgenſtrahl glühn Schloß und Wall 

Und ſagenreiche ſchnee'ge Spitzen: 

Die Seen durchbricht ein zitternd Licht, 

Und wilde Waſſerfälle blitzen — 

Blaſt, Horner, blaſt; jagt die Echos ſchallend; 

Blaſt, Hörner; Echos ruft, verhallend, verhallend, verhallend! ! 


© bord, wie fein: wie heil und rein, 
Und feiner, heller. weiter dringend ! 


a 
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O sweet and far from cliff and scar 

The horns of Elfland faintly blowing! 

Blow, let us hear the purple glens replying : 

Blow, bugle! answer, echoes, dying, dying, dying. 


O love, they die in yon rich sky, 

They faint on hill, on field, on river: 

Our echoes roll from soul to soul, 

And grow for ever and for ever — 

Blow, bugle, blow; set the wild echoes flying, 
And answer, echoes, answer, dying, dying, dying. 


THOMAS R. HERVEY. 


Born 1816. 


The Convict Ship. 


Morn on the waters! — and purple and bright, 
Bursts on the billows the flushing of light! 
O’er the glad waves, like a child of the sun, 
See the tall vessel goes gallantly on: 
Full to the breeze she unbosoms her sail, 
And her pennant streams onward, like hope, in the gale! 
_ The winds come around her, in murmur and song, 
_ And the surges rejoice, as they bear her along! 
Upward she points to the golden - edged clouds, 
And the sailor sings gaily, aloft in the shrouds ! 
Onwards she glides, amid ripple and spray, 
Over the waters — away, and away. 
Bright as the visions of youth, ere they part, 
Passing away, like a dream of the heart! 
» Who — as the beautiful pageant ereegs by, 
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Go fern, fo rein, von Fels und Stein, 

Die Elfland-Horner leis verflingend ! 

Blatt! Purpurn Thal, tone-wiederhallend : 

Blaft, Horner! Echos ruft, verhallend, verhallend, verhallend. - 


Auf Flug und Au, im Himmelsblau, 

Am Berg — die Echos ftarben lange : 

Dod, Niebdhen, meins, dad raujcht, und deind © 

Don Seel' zu Seel! mit vollerm Klange — 

Blaft, Horner, blaft; jagt die Echos fchallend ; 

Und ruft, Echos, ruft, verhallend, verhallend, verhallend. 


Thomas U. Hervep. 


geb. 1816. 


Das Verbrederidiff. 





- G8 tagt auf:den Waffern! — Purpurn und helle 
Bliget das glänzende, Licht auf der Welle ! 
Gleichwie ein Sonnenfind über die Wogen 
Kommt ftattlih dad mächtige Schiff gezogen ; 

C8 blähet die Segel, auf luftiger Bahn 

Hell flattern die Wimpel wie Hoffnung voran ; 

Die Winde. umfangen’s mit Raufden und Singen, 

Und die Wogen, die’s tragen, frohloden und fpringen ; 
Es ftreift an der Wolfen goldenen Rand, 

Und Matrofengefang (hallt hod) von der Wand; 

So gleitet e8 über der Waffer Saum, ° ,  . 

Dahin und dahin durch Gefräufel und Schaum, 

Wie Jugendgefihte, die leuchtend entſtehen 

Und ſchnell wie die Träume des Herzens vergehen. 
Wenn das liehlihe Schaubild vorübermallt, 
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Music around her, and sunshine on high — 
Pauses to think, amid glitter and glow, 

Oh, there be hearts that are breaking, below! 
Night on the waves! — and the moon is on high, 
Hung, like a gem, on the brow of the sky; 
Treading its dephts in the power of her might, 
And tuming the clouds, as they pass her, to light; 
Look to the waters, — asleep on their breast, 
Seems not the ship like an island of rest? 

Bright and alone on the shadowy main, - 

Like a heart - cherished home on some desolate plain ! 
Who — as she smiles in the silvery light, 
Spreading her wings on the bosom of night, 

Alone on the deep — as the moon in the sky, 

A phantom of beauty! could deem, with a sigh, 
That so lovely a thing is the mansion of sin, 

And souls that are smitten lie bursting, within ! 
Who, as he watches her silently gliding, 
Remembers that wave after wave is dividing 
Bosoms that sorrow and guilt could not sever, — 
Hearts that are parted and broken for ever! 

Or deems that he watches, ufloat on the wave, 
The death - bed of hope, or the young spirit’s grave !. 


’Tis thus with our life, while it passes along, 

Like a vessel at sea, amid sunshine and song: 

Gaily we glide, in the gaze of the world, 

With streamers afloat, and with canvass unfurled ; 
All gladness and glory to wandering eyes, 

Yet chartered by sorrow, and freighted with sighs. ' 
Fading and false is the aspect it wears, 

As the smiles we put on — just to cover our tears; 
And the withering thoughts which the world cannot | 
Like heart - broken exiles, lie burning below; 

While the vessel drives on to that desolate shore 
Where the dreams of our childhood are vanished and 
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Muſikumklungen und fonnig beftrahlt — 

Wer dadte, daß bei dem Glänzen und Schimmern 
Ad, unten, gebrochene Herzen verfümmern ? — 
Nacht auf dem Meer! Fn der Höhe thront, 

Ein Juwel an der Stirn des Himmels, der Mond, 
Wandelnd in Kraft durch den endlofen Raum . 
Und erleudtend der ziehenden Wolfen Saum ; 
Eiche das Schiff, ein fchlummerndes Schloß, 

Ein Eiland des Friedens im Meeresſchooß! 

Jn den dunfeln Gewaffern einfam und helle, 

Wie ein heimiſcher Wohnlig an ddefter Stelle! 
Ber glaubte wol, wenn es am Bufen der Nacht 
Ihm lächelt in filbernen Lidtes Pracht, 

Gleich dem Mond am Himmel im Tiefen allein, 
Bin Phantom der Schönheit — o, Tiebliher Schein! — 
Wer glaubte wol hier die Wohnung der Sünden 
Und das Elend zerichlagener Seelen zu finden ? 
Wer dachte, wie’s ftill von dannen gleitet, 

Dah ed Woge um Woge Herzen fcheidet ? 

Herzen, in Schuld und Kümmerniflen 

Mod treu, und nun auf ewig zerrifien ! 

Wer dachte, daß hier anf den Waflern fahre 

Der Hoffnung Sarg und der Jugend Bahre? 


Aud unfer Leben, es ziehet entlang, 

Wie ein Schiff auf dem Meere, bei Sonn’ und Gefang: 
Bor der Welt befährt ed mit flatternden Fahnen 

Und vollen Segeln die fröhlichften Bahnen ; 

Bon außen fhimmert’s in Luft und in Pract, 

Dod Gram ift der Mäkler und Sorge die Fradit. 

Wir welfen — und täufchen mit Prangen und Scheinen — 
Berhüllen in Lächeln das innere Weinen; — 

Wie ein troftlod Verbannter, den Niemand fieht, 

Im dunkeln Raume, verfchrumpft dad Gemüth, 

“ Und das Schiff treibt hin zu den öden Bereichen, 

Wo die Traume der Kindheit vergehn und erbleiden. 
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I am all alone. 


I am all alone! — and the visions that play 
Round life’s young days, have passed away: 
And the songs are hushed that gladness sings, 
And the hopes that I cherished have made them wings; 
And the light of my heart is dimmed and gone, 
And I sit in my sorrow, — and all alone! 

And the forms which I fondly loved are flown, 
And friends have departed — one by one; 

And memory sits whole lonely hours, 

And weaves her wreath of hope's faded flowers, 
And weeps o’er the chaplet, when nv one is near 
To gaze on her grief, or to chide her tear! 


And the home of my childhood is distant far, 

And I walk in a land where strangers are; 

And the looks that I meet, and the sounds that I hear 
Are not light to my spirit, nor song to my ear; 

And sunshine is round me, which 1 cannot see, 

And cycs that beam kindness, — but not for me! 


And the song goes round, and the glowing smile, — 
But I am desolate all the while! 

And faces are bright, and bosoms glad, 

And nothing, 1 think, but my heart, is sad! 

And I seem like a blight in a region of bloom, 
While I dwell in my own little circle of gloom! 


I wander about like a shadow of pain, 

With a worm in my breast, and a spell on my brain: 
And I list, with a start, to the gushing of gladness, 
Oh! how it grates on a bosom all sadness ! 

So I turn from a world where | never was known, 
To sit in my sorrow, — and al done 
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Ich bin ganz allein. 


Ich bin ganz allein! — Die Gefichte verflogen, 
Die heiter die Tage der Jugend ummogen ; 

Und das Lied ift verftummt, das die Freude fingt, 
Und die Hoffnung, die ich gehegt, war befchmingt ; 
Das Licht meines Herzens ift ohne Schein, 

Und id fie im Gram, — und ganz allein! 

Die lieben Geftalten, die Freunde hienieden, 
Einer um den Andern, find gefchieben ; 

Und Erinnerung figt vereinfamt ganz, 

Flicht welle Hoffnungsblumen zum Kranz, 

Und weint in den Kranz, wenn fein Menſch in der Nähe, 
Der den Kummer fhau’ und die Thranen fhmähe. 


Meine Kindesheimath ift fern entlegen, 

Wo id wandre, treten mir Fremde entgegen; 

Bas id feh’, was ich höre, der Bli und der Klang, 
Iſt Licht nicht dem Geiſt, noch dem Obre Gefang. 
Rings Sonnenfhein ! Mir nur leuchtet kein Schimmer ! 
Und freundlihe Augen — mir lächeln fie nimmer ! 


Rings Rundgefange und glühende Luft, — 
Nur mir ift allimmer verobet die Bruft ! 

Rings heitre Gefichter und Bufen voll Freude, 
Nur mein Herz dünkt mir bes Kummers Beute ! 
Ich bin wie ein Mehlthau in blühendem Land, 
Und eng ift der düftere Kreis, der mich bannt. 


Ich gehe herum wie ein Schatten der Noth, 
Im Girne den Zauber, im Herzen den Tod; 
Sch zittre, wenn Luft und Jubel frohloden, 
Und die Pulfe des trauernden Herzens ftocten ; 
Ich ſollt' in der Welt ein Fremdling fein, 
Und id jige im Gram, — und ganz allein ! 
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All alone. 


Not all alone; for thou canst hold 

Communion sweet with saint and sage ; 

And gather gems, of price untold, 

From many a consecrated page : 

Youth’s dreams, the golden lights of age, 

The poets lone, are still thine own; 

Then, while such themes thy thoughts engage, 
Oh, how canst thou be all alone ? 


Not all alone ; the whispering trees, 
The rippling brook, the starry sky. 
Have each peculiar harmonies, 

To soothe, subdue, and sanctify ; 

The low sweet breath of evening’s sigh 
For thee has oft a friendly tone, 

To lift thy grateful thoughts on high, 
And say — thou art not all alone. 


Not all alone; a watchful eye 

That notes the wandering sparrow’s fall, 
A saving hand is ever nigh, 

A gracious power attends thy call, 
When sadness holds the heart in thrall, 
Oft is his tenderest mercy shown ; 

Seek then the balm vouchsafed to all, 
And thou canst never be alone. 
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Ganz allein. 


Nicht ganz allein! Nod frommt der Bund, 
Den Weisheit liebend mit dir fliht; 

Noch birgt fid ein unfhagbar Pfund 

In manchem heiligen Bericht. 

Ter Kindheit Traum, ded Alters Licht, 

Des Dichterd Segen ift noch dein ; 

Und wenn dies alles zu dir fpricht, 

© fag’, wie wart du ganz allein? 


Nicht ganz allein ! des Bades Fliehn, 
Waldflüftern, Stern’ in Himmeléhoh'n — 
Hat Alles feine Harmonien, 

Pringt Frieden und läßt Leid vergehn ; 
Das leife, milde Abendmwehn, 

Es wiegt dich oft fo freundlich ein, 

Läßt dankbar dich nad oben febn 

Und ſpricht: du bift nit ganz allein. 


Nicht ganz allein; ein Aug’ ift da, 
Das aud des Sperlings Fall bewacht; 
Die Retterhand ijt ewig nah, 

(88 hort did eine güt'ge Madt, 

Sie fendet in die trübfte Nacht 

Des Leidend oft den helliten Schein ; 
Ihr Trot ift Allen zugedacht, 

Sud’ ihn, und du biſt nicht allein. 
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